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1 
Arte Gebraͤuche im Volke 


als Ueberreſte derer, welche die chriſtlichen 
Bekehrer anathematiſirten. 


Vom on, Sreihern v, Hammerſtein-Equord 
zu Equord. 





Wenn wir für manche alte, immer in Ehren 
gehaltenen Gebräuche im Volke, weder einen ra— 
ticnellen, noch den geſchichtlichen Grund aufzue 
finden vermögen, fo dringt ſich natürlich der 
Glaube auf: daß fie Verhältniſſen angehörten, 
die nicht mehr find, aber dody einit in der Volks— 
gefhichte glänzten; von denen Feine fo finnvoll 
das Herz der Borderen erwärmten: wie der Hes 
roens und Naturdienft. Zu der Zeit chriftlicyer 
Bekehrung mar aus langer Geſchichte ſchon die 
Bildung des edlen Bolkes in ihrer Eigenthümlich— 
keit hervorgegangen, und wie hoch ſie geiſtig ſchon 
damals ſtand: ahnen wir, aller Möndysgefchirhe 
fen obngeachtet, aus mehr von ihnen verſchwie⸗ 
genen Zügen und übrigen Liedern, tie fie die 


Neues Bat. Archiv Bd. Xxiui. 1 | | 2 
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Minnefänger des Mittelalters nachfingen, nicht 
ohne Borbild dichten Eonnten, wie endlich rein» 
germanifhe Bildung ſich in den erhaltenen ges 
ſchichtlichen Denkmalen fpäter befehrter Stämme 
zeige. Ale diefe beeren Erinnerungen, der Helden 
begeifternde Geſchichte, der Gefühle Schwärmerei 
an Hain und Niond und frifcher Quelle, erklärten 
die gemaffneten Bekehrer für Lüge, und Eindliche 
Dpfer an der Bäter Grab, Erinnerungsafefte, füe 
Todfünde. Und der Genius des Volkes wich zu: 
rück; verwirrt in feinen Begriffen blieb es allein 
ftehen, zu Befjerem ſich einft wieder zu entwickeln, 
ober das Gewonnene, echt Deutfch :Gemüthliche 
mar verloren. eine Spuren, wie fie in Herzen 
und einjamen Hüffen den Gapifularen der Sremds 
herrfcher und mönchsffarren Canones entgehen 
fonnten, noch bier und da wieder zu erkennen, 
ift wohlthuend. Der in den Monum. Paderborn. 
abgedrudte Indiculus superstitionum et paga- 
niarum gieb£ felber Anleitung. dazu. So fpridhe 
er von Spurcalibus in Februario, vermuthlich 
dem disablot der Nordländer, welcher der Sreya 
— „in Liebesangelegenheiten ift es heilfam, fie 
anzurufen‘ Nyerups Wörferb. der Gcandinav, 
Myth. — geweihet war, Der gelehrte Eckhart, 
Rer. Francicar. I. 407. leitet „de Spurc” von 
Gporfelmonaf ber, allein in der niederdeuffchen 
Sprache, morauf er vermeifet, und in deren 
Wörterbüchern ift er nicht zu finden. ft hinge⸗ 


im Volke ıc. 5 


gen nach Heinfius neuem Wörterbudye: Spork, 
mit dein lateinifchen Spurcus gleichbedeutend, fo 
wird die mönchifche Benennung der. Sefte der Lies 
besgöttin nur grammatifcd) zu erklären feyn. Das 
von nun ſcheint ung ein Ueberbleibfel in der eier 
der Matthies : Naht — 24. Febr. — erhalten zu 
feyn. Darin verfammelt fich die Yugend, und , 
die Mädchen flecdyten einen Kranz von Ginngrün, 
einen andern von Stroh, und fragen als Drittes 
eine Hand voll Afdhe dazu. Dann gehen fie um 
Mitternacht ſchweigend an fließendes Waffer, denn 
fließend « lebendiger Quell, bedeutſam für die vota 
ad fontes des Indiculi, muß es feyn. Daraus 
füllen fie ein Gefäß, morauf die drei ominöfen 
Gegenfiände ſchwimmen müffen, und danı-tanzf 
ein Mädchen nad) dem andern, mit verbundenen 
Augen und fchweigend, denn Schweigen ift erfte 
Bedingung der Augurien, drei Mal um das Wafs 
fer, und greift fi) daraus das Borbedeutungss 
zeichen: den Brautfrang im Ginngrün, oder Uns 
glück im Stroh, oder Tod in der Aſche — anfpies 
lend auf Berbrennungszeit. Ein ſchauderhaftes 
Spiel der Zwei gegen Eins! dem Unglück und 
Vergehen der Brautkranz allein entgegen, und 
Fein Öleichgültiges überall bier zugelafjfen; der 
Liebe Göttin fo gang würdig. Einen feften Glaus 
ben haben fie an -diefe Zeichen. Die Glüdlichen 
unter ihnen fegen dann das Spiel fort, und were 
fen Gerftenförner auf das Waffer, wobei fie Per« 


ı* 
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fonen denken, und beachten, mie fie zufammens 
ſchwimmen. Andere werfen Runen, in drei Blät—⸗ 
fern, mit den Namen der Mutter, des Vaters 
und des Kindes bezeichnet, auf das Waffer, und 
fehen, mer zuerft unfergebe. Go ernft nun dies 
fes Spiel auch ijt, mögen Nacht, und gewonnene 
Brauffränze und zufammen : gefihrpommene Kör— 
ner die rege Phautaſie leicht weiter dann und dahin 
führen, mo der Mönch Spurcalia fieht. 

Dunteler mußfe ein Gebrauch erſcheinen, wo⸗ 
für die gewiſſenhaften Befolger auch nicht einmal 
eine Vermuthung, fondern keinen andern Grund, 
mie altes Herkommen, anzugeben wijfen. Wenn 
nämlich in diefer hildesheimifchen Gegend — mei: 
‚ter babe ich nicht darnad) ſuchen können — auf 
dem Lande jemand verfiirbf: fo mandert ſchweigend 
der Zodfengräber zum Hollunderbuſch — Sambu- 
cus nigra — und ſchneidet eine Ötange, -um das 
Maafß der Leiche zu nehmen, und der Knecht, 
welcher fie zu Grabe fährt, thut ein Gleiches, um 
ſtatt der gewöhnlichen Peitjche die Stange zu füh— 
ten. Im Naturdienſte der Germanen ift die Ver— 
ehbrung von Bäumen befannt, und zwar nidye 
bloß der Eidyen, denn die fremden Einführer des 
Ehriftenthunes geben Baumarfen im Allgemeinen 
“nescio quas petras auf arbores” an. Iinfer 
diefen Eonnfe in unferen Gebüſchen der lieder, - 
Sambucus nigra, Allhorn — plattdeutſch — und 
nach dem Bremifch «niederdeurfchen Wörterbuche: 


5 im Volke ꝛc. 5 


Elloorn, angelſächſiſch: Ellon, engliſch: Elder, 
oder der Hollunder, deſſen üppige Vegetation fo 
frühe im Jahr reihen Blüthenfihirn mit betäu— 
benden, fchlafbringenden Kräften freibf, und mies 
der ſpät allein nody mit Beeren und Yaub hochdun— 
Eel hervorſcheint, die Aufmerkſamkeit erſter Anſied⸗ 
ler auf ſich ziehen. Dann eine lange Reihe von 
Wahrnehmungen feiner Heil und Unheil bringen: 
den Kräfte; wie Rinde, Blüthen, Beeren deu 
Kranken wohlthätig; Peeren dem Hausgeflügel, 
Rauch des verbrannten Holzes den übrigen Haus; 
thieren ſchädlich find, ihm eine befondere Ver— 
ehrung weihen lafjen, wofür fi auch wiıklidy 
Zeugniſſe finden. Schon vor mehrft 200 Yahren 
erzählte T. Arnkiel in feiner cimbriſchen Heidens 
Religion p. 179: „Alſo haben unfere Borfahre deu 
Ellhorn heilig gehalten, dag ein Part diefen Baum 
nich€ dürfen abbauen, wo fie aber denfelben haucu 
mußten, haben jie vorher pflegen dies Gebet zu 
thun: Frau Ellhorn! gieb mir was von deinen 
Holze, dann will idy dir von meinem auch wos 
geben, wenn es wächſt im TBalde. Welches theils 
mit gebeugfen Knien, entblößfem Haupte und ges. 
faltenen Hauden zu (hun gewohnt, fo ich in mei» 
nen jüngeren Jahren zum öftern beides, geſehen 
und gehörf.“ Der Ahorn — Fran Elborn! — 
mif feiner Hamadryade gehörte alfo zu den Bäus 
men, Die das Concilium Nannetensc cp. 20% 
„weil das Volk fie fo in Ehren halt, doß fie mer 
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der Aft nody Reis — menigftens nicht ohne relis 
giöfen Zweck und Seremonie — davon zu ſchneiden 
wagt, zu enfwurzeln und zu verbrennen anbefiehlt.“ 
ZBenn nun die fremden Herrſcher und Priefter, 
welche längft Chriften gewefen, und die alfen Ges 
bräuche nich€ mehr Fennen, oder aber nidyf nens 
nen mochten, “‘nescio quas arbores” fagten: 
fo drüden einheimiſche angelfädhfifche Bekehrer, 
befannfer mit den Gebräuchen ihres Volkes, fich 
deutlicher aus, und hieß es in Edgard’s pu— 
blicirten Canones: „sacerdos prohibeat necro- 
mantiam et plura quae exercentur in varlis 
praestigiis; — das Bielen unüberſetzliche Drigis 
nal: „on Frithsplottum and on Ellenum” et 
in aliis variis arboribus. Das Frithsplottum 
will Keyßler Antiq. Sept. 75 um der Verbindung, 
morin es ftehf, mit Eilenum zur Bauniverehrung 
ziehen, allein die übrigen Eurzen Verbote in dies 
fen Canon, mweldye nicht dazu gehören, find aud) 
nur durch et” ohne anderen Llebergang verbune 
den, und das Frith durch riedigung, alfo Dpfer: 
hain, zu er£lären, muß gezwungen erfcheinen, 
Bilkins im Öloffar zu den L.L. Anglos. will 
Friedstal als richtige Lesarf annehmen, und ca- 
thedra Pacis überfegen. Allein Sreiftätten, mo 
fie auch immer, an Thingftätten, Hochfigen vder 
Altar gedacht werden mögen, hatten gar nidyts 
von dem bier verfolgten Aberglauben;, der neue 
Kultus ließ jie felber zu, und fie blieben fortwähe 


im Volke ıc. 7 


rend dafür beſtehen. Das Friethsplatt wird viel⸗ 


mebr von Frysa — isländifh — equorum ster- 
nutatio, deren Deufung der Indiculus verbietet, 


oder noch glaublicher von “Frittir” oracula, 
responsa deorum — Vegtams quida Edda 
Saem. I. p. 235. Nota 5. abzuleiten feyn. 
Das Ellenum oder Ellmum nber giebt Wilkins 
durch Ulmis, und Keyßler Ellern,, indem er 


ſich aufdasangeführfe „ Frau Ellhorn“ Arnkiele 


bezieht, welches gewiß nur den Hollunder bezeich— 
net. Ellern und Ulmen maden zu fehr den ges 
mwöhnlidyen Beftand des Schlagholzes aus, ale 
daß fo viele Umſtände mit ihnen beim Hauen ge 
macht werden fönnfen, und von ihrer Berehrung 
ift Feine Spur mie beim Hollunder, . und dafür 
findet ſich ein noch viel älteres Zeugniß in der 
Edda felber. Cie erzählt in der 57. Jaemasaga, 
wie Thor einft auf feinem Zuge zu dem Riefenkös 
nige ®eirod, durch diefes Zaubervolkes Künfte im 
Wimurftroome in Gefahr geriet), und nur fidh 
reffefe, inden er einen Hollunderftraud am Ufer 
griff, daher das alte Sprihmwort fomme: „Als 
born Thors Retter." Er mar alfo nad) damals 
fdyon altem Glauben ein Schutzmittel gegen Zau—⸗ 
berfünfte, welche die Germanen fo fehr bei ihren 
Berftorbenen beforgten, nnd Thors Hammer, als 
Symbol in Gtein gebildet, zu ihnen ins Grab 
zu legen pflegten. Vielleicht audy damals fdyon 
mie jeßt mif einem Zweige von Thors Retter fie 
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zu Grabe leiteten. Ber wird nicht gerne das 

Geinige zu Sortfeßung diefer Sammlung beifra« 
gen, die für ————— — ſchwierig ſeyn 
Tann, 


— — — — — — — 


II. 


Urkundliche Nachrichten von den in den 
Grafſchaften Hoya und Diepholz anſaͤſſig 
geweſenen und noch beguͤterten adlichen 
Familien. 


Vom Herrn Garde-Lieutenant von Ledebur 
in Berlin, 


(Schluß.) 


— — * 


v. Klencke in alfen Urkunden Klenkok oder 
Clenkoch genannt, eine fehr befanufe noch blüs 
heude adliche Zamilie; von Alters her Burge 
männer zu Zhedinghaufen und Befiger mehrerer 
Güter im Hoyaſchen. 

Klinge Diefe Eommen. in Didenburgifchen und 
Heiligenrodenfchen Urkunden vor: 

Nicolaus Klinge 1244. 
‚ Johannes Klinge 1276. 

Knigge, ein altes noch blühendes Kannovere 

ſches Geſchlecht; von welchem Henticus Knigge 


von adlicen Famillen. 9 


1074 auch in einer Utkunde des Koflere Baffum 
porfommt, 


en ode. Lambert Kuod 1264. 


Thiderich Knoke, Kuappe, feine Gemahlin 
Adelheid, ihr Sohn Johann und Thiederichs 

- Brüder, Johann und Drfgies Knoken, vers _ 

zichten 1324 auf Ländereien zu Bafjum. 


v. Könemann. Neuer Adel, zu Nienburg 
und Wiede in der Grafſchaft Hoya angefeffen. 


Korlebafen, ein erlofdenes Hoyaſches Ges 
ſchlecht. 
Arnoldus Corlehake 1267 ‚ miles 1260. 
‚1275. 
* Conradus Corlehake 1270, miles 1291. 
- Henricus Korlehaken, miles 1509. 
Henricus et Conradus dicti Corlehake, mi« 
‚ lites 1319. 13521. 
Diderich Korlehaken, miles 1521. 
Heinridy Corlehafen, Ritter 1544. 
Henricus Coerlehake junior, miles 1344. 
Heinrich Eorlehofe, des Ritters Heinrich Sohn, 
und die Öebrüder Heinricdy und Ichann Bora 
lehake verfaufen 1357 Güter zu Hafle, Des 
dendorp und Melebergen an die Grafen von 
‚Hoya. 
Johann Kurlhake 1388. 
Johann Korlehacke 1493. 
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v. Kreutz follen orale in der Braffgoft Hoya 
angeſeſſen ſeyn. 
v. Candsberg, Der gleichnamige Stammfig 
diefer angefehenen Samilie liegt an der‘ ee 
in der Grafſchaft Hoya. | 
Eberhardus et Henricus nobiles fratres de 
Landsberg 1:68; desgleidyen 1196, mo 
der jüngere Bruder, fo wie 1205 Domherr 

zu Minden genannt wird, 

Bernhard und Ulrich v. Landsbergen, rider, 
faufen 1302 von dem Edlen Widelind v. d. 
Berge die Bogfei der Höfe zu Rodenhe und 
Honvelde, jest Roden und Hamfelde ges 
nannf, zwiſchen Stolzenau und Gcylüffele 
burg. Bon diefer Zeit an erjdyeinen die 
Edlen von Landsberg nicht mehr als Freie 
und Dynaften, fondern als Minifterialen 
der Kirche zu Minden. Die Nachkommen 
find noch jegt im Gchaumburgifchen bee 
gütert. 

Langwerth oder Langwerthv. Simmern, 
eine alte urfprünglich Rheiniſche Familie, bee 
ſitzt Leeſte in der Grafſchaft Hoya, | 

v. Leeſe, aus dem gleichnamigen Dorfe, Stol⸗ 
zenau gegenüber, 

. Rudolf de Lese, 1275 Rathsherr zuftienburg. 

b. Leeſte, aus dem gleichnamigen Ritterfige im 
Amte Sycke entfproffen. | 
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Witto de Leste 1211 in einer Urk. des Klo⸗ 
fters Baffum. 

Gerhard de Leste verpfändef 1290 feinen Une 
theil an den Zehnten zu un dem 
Klofter Heiligenrode, 


v. 2 entbe, eine alte noch blühende Samilie, des 
ren Stammhaus gleiches Namens im Fürſten— 
thum Colenberg liegt, beſitzt in der Graffchaft 

Hoya Güter zu Nienburg und Eitorf. 


vo. Linden. Johannes de Thilia r2gr in einer 
zu Harpftedt ausgeftellten Hoyaſchen Urkunde, 


Gerhardus de Lintenmiles 1295 in einer Bafs 
ſumſchen Urkunde, 


v. Lübke, ein ehemals fehr begüferfes, aus der - 
gleichnamigen Mindenſchen Stadt ftammendes, 
erloſchenes Gefchledyt, aus welchem Johann 
von Lübke 1308 das Schloß Steyerberg Pfand— 
weiſe beſaß, und es auch noch 1313 inne hatte. 


v. Machtenſtede oder Makenſtede, ein 
längſt —— Geſchlecht, deſſen gleichnamis 
ger Stammſitz nicht weit von Heiligenrode liegt. 
Friedrich v. Machtenſtede, feine Gemahlin Hil— 

deward und Sohn Conrad lebten in den Jah— 
ren 1171t — 1200. Friedrich legte den Grund 
zu der Stiftung eines Klofters zu Machtens 
ftede, welches darauf nad) Klofterfeelte und 
endlich nach Heiligenrode verlegt wurde, 
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v, Mandelslob, ein bekanntes, noch blühen⸗ 
des alfadliches Geſchlecht, welches in älterer 
Zeit auch off in der Braffchaft Hoya vorkommt. 
©o verkaufte Graf Dito von Hoya 1472 dem 
Harbert v. Mandelslo, Probfte zu Berden, eis 
nen Zins auf dem Lohofe bei Dorpörden. 


Manen, ein altes verlofchenes Hoyajıhes Ger 
ſchlecht. 


Helimbert de Manen 1216. 1221. 122%. 1227. 


1231. 
Wilbrand Manen 1237 Ritter 1253, 1253. 
Nicolaus Vir famulus 1291. 
Bernardus Manen ı321. 


v. Marſch oder Merfchen, nad dem Dorfe 


Merfchen bei Nienburg, welches Graf Erich 


von Hoya 1376 denen v. Münchhaufen abkaufte, 
‚benannt. | 
Henricus de Marsch 1261. . - 
Engelbert de Marsch 1282. 
Johannes de Marsch 1326. 


Henricus de Marsch, Priefter, 1348 nicht 


mehr am Leben. 


v. Meleberge, deren —— Stammſitz 
im Amte Ehrenburg zu finden iſt. 


Hermann v. Meleberch, Knappe 1301. 

Die Gebrüder Hermann, Conrad, Barthold, 
Albert und Dethard de —— 1340 und 
1355. 


x 
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v. Menslage: Rabodo v. Menslage, Ritter 
1121 in einer Bafjumfchen Urkunde, 
In den Jahren 1350 — 1361 kommen Johann 
v. Menslaghe in Denabrüdfcyen Lehnspro⸗ 
tofollen vor; defjen gleichnamiges Stamm⸗ 
haus liegt aber im Osnabtückſchen. 


v. Merrettig merden zu den adlichen Burg» 
mannsgeſchlechtern in Dradenburg gezäple. 


v. Möller. Eine vom Kaifer Carl V. in den 
Adelftand erhobene Samilie, die feit dem ı6ten 
Jahrhundert in dem erblichen Befige eines Sup. 
lehns zu Dradenburg ift. 


v. Morfei, genannt Piccard, Bifchof Jo— 
hann v. Münfter foll den Johann v. Morfei 
genannt Piccard in feiner Jugend im 16 Jahrh. 
aus Frankreich mit nach der Grafſchaft Hoya 
gebracht haben, wo er ein Gut zu Nienburg 
erhielt. Seine Nachkommen erwarben ſich bes 

trächtliche Güter im Osnabrückſchen. 


Mulen aus dem Oldenburgiſchen und Bremens 
ſchen, kommen aud) in der Grafſchaft Hoya vor. 
Ritter Reinfried dictus Mulo, Droft des Gras 
fen Johann v. Didenburg, fügte dem Klo— 
fter Heiligenrode 1259 großen Schaden an 
den Gütern zu Machtenftede und Borftel bei. 

Bernerus dictus Mule 1290 in einer Heiligens 
rodifchen und Erpo Mule 1377 in einer an« 
dern Hoyafıhen Urkunde. 
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. Müller zu Alvefen in der Grafſchaft Heya, 
— Adel. 


v. Münchhauſen, ein ſehr bekanntes, altes, 
ausgebreitetes und noch blühendes Geſchlecht, 

wæelches von Alters her ſehr bedeutende Beſitzun— 
gen in der Grafſchoft Hoya gehabt hat. 


Mundel, ein adliches Geſchlecht aus dem Dis 
denburgifchen. 


In Urkunden des Stiftes Bafjum finde 9— 
Lüderus Mundel, miles 1270. 
Johannes dictus Mundel 13513. 


v. Neuenkirchen. Das Dorf Neuenkirchen 
im Amt Ehrenburg ſcheint audy einem adlichen 
Befcylechte den Namen gegeben zu haben. Db 
der Edle Adolf v. Nienkircdyen, der in vielen 
Mindenfchen Urkunden und oft in Begleitung 
Heinrichs. des Löwen erfcheinf, hieher gehöre, 
wage ich nicht zu entfrherden; er kommt vor 
inter nobiles 1153, 1162, ı168, mit feinen 
Brüdern Reinbert und Thiederich 1170 u. 1171, 
in welchem Jahre Reinbert de Ridylingen ge« 
nannf wird; auch Thiderich fihreibt 1162 de 
Richlingen und 1174 finde ih Adolphus Co- 
mes de Nienkerken frater ejus Reinbertus. 

Defto ungezweifelter gehört Arnd v. Nygen⸗ 
Berken, ‚der im jahre 1395 an die Kirche zu 
Sacobis Drebber einen arten verkauft, hieher. 
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Nevel, in Hoyaſchen Urkunden fommen vor: 
Rolove Nevele, Knappe 1344. 
Rolef Nevel 1372. 
Johann Nevel, Rolefs Sohn 1412, 


v. Tienburg, nad) der Stadt diefes Namens, 
mo fie Burgmänner waren. 

Ludolph und Heinrich v. Nienburg 1258, 

Heinrich v. Nienburg 1264. 

Ludolf de Nigenborg 1257 zu Nienburg, Rits 
ter 1241. 1245. 

Eudolf und Hermann von Niemburg 1215. 

Ludolf de Nygenbordy famulus 1253, miles - 
1255. 

Conrad de Nienborch 1292. 

Günther de Nienborch, miles 1308. 

Willckin und Johann de Nyenburg, Göbne 
Heinrichs 1315. 

Heinrich v. Nienburg 1389. 

vo. Dberg, Kin altes, aus dem Hildesheime 
ſchen ftammendes Geſchlecht, befigt einen Rita 
ferjig in Drafenburg. 

v. Derlich, zu Doyle in der Grafſchaft Hoya 
angeſeſſen. 

v. Ompteda, zu Morſum ab Wulmflorf in 
der Graffihaft Hoya angefeffen. Bon dem 
Landdroften v. Ompteda zu Diepholz rührt der 
Bruchlanal zur Entwaͤſſ jerung der Grafſchaft 
Diepholz her. 
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v. Dfiera. Ritter Reinold de Dfira oder Oſtera 
kommt 1275 u. 1278 in Hoyajchen Urkunden vor, 

v. Dovenftede, nad) einem Dorfe im Minden» 
ſchen an der Hoyafıhen Grenze, . 

Arnold de. Dvenftede 1300, nebjt feiner Ber 
mablin IBolberge 1322. 

Johannes dictus de Övenstede, famulus 1323. 

Johann de Doenftede 1373. 

Hermann de Dpenftede und fein Sohn Frie⸗ 
drich 1375. 

v. Doyle, nach dem gleichnamigen Dorfe und 

Ritterfige in der Graffihaft Hoya. 

Bernhard v. Dyle ums Yahr 1250; desgleichen 
nebjt dem Ritfer Hermann dv, Oyle 1255, 
in Urk. der Grafen dv. Wunftorp u, Haller— 

mund. 

Pade. Elerus Pade ızı1 in einer Ba umſchen 

Urkunde. 

d. Pape zu Nienburg. | 
Plump, inalten Hoyaſchen Briefen: 

Theodor Plump 1241. 

Ditgies dictus Plump miles 1290. 

Thidericus Plump miles 1326. _ 

Albertus dictus Plump, Ritter 1332 und det 
Knappe Gerhard Pump. 

Doppe, ein erlofhenes Hoyaſches Geſchlecht. 

Hermann Poppo, Ritter 1270. 


— 
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Bruning dictus Poppo miles 1290 in einer 
Heiligenrodiſchen Urk. 

Conradus Poppe 1294. 1206. 

Thidericus dictus Poppe und ſein Sohn Her— 
mann u. Conrad 132201. 

Sander Poppe 1350 — 1361 Osnabrückſcher 
Lehnsmann. 


v. Quernhem oder Queren. 
Zu unterſcheiden von dem noch im Mindenſchen 
und in der Grafſchaft Ravensberg begüterten 
Geſchlechte v. Quernheim und von dem erlo— 
ſchenen Braunſchweigſchen Geſchlechte v. Que— 
ren iſt eine adliche ausgeſtorbene Familie, die 
ihren Stammſitz in dem Dorfe Quernhem in der 
Grafſchaft Diepholz hat. Aus dieſem Geſchlechte 
waren: Hertgerus de Quernhem, Heinricus 
Giſelbertus und Tedoldus de Quernhem, die 
1233 in einer Urkunde der Edlen von Diepholz 
genannt werden, und Bruno geiftlichen Stans 
dcs, Thiderieus, Rembold und Ghedeke de 
Quernhem zu Stemwede 1263. 

dv. Quiter, mif denen v. Freſe einerlei. 

. Ramdohr zu Drübber in der Grafſch. Hoya. 

amel oder Romele. 

Wilhelm Romele, Ritfer 1296 w 1301 in Ho— 
yafıhen Urkunden. 


Johann Romele 1388. 
Wilhelm Ramel 1465 Rathsherr zu — 


Neues Wat. Archiv Bd. XII. 2 
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Wilhelm Kamel, Knappe 1467. 

Wilhelm Romel 1486, 

Slörfe Romel 1517. 

Wilhelm Romel 1522. 

v. Rantzau, ein bekanntes gräfliches Geſchlecht 

im Solfteinjchen, 

Heinrich v. Rauzau ward im Jahre 1558 mit 
einem Ritterſitze zu Drorfenburg, den zuvor 
fein Schwiegervater Stanz dv, Holle inne ges 
habt hatte, belieben. | | | 

». Reden, nad dem nördlich von ollenrade 
| gelegenen Dorfe Bed’um, | 


Hermanı v. Reden, Knappe 1260, 
Johann v. ‚Reken 1325. 


v. Redeffe deren Stammſitz, jetzt Reeſe ge— 
nannt, zwiſchen Steyerberg und Liebenau liegt. 
Volquin de Fiedesse ministerialis Mindensis 

ecclesiae 1196, 


v. Retberu. Juäſtacius de Retbern 1326 in 
einer Hoyaſchen Llrfunde feine mit dem Kunap— 
pen Stacius de Rethin der nebft feiner Gemah— 
lin Gerburg in demjelben Jahre erfcheint, dies 
felbe Perfon zu feyn. 

Remild. Graf Johann v. Diepholz belehnt 
1580 dieſes adliche Befchlecht mit Gütern in 
und vor Diepholz; eben fo jind Lehnbriefe von 

den Jahren 1534 u. 1583 vorhanden. 
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Bruno Remild war im Yahre 1441 Droft zu 
burg im Osnabrückſchen. 

'». Riede,.aus dem Dorfe gleiches Namens im 

Amte Eyıke. 

Bolberf und Rembert de Ride ızı2 in einer 
Urkunde des Klofiers Baſſum. 


Werner de Rida, miles 1236. 
Stiedericus und Alart, Gebrüder v. Ride 1274. 





v. Rigmere, nad) dem Dorfe Rigmere, jeßt 
Ringmer bei Bajjum, genannt, In Urkunden 
diefes Gtiftes fommen vor: Ä 
Thetmar und Rother de Rigmere ızrr. 
Ludolphus de Reigmer, Knappe und Burg: 

mann zu Bruchhaufen. 

vd, Runne, Ritter Rudolph v. Runne war 1326 
Burgmann zu Brudyhaufen. 

Gabel, ein Püneburgifihes und Verdenſches Be: 
Schlecht, andy Zabel genannt, ans melchem der 
finappe Albert- Gabel in Hoyajchen Urf. von 
den “Jahren 1301 u. 1308 genannt wird. 

dv, Saldern, eine befannte aus dem Hildes— 
desheimfihen ftammende, jetzt noch in der Prieg— 
niß begüterte Gamilie, die eine Zeitlang das 
Amt Ehrenburg pfandmweife in Händen hatte. 
Heinrich v. Galdern und feine Brüder Burdard, 
Cordt und Hildebrand, Drofien und Pfandins 


baber von Chrenburg. - 
27 
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v. Sarenhaufen oder Jarenhaufen flany 
men aus dem Berdenfchen. 
Gerlach v. Sarenhuſen, famulus, und 134 
in einer Baſſumſchen Urt. genannt. 


v. Scheiter, ftammen zwar aus dem Lüneburgis 
fchen find aber zu Hoya angefeifen. 


Schele. Diefes Namens gab es mehrere in der 
Grafſchaft Hoya und in dec Nachbarſchaft. 
Rabodo de Ödyele, der gemeinfchaftlicy mit 

Johann v. Lübke 1305 das Schloß Steyer— 
berg pfandmeife inne hatte, und deſſen Sohn 
1308 Berhard genannt wird; war offenbar 
ans einem andern Geſchlechte als die Ges 
brüder: Heinrich Gcheele, Gcholafter zu 
Berden, Difmar, Domherr zu Minden 
und Hermann, Bürger zu Verden, denen 
Conrad v. Haverenbyr 1335 Güter zu Dis 
twede, Kerkwalſede und Crepen verfaufte, 


v. Scherlin® (nad andern v. Scheeling), 
Nicolaus v. Scherlint wird in den Jahren 1557, 
1560, 1579 Droft des Grafen Rudolph, v., 
Diepholz und Befiger mehrerer Güter in 
deffen Grafjchaft genannt. 


v. Schinna. Ein Kloſter diefes Namens in 
der Brafichaft Hoya ift bekannt. | 
"Arnold de Scinna wird in den Jahren 1165— 


1173 noch zu den Sreien gezählt; feine Nach— 
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Tommen nannten fih aber Miniſterialen der 
Mindenfchen Kirche. 


Arnold von Schinna, Domher zu Minden 1255, 
1258; Archidiaconus zu Alden 1268, 1269; 
Magifter 1270, 1274, Tliesaurarius 1279, 
1280, 


Schlichting. Henricus Schlichtinc, miles 
1260 zu Sfeyerberg ıınd 1270 zu Schmalenvörde. 
Johannes dictus Slichting, famulus 2291 zu 

Heiligenrode; 1328 zu Berden. 
Henricus dictus Schlichting, famulus 1342 
> in einer Bremifchen Urk. 


vb. Schlon, mit den Beinamen: genannt Gehs 
len, Zribbe, audy Slon und Chalon, ein als 
tes erlofihenes Befchlecht der Mindenfchen Diös 
eefe. Gie gehörten im i2ten Jahrh. nody zu 
dem in diefer Gegend fo zahlreichen höhern Adel. 

— Reinberfus de Glon, der zu Bifchof Sieg— 

warfs Zeiten (11200 — 1141) lebte, wird no-. 

bilis vir genannt und die Brüder Rembert und 

Luidger v. Glon ftehen noch im Jahre 1196 

inter nobiles; allein ſchon 1224 nennt ſich Eu« 

ftacius de Slon ministerialis. 

Widekind v. Glon hatte Güter zu Melebergen, 
weldye aber eher das bei Rehme gelegene 
Dorf diefeo Namens, als das im Amte Eh; 
renburg gelegene feyn mag; dieſe Öüter 
ſchenkte er 1347 dem von ihm zu Ehren des 
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heiligen Hieronimus geſtiftete Altat zu 
Minden. 
Reineke », Glon, genannt Tribbe, erhält 1512 
die Diepenau von den N von Hoya 
verſetzt. 


v. Schrader, neuer Adel, s" Drakeuburg au⸗ 
geſeſſen. 

v, Schüttorf zu Babergen in der Graffchaft 
Hoeya. | 

v, Schwichelt; diefe alte aus dem Hildesheims 
ſchen ſtammende Samilie beſitzt in der Graffch, 
Hoya: ‚Eitorf, Salfenburg, Kirch» und Süd— 
Weyhe. , , | 
‚Ludwig vESchwichelt bekommt 1536 auf 7 Jahr 

‚das Amt Ehrenburg verſetzt. 


— oder Span, ein erloſchenes Bushs 
ſches Geſchlecht. 
Wilhelm Span, Kaappe 1239, 1241, Ritter 
' 1259. 
Gerhard Span 1282. | ‚ 
Gerhard und Wilhelm Gpade, Nitter, und 
Dieteridy Spade, Knappe 1290. 
Dito, Dieteridd und Gerhard dicti Spaden, 
nullites 1919. | | 
Gerhardus dietus Spade, miles 1308, ſchreibt 
ſich Span 1339 als Pfandinhaber der Kir; 
rhengüfer in Stemwede. 
Pudolf Span, Knappe 1342. 
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Gerd Epaden, Knappe 1344. 
Dtto Spaden 1463, Probft zu Birken 1472. 

Spröting. Henricus Spröting 1276 in einer 
Urkunde des Kloſters Heiligentode. 

v. Gtaffborjt, eine urſprünglich Hoyaſche, 
und nody zu Hoya und Liebenau angeſeſſene 
odliche Samilie. 

v. Steden, aus dem Dorfe gleiches Namens in 
der Grafſchaft Hoya. 

Eggbard de Gteden 1256. 

Ghedeke de Öteden, miles 1260. 
Bolcmar de Steden, miles ı26r. 
Hartwich vd. Öteden, Knappe 1371. 
Johann v. Gteden 1495. 


v. Stelle, fommen in mehreren Hoyafchen Urs 
Funden vor, und ftammen vielleiiht aus dem 
Dorfe gleiches Namens bei Heiligenrode, 
Nicolaus v. Gtelle hatte 1325 Güter zu Horne, 


v. Stemmeshorn, deren Stammfis gleiches 
Namens liegt in der Braffchajt Diepholz. . 
Hermann, Johann u. Hoyer de Ötemmeshorn 

1263, 1264. 
Bruno de Stemmeshorne u. feine Brüder Hein: 
rich und Gifelbart 1336. 
Gtatius v, Stemmehorn 1455. 
Gordf v. Gtemeshorn 1530. 
Friedrich dv. Stemshorn zu Götzdorf zeugt mit 


* 
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Gertrud v. Haaren 1) Catharina Maria, 

verm. ums J. 1730 mit Otto Heinrich v. 
Gruben; 2) Hedwig Ceeilie, Gemahlin des 
Auguft v. Borftel. 


Hartke von Gtembshorn, verm. mit einer v. 
WVoß a. d. H. Münte. 


v. Stendern, einerloſchenes Hoyaſch. Geſchlecht. 

Henricus de Stendern, Ritter, u. Brand u. 
Godfried dv. Gtendern, Knappen 1319. 

Godfried v. Stendern, famulus 1326. 

v. Stendorpe 1344. 

Die Gebrüder Heinrich, Jarob, Meinhard u. 
Hermann vd. Stendorpe verkaufen dem Klo— 
fter Heiligenrode 1368 eine Hufe Landes zu 
Dalzelte. 

v. Sternfels (nach andern Sternfeld) zu 

Nienburg und Schwarme in NE Grafſchaft 

Hoya angeſeſſen. 


v. Steuber zu Holſten in der Graffih. Hoya. 


v. Gfoggarden oder Öteigerden. 
Stiedrich v. Öfegerde 1215. | 
Ritter Sriedrich, bald v. Gfoggarden, dann 

mieder vd. Öfegerde, Gfeigerden und Öfaie 
gerden genannt, in den Jahren 1255, 1258, 
1260, 1263, 1275. | 

v. Storm. Ritter Dieterich v. Storm 1319 in 

einer Hoyaſchen Urkunde, 
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Stufe. Alberinus Stufe, Rathsherr zu Niens 
burg 1273. 

v. Stumpenbaufen; ein Geſchlecht erft des 
höhern, dann des niedern Adels, von dem ei« 
nige die Grafen d. Hoya ableiten wollen, 


Der Edle Gerhard v. Stumpenhauſen 1088. 

Widecindus nobilis deStumpenhusen 1165— 
1173. 

Gimon Gr. v. —— 1203. 

Sifried v. Stumpenhuſen, Ritter 1283. 

Gerhard und Conrad, Gebrüder v. Stumpen— 
huſen verkaufen 1310 ihre Güter zu Laveslo, 
u. 1314 zu Wenemoſen an die Edlen, Bogfe . 
v. Berge. 

Arnold v. Stumpenhaufen, Knappe und feine 
Gemahlin Ida 1323. 


dv. Sulingen, aug dem Sleden gleicdyes Namens 
in der Graffchaft Hoya entfproffen. 
Nicolaus de Sulingen, Re zu Nienburg 
1275. 
Etatius v. Öulingen 1544. 
Ludwig v. Sulingen 1556 auf dem Landfage zu 
Hunteburg. 
v. Tecklenburg, oder wie ſie gleich den Gra— 
fen dieſes Namens in alten Urkunden genannt 
werden vd. Tekeneborch, find Burgmänner zu 
Vechte, aber auch in der Sraffchaft Hoya anz 
fäffig geweſen. 
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Johannes de Tikeneborch, miles 1301. 

Arnold de Tekeneborch, miles 1326. 

Godiried de Tekencborch, famulus et avun- 
cunlus Thiderici de Werpe militis. der 
ibn, im Sal er ohne männliche Erben fterben 
würde, zum Lehnsfolger in den Hof zu Penis 
beke bei Nienburg dem Bifchof von Minden 
1340 vorfchlägf. 

Arnd Tekeneborg 1399, desgl. 1421 und mit 
feinem Sohne Dfto 1446. 

Braun v, Tedlenburg 1558. 

Johann v. Tecklenburg zeugt mif Anna v. GSchlas 
gen: Margaretha, Gemahlin des Johann 
Sacob Kolb v. Waſſenach c. 1660, 

v. Thedinghauſen. Diefes Namens bedienzs 
ten fi die Clenkoke oder Klenke nach ihrem 
Burgmannsfiße zu Thedinghauſen. Ritter Jo— 
hann v. Thedinghaufen kommt 1319 vor, und 
im Jahre 1328 nennt ſich Thidericus dictus 

Clenkor, Sohn des Ritters ——— v. Theding⸗ 
huſen. 

Torney; eigentlich zwar Verdenſcher Adel, kommt 
jedoch auch in der benachbarten Grafſch. Hoya 
vor. | 

- Ritter Albert Torney 1258, 1291. 

Gotfried, Heinrich, Yohann u. Heinrich Torney 
1371. 

Johann Torney der Lange u. Heinrich iD 
der Kurze im ı4ten Jahrh. 


t 
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Johann u. Heinrich Torney, Brüder 1398. 
Henricus Thor: Neie 1454. 
Euleff Torney 1500. 
Hermann Torney 1512, 
Frederik Zorne 1532. 
vd. Zrampe zur Hope in der Graffhaft Hoya. 
p. Uphaſen. Hermannus de Uphusen, fa- 
mulus 1282 in einer Urkunde des Kloſters 
Lockum; vielleicht nach dem Dorfe Upſen oder, 
Uphuſen in der Grafſchaft Hoya genannt. 
v, Tarle. Godefriedus de Barle 1275 Rath zu 
Tienburg, vielleicht aus Barrel bei Diepenau, 
'd. Bersflete, ein erlofchenes Edles Gefchleiht, 
worin Rathlef irrig die Borfahren der Hoyas 
fhen Grafen zu erfeunen meint, | 
Gerbert de Bersflete kommt fihon zu den Zei« 
fen Biſchof Werners von Minden (1165— 
1173) inter nobiles vor. 

Graf Gerbert v. Versflite ums Jahr 1200 und 
ein Dominus Gerbertus de Versflite noch 
im Jahre 1254. 

dv, Bilfen, die Samelmann zu dem Diden« 
burgifchen Adel zählt, ſtammen vermuthlich aus 
dem Dite gleiches Namens bei Bruchhaujen. - 

v. Viſchbeck ftammen aus der Grafſch. Schaums 

burg. 

Dieterich v. Münchhaufen verpfändet 1472 
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feine Güter zu Liebenau u. Hofzbaufen in 
der obern Grafſch. Hoya für 550 Gulden an 
Hermann v. Bifchbef und die Gebrüder 
Dtto u. Johann vd. Campen. 

Jobſt Bysbede verkauft 1516 d. Kloſter Schinna 
eine Rente zu Holzhauſen. 

Hermann v. Vyosbecken 1544 in der Grafſſch. 
Hoya. Ebenſo die Vettern Herbort und 
Johann v. Vißbeck 1581. 

v. Vore. GEyſo de Vore, famulus 1290 in eis 
ner Urkunde des Klofters Heiligenrode. 


v. Boß, eine bekannte alte adliche Familie, zu 
Münte und. Cornau in der Grafſch. Diepholz 
angefefjen; und zu Ende des vorigen Jahr—⸗ 
bunderts ausgeftorben. 

Vromold. Ritter Conrad Bromold verpfäns 
def 1290 einen Theil feiner Güter zu Machten— 
“ ftede dem Klofter Heiligenrode. 

v. WBangenbeim, eine befannte aus Thüringen 
ftammende adliche Familie, die aud) zu Lohburg 
u. Wulmſtorf in der Grafjchaft Hoya angefefs 
fen ift. 

v. Wechelte, eine ausgeftorbene, aus dem Haufe 
gleiches Namens ftammende Hoyafche Familie. 
Bernhardus de Weglede 1291. | 
Johannes de Werhelfe famulus 1311. 

Ditgies de Werhelde, miles 1290. 
Drtgies de Wedhelde, Knappe, Sohn des Ritters 
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Bernhard verfauffe 1343 mit Bewilligung feis 
ner Gemahlin Medhtildis und feines Gohnes 
Berubard einige Gefälle an das Stift Bajjum, 
Wilke v. Wechelte, Rifter 1344. - 
Johann v. Wechelte, Sinappe 1353. 
Ditgies, Sohn Bernhards dv. Wechelde, Rits 
fer 1341. | 
Albert v. Werhelte, Archidiafonus von Patten— 
bufen 2450. | 
Ditgies v. Werhelde 1530. 
Johann v. Srefe, gen. Quiter erheirathet durch 
| Adelheid v. Wechelde das Haus Ullenjtädr. 
v. Weihe. Diefe befannte noch in der Grafſch. 
Hoya und Diepholz blühende Familie, ftamme 
aus dem Haufe gleiches Namens im Amte Sycke. 
dp, Wempen follen vormals in der Grafſchaft 
Hoya anfäfjig geweſen ſeyn; es ſcheint mir bier 
jedoch eine Berwechfelung mit denen v. Werpe 
zum Grunde zu liegen. 
nv. Werpe oder Warpe. Diefe jest erlofchene 
adliche Samilie gehörte einft zu den ausgebreis 
tetften u, zahlreichften in der Grafſchaft Hoya. 
Godfried v. Werpe 1291. | 
Nicolaus de Werpe, miles ı3or, 1514, 1316, 
1319. | | 
Gottfried v. Warpe, Burgmann des Grafen 
v. Hoya ſchenkt dem Altar des heil. Jchans 
nis in Büden 2 Höfe zu Eißendoif 1305. 


J 
— 
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Emil, Diederich und ———— v. Werpe, Rit— 
ter 1319. 

Bernhard u, Gerhard v. Werpe, Knappe 1319; 
erjterer zu Heveren 1327 begütert. 

Thidericus de Werpe, Ritter zu Lembecke bei 
Nienburg 1340 angefejjen., 

Nicolaus vd, Werpe, Sinappe, des verflorbe« 
nen Snappen Nicolaus Sohn, und Nitos 
laus und Bernhard, Knappen und Söhne 
des verjtorbenen Kuappen Bernhard 1344, : 

Godeke v. Werpe 1340. | 

Claus dv. Werpe, Kappe 1363. 

Glaus vd. Werpe der Aeltere 1372. 

Claus und Rembert v. Werpe Eaufen 1376 von 
denen dv. Müuchhauſen Güfer zu Holzhauſen. 


Claus v. Werpe u, feine Göhne Nembert und 
Johann 1383. 

Die beiden Brüder Rembert u. Johann v. Werpe 

1388, 1592 und erſterer allein 1589. 

Bernhard v. Warpe 1404, 1414. 

Sweder v. Werpe 1466. 

v. Werwe. Das Dorf Warme füdlidy von 
Heiligenrode wird in älteru Urkunden Worwe 
genannt. 

Bifelbert v. Werwe 1289 in einer Beitigenrne 
difchen Urkunde. 

Albert v. der Werwe 1368 Domberr zu Min⸗ 
den und 1580 Archidiakonus zu Lübbke. 
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Baldus v. Werwe wird 1226 Dosnabrückſcher 
Ninijterial geuannt, 


v. Wieden oder Wede aus dem Hanfe glei: 
ches Namens, welches jest die v. Könemann 
beiißen, entfprojjen. 

Brunften de Wydhen, famulus 1542, zu Net— 
telreder und Rysne begüterf. 

Sobanues dietus Wede 1356. 

Godſchalk de Wyden und feine age Eli— 
ſabeth 1581. 

Henneke von dem Wede 1388. 

Wolter von dem Wede 1465. 

Heinrich v. Wida mar Katechet zu Reuenkirchen 
im Amte Ehrenburg. Gein Sohn Balthar 
jar v. Wida zeugte mit Margaretha v. Sul: 
den: Idhann Friedrich v. Wida geb. deu 
11. Mai 1673 zu Bafjum und geftorben 
den 28. Juli 3709 als Prediger zu Gr. 
Marien in Minden. 

v, Wobersnormw ftammen aug der Mark. Der 
Dberft Arnd vd. Wobersuow beſaß 1620 das 
Schloß Steyerderg. Ä 

b. Zenge, eine alte Thüringifche Familie, zu 
Bahrenburg und Dorgeloh in der Graffchaft 
Hoya angefefjen. 
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| III. 
Urfunden 
über die vormaligen Beginen in ber 
Stadt Zelle. — | 
Mitgetheilt v. Hrn. Landſyndicus Ritter Vogell in Belle, 


Nr. 1. (a0, 1463.) 


I, Zohan van Godes gnaden Biſchupp fo Miſen, 
vicarius im Biſchuppes ampte des erwerdigen in God 
vaderd und Heren, Hern Ernites van Godes gnaten 
Biſchuppes to Hildenfem Alle de jennen, de duffen 
Breff feen edder lefen horen, don witlid, dat ymme 
are, Alßeme fereff Dufent veerhundert jar, dar na 
in dem dre und feltigefien jare, des negeften Dages 
Symonis et Judae der hilgen apofteln,=dat wy to Gode 
almechtig to love vnd fo eren der werdigen. hod)gelo= 
peden Juncfrouwen marien, dem hilgen vader sancto 
Francisco und allem hymmelſchen Here, van wegen 
und vulborde des vorjereven Erwerdigen in God vaders, 
vnſes gnedigen Heren van Hildenfem vnde to willen 
dem Irluchtigen hochgeborn Furften und Heren, Hern 
Frederike deme elderen,. van Codes gnaden to Brunß⸗ 
wigk und Luneborch Hertogen vnd dem Grfamen Rade 
to Tzelle Befeftigeden und fetten wy de GSuftere to 
Tele in ore nyge hus, dar fe nu ynne wonen, jır 
de dridden Regulen Scti Francisci, de fe do gutliken 
mit gudem willen to over vnd over nakomen ſele fa= 
licheit mit duffen nabejereven articulen vnd anderen 
articulen, Alfe de fundacia mit mer worden inbolt 
und ethwifet, angenamet und bewillet Ihebben to ewigen 
tyden to holdende, In jegenwardicheit des vorgenomten 
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hochgebornen Furften vnd heren, des Erſamen beren 
Tymmen ſperlinges, kerkheren to Tzelle, des Erſamen 
hern Johan Hollen vicarius in der ſulven kerken vnd 
des Erſamen gantzen gemeynen Rades to Tzelle vnd 
anderer frommer lude, de des to donde hadden, alle 
vulbordeden, Alſe hyr na befereven ſteit. Tom erſten, 
dat dat huß, dar de Sufter nu ynne woned, Schal 
nu mer, na der beftedinge, der Sufterhus beten, und 
to den Sufteren, vnd nicht mer to den baghinen Ed— 
der der baghinen Huf. DE fcholen defulven Suftere 
ehne overften hebben, de dar mitte to ſy, vnd de de 
Rad dar to jettende werd. DE en foholen de Suſtere 
nicht vthgan ſunder der vverften willen vnd orloff. 
DE en fcholen fe in neyne wilde edder vordechtige ftede 
gan. Ok ſcholen fe holden de dridden Negulen Sancti 
Francifci des hilgen vaderd nah orem inholde und eyn 
jowelk Sujter jchal holden de ſeven dagetyde Alle dage 
in duſſer nabefereven wije: vor de metten fchal me 
iprefen twolff pater noster und tiyelff Ave Maria vnd 
Gloria patri to eynem jowelfen pater noster to allen 
tyden. Xo der primen Seven pater noster, Seven 
Ave Maria und Gloria patri und den Freden darto, 
To der Tercien, Serten, Nonen vnd tor Veſper, to 
eyner jumelfen tyde Seven pater noster, Seven Ave 
Maria und Gloria patri. To dem nachtſange Seven 
pater noster, ©even Ave Maria, Gloria patri vnd 
den reden. Item de duſſe vorfereven tyde to rechter 
tyd nicht enhelde, de ſcholde dre pater noster nor de 
vorfumenyffe fprefen und de tyde nahalen. Item mif: 
fen ſcholen fe alle dage hören, So vorder on dat neyn 
echt nod beneme. Item of ſcholen fe ua Rabe vnſes 
bilghen vaders, des pawes Nicolai, de de drivden Re: 
gulen Sancti Francisci of bejtedighet hefft, eynen 
Bichtvader Feien vth dem Klofter to Zelle, de fe in 
der dridden Regulen anne wife vnde in Godes denfte, 
doch deme Ferfheren to Kelle in finer plicht nergen 
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anne to vorvanghe, welfen bichtvater on de vicarius 
edder de Gardian to Tzelle dar to ſchicken jchal. DE. 
war de Sufter vmme eyne wigeden Ferkhoff gan, So 
fcholen fe ore pater noster fprefen mit requiem sem- 
piternam allen Grijten felen to hulpe vnd to troſte. 
Bund of oft jennich vnwille mangkt on vpftunde, dem 
ſchal de overfte mit den anderen, de des vnwillen nicht 
to donde hebben, vnder ſyk richten vnd nicht by fit 
benachten laten, vnd wered, dat de beiden vnwilligen 
der overften dar nicht ynue horen wolten to nligende, 
dat fchol je deme Nade to Zelle witlif don und wes 
onn de Rad denne fede, dar ſcholde je ſyk na richten, 
Edder me fholde on de provende vorbeden, So lange 
dat fe behorfam worde. DE ſchal de Rad to Tele 
der overften van den Sufteren ein boek antworden, 
dar de dridde Regule Sancti Francijei inne ſta gefere= 
ven, be fchal de overfte alle fondage edder andere be= 
queme tyde den Sufteren alle leſen oder leſen laten, 
vppe dat de juftern alle weten vnd leren, we fe ſyck 
darynne Holden ſcholen, vnd dyt ſchall de Rad by al- 
len overften fo Holden und Holden laten, wo vaken je 
eyne nige overften jettende werden. Item ward beir 
Sufteren famptliten wat gegevon, dat ſchal on ore 
overfte delen, wo on dat alder nuttefte wert. Item 
wan eyn Sufter vÄan om vorftervet, Al or nalaten gud, 
wor fe dat befft, dat Schall by den tufteren bliven 
yntghemeyne. Item ftorve den fulteren of wat an 
van erfdelöwegen, dat fcholen ore vorftendere on allen 
to gude vorderen vnd famptlifen brufen. Item wel 
perfone, dede in duffe famelinghe vnd dridden Regu— 
len ghan wel, de ſchal eyn provejar hebben, icht fe 
dat holden wille edder Tonne, und de overften und fa= 
melinghe fcholen in demfulven provejare ok proven, 
wer de perfone onn ok ghebelit und der fammelinghe 
bequeme fy, vnd defulve perfone, dede denne ſus vth 
der fammelinghe na dem prove Jare wolde edder ſcholde 
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na der provinge, wo dat geichege, derfulven perfonen 
ſcholden wedder geven vnd volaen laten, was fe by de 
fuftere gebrocht hadde, vnd dar fcholden fe mebe ghe— 
iheden weſen. Item ift derfulven Suſtere welt ans 
gheve worte, So dat man fe myden mofte, der fchal 
de Rad to Zelle eyne wonynge und gemaf jchiden to 
Sünte Sürgen vor Tele, dar ſchalme derfulven ſeken 
Suftere ore provende vth der Suſtern huſe ſchicken 
und gewen in alle wije, ift je mangkt on nach were 
und nergen anne vorlaten. Item of fohullen de Su: 
ftere mit oren odmodighen Flederen to dem Denfte Go: 
dee by paren for Metten, Miffen, Predicacien, veſpere 
und nachtſange vlitigen gan na legenheit der tyd vnd 
feite deme leven Gode ynnichlifen to denende. Item 
ok Schal on de Rad to Zelle ore funderlife ftolte wie 
fen, dar fe famptlifen to hope ftan in der ferfen to ' 
Tel. ; 

Duffe vorgeftreven Artikel vnd puncte, be. wy 
Johan Bilhupp den vorgefereven Sufteren to. Zelle 
vortalden vnde vorgheven vnd vorklarden fe, my fly: 
ligeft mochten, de defulven Suftere mit vurigher leve 
to orer vnd nafomen felen falicheit odmodichliken und 
lefflifen mit frygem guden willen annameden to hole 
dende Vnde des to befanntnyffe fo eyner ewigen wa— 
ren bewifinge So hebben wy Johan Biſchupp vor: 
gejereven vnſe Ingefegel witlifen und mit gudem wil: 
len ghehenghet beten au duſſen breff, de gegeven 
vnd gefereven id An jaren und daghe, alſe vorbes 
rord if], 


Se: (1.3. ) Ex autographo. 


3* 


36 III. Urkunden über die vormaligen 


Nr. 2. ao. 1467. 

Arnestus Dei et apostolice ‚sedis gratia Episco- 

pus ecclesie Hildesemensis Universis Christi fideli- 
bus presentes nostras literas inspecturis Salutem 
et pacem in domino sempiternam, Cum multorum 
Christi fidelium affectus sui domini bono odore re- 
spersus ex vita exemplari salubrique doctrina Deo 
famulantium maxime dilectoris nobis fratrum ordi- 
nis minoris de observancia se ejusdem domini se- 
quele pro posse cooptavit sub institutione vite re- 
gularis beatissimi patris Francisci confessoris exi- 
mie ejus norme videlicet, que tertia regula ejusdem 
confessoris Christi dicitur, (uam rectissime con- 
stat per sedem apostolicam approbatam et confirma- 
tam, cujus instilutio pinnalis dicitur, Omnesque 
devote venientes benigne suscipit clericos et laycos 
conjugatos et viduas continentes et virgines, pau- 
peres et divites, Nobiles et ignobiles, ut omnes 
Christo lucriferant, De speciali dei providentia 
tamquam pro sui status conditione observabilis co- 
gnoseitur instituta, sicut penitentia nulli eam de- 
vote postulanti denegatur, (Que quia mite dirigit 
et leniter sıbi subjectos ex pia commiseratione fra- 
 gilitatis humane quidem eam devote providentes 
videntur nichilominus ad arciora et perfectiora an- 
helare cupientes ferventur sub eadem regula in 
 communitate conventualiter, more religiosorum, vi- 
vere in obedientia, castitate et sine proprio in sin- 
gulari habendo, domino Jhesu Christo militare, 
Nos igitur, quos Deus omnipotens regimini suorum 
fidelium hujus ecclesie nostre preesse voluit, glorie 
ejus, que sibi a suis devotis devote exhibetur, ex 
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intimis precordiis congaudentes supplicationem ea- 
rundem personarum nobis humiliter oblatam, qua 
petebatur, hujusmodi status a nobis approbari et 
confirmari auctoritate nostra, si de jure nobis ex of- 
ficio conceditur, üt sine nota nave religionis seu 
adinventionis domino pacis possent pacifice famu- 
lari, paternitaliter et benigne suscepimus, Conside- 
rantesque, quod per hujusmodi devotam et religio- 
sam observantiam nulli prejudicium infertur, neque 
ab ordinacione jurisdictione aliquatenus eximantur, 
jmmo magis per eandem regulam subjiciuntur, 
Cum etiam ad oblationes et cetera jura parochialia 
suis Curatis teneantur et per eandem scriptam ob- 
.servanciam ipsis prelatis eo devotius et arctius ob- 
ligantur, quo magis se gaudent favoribus eorum 
promoveri. Devote igitur hujusmodi petitionibus 
inclinati, auctoritate nostra, qua fungimur, gratiose 
concedimus, indulgemus, ratificamus et approbamus, 
ut persone hujusmodi in duobus domibus opidi tzel- 
lensis nostre diocesis, in qua una sex duntaxat vir- 
gines, in alia vero prope illam juxta condescriptio- 
nem regule conjunctim mulieres et virgines decem 
nichilominus in obediencia caste utentes rebus suis, 
Que tamen etiam femporibus futuris eis concorditer 
placuerint, communitates incipere et servare, prio- 
res in omnibus habitu et in moribus omnino reli- 
giose, ut premittitur, vivere valeant, sine molesta 
oblocutione eisdem eas gaudere gratiis detinentes, 
que de jure religiosorum domibus, locis vel perso- 
nis concessa noscuntur. Domibus tamen ipsis ac 
redditibus et censibus presentibus et futuris sub cura 
et defensione dominorum de censulatu, sıcut ab. an- 
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tiquo esse Consueverant, permanentibus. Quos cen- 
sus et redditus per se vel per alios fideles conser- 
vare, exigere et exponere pro usu earundem soro- 
Tun, ad quas de jure spectare dinoscuntur, integre 
et fideliter procurare, ut sorores liberius domino 
famulare, ipsi vero earum orationibus valeant adju- 
rari. Inhibentes omnibus omnino, ne aliqua soror 
recipiatur propter aliquid promissum vel datum per 
eimoniacam pravitatem. Insuper earum visitator in- 
formator, qui juxta regule earum consilium ordinis 
fratrum minoris regule utique observantiam 'ser- 
vans, quando haberi potcrit, semper existat vir ma- 
turus, religiosus et devofus, ut super earum dire- 
ctionem per se vel alium ab eo idoneum substitu- 
ium invigilet diligenter, quibus ad majus directio- 
nis subsidium predicte auctoritatem nostram in foro 
conscientie committimus absolvendi, Quibus non 
existentibus, absentibus vel numine impeditis, con- 
fiteri valeant pro curato vel alio idoneo ab eodem 
substituto, a quo etiam in sancta parochiali ecclesia 
vel alıbi de ejus licentia, ut Domino suo adhereant 
per frequens exercitium fervidi amoris, ‘in festivi- 
tatibus principalioribus ac aliis temporibus congruis 
sanctum Consilium confessoris cum preparatione de- 
volissima dominici corporis et sanguinis sacrämen- 
tum sumere‘ procurentur, Salvo omni semper in 
his et aliis jure sue ecclesie parochialis, Insuper 
volentes semper predictos domos pio semper favore 
prosequi et ad meliora, quatenus possumus, promo- 
vere, omnesque molestias nocituras ‘procul abigere, 
easque de consensu venerabilium prelatorum et do- 
minorum nostri capituli ad nostrum ecclesiaque no- 
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stre gremium, conservationem ac defensionem pre- 
sentium tenore recepimus, Ommibus vero eisdem 
pie subvenientibus et ad quecunque bona promoven- 
tibuss quos pro posse reddere benivolos curamus, 
de omnipotentis dei misericordia et auctoritate no- 
bis concessa confessis Quadraginta dies indulgencia- 
rum misericorditer elarguutur, Quarum omnium 
concesstonum, indultorum, remissionum, executio- 
num atque omnium negotiorum premissorum pro- 
motionem ipsis eisdem visitatoribus earındem per- 
sonarum committimus, super hoc eorum conscien- 
tias onerando, ut in Omnibus et per omnia-mature 
discreteque se gerant, ut dignam Deo rationem sun 
tempore reddere valeant de officio et auctoritate eis 
commissa. Et ne tanta nostre benignitas ecclesieque 
nostre favor et gracia aliqua oblivione deleatur, vo- 
lumus hec ipsa rem esse perpetue memorie, . In si- 
gnum subjectionis .et obedientie ad hoc prerlictas 
personas volumus obligari, ut singulis annis sue pa- 
trone Marie inchoationis nos et ecelesiam nostranı 
tertiis suffragiis deo recommendant, presentibus, 
quod absit, si a vita regulari declinarent, minime 
valituris. Per hujusmodi tamen concessiones et in- 
dulta nulla ad alia privilegia neque exemtiones in 
prejudicium cujusquam conferre intendimus, ultra 
quam regula predicta conferat, aut alias a summis 
pontificibus nostris majoribus concessa noscuntur, 
Nobis et omnibus, quorum interest, plenariam au- 
ctoritatem super @asdem eonservantes, In quorum 
omnium fidem et testimonium firmum presentes li- 
teras appensione nostri sigilli jussimus communiri 
Anno a Näativitate Domini Millesimo quadringente- 
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simo sexagesimo septimo in die beate Lucie vir- 
ginis. 


(L.S.) Ex autographo. 


Nr. 3. 20. 1463. 


To love und eren der bogen ewigen hiligen Dre— 
valdicheyt, dem vader unde dem Sone vnde dem hili- 
gen geyfte, To denfte der Hoichgeloveden ewerdigen hil— 
ligen Juncfruwen Marien Hymmelfoninsynnen, To 
vrouwen allem hymmelſchen Here unde falicheit der ze— 
len onde Heylſamicheyt botferdigen Herten, ° So hebben 
wy Frederick de elder, van Godesgnaden to Brunfwig 
vnde Luneborch Hertoge, myt Rade vnde vulborde unjer 
leven getruwen des Rades to Tzelle Na vtwiſingein be— 
ſtentliker ſerift vnde privilegien van den hilligen vederen 
den peveſen gegeven vnde beſtediged van dem ſtole to 
Rome over den orden des hilligen vaders Sancti Frans 
ciſci vnde over de drydden regulen des ſulven ordens, 
So fin wy vorgenomte van guder anwiſinge over eyn 
gekomen, Nachdeme dat alſußlange eyn Baghinen huſſ 
to Tzelle geweſen it, vnde ſunder Regulen dar jnne ges 
leved hebben, So hebbe wy vorgenomte eyn beque-⸗ 
mer huſſ darto gekoft, dar deſulven perſonen, dede vore 
in dem Beginen Hufe wonden, jnne wenen ſcho en 
qwyd vnde fry von aller fadtpflicht vnde vnrflicht, alße 
je vore in dem anderen Hufe deden, Ce vnde ore na= 
fomen de drydden Regulen Sancti Franciici dar inne 
holden in nabefcrevener wyfe, So hebben wy na Nabe 
des Erfamen Heren vaderf, Broder Henniges zelen, 
vicarius provincialis der mynner Broder van der obfer- 
sancien genomet in Saſſen vnde vifitatoris der broder 
vnde Sufter van derfulven drydden regulen in demſul— 
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ven Lande. So iſſ tom erften fo geſchicked, dat bat 
regiment der ſuſtere in orer gheyfllicheit der perſonen 
ale ſchal weſen under den: vilitatori, edder weme be 
dat bevaled, vnde de Bifitator, edder de othmodige 
fletefche fachtmodige broder, dem dat bevalen word, de 
enihullen noch en wyllen ſik myt der genomten Hufinge 
node woninge, edder orem gude, tinſe vnde vpkomen 
myt alle nicht bekummeren edder annematen jenigewis, 
Sunder de Rad to Felle allene mede betemen laten, 
over beftellen vnde regeren, Edder wen fe dat bevaleır, 
Alſe fe van oldinges wente herto gedan hebben. Vnde 
of, ift de vilitator der viſitacien nicht gewarden Fonde, 
edder nemande bevalen hedde, So mad de parner fe int 
orer bicht vorwaren, edder doch eynen vornunftigen 
vromen prefter vorwaaren laten mit allen jacramenten. 
Alte denne ichtefwelfe in demfulven huſe fin van den 
Sufteren, dede de menſchup wollen bolden, vnde ore 
profeſſion darvp gedan hebben, der fhullen SeT Zune 
froumwen wejen, vnde of nicht mer, Vnde de ſchullen in 
dem Nygen Hufe wonen, Vnde darto gebrufen des hal: 
ven bornes myt dem vorhove, porten unde dorwege vore 
vth, vnde Bequemicheyt vppe dat gemaf, Wunde de 
fhullen bijundern nicht eghens hebben, Sunder alle in 
dat gemene. Vnde in den olden Hufingen ſchullen teyn 
perfonen weſen, beyde Juncfrumen vnde vrumen vnde 
nicht mer, dede of alle erlyke weien ſchullen, vnde de 
drydden regulen holden, vnde de mogen bifundern wol 
wat eghens hebben, Vnde de de jchullen des achter hoved 
myt dem halven borne brufen, vnde eyne dore vore vth 
na dem Ferfhove hebben, Vnde warn er van duffen fe: 
fen edder van duffen teynen welke vorftorven fin, So 
mad; me welfe mwedder jnnemen, So dat de tall vul 
biyve, Vnde dat innemend fchal fcheyn, alfe de drydde 
regule innehold. Alſo Fumpt eyne perfone, dede vmme 
den orden byddet, de jchal de moder des hufes, dar fe 
begered in to weiende, to voren wol verhoren vor viff 
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edder achte Dage, vnde maken alle ore legenheyt, vnde 
vortellen or alle de ſwarheyt der regulen vnde ordens, 
vnde blift fe vulherdich, vnde der moder vnde den an- 
deren perſonen des huſes to der regulen bequeme weſen, 
So ſchall de moder vnde eyne Suſter de perſonen brin- 
gen vor den Biſitatorem, Edder de de fine ſtede hold. 
Dunked fe ome denne ok bequeme weſen, So ſchullen 
ſe denne ok de ſulven perſonen bringen vor den Rath 
to Tzelle, vnde ſeggen ore begher, Vnde dar ſchal denne 
ok de Rad mit gantzem flyte wol vptrachten, vnde to 
varen wol vpſeyn, weme fe fit ſammelen, Vnde ift 
one de perſone der ſammelinge ok dunke nutte vnde be— 
queme to der drydden regulen ſin edder nicht, Vppe dat 
me des in beyden tzyden in natyden neynen vnwyllen 
habben dorve. Bnde iſſet denne, dat fe den Rade 
denne wolbehaged, vnde oren wyllen vnde vulborde oE 
to geven, So ſchal me ſe entfangen to dem prove are, 
unde wenne dat prove Jar vthe if, blifft fe denne 
vulherdicherdich, vnde dunked fe der moder vnde fame- 
linge duchlik unde bequeme weſen, unde wel horſam don, 
&o mad) fe de moder ded Hufes myt vulborde viftiato- 
ris, edder de fine ftede hold, to dem horſamen entfan- 
gen. Behaged fe aver der ſammelinge nicht, edder wel 
fe nicht blyven, So mogen fe or wedder volgen laten, 
wes fe fo on gebracht hedde, vnde wedder theen Taten. 
Dar mede fcholden fe fruntliten gefcheden weien Sunder 
jemandes hinder edder infage. Ok fehullen de fuftere 
in eynem jumelfen Hufe eyne moder hebben vnde keſen, 
war er fe beftediged if van dem Viſitatore, edder de fine 
macht hedde, vnde der fiholen fe alle behorſamich fin, 
Vnde de fulve moder ſchal ok Lefflyfen in leve unde myt 
beſchedenheyt de Sufter underwifen vnde ftraffen.. Vnde 
were of, dat defulve moder to dem ambachte nicht be= 
queme were, edder worde, So mac de Wilitator edder 
de fine macht bed, eyn ander moder fejen laten, Vnde 
von de beyden moder van beyden Hufen to hope in de 
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kerken, ebder in ander ſtede komen, So ſchal de mober, 
de de eldeite in orem ambachte iff, vore gan. DE mad 
de Bilitator de Regulen lefen Taten, edder vmme andere 
fafe de fuftere alle to famende eſſchen, in welfent Hufe 
ome dunked bequemeſt wefen, vnde van oren geyſtliken 
levende ſeggen na Inneholde over regulen. Vnde de 
ſulven beyden overſten, vnde Alle ore Suſtere ſchullen 
alle in groter leve vnde eyndracht to ſamende leven vnde 
eyn ſchal den anderen nicht verſchmaden edder richten mit 
achterkoſinge, ſunder eyn ſchal den anderen dat leveſte 
vnde beſte myt werken nah alle ſinen vormoge ſeggen 
vnde don, wat he kan vnde mach, wente welk or, de 
de groteſten leve vnde eynicheit myt othmodiger duldicheit 
to eynen juwelken ducht, de iſſ de alderbeſte vnde de 
negeſte by Gode. Ok alle ore renthe vnde vpkomen orer 
guder ſcholen ſe on de Rad to Tzelle, edder de ſe den 
darto ſchicken, like delen laten, So dat eyner juwelken 
perſonen in beyden huſen ore dell worde na antale der 
perſonen. Konde me nu ore rente ok ſo delen, dat 
juwelk huſſ fin dell biſundern worde, were gud. Item 
ok ward ben teyn perfonen bifundern watte geven, dat 
fhal on de moder na den perfonen Infe delen, jumels 
fen life vele. Wart den feffen ok wat bifunderen geven, 
mogen fe ynt gemene beholden. Item of ſchulle de 
fufter nicht vthgan ores werwes funder der moder orloff. 
Item fchullen fe alle gelyfe grawe mantel dragen, bede 
othmodid fin. Item of fo fcholen twe buten yo to ſam⸗ 
mede gan. Item fo fcholen fe neyne ghefterye in oren 
kameren bifundern hebben, Vnde nicht to fit ingan 
laten fodane perfonen, der fe bofe geruchte edder ver: 
dachtuiſſe van krygen mochten. DE fo fcholen fe Torte 
ſympel rede in nothfafen myt eynem jumelfen hebben, 
vnde vor velen worden bewaren, Vnde bifunderen, dar 
twedracht vnde vnwylle mochte van kamen. Item ore 
nalaten gud, wan fe vorfterven, ſchal by den fufteren, 
dar fe by vorſtorven, bliven. Item fterved on of wat 
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an van oren frunden,. dat jcholen on de vorftendere myt 
bulpe des rades flytigen helpen manen vnde vorderen. 
Item of jcholen je vrede vnde gude eyndracht under ſyk 
holden alletydt, vnde neynen vnwillen by fit benachten 
laten, Bnde ift weme wat fchelde vnde redelife fake 
vnde tofage to weme hedde, dat ſchal malk finen overften 
feggen, vnde nemande van buten in der ſtad Elagen, 
So dat dar neymant in gearghard werde, vnde vorber 
neyn twedracht vnde vnwille van entita, vnde we dat 
dede, den ſcholde me dar en boven fere ftraffen. Men 
fodanen vnwyllen ſchall de moder myt den anderen pers 
fonen, de der fake nicht to donde hebben, deſſulven dages 
gans by leggen, Vnde woiden fe der moder des nicht 
horen, So mad fe den Bijitatoren, edder deme he dat 
bevolen Heft, darto effhen, dat me fodanen vnwillen 
bylede. Wolden fe aver dem of nicht horen, vnde nicht 
behorfam fin, So jholden je den Rad dar of to eſſchen, 
vnde der, edder den vnhorſamen Perſonen de provent 
nemen, vnde fo ftraffen, dat fe ſyk beferde vnde [ovede 
horſam tho weſende, de were of, we de were, vnde dar 
fholde de rad vor wejen, dat me den eynen ftraffede, 
alße den anderen, dede nicht wolde horfam holder. Item 
of fcholen fe orem parner behorſam vnde vnderdanich fin, 
unde fine plicht don, alfe ander fine parlude, vnde van 
om vngeſcheden weſen. Vppe dat dy£ vorfchreven alle 
dem leven Gode to love dorch jalicheit wyllen veler zele 
in erlifer godlifen bejtendicheit biyven moge, vnde ſuſſ 
geholden werde to ewigen tyden, So wyllen vnde ſchul—⸗ 
len wy vorgenomte Nath to Tzelle unde vnſe nakomen 
de genomte Sufter, beyde Juncfruwen vnde in vorges 
ferevener wyſe in aller erlicheit vorhegen vnde vorftan, 
So wy alder flytigeften Tonen, tor ere Godes, vnde heb= 
ben dyt oE fo bewylled unde vulbordet jo confirmeren la— 
ten vppe dat nige, dat wy dem genomten vnjem gite= 
digen leven heren, vnde genomten vader Henningo Zelen 
Bicariefe fo to gejecht hebben, wente de beyden ons int 
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duffen ſaken fiytegen hulpen hebben raden und daden, 
dat dyt to der vorftan wyſe gefomen iff. Deſſes alle to 
ewigher dechtniffe, So hebben wy vorgenomte Rath to 
Zelle unfe Ingefegel witlifen vnde myt gudem wyllen 
vor und vnde vnſe nakomen by des irluchtigen Furften 
vnde heren, Hern Frederikes des elderen to Brunßwig 
und Lunebbrch Hertogen, vnſes gnedigen leven heren In: 
gejegel, vnde benedden by des Erfamen heren vnde va— 
ders, Broder Henniges Zelen, nu for tyd Vicarius 
provincialis in Saſſen genomte Ingeſegel alle to tuch— 
niſſe an duſſen breff gehenged, de gegeven iſſ na Criſti 
vnſes heren gebord verteynhundert Jar vnde in deme Se— 
ven vnde ſeſtigeſten Jare, am dage Sancti Nicolai des 

hilligen Biſchuppes. 
Item ok ſchalme nemande Innemen vmme geldes 

wyllen. | 
Ex autographo. 


(L5.) (LS) (LS. 


Nr. 4. 


In nomine domini Amen. Auno a nativitate 
ejusdem Millesimo quadringentesimo septuagesimo 
secundo, Indictione quinta, pontificatus Sanctissimi 
in Christo patris et domini nostri, domini Sixti, 
divina providentia pape quarti, anno ejus secundo, 
Die vero Jovis vicesima septima mensis Augusti, 
horis vesperarum vel quasi, in monasterio seu con- 
ventu opidi novetzellis Hildesemensis diocesis In 
mei notarii publici, testium infra scriptorum qnoad 
hoc specialiter vocatorum et rogatorum presentia 
personaliter constitutus honorabilis pater Henni- 
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gius Sele, ordinis fratrum minorum de observancia 
provincie Saxnnie vicarius Coram venerabili viro 
domino, domino Theodorico titzen preposito et ar- 
chidiaconvo in Wynhusen Hildensemensis diocesis in 
prefato monasterio seu conventu sedenti supradictus 
pater quandam bullam specialem a sanctissimo in 
Christo patre et domino, domino nostro Sixto papa 
supradicto, dilectis filiabus et sororibus opidi no- 
vetzellis de tertia regula beati Francisci datam ac 
veram bullam plumbeam bullatam tenebat, et debite 
obtulebat sanam integramque non abolitam vel ab- 
rasaın, sed Omni prursus vitio et suspicione caren- 
tem Devota communitatis instantia, qua melius et 
efficacius potuit, et debuit, dicto domino archidia- 
cono presentavit, Ne veritas rei geste juxta teno⸗ 
rem et sonorem bulle seu littere propter venusta- 
teın, viarum discrimine et alia diversa pericula, que 
possunt accidere, atque suam ‚auctoritatem interpo- 
suit et decretum, ut hujusmodi publico instrumento 
ubicunque locorum et terrarum tam in judicio quam 
extra merito possit et debeat plenaria et integra fi- 
des adhiberi, ac tanta et talis, qualis et gnanta ori- 
ginali adhibetur, si in medium produceretur, Do- 


"minus autem archydiaconus attendens, petitionem et - 


supplicationem hujusmodi fore justam consonamque 
rationi, dictam bullam apostolice sedis in publicam 
formam redigi transsumptum et exemplar per me 
fieri voluit atque mandavit nichil addendo minuen- 
do, per quod veritas rerum gestarum expressarum 
poterit quodammodo imınutari, Senor vero bulle 
apostolice sedis sequitur de verbo ad verbum et est 
talis, | 
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Sixtus episcopus, servus servorum Dei, Dilectis 
in Christo filiabus, sororibus domorum in Egra et 
Zellis ac Halle, tertii ordinis beati francisci de pe- 
nitentia nuncupata, Ratisponensis et Hildesemensis 
ac Magdeburgensis dyocesis, Salutem et apostolicam 
Benignitatem. Vota vestra, per que religionis jugo 
plenius colla subire et domino in fidei puritate fer- 
ventius servire valeatis, prout ex injuncto nobis de- 
super apostolice servitute tenemur officio, quantum 
cum deo possumus, ad exaudicionem gratiose ad- 
mittimus, et favore benivolo componemus. Dudum 
siquidem felicis recordationis paulus papa Il. pre- 
decessor noster dilectis in Christo filiabus, sorori- 
bus domorum de Saltza et Eymbek tertii ordinis 
sancti francisci de penitentia nuncupati Moguntine 
dyocesis, ut tam vota religionis, castitatis et obe- 
dientie, et quod nichil in proprio vel particulari, 
sed oınnia habentur in communi in manibus mini- 
strarum seu matris earundem pro temporr existen- 
tium, amittere, nec non quascunique de seculo fu- 
gientes et cum eisdem sororibus in communi habi- 
tare et vota emittere proponentes in sorores dicta- 
rum domorum, dummodo aliud canonicum non oh- 
sisteret, admittere valerent, gratiose indulsit, prout 
in literis ipsius predecessoris desuper confectis ple- 
niter continetur. Cum autem, sicut exhibita nobis 
nuper pro parte vestra continebat, nos constantio- 
ris vite frugem exposcentes, cupiatis, pari modo 
de cetero vitam ducere, Nos literas predictas et in 
illis contenta ad vos extendentes, vestris in hac 
parte supplicationibus inclinati, vobis ut tam vota 
predicta emittere, et mulieres a seculo fugientes et 
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vobiscum in vestris in Egra et Zellis et Halle do- 
mibus dicti ordinis Ratisponensis et Hildesemensis 
‘ac Magdeburgensis diocesis, provincia Saxonie, in 
 communi habitare et hujusmodi vota emittere, pro- 
ponentes in sorores dictarum vestrarum domorum, 
dummodo aliud canonicum non obsistat, admittere 
libere et licite valeatis, apostolica auctoritate pre- 
sentium tenore indulgemus, non obstantibus consti- 
tutionibus et ordinationibus apostolicis ac dicti or- 
dinis juramento, cunfirmatione apostolica vel quavis 
alia firmitate roboratis statutis et consuetudinibus, 
nec non omnibus illis, que idem predecessor in di- 
otis literis voluit non obstare, ceterisque contrariis 
quibuscunque. Nulli ergo omnino hominum liceat, 
hanc paginam nostre extensionis et concessionis in- 
‚fringere vel ei ausu temerario contraire. Si quis 
autem hoc attemptare presumpserit, indignationem 
omnipotentis dei et beatorum petri et pauli aposto- 
'lorunı ejus se noverit incursare. Datum Rome apud 
 sanctum petrum Anno incarnationis Dominice Mille- 
simo quadringentesimo primo, Decimo septimo Ral. 
Februarii, Pontificatus nostri anno primo, 

Quibus sic, ut premittitur, productis sanis et 
integris prefatus dominus‘ prepositus et archidiaco- 
nus me notarium publicum infrascriptum requisivit, 
ut super hoc unum vel plura conficerem, si opus 
fuerit, instrumentum vel instrumenta. Acta sunt 
hec anno, indictione, pontificatus, die, mense, ho- 
ris et aliis, quibus supra, Presentibus ibidem pro- 
vidis viris Hans Hessen, nec non wildich van Ham- 
buren, Laycis Hildes, diocesis, testibus ad premissa 
vocatis, petitis et rogatis, Item coram quibus etiam 
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Dominus archidiaconus tempore et loco prescriptis 
sasdem literas seu presens publicum instrumentum 
jussit sigillo suo communiri in majus robur et testi- 
monium Omnium et singulorum prescıiptorum. 


L. Signi \ Et ego hinricus Schulver, clericus 
& not. / Hildes, dioc. publicus sacra Impe- 
riali auctoritate notarius, quia hujusmodi 
bulle apostolice sedis presentationi pariter 
et hujusmodi transsumpti ratificationi cete- 
risque premissorum omnibus et singulis, 
dum sic, ut premittitur, fierent et ageren- 
tur, una cum prenominatis testibus presens 
interfui, eaque sic fieri vidi et audivi, Ideo 
_ presens publicum instrumentum propria 
ımanu inea scriptum exaravi, confeci, pu- 
blicavi, et in hanc publicam formam rede- 
gi, quam signo, nomine et cognomine iueis 
solitis et consuetis signavi Rogatus et re- 
quisitus in fidem et testimonium omnium 

et — premissorum. 


Ex autographo. 
us | 5 P 





Nr. 5. ao. 1472. 


Van Godeſ guaden wy Frederik de Elder, to Brunß— 
wygk und Luneborch Hertoge, wy Tymmo Sperlingt 
kerkher, vnd Borgermeſter vnd Radmanne to Tzelle Be⸗ 
kennen openbar in deſſem vnſem breve vor alſweme, dat 
wy de Suſter, dede wonen to Tzelle in dem Sinfterpefe 
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by der Schole, alſus geſchicketh, gedeleth und geordineret 
hebben , aljo dat fe wonen fcholen in twen Hufen, alfe 
nomptlifen in jewelifen huſe Achte Suftern, vnd de 
achte Sufter, de in dem vorhufe wonen, feollen wede— 
wen effte junkfrouwen boven vofftih Zar olt fin, vnd 
duffe mogen perfonlifen wat egend hebben, vnd ſcullen 
de dridden Regulen Sancti Franciſci holden, eft fe darto 
entfangen werden van dem dat behoret fo bonde, vnd 
‚ ore egene moder hebben, jedoch offt eynes Borgers doch— 
ter to Zelle were, de miſteldich, höverich edder brodlick 


an erem live, vnd ſuß doch junk von jaren were, de 


ſchal me und mad in dat fulve vorhuß nemen na rade 
der Furſten to Xzelle wefende, vnd des Nades erbeno- 
met, vnd de jcholde mit den anderen olden Suſtern vn— 
der der Regulen, wil me fe dar to entfangen, und mo= 
der fin, ale vorberurt iß. Duſſe vorbenomte Sufter 
feullen deſſe nabeferevenen Renthe hebben, alfe achte 
Schillinge van dem Dyſtelkampe, den nu Cordt var 
Elze hefft; Eynen Garten belegen by dem Bullenberge, 
den heft nu File Berndes und gift dre fchillinge; eynen 
Blod Landes by der pedrennen, den heft nu Richard 
van dem Campe und gift twey $l.; Eyn ftude landes 
vpp dem langen Garden, dat hebben de benomden Su— 
ftern fulven; Eyn ftude, dat gheit over den Danhorfter 
wech, dat heft nu Luſchemann und nift veir witte; Eyn 
ftude, dat heft Lutterlo, dat geyt vppe Bunſelkulen 
und gift twey Bl. Item twey mark hebben fe in Hirt 
rick Hebelen Hufe vpp der ſchoſtrate; noch eyne mark in 
Hinrik kotemans bufe vpp der fulven Strate; Noch 
eyne mark in Diderid van dem Hope Hufe; Noch 
achte fhillinge im Berteld wilenberges huſe; Item Jo— 
ban Goß fchal one geven jarlifes Elven rinſche gul- 
den, dar feullen je de anderen hirna berurten Suſte— 


ven eynen halven Rinfchen aulden van geven; und „ 


wes fe to Luneborch vpp der Sulten bebben, dat feul- 
len beyde parte der Suſter famptlifen beholden, vnd 


v 


if, 
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dat under ſyck gelycke delen. In dem andern alße in 
dem adhterften Hufe ſcullen od. achte Regulen-Suſter 
wonen, dat feullen alle erlike juncfruwen weſen. Duffe 
ſeullen in dat gemeyne Ieven in horfam, kuſcheid vnde 
armode, vnd enſcullen perſonaliken nichtes egens, vnd 
ore Moder hebben, de ſe na tyden keſen vnde de drud⸗ | 
ben Regulen fancti Francifei Holden, vnd duffe nabe⸗ 
fereven Renthe hebben, Nemptliken Eyne wiſch, bele 
gen achter dem Oſſenberge, de nu Richard van dem 
Campe hefft, vnd gift dritteyn ßl.; Ein ſtucke vpp 
dem langen garden, dat hebben ſe ſulven; Eyn ſtucke, 
dat geit by vnſer leven fruwen Immethune, dat gift 
veir Witte vnd heft Hinrick Viſcher; Eyn ſtucke, dat 
gheit vppe de bunſelskulen, dat gift viff Witte, vnd 
heft Bernd Sived; Item twey mark in Hinrick Hop: 
mans Hufe; noch eyne mark in Helmefen Oben huſe; 
Eyne mark in Lude Bockmans huſe; Eyne mark in 
Ludeken Suringes huſe in der nigen Strate, darvan 
ſcolen fe den olden vorbenomden Suftern veir BI. wed⸗ 
dergeven; Item van Emile vom Bothmer teyn Rinſche 
gulden, Und to ißliken Huſe feulfen vnd mogen fe 
fefen ore funderlifen vorſtendere, de one duffe vorbe⸗ 
nombde Renthe helpen manen vnd ore huſer na orer 
bequemicheit helpen buwen. Ok jeullen yn jewelick 
van den beyden huſen ſin egene gemaek vnde neceſſa⸗ 
rien hebben, alße dat lateſt dorch den vicarien funte 
Franciſci Ordens und den Rad to Tzelle na beider 
parten willen wart beſproken, vnd orer eyn jewelik 
parth en ſcal den anderen, wur dat jummer to wan: 
delende fteyt, myt den Swinekoven nicht to na weſen. 
Vnde duſſe ſcrifft, ordineringe vnd delinge ſcal vnſche⸗ 
delik weſen, vnde duſſe beyde parth der Suſter feullen 
der vorberurden ore erſte fundacien gelikewol in allen 
andern artikelen to holdende vorplichtet ſin, wur be. 
mit duſſen vorgefereven puncten nicht en ſin bigelecht 
vnd vorklaret, vnd dat wy ——— Furſte, kerk— 
* 
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here vnde Rad to Tzelle under de benomten Suſtern 
duſſe vorgefereven Ordinancien, Delinge vnd ſchickinge, 
alße vorgefereven ſteyt, gemaket hebben, dat denne ok 
mit willen und fulborde des vorbenomten Vicarii ge: 
ſcheyn if, des to furder ſekeringe, dat de ok alio fcal 
geholden werden, hebbe wy vorgerurde Furfte, kerkher, 
Rad to Tzelle und vicarius duſſer feriffte twey gelikes 
ludes gemaked vnd eynen jeweliken parte eyne vnder 
vnſen augehangenden Ingeſegelen antwordet laten Na 
Criſti gebort Veirteynhundert vnde im twey vnde Se⸗ 
ventigeſten Jare Am Dage Jacobi Apoſtoli. 


Ex autographo. 


(1's.) (L'S.) (L.S.) (L.8.) 


Nr. 6. ao, 1482. 

Wy Anna von Naſſaw ꝛc. van Godes gnaden 
tho Brunßwigk vnde Luneborch hertoghinne vnde Gref— 
finne tho katenellenboghen bekennen openbare in deſſem 
breve vor alßweme, dat wy hebben angeſehen vnde to 
ſynne genomen twidracht vnde vnwillen, dar in de ſu— 
ſieren bynnen Tzelle der drudden Regulen Sancti Stans 
ciſci wenthe hartho hebben geleveth, vnde hebben dar: 
umme in ſtadt deß hochgeboren furſten, hern hinrikes to 
Brunßwigk vnde Luneborgh hertoghen, vnſes leven 
Sonß, Son alße de ſulven ſuſtern in twein huſen, alße 
de eldeſten in deme huſe by der ſcole, dede parſonliken 
wath eghens hadden, vnde de jungeſten in deme huſe 
jeghen der ſcriverige over, dat one van bern Curde 
Suringhe canonike to deme hilghen cruce tho hildenſem 
dorch God ewich by one to blivende gegheven is, vnde 


*——⸗ 
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parfonlifen nicht eghens en hadden, wonhaftich weren, 
dor) de vnſe mydt den vorgnanten fuftern in dem erge: 
nanten beyden hußen bejethen, mydt medemwetten vnde 
fulborde hern elberdes Lafferde, broder Sci Franciſci 
ordend, ale de de macht heft van ſynem vnd orem 
overften, dem vicario, bern Thmmen kerkhere vnde 
Rade dar fulves to Tzelle Bo vele reden vnde handelen 
Taten, dat fi de mergnanten fuflern alle, Gode tho 
love, finer werdighen moder marien vnde allem hym— 
melfchen here to eren vnd oren eghen felen tho fali- 
heit dar angegheven vnde eyndrechtliken in gefulbordet 
bebben, an eyne moder vnde vuder eyne in borfam 
Eufchlifen vnde in willigem armode to levende alle 
famptlifen, de nu ſyn vnde in tofumende tyden darin 
gefledet werden in den huſen, de fe mu befitten, vnde 
de trumelifen ane inſaghe des rades to Tzelle vthbe— 
fcheden dat eyne huß na der borgh warth, dar tyle 
Buſſeke hadde in gewoneth, dar fe ftadtplicht von dhon 
ſchullen vnde nicht von dem anderen, vnde de ane je 
mandes anders inſaghe belitten, to hope vnde nicht 
van ander wonen fchullen, vnde dar tho by eyne ge: 
meyne taffelen ghan, vnde tho hope vthe eynem gro: 
pen, foe dat de ringefte wol abe de hogeſte gefpilcth 
werde, ethen, vnde dat neyn der ſuſtern, de nu fon, 
vnde De in tofomende tyden dar in komende werden, 
nicht eghens, finder alle ore ghud in dat ghemene heb: 
ben ſchullen, DE alle ore qudere, de de fuftere in dem 
olden ſuſterhuße gehath hebben, feullen je frigh behol— 
den, vnde nicht ftadtplichtich fin, alfe nemliken XV 
mark, de je vpp renthd hebben in huſen to Tzelle, 
eyne wiſch by dem Dffenberahe, twe gardenfiude vpp 
den langen garden, Eynen blofen by ‘der pedrennen, 
Eynen garden by dem Bullenberghe, veyr ftude Ian: 
dts vpp dem radelande, Eynen Dyftellampe by dem 
gelenberahe vnde eyn garden flude vpp dem berchgar: 
den, Vnde ift den ſuſteren van oren frunden iffte 
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vromeden weß geaheven unbe fo gefereth worde ſchul⸗ 
len de nicht by ſick beholden, ſunder der moder, dat in 
be ghemeynen nuth den ſulven ſuſteren to kerende, art: 


worden. Ok ſchullen de jungen de olden ſuſtern, de nu 


ſyn vnde in to komende tyden dar in komen moghen, 
nicht vordrucken noch vornichthighen, ſunder orer myd 
ethende vnde drinkende na notturft, ßo dat ſe to neynen 
kummer hebben, wol pleghen, vnde one neynerleyge 
vpplegghen noch bevalen, des ſe myth wolmacht nicht 
don en kunnen, vnde alße denne der ſuſtere, beyde ol— 
den vnde jungen, nicht mer denne ſoſteyn perſonen in 
deme vorgnanten ſuſterhuſe, na vthwiſinge der funda— 
eien, weſen ſchall, vnde de tall der perfonen van one 
verbroken vnde over getreden iſſ, So ſcullen ſe, de nu 
dar inne ſyn, wente vpp ſoeſteyn, eyr ſe welke ander 
tho ſick innemen, laten vorſterven, vnde wenn denne 
de tall van dodes halven vormynreth vnde vppe foefteyn 
perſonen vorſtorven is, weren denn erlike Junefruwen, 
iffte wedewen dar ſulves bynnen Tzelle, wenn van dem 
talle der ſoeſteyn perſonen van dodeß weghen welke aff— 
ghingen, dede ſyk in der vorſtorven ſuſter ſtede vnder de 
moder, we de in tyden were, vnde behorſam gheven, 
vnde to one in dath ſuſterhus teyn wolden, denn ſchall 
me dath nicht vorſegghen, ſunder de na vthwiſinge der 
fundacien annemen, vnde in tokomende gherne ſtaden. 
Ghefundit ſick of, dat denn bynnen Tzelle neyne junc⸗ 
fruwen efte weddewen in dat ſuſterhuß, wann darinne 
ſtede loß ſyn, begherde wedder in to theynde, So moghen 
ſe erlike junefruwen ifte weddewen, ßo vaken des to 
dhonde were, buten Tzelle entphangen, vnde na vorge: 
rorder wyſe tho ſick in komen lathen. De fulven ſuſter 
moghen ok twee frome meghede, dede ores werwes buten 


effte bynnen Tzelle ghan vnde oren arbeyth dhon, boven 


de ſoeſteyn parfonen mydt ſyck in dem ergnanten orem 
huße hebben, doch mydt dem vnderſchede, dat De wor= 
gnanten huße tho eynem Suſterhuße der dridden regulen 
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Francifei bliven, vnde dar vth neyn clofter gemafeth 
werde. Ok ſchullen de vorgnanten juftere de dore an 
dem huße jeghen ber feriverige over, on van bern Curde 
Suringe gegheven, vafte to muren laten, jo dat dar 
neyn vthghank noch inghank ſy, fundern ore in= vnde 
vthghangk vthe dem huße na dem kerkhove fall ſyn 
vthbeicheden eine Dore an dem ananten huße jeghen ber 
feriverige moghen fe ungemureth ghejlothen hebben, Fo 
dat de nicht ane to*oren noden gheopent werde. DE 
ſchullen fi de fuftere neynerleye huße, woninge bynnen 
Tzelle effte gudes, dat ſyn garden, wyſche iffte ande 
vpp der veltmarfe darſulves buthen Tele vunderwinden, 
dar neyn ghelt vpp dhon, noch ſick des jennighe wyße 
ane des rades willen unde fulborth annemathen. Ghe— 
fundet ſick od, dat den vorguanten fuftern intghemeyne 
effte beſunderen jennighe guder angevelle bynnen Tzelle, 
iffte anſtorve, der enſchullen ſick de ſuſter ane fulbordt 
des rades tho Tzelle nicht anemathen, ſundern de ſulve 
rad ſchall one darin, dat je to ſodanen angevelle komen 
moghen, fon behulpen. De vorananten fuftern ſchullen 
na rade des rades to Tzelle, vnde nicht by fid alleyne 
vnd ane des rades wettenth, twe frome manne vthe 
dem rade, iffte van den borghere keſen to forftenderen, 
vnde de, fo ore forftendere werden, de jehullen den vil: 
gnanten fuftern dat befte, wur fe kummen, dhon, dat 
ore truwelken helpen manen, unde wenn je dat beghern, 
weö fe behoven, to Fopen vnde one dat in ore woninge 
to ſchicken. Wann aver fodane ore forftendere nidt lengk 
by one bliven wolden, iffte fe den fuftern nicht en ge: 
deden, fo moghen fe de ifte den deſulven fuftern, fo 
vafen des tho donde worde, affietten, vnde welke ander 
na rade des rades vorberoreth wedder keſen, vnde duife 
breff Shall vnfchedelit fun der rechten Fundacien, vnde 
‚de fulve Fundacie fchall hir mede vnvorbrofen fon, ſun⸗ 
der de myd deſſem breve beyde by fuller macht bliven, 
vnde deffer breve fon twe gemafet na gelifem Iude, der 
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de eyne J dem rade to Tzelle, vnde be andere bh 
den vilgenanten ſuſtern gelecht ſyn, vnd vpp dath alle 
vorgeſcreven van den ſuſtern, de nu ſyn vnde to ko— 
men werden, jo ewichliken vnde ſunder jennygerleye 
vorbrekenth mydt der fundacien to ewighen tyden jo 
gheholden werden, hebben wy to furder bekanteniſſe 
vnde witlicheyth vnſe rechte ingheſeghel beneden an 
duſſen breff gehengheth heten, vnde albertus Lafferde 
in duſſer Safe eyn commiſſarius, vnde her Tymme 
kerkher, vnde Rad to Tzelle bekennen in deſſem fulven 
breve, dat alle duffe vorgeſcreven articule duſſes bre— 
ves mydt vnſem wetem, willen vnde fulborde ghede— 
dingeth, gehandelth vnde beſproken ſin, vnde wy her 
Tymme kerkher, vnde Rad to Tzelle hebben, deß to 
bekanteniſſe vnße ingeſeghet ok benedden an deſſen breff 
by vnſer gnedigen fruwen van Luneborgh ingeſegel ge: 
hangen Na Criſti gebordt Duſent veyr hunderth vnde 
im twe vnde achtigeſten jare am Fridaghe na pingeſten. 


Ex autogı — 


(L's)- (1.S.) (1'5.) 


Nr, 7. ao. 1512. 


Wy Borgermefter Radt und gantze gemeyne deg 
Stadt Zcelle Belennen und dhon Eunth vor und vnße 
nalomen vnd alßweme Szo ale de dorchluchtigede 
Hoichgeborn Furſtynne vnd fruwe, fruwe Anne geborn 
van Naſſow, Hertogynne to Brunßwig vnd Luneborg, 
Graffynne to katenelnbogen vnße gnedige fruwe, in 
ehr tyden de huſinghe der Suſter der dreden Regulen 
Sancti Franciſci bynnen vnßer Stadt Zeelle itlyker 
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mathe voranderth, nige gebuweth und reformeret, vnd 
ßodane twe huße den. Suitern nicht belegen, de ohne 
de werdige ber Cordt Suringk, wandages Canonick 
der kerken des hilligen Crutzes to Hildenßem gegeven, 
der eyn, alße dar wandages plach inne to wonende, 
Tyle Buſſeke, ſtadtplichtig, vnd dath ander ſtadtplicht 
fryg van older her geweßen, welkor beyden huß de 
Suſter vmme ohr vnbelegenbeyt willen Eggeling krey— 
gen vnſem medeborger vorkoft, de de beyden Huß in 
eyn gebuwet vnd nhu dath gantze huß ſta'tplichtig 
gemaketh, Sp denne de Suſter zaligen Berndt Nu: 
then Huf, dat ohne beth, alße Eggeling kreygen 
huß belegen, gekoft, dath of under ade plicht vnder— 
worpen, So hebbe my Bernd* Ruſthen huß vor ßodane 
helffte des huſes, alße Egge ing kreyge itzunſt bewo—⸗ 
neth, van aller ſtadtp icht, nicht dar van vthbeſcheden, 
gefrygeth vnd frygen dath Fo jegenwardiaen in kraft 
duſſes breves, So men des ock in vnſer Stadt dencke 
boke nawyſinge vnd vortekinge findeth. So ock vuße 
gnedige fruwe ergenant der Suſter Eofen vp dem orde 
na dem parhove belegen, bar wandages de jchole plady 
tho ſynde, gebuweth, So befenne wy ergemelte Nadt 
vnd ganse gemeyne, dath ohr furftlife gnade vor ſodane 
fryheydt und wol fo dande hebben Taten vormogen vnd 
betalen teyn fulwichtige rinſche gulden ond dar ent: 
boven eyne andere ftede van Harthmanne Deynharde, 
dem Remenſnyder, erkofft, vnd dar eyne ander fihole 
to behoff dem gemeynen beiten vp ohr furſtlyken gnade 
toftung gebumeth, Alfo frygen wy ok de ftede der Fofen 
in webbderitading der nigen fchole und der teyn gulden 
od in Fraft duffes fulven vnſes breves van aller ftadt 
vnplicht und beſchweringe.“ So od dem dorchluchtigeden 
hoichgeborn Furften vnd heren, hern Frederike Dem el- 
dern, Hertogen to Brunßwig und Luneborch zaliger 
gedechtniffe de ander hufinge, de of vnße anedige frume 
vorgenant myt eyner Gapellen vnd Doenßen vornigeth 
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und gebumeth in webberftadinge Harmen Suringes Hufe, 
ftande jegen dem kerkhove twiſchen des gedachten Her: 
men Suringed wonhuße und Harmen gudehußes Huße, 
dath vormals jtadtplicht fryg was, van vnſeme vorfarn 
gefrygeth vnd vorlaten, Alße wy de Rad vnd ganse 
emeyne ber ſtadt Zcelle ergenant de vorgefchreven huße 
und ftede alle, So de ikund ‚de Suiter der dridden 
Negulen ſancti Francifei bewonen, van allen ſtadt— 
plichten vnd beſweringen, wo de benometh fin, nicht 
vthbeſcheden, genßlyken gefrygeth und vorlaten hebben, 
Ale wy de od jegenmwardigen qwyten, fryen und vor: 
laten. Wy edder unfe nakomen ſchullen noch enwil« 
len od to neynen tiden fodane fryheydt brefen noch 
brefen laten, Sundern de obgenante Sufter vor aller 
vnplicht vnd vnbylliker verlaft treumelyfen willen bes 
banthaven, beſchutten, befchermen vnd vordegedingen, 
Des wy vns und unbe nakomen hir medde vnweder- 
roplyken vortugen und veſtichlyken vorplichten. Des 
alles to vafter orfunde hebbe wy vnßer ſtadt Ingeße—⸗ 
gell wytlyken an dußen breff laten hengen, de gegea 
ven is na Chrifti vnßes Hern gebordt Dußent viff: 
bundert dar in den twolfften Zar Am Mydtwelen 
va DOculi in der billigen vaften. 


(L.S.) Ex autographo. 
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IV. 
Einige Nachrichten 
über die älteften Schulen Goͤttingens; bes 
fonders ber das 1586 geftifteree Gymnas 
fium, deffen Derfaffung, tchrgegens 
ftände, Gefege und Diseipfin. 
Bom Herrn M. Joh. Fr. Ad. Kirften, Dir, 


— Ü 
8 


MM aprfheintich bat Öötfingen noch in eben dem 
Jahrhundert, in welchem es ftädtifrhe Berfafjung 
und mit derfelben feine eigene Dbrigkeit, Gerichts« 
barkeit, Gilden und Jahrmärkte erhielt 1), eine 
Bürger: d. i. eine Lefer, Schreib- und Rechnens 
ſchule und eine und die andere lateiniſche befoms 
men. Srübzeitig bob fih, neben Ackerbau und 
Dierbrauen, die Zuchmachergilde, welche, nad) 
nicht unfichern Nachrichten ?), bis zum Jahr 1474 
auf 800. Meijter (Öefellen vielleicht eingerechnet) 
gezählt haben foll, die nicht nur wollene Tücher 
und Zeuge, fondern auch, waohrſcheinlich durch 
geſchickte niederländiſche Meijter, die fidy nad) 





1) Gegen 1230. Spittler, su. des Fůrſten 
thums Hannover. Th. 1. 


2) Zeit: u. Srsteieiung re Stadt Güte 
fingen. Th. 1. 
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Heinrich des Löwen Zeiten bier niederliegen, feis 
dene Gtoffe und Sammete 3) verferfigten, womit 
ein beträchtlicher Handel nad) den Städten an der 
Peine, Aller und Wefer erwuchs. Diefer wurde 
mit der weitern Ausdehnung der deuffihen Hanfa, 
und der Aufnahme unferer Stadt im diefelbe 4), 

erweiferf, und nach Süd- und Torddeuffchland, 
ja nach den Niederlanden verbreitet. Da biezu 
Leſen, Rechnen und Schreiben nöthig waren, fo läßt 
ſich annehmen, daß, wo nicht der Magiftrat, doc) 
ein und der andere in diefen Künften geſchickte 
Mönd) auf feine Sand eine Schule eröffnet habe, 
mo er, wie ehemals die römifchen Gcyulfehrer 5), 
für eim monatliches Schulgeld Unterricht ertheilte. 


Bei der damaligen Rohheit der Niederdeut— 
fhen Sprache, befonders als Schriftfprache, und 
- bei ihrer Unverftändlichkeit, worüber der Kaifer 
Marimilian I. noch 1505 klagte 6), bedienten ſich 
die Fürſten unſers Hauſes, zur Ausfertigung der 
Diplome, Privilegien u. a. großen Theils der la— 
teiniſchen. Mangel an Lateinverſtändigen unter 
den Weltlichen nöthigte daher den Magiſtrat, 


3) Zeitgefhichte a. a. O. | 
4) Gegen Ausgang des Laten Jahrh. Das Jahr 
iſt ungewiß. Spittler S. 76. 


5) Juvenal. Sat. VII. vom 150. BV. an. 
6) Zeitgeſch. 1. ©. 132. 
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diefe Schriften von einem Beiftlichen oder Mönch 
verdeuffihen zu laffen, wodurch diefe auf ihren 
Vortheil aufmerkſamen Menfchen hinter manches 
kamen, an deſſen Geheimhaltung jenem gelegen 
ſeyn mußte. Bei vervielfachten bürgerlichen Ver— 
hältniſſen, und daraus entſtehenden verwickelten 
gerichtlichen Streitigkeiten wurde allmählig der 
Sachſenſpiegel und andere rechtliche Gewohnhei— 
ten unzulänglich und das ſeit Friedrichs J. Zeiten 
in Deutſchland aufgekommene römiſche Recht mehr 
und mehr Bedürfniß 7); aber mit demſelben auch 
die Keuntniß der lateinischen Sprache unentbehr: 
lih. Beides gab vermuthlich Beranlaffung zur 
Erriihfung einer und der andern Tafeinifchen 
Schule; welche Vermuthung durch folgendes be: 
ſtätigt zu werden fiheint. In den Jahren 1312 
u. 1339 wird ein Rektor Scolarium Gottingensium, 
Ludolf erwähnt, der in zwei lateiniſchen Reverſen 
als Zeuge aufgeführt iſt; in dem erſten zur Be— 
kräftigung, daß ein Herr v. Hilkerode zu Waake 
ſich mit der Genugthuung des hieſigen Magiſtrats 
und der Bürgerſchaft für eine ihm zugefügte grobe 
Beleidigung beftiedige 9); im zweiten, daß der - 





7) Heineccii Historia Juris Germ, daſ. Süben- 
schlag p. 811 — 843, 


8) Die damals rohen Göttinger waren ind Dorf 
eingefallen, hatten ein Haus angeſteckt u. alles 
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Erzbifhof von Mainz Heinrich den päpftlichen 
Bann gegen die Stodt zurüdgenommen, mweldyen 
ihr der Magiftrat durch Einkerkerung zmeier aus— 
| gelaffener Schüler, die ſchon die Ördines inferio- 
res erhalten 9), zugezogen hatte. Ob darunter 
zwei lafeinifche zu verftehen; und wie jie beſchaf—⸗ 
fen gewefen feyen? ift völlig unbekannt. Go viel 
Scheint daraus zu erhellen, daß die im Jahre 1494 
geſtiftete lateiniſche Stadtſchule nicht die erfte, 
fundern eine erneuerfe, verbefjerfe und ermeiterfe 
gervefen fey. Sie jtand Binfer der Johanniskirche 
neben der Pfarrmwohnung, war, fo wie diefe, 
eine elende Hütte, murde in der Folge die Todten— 
| gräbermwohnung, drobefe 1774 ihren Einſturz, 
tmurde mit der Pfarre abgerifjen und mif diefer 
vereinigf, in die jeßige Öeneralfuperintendentur« 
Wohnung verivandelf. In einem hölzernen Bals 
ten waren in Uncialmöndhefchrift die lateinischen 
Worfe eingegraben: Omnium et Graiorum et 
Peripateticorum Sapientissimi Äristotelis Domus, 


abs Magnificis Consulibus, Edilibus, Curuli= 





Bewegliche von einigem Werth fortgefchleppt. 
Zeitgeſch. 1, 71. 

9) Diefe beftanden in Abfingung der Pſalmen; da: 
her Psalmistae und Cantores; und in Vorlejen 
der Evangelien u. Paulinifchen Briefe, Lecto- 
res, Andr. Schmidt Lexicon Eccl, p. 167. 


Bon der Sache Zeitgefh. ©. 78. 
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bus edificata, in ea ut nostra Theopolitana Ju- 
ventus adornetur non tantum ingenuis bene vi- 
vendi moribus, sed eciam dicendi laudatissi- 
mis Artibus 1494.; durdy welche pompbhafte 
Aufſchrift wahrſcheinlich nichts anders, als ein 
Lyceum angezeigf werden follte, ein bekanntes, 
ehemals berühmtes Symnafium außerhalb Athen, 
worin Arijiofeles zu lehren pflegte. Nach Juſtus 
von Dransfeld ?0), fanden an derfelben ein Schul⸗ 
meifter 11) oder Rektor, ein Gonreftor, ein Gans 
for und zwei Gollaboratoren, Locaten genannt, 
meil fie auf eine beſtimmte Zeit gemiethet, und,. 
wenn fie nicht einfchlugen, entlafjen wurdenz 
durch welches nicht unredyte Mittel Miggriffen in 
der Wahl, die befonders in Schulen höchſt nach— 
theilig find, zeitig abgeholfen, und der Faulheit 
pflidytvergefjener Menſchen Einhalt gethan werden 
konnte. 

Lezner, ein Hardegſer, und zuletzt Paſtor in 





10) Direktor d. hieſ. Gymn. von 1676—1714. in ſ. 
Prodromus Monumentorum Gottingensium 
p- 23-25. 

11) Ein damals ehrenvoller Name, deſſen ſich jetzt 
unfere Dorfihullehrer ſchämen, den aber no 
heutiged Tages Lie Vorfteher der anfehnlichftenr 
Städte Deutſchlands, ja noch im 15. Jahrh. die 
Rectores Magnifici in Wien nidyt unter ihrer 
Würde halten und hielten, Acta Eruditorum 
St, 112. S. 270, | 
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ber, berichfet 12), daß in älfern Zeiten diefer 
Schule mehrere vornehme gelebrte Manner vvı ge: 
ftanden hätten; aber alle von ihm angeführte 
find, außer Pacens und Zendius, ganz unbekannt; 
von diefen murde der erjte als Licentiat der Then: 
logie nach Leipzig verfeßt; Der zweite als Pro— 
feffor.der Heilkunde nady Wittenberg !5). Der 
erfte Rektor nady Einführung der Reformatıon in 
unfere Stadt war Mattbias Galelins, aus einer, 
alten adeligen Gelderufchen Samılie, weldyer Re—— 
ligionsverfulgungen wegen 1551 bieber zog, Rektor, 
und Durch feinen 1533 Dier gebornen und in der 
Solge fehr berühmten Cohn Johann befannt ge: 
worden iſt. 

Bis zur Einführung der Reformation 1529, 
1530, Eonnte man fich mit einer auf die lateinijche 
Sprache beſchränkten Schule befriedigen. Bon 
jeßt an wurden zur richtigen Erklärung der gött— 
lichen Schriften und zum gründlichen Studium der 
Theologie die griechiſche und hebräiſche unentbehr— 
lich, Luther hatte in feinem Sendſchreiben an die 
Gtadfmagiftrafe darauf gedrungen und fie für 





12) In feiner, im Miept. binterlaffenen großen 
Braunjchweig: Liineburg : a a Chivnica 
Kap. 105. 


13) Söcerd Gelchrtenlericon, untersihren Namen; 
und Vogels Leipziger Annalen, S. 187. 


\ 


‚über die älteften Schulen Böttingens vw. 65 


Staat und Kirche angelegentlidy empfohlen 3%); 
daher der hiefige Magiftrat befdyloß, neben der 
lateinifihen Schule ein höheres Inſtitut, unter 
dem Namen Pädagogium zu fliffen, wozu er, das 
Paulinerflofter, nebjt einem Theil der Einkünfte 
des Calands und anderer eingezogenen geiftlichen 
Güter beftiinmte. Der fleißige, aber leidytgläu» 
bige Lezner macht diefeo zu einer Ulniverfität, wozu 
der Magiftrat das Privilegium vom Kaiſer Karl V. 
mit vielen Koſten erkauft haben fol; allein denkt 
man fich eine Univerſität von drei Lehrern, denen 
gleich das folgende Jahr ihre Befcldungen unors 
deutlich ausbezahlt wurden, und der es an allen 
nöfhigen academijchen‘fnftituten fehlte; fo wird man 
leicht einfehen, daß der gufe Mann einer Gage 
unmiffender Einwohner gefolgt iit, die von einer 
Univerfität feine bejfere Begriffe gehabt haben, 
als ihre Nachkommen 1734, die bei der Ankunft 
des erften Profefjor Hollinanns nach deijen Kutfche 
ftrömten,. gierig bineinfahen und jich unfer einans 
der fragfen: wo denn die Liniverfität wäre? mie 
mir der Berftorbene felbjt erzählt bat, Co piel 
ift gewiß, daß der Magiftrat von der Mutter 
und PBornündern Erihs II., Elifabetb, einer 
großen Berebrerin und Beförderin der verbefferten 
Lehre, die Erlaubniß zur Gtiftung des Pädago— 
giums und deffen Unterhaltung aus den geiftlichen 





14) Band 10. |. Werke &. 532. Walchſche Ausg: 
Neues Bat. Archiv Bd. XII. 5 
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Gütern erhielt, und zu Dftern 1542 drei Magi- 
stros legentes Hepelius, Moringen und Uthlo 
von Erfurt als Profefjoren berief, die ihre Lectios 
nen im Taulinerklofter anfingen und 200 Studi— 
rende hergezogen haben follen 16). Die Zeit war 
ungünftig. Heinrich der Jüngere von Brauns 
fchmweig » Wolfenbüffel, einer der müthendften 
Geinde der Reformation, belagerfe, in Auftrag 
des Reichscammergerichts zu&peier, die Schmal— 
Faldifche Bundesftadt Goßlar und feßte ihr heftig 
zu. Die Bundeshäupfer Johann Friedrich, Chure 
fürft in Sachſen, und Philipp der Grofberzige, 
Sandgraf in Heſſen, eilten ihr zu Hülfe, entſetzten 
fie, eroberfen Wolfenbüttel und nöthigten den 
Herzog, aus feinen Ötaaten zu flüchten. Die 
Genannten führten die Reformation ein, und ers 
klärten fehr eigenmächfig, daß fie das Land nicht 
dem Vater, fondern, nad) Erfaß der Kriegsun— 
koſten, einem feiner Prinzen zurüdgeben würden. _ 
Heinrich erhielt vom Herzog in Baiern, Wile 
helm IV., zu dem er geflüdyfet war, und von 
Stanz J., König in Frankreich, Unterftügung, und 
brach 1544 mit einer beträdytfichen Armee in feine 
Gtaafen ein; wurde aber vom Landgrafen bei 
Hörelheim gefhlagen, mit feinem älteften Prins 
zen Viktor gefangen und nad) Ziegenheim geführt, 


25) Zeitgeſchichte. Th. 5. Bd. IV. ©. 20. 
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mo er bis 1547 als Gefangener blieb 16), Die 
Nähe des Kıiegsfhauplages, unrichtig ausgezahlfe 
Befoldungen und Streitigkeiten unfer dem Magis 
firaf und der GeiftlidyEeit, worein die Profefforen 
gezogen rurden, mad)ten diefen Ööffingen zuwi— 
der; fie entfernten fi), und fo ging das gerade 
zwei Jahr beftandene Pädagogium ein. Die Ders 
faffung Ddefjelben, die Lehrgegenftände und alles 
Uebrige ift unbefannt. Es fcheint ein beſchränk— 
tes Gymnasium Academicum gemefen zu’ feyn, 
auf welchem nebft der griechifchen und lateinifchen 
Sprache, Theologie und Philofophie gelehrt wur« 
den. Der Magiftrat befiyloß dafjelbe fo bald als 
möglich zu erneuern und zu verbefjern; aber fraus 
riger Zeitumjtände wegen murde er lange daran“ 
gehindert. Nach der Niederlage und Gefangen: 
nehmung des Churfürften bei Mühlberg 1547, 
in welche bald darauf aud) der Landgraf durdy 
boshaffe Lift gerieth, wurde der Schmalkaldiſche 
Bund aufgelöft; worauf Carl ftrenge Radhe an 
den Bundesverwandfen, und unter diefen an uns 
ferer Gtadf nahm. ie muffe, außer großen 
Gefrhenfen an die, Eaiferlidyen Miniſter, Carln 


16) Sieidanus de statu religionis etc. T. 11.p. 276. 
nach der Ausgabe von am Ende; und weitlätt: 
figer Hortleder von den Urſachen des deut: 
fchen Krieges unter Earl V, Bud 4. Cap. 51. 


&. 1039. fi. Pr Ä 
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10000 Thlr. entrichten; dem Herzog Heintich von 
Braunfdhmeig 6000, der beim Borbeifahren vor 
den Gchüßenhofe das zufällige Läufen mit der 
großen Glocke für Hohn anfah, als hätte man 
ihn zu Grabe führen wollen; und eben fo viel ihe 
rem eiguen Fürſten Erich, der zum Vorwand feis 
ner Ranbfucht die willkührliche Einführung der 
Reformation anführte, welche feine Mutter mehr 
befördert, als gehindert hatte. Befjere Bermals 
fung der Eimmerei und kluge Sparſamkeit feßten 
endlich den Magiftrat in den Etand, im Yahr 
1584 fein Borhaben ausführen zu können. 


H. Erich mar zwar Katholit, aber dody den’ 
Viffenfchaften und Künften nicht abgeneigt. Er 
gewährte des Miagifirats Bitte um die MWieders 
berftellung des erweiterten Päadagogiums, aber 
unfer dem ausdrüdlichen Vorbehalt, dag wenn 
die geifllichen Güter von den Katholiken zus 
rückgefordert werden würden , der Magiſtrat das 
für boften folltee Schon mar alles zur Auss 
führung eines mwohlüberdadhyten Planes bereif, 
als Erich auf feiner Rüdreife aus talien zu 
Pavia kinderlos verftarb. Zum Blüd fiel uns 
fer Sürftentbum au den edeln, gelehrten und für 
die Wiffenfchaften großmüthig forgenden Herzog 
von Braunfdiweig » Wolfenbüttel, Julius, der defto 
williger den Wünſchen des Senats beifrat, und 
nicht undeutlicy feine Mitwirkung zur Bergrößes 
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des neu zu eröffnenden Inſtituts zu erfennen gab, 
weil er das Purz zuvor berühmte Bandersheimifche 
Gymnafium 1576 zur Univerfifät in Helmflädt er⸗ 
hoben hatte, und dlefer in Plan und Eimichtung 
herrlichen Anftalt gut vorbereitete Yünglinge zus 
zuführen ſuchte. ! 

Das edle Werk wurde im Srübjabe 1586 un: 
ternommen. jest kam es.auf einen türhfigen 
Maun an, der es auszuführen vermochte. Man 
fand ihn in Heinrich Petreus aus Kardegfen, der 
alle Erfordernifje dazu befoß. Er war in dem 
kraftvollen Alter von do Fahren; ein gleich guter 
Yurift, ale Pbhilolog, und dabei, mas damals 
fehr gefihägt wurde, «in berühmter lateinifcher 
und griechiſcher Dichfer. Er hatte fi) auf Reifen 
durch einen Theil Deutfchlands, der Schweiz und 
Staliens ſchöne Welte und Menfchenkenntniffe 
gefammelt; als vierjähriger Rektor in Srankfurt 
am Main als gefihidter Schulmann erprobt, und 
war dabei, was in einem mit manchen Befchwer: 
deu verbundenem Amte, zum forgenfreien und 
unabhängigen Leben von Bedeutung ift, nicht arm. 
Gein beträchtliches Bermögen und eine große Bir 
bliothet hatte ihm feine Gattin, die Wittwe des 
berühmten, aber wegen feiner fonderbaren Mei— 
nung über die Erbjünde, als Gubjtang des Men: 
(hen, verfeßerten Matthias Slacius mirgebradt. 
Da Petrens diefe Meinung angenommen und vere 
theidigt hatte, fo wurde er von der Srankfurter 
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Geiſtlichkeit vom Genuß des heiligen Abendmahls 
ausgeſchloſſen. Durch dieſe grobe Beleidigung 
aufgebracht, nahm er 1581 feinen Abſchied und 
lebte als Privatmann von feinen Einkünften, 


Es macht der Einfiht des damaligen Magis 
firats Ehre, theils daß er ſich über diefe theolo— 
gifihe Grille wegſetzte, welche größtentheils auf 
Mißverftand beruht, und auf Beift und Herz kei⸗ 
nen Einfluß hat; theils, daß er Petreus, als Kens 
ner, in der Einrichtung des Ganzen freie Hand 
ließ, was diefer fich auch vorbehalten baffe. Die 
alte Schule wurde eingezogen und mit dem Pä⸗ 
dagogium oder Öymnafium vereinigt. Gie murde 
die unfere genannt und enthielt, mie diefes, drei 
Claſſen, in welchen die Lehrer der vorigen unters. 
richfefen. Nur der gewefene Rektor, M. Eyrias 
eus Coccius, wurde als Conrektor ins Gymnafium 
verſetzt. Gie war eigentlidy die Bürgerfchule, in 
der aber nichts als Latein gefrieben wurde, wor— 
aus die mehrften in den Bürgerftand übergingen; 
die fähigjten, zum Studiren Beftimmten, ins. 
Gymnaſium. Die Lehrer der untern Schule find 
nich£ benannt und waren ohne Titel; die der obern, . 
außer dem Gantor, hießen Profefjoren und hatten, 
mie wir jeßt fagen, Nominalprofefjuren. Heinz 
rid) Pefreus, der Pädagogiarch, wurde Profefs 
for der Dialektit, Rhetorik und des Rechts; Con⸗ 
ad Heinemann, Doktor Juris, der Yuffinianeis 
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Then Inſtitutionen; Cyriacus Pflaumkern, der 
Theologie und Diakonus an der Johanniskirche; 
Georgius Cocus, der griedhifchen Sprache, der 
Mathematit und war zugleich praftifcher Arzt; 
Cyriacus Coccius, der Philologie, morunfer man 
vorzüglich das Pafein verſtand; Bafilius Michae« 
lis, der hebräifhen Sprache; M. Iſaak Wucher— 
pfennig, Cantor figuralis, welder die Kirchen; 
muſiken aufführte, aber audy im Pafein und in 
den griechiſchen Anfangsgründen unterrichkete. 


In den Haupflehrgegenftänden, der Lehrmes 
thode, den Geſetzen und Strafen nahm ſich Pes 
fceus das Grraßburger Gymnafium zum Mufter, 
welches Johann Sturm im Auftrag des dafigen 
Magiftrats 1538 errichtet und in Eurzem fo gehos 
ben hatte, daß zu gleicdyer Zeit darauf drei Prins 
zen, bierundgwanzig Grafen und gmweihundere 
Adelige aus den vornehmften Geſchlechtern ftudirs 
fen, in der Folge zu den anfehnlidhften Staates 
amfern befördert und gleich ihrem Lehrer, zu den 
wichfigften Gefandtfchaffen an deutfihen und aus— 
märfigen Höfen gebraucht wurden 17). - Der 
Grund, auf dem diefer ausgebreitete Ruf berubte, 





17) Joh. Aug. Ernesti Prolnsio Acad, Mains uti« 
linsque esse latinos auctoresintelligere, quam 
probabiliter scribere, Lips. 1738. p. VI. 
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beitand in der richtigen Erklärung der alfen gries 
chiſchen und lateiniſchen Schriftſteller, befonders 
der Geſchichtſchreiber und Redner, in deren Geiſt 
Sturm eingedrungen war, denſelben ſeinen Ne— 
beniehrern mitgetheilt und den Schülern einge— 
flößt hatte. Er war, nebſt Camerarius und Mu— 
retus der damals berühmteſte lateiniſche Styliſt, 
wozu er, tie auch zum guf und geläufig Latein: 
ſprechen feine Schüler zu Bilden ſuchte. Beide 
Sertigkeiten waren bei den nod) wenig ausgebildes 
ten neuen Sprachen, die italienifdye etwa ausges 
nommen, allgemein gefchäßt, befonders in Deutfchs 
land, mo die meiften Reichsgeſchäfte mündlich 
. und fehriftlidy lateinif verhandelt wurden, und 
wo fichs felbft der Kaiſer Marimilian II., der 
Serzug Georg der Bärtige, und der Churfürſt 
Auguſt in Gachfen zur Ehre rechnefen, von dies 
fer Geite gepriefen zu werden. Auguſt hatte diefe 
Sprache mit feinem Bruder Morig auf der Kreis | 
ber ger Öchule, unfer dem berühmten ReftorRir 
vius gut gelernt, ‚aber weil er frübgzeifig ins Ge— 
fihaftsleben übergegangen war, zum Theil vergef: 
fen; daher er fi, ſchon 47 jahr alt, mit allem 
Fleiß nochmals auf diejelbe legte, aus Schaam 
vor feinem Freund Marimilion, der ſchön und 
fließend Lateinifch fpra. Und da es ihm, mie 
den mehrften Gpätlernenden, nicht nach Wunfd) 
gelang, foll er fich mehrere Male geäußert haben. 
viele Zaufende darum geben zu wollen, wenn er 
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fehferfrei Pateinifch fprechen könnte 16), Die 
mürde man jetzt über eine foldye Aeußerung eines 
Fürften höhnen! Go verändern wir uns mit den 
Zeiten! \ 
Petreus folgte dem Zeifgeift. Täglich wur 
den die jungen Leute der obern Elaſſen im Latei⸗ 
niſchſchreiben und Sprechen geübt; und damit fie 
fid) ja nidyt verwöhnen möchten, ihnen alle deut+ 
ſche Unterhaltungen in der Schule unterfagt. Da- 
gegen bielt er ungleid) mehr als Sturm auf lateir 
niſche und. griechifihye Dichtfunft, worin er ſich 
ouszeichnefe und wodurch er die Schule empfehlen 
zu können hoffte; daß er dabei einen höhern Zweck, 
Bildung des Geſchmacks am Schönen und Edeli, 
beabſichtigt habe, daran ift nicht zu zweifeln. Da 
ihn aber Ort und Berhältniffe nöthigten, meniger 
auf die vornehme und reiche, als die mittlere und 
ärmere Claffe Rüdficht zu nehmen, jo glaubte er 
aus allen Theilen der damals üblichen Wiſſenſchaf⸗ 
fen etwas in feinen Plan aufnehmen zu müffen, um 
jeden auf feine Fünftige Beftimmung vorzubereiten. 
Db er aber nicht dabei die Nebenabſicht gehabt 
babe, durd) Aufführung fo nieler und Mancherlei 
Sachen in dem. Lectionsverzeichniffe der Schule 





1) Joh. Georg Wilke Epistola praemissa Nepoti 
Saxonico p. 119. und Christian Weisse Priuci- 
pum Elect, Sax. p. 159. 


74 IV. Einige Nachrichten 


Ruf und Frequenz zu verſchaffen, mas ja auch heus 
figes Tages häufig gefchiehf, mag ich weder bes 
baupfen, noch verneinen. Aus dem Berzeichnifje 
der Lehrgegenftände läßt fid) bielleicht fo etwas 
ſchließen. 

In der untern Schule fing man den Unterricht 
mit deuffch und lateiniſch Buchſtabiren, Lefen und. 
Schreiben an; und ging fogleich zur Eleinen Me— 
lanchthoniſchen fateinifchen Grammatik über, Da« 
bei mußfen die Kinder fäglih, nad Berhältnig 
ihres Alters, eine Kleinere, oder größere Anzahl 
Vokabeln aus des Holländers Hadrian Jünius 

‚Nomenclator ausmendig lernen und berfagen. 

Zur Anwendung der Grammatit wurden Gatons 

Diſticha und die fchönen lateinifdhen Dialogen des; 
Wittenbergiſchen Profefjors der Beredfamkeit Pe= 

trus Mofellanus, und des Löwenſchen Ludw. Bives 

erklärl. Die Dbern mußten aus dem Deutſchen 
ins Lateinifche überfegen. Das einzige deutfdye 

Bud, was die Knaben zu fehen befamen, war 

der Eleine Lutberifche deutfche Catechismus. Les 
brigens wurden fie nor) in der Choral» und is. 
guralmufif d. i. in dem zur Erweckung und Erhös 

bung der Andacht höchſt nöthigen einfachen. Kirs 

chengefange; und dem zufammengefegfern und 

zierlihdern, in Arien und Motetten geübt. 

In der unferften oder driffen gyumnafiaftifchen 
Glaffe wurde der Lutherſche Catechismus, aber der 
lateinifche fortgeſetzt, wie audy die größere Nler 
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lanchthoniſche Grammatik genau durchgenommen, 
und bei der Erklärung der Eleinen Eiceronijchen 
Briefe, und der freien, aber ſchönen lateiniſchen 
Camerarifchen Ueberfegung der Aefopifchen Fabeln 
benußf. Hier wurde die lafeinifche Profodie anz 
gefangen und auf die ‚auserlefenen Gedichte Zis 


bull’s, Properz’s und Doids, welche ſich in der 


Gammlung des Deventrifihen Rektors Murmelius 
befinden, ingleichen Birgils Hirtengedichfe ange— 
mandf, und der Anfang mit lafeinifihen DBerfen 
gemacht: 'auch der erfte Unterricht im Griedhifchen, 
nach der Straßburger Eleinen Grammatik ge: 
geben, und in ftefer DBerbindung derfelben, die 
griechifchen Aefopifchen Gabeln, wie auch des be— 
rühmten Roftoder Prof. Pofjelius griechiſche Les 
bensregeln nebft den griechifchen Gonnfagsevan: 
lien erklärf, und eine Anleitung zur griedyifchen 
Profodie gegeben; außerdem ein Davidfcher Pfalm 
aus der ſchönen mefrijchen Periphrafe des berühm— 


ten fchoftifchen Dichters Buchanan durchgegangen; 


eudlich noch die Gamerarifihe Moral gelehrt. 


In der Secunde wurden der griedyifch: kuthes 


tifche und des Roftoder Prof. Chyträus lateinifche 
Catechismus vorgefragen; und Cicero’s Briefe an 
Verſchiedene, nebft Lälius; ingleichen Terenzens 
Comödien; Doid's Herviden und deſſen Briefe 
traurigen Inhalts, und die aus Tomi am Pontus, 
mit ſteter Zuziehung der großen Melanchthoniſchen 
Grammatik geleſen. m Griechiſchen wurden He— 
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fiod’8 Pehrgedicht über Aderbau und das vorgeb« 
li Homerifche burleske Gedicht, der Froſch⸗ und 
Mäufekrieg; die Gnomoniſchen Dichter Phorylis 
des und Theognis; Plutarch über Knabenbildung, 
Iſocrates Reden und audere erklärt; lateiniſche 
Auffäge und Gedichte gemachf und des Lüneburger 
Rektors Lucas Loſſius dialeftifche und rhetorifdye 
Uinterfuchungen (Erotemata) durchgegangen. e 
In der Prima murden die Erotemata forfge* 
feßt, und nicht nur lateinifhe und griechiſche Er« 
ercitien, fonderm ‘auch in beiden Sprachen Gedichte 
verferfige. Die Ciceronifehen Offcia, und deſſen 
Topica, Partitiones und Reden, wie auch Birgit 
und Horaz gelefen: im Griechiſchen die Eyropädie, 
die Iſorratiſchen und Demofthenifchen Reden; Hov« 
mer, Pindar, Euripides, Ariftophanes und Lheos 
erifus, wie auch das N. T. Außerdem wurde 
Camerarius griechiſcher Catechiomus, und deſſen 
Moral, nebſt der Kirchengeſchichte des erſten Jahre 
hunderfs gelehrt. Ferner Die Inſtitutionen und 
der Titel de Verborum significationibus: ein kur- 
zer Inbegriff der Phyſik nach eigenen Dictateu, 
und eine Befchreibung des menſchlichen Körpers, 
wahrfcheinlich nad) Befalius anatomiſchen Zafeln, 
und die fpbärifche Lehre nach Proclus und Peus 
eers. ſphäriſchen Schriften vorgefragen, die he— 
bräifche Sprache angefangen und mit der Erkläs. 
zung einiger leidyten Bücher des A. I, verbunden. 
= En.lih wurden häufige Disputir; und Deklanrir« 
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übungen angeftellt, und im Beifeyn aller Lehrer 
Eomödien aus Plaufus und Terenz aufgeführt. 

Jährlich wurden öffentliche Prüfungen und 
Berfegungen angeftellt und Prämien vertheilt, wo⸗ 
bei man außer einem fadelfreien Detragen, bes 
fonders Fertigkeit im Disputiren und Deklamiren 
berüdfichtigte. Die Lectionen im Gymnaſium 
dauerten im Sommer von 6 — 9 und von 12 — 3, im 
Winter von 7—10, die Nadhmittagsftunden blies 
ben. Morgens und Nachmittags war zur Ers 
holung %, Stunde pergönnt. In der Unterfihule 
wöährfen die Lertionen im Sommer von 7—9, im 
Binter von 8—10, in beiden Jahreszeiten Nach⸗ 
mittags von 1—3, Donnerftags und Sonnabends 
Nachmittag war frei. Die ſehr vereinzelten Fe— 
tien befrugen ungefähr eben fo viele Wochen als 
jetzt. Dies alles ift von Petreus angegeben in 
der Gottingensium ad Lainum Paedagogii deli- 
neatio cum statutis et legibus, denen zwei lateis 
nifcye ſchöne und Eraftvolle Reden beigefügt find, 
welche bei der Einweihung des Änftituts am 2. 
April 1586 von Petreus und dem Stadtſecretair 
Caſpar Rudolph gehalten, und die Geſetze deutſch 
und lafeinifdy vorgelefen und eingefchärft wurden. 
Die Delineatio fam nody im felbigen Jahre zu 
Scanffurt a. M. in Duart heraus, Ihr ift ane 
gehängt ein lateinifiher gelehrfer Abrig der Muſik 
von dein Cantor des hiefigen Gymnaſiums Dito 
Siegfried Harniſch, Frankfurt a. M. 1608. 
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Dei einem Ueberblirf der verfchiedenarfigften 
in diefem Verzeichniß aufgeftellfen Sachen und zu 
erklärenden, beſonders griechifchen nicht leichten 
Auetoren muß man ſich wundern, wie ſich Petreus 
einen glücklichen Erfolg habe verſprechen können, 
wenn auch an der Geſchicklichkeit und demFleiß der 
Lehrer nicht gezweifelt werden kann. Die alte 
Schule war in tiefem Verfall, die Jugend ganz 
verwildert und zum Degen und Dolche geſchickter 
und aufgelegter, als zu den angegebenen Sachen 
und Schriftjtellern. Die benachbarten Gchulen 
in Münden, Nordheim, Einbeck, Dfterode u. a, 
waren, wo nicht fchlechfer, doch gewiß nicht Def» 
fer, als die hiefige, mie firh aus den Klagen der 
Helmftädter Profefforen über die Unwiſſenheit der 
Neuankommenden biejiger Lande in den alten 
Gprachen ergiebt. Auf Auswärtige, in Gpra« 
‚chen Geſchicktere und Geübtere konnte doch niche 
eher gerechnet werden, bis das Gymnaſium Ruf 
und Credit erhalten haffe. Noch gab es damals 
weder politiſche noch gelehrfe Lifterafur: und Schuls . 
zeifungen, no& ein Heer von Slugfchriften, werin 
Nachrichten von angelegten Inſtituten ſchnell auss 
pofaunf und verbreifef werden fönnen, Woher 
befam man aljo Schüler für die beiden ober 
Claſſen? Gewiß nicht aus der alten lafeinifchen - 
Schule, wo man fich wahrfcheinlich nicht über 
Gicero’s Eleine Schriften, Cornel und Erasmi 
Eolloquia, und über Aeſops Fabeln verjtieg. 
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Und wie Eonnten und follfen fich die jungen Leute 
auf Pindar, Euripides, Ariftophbanes zc. präpas 
tiren? Außer Budäus poluminöfen Commenta- 
ria Gr. L., Heinrich Stephanus großem, Thefaus 
tus, und dem aus dieſem zufammengefragenen 
Gcapula, die fich fehr wenige anfchaffen Eonnten, 
gab es gewiß fein befjeres griehifches Handferi« 
con als unfer Hederichs altes Manuale; und im 
Lateiniſchen außer Robert Stephanus Thefaurus 
L. L. und Baſilius Fabers Thesaurus Eruditio- 
nis scholasticae und mehrere Aeltere, die aber nicht 
für die damalige Jugend paßfen, das Kirfchifche 
Wörterbuch. Don Kommentaren zu den griechis 
hen und lateiniſchen Dichtern hatte man bloß die 
ſeichten Scholiajten (Eojtathius Commentar über 
den Homer ausgenommen, den man bei feinem 
Schüler erwarten Eonnfe), und die Grammatiker 
Gervius, Donatus, Acron und Cruquius, u. a. 
die eben jo felten, als die griechifchen Schvliaften, 
ınd für Schüler ton wenigem oder feinem Ge— 
brauch waren. Wie follten fie fidy in der Mythos 
logie helfen, da es damals, außer Boccaccio’s 
153. Genealogiarum Deorum nidyts Brauchba— 
rs gab? Und woher befam man wohl Hand; 
ausgaben von griedyifchen Dichtern und Rednern ? 
Melanchthon wurde gegen die Mitte des ı6fen 
Jahrhunderts gebefen, die, demofthenifihen Reden 
gegen -den NMiaredonifchen König Philippus zu ers 
Hären. Aber Iır der gangen Univerjitätsftade Wit; 
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tenberg fand ſich nur ein einziges Eremplar, das 
dem Lehrer gehörte. Er ſchlug den lernbegierigers 
Gtudirenden vor, es abzufchreiben; wozu fich 
aber nur vier fanden, unter dleſen Binshemiug, 
fein nachheriger Leichenredner, der dieſes erzählt 19). 
Vieles bleibt darin dunkel. Da jedoch das Gym⸗ 
naſium bald in Flor kam, ſo muß man annehmen, 
daß die Lehret anfangs die Worte, nach ihrer eis 
gentlichen und Localbedeutung den jungen Peuten 
pordiktirf, die Tempora und das übrige Gram— 
matikalifche durchgenommen, felbjt conftruirf, übere 
fegt und das Hiftorifhe und Mythologiſche anges 
geben; daß die Schüler alles niedergefihrieben, zu 
Haufe genau durdygegangen und in der folgenden 
Lektion wiederholt haben. Nur auf diefe Art 
Tann man fi) ungefähr denken, wie gefihidte 
thäfige Lehrer, wie fie damals geweſen feyn follen, 
den Bedürfniß haben abhelfen und zu ihrem End» 
zweck kommen können. 


Auffallend Eönnte Manchen fcheinen, daß 
außer dem Eleinen lutheriſchen Catechismus, uns 
fere Mutterfprache mit Beinem Worte erwähnt wird, 
deren Kraft, Reichtum und Beinheit Luther in 
feinen Ueberfegungen erprobt und dadurch mehr, 
als durch alles andere, auf die fdynelle Verbrei— 
fung der Reformation gewirkt hatte. Dies war 





19) Meläuchthonis Declaniationum T,V. p. ↄ71. 
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ein fiefeingerourzelter Fehler der damaligen Geleht⸗ 
ten, die alles Fremde beiwunderten, und denen 
nur das Ihrige mißfiel. Wir häden uns für diefe 
Berachfung der Mutterſprache gerächt; find über 
in den enfgegengefeßten Fehler verfallen, Go 
ſchwer ijt es, den Mittelmeg zu treffen ! 

Am Auffallendften ift unftreitig, daß außet 
der Eyropädie, über deren hiftorifchen Werth doch 
Gicero’s Urtheil Bekannt iſt 20), kein einziger grie⸗ 
chiſcher noch römiſcher Gefhichtfchreiber vbrkömmt. 
Petreus wußte doc, wohl, mas Citerb und Mes 
lanchthon, die et beide innigft ſchätzte, vun det 
Gefchichte gehalten hatten. jener behauptete: 
daß diejenigen, tvelche nichf wüßten, was fich vet 
ihren Lebzeiten zugetragen hätte, “immer Kindet 
blieben 22), Ddiefer war ungewiß, ob er nicht fäs 
gen ‚follte 22): die Welt könnte mit tvenigerm 
Nachtheil die Sonne, ihre Geele, als eine gute 
Gtaatsverwaltung die Geſchichte entbehren; eins 
fiimmig hätten die Borfahren behauptet, die Mus 
fen wären aus dem Gedächtniß erzeugt, um ans 
zudeuten, daß alle Arten der Wiſſenſchaften ihren 





26) Epp: ad Q, Fratrem 1, i. 8. 

2ı) Orator 35, vergl, de Or. II, 9. 

22) In der Rede de studiis corrigendis; Deela: 
mat, T. V. p. 271. Jeder fi eht ein, was die 
Hyperbel mit der Gonite ſagen will. Das en 
iſt ſehr richtig; 

Neues Bat, Archiv Bd. xui. | 6 
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Urfprung der Gefchichte verdankten. Er feßte 
‚zwei Prof. Juris für zwei Bücher der Inſtitutio⸗ 
nen und den Titel de V. S. an. War denn nidyf 
einer mehr als binlängliy? Konnte er nicht ftatf 
des andern einen Gefchichtslehrer anfeßen, zumal 
da man damals feine Handbücher hatte, woraus 
fid) die Jugend auch nur eine fehr mangelhafte 
Kenntniß der alten Gefchichte, (denn die mittlere 
und neuere war noch) zu Menken's, Mascow’s . 
und Köhler’s Zeiten von vielen verachtet), bäfte 
verschaffen können. Petreus hafte zwar gewünſcht, 
dag in feiner Einrichkung nichts geändert werden 
möchte; allein diefer Wunſch wurde ihm nicht ger 
‚währf. Die Yurisprudenz und Phyfit wurden 
bald nach fesem Abgang von der Schule 1591 
auf die Univerſität verwiefen, und an deren Gtatf, 
mit Recht, befonders durch Heumann, der von 
1717 — 1734 Inſpector des Gymnaſiums war, Die 
Erdbefchreibung, Oeſchichte, Mathematif, (für 
die ziwar ein Prefeffoe da war, der aber Eeinen 
Gebrauch von feiner Wiffenfchaft machte, und doch 
wurde die Sphärik gelehrt!) und unfere Mutters 
ſprache eingeführt, deren großen Nutzen diefer bes 
rühmte Litterator, nach Luther und Dpiß, „nebft 
Hübner, Thomafius und Wolf, mit zuerft erkannte, 

Die vorgefihriebenen Pflichten betrafen eben 
fo wohl die Lehrer, als Schüler. Der Pädago— 
giarch, oder Rektor, follfe genau darauf fehen, 
daß jeder Lehrer feine Schuldigkeit gewiſſenhaft 


| über die älteften Schulen Göttingens ꝛe. 83 
h 
häfe: er follte die Claſſen, wo es vorzüglich 
nötbig wäre, mit dem PVicereftor, der ihm alle 
halbe Fahre aus den gymnafiaftifchen Lehrern als 
Beiftand zur Geife gegeben wurde, oft befuchen, 
om durch Ermahnen und Ermuntern, Fleiß und 
Nacheiferung unter den Gchülern zu befördern; 
und durdy Drohen und Strafen die höchft nöthige 
Disciplin zu erhalten; er follte ferner gern und 
willig, mit in» und auswärtigen Elfern in münde 
liche und fohriftliye Communication frefen; ihnen 
Hs Kinder Fehler anzeigen; fidy nad ihrem 
häuslichen Betragen erkundigen, und mif ihnen 
| überlegen, ‚wie jenen am beften abgeholfen werden 


. 


könnte; durch fo eine gemeinfchaftliche Theilnahme 
könnte man erwarfen, daß auf einer öffentlichen 
Anſtalt, wo man die Publicität auf feiner Seite 
hätte, für Geift und Herz mehr, als auf allen 
' Privat» nflituten mürde ausgerichtet werden, 
| Den andern Lehrern wurde gemeinfchaftlidy 
"mit dem Rektor zur Pflicht gemacht, zur rechten 
' Zeit in den Lehrſtunden zu erfcyeinen, wodurch am 
fiherften dem Muthwillen und den Ausfchweifuns 
‚ gen der Jugend vorgebeugf werden fönnte. Dies 
war für die Lehrer defto leichter, weil fie ſämmt— 
li in dem Kloftergebäude wohnten, woher fie 
kaum zmölf bis funfzehn Schritte zu den Lehrzim— 
‚ mern haften, und durch eine eigene Glode an die 
' Zeit des Einfritfs erinnert wurden. Keiner follfe, 
ohne Noth und ohne dem Rektor oder Bicerektor 
6* 


84 2 IV. Einige Nachrichten 


davon Anzeige gemacht zu haben, eine Stunde 
ausfeßen; diejenigen, weldye dagegen, nad) ei« 
nigen Erinnerungen, fehlen würden, follten mie 
einer Gelöftrafe belegt werden, welche nad) Gut⸗ 
dünken des Rektors und Bicerektors alle Biertels 
oder halbe Yahre unter die fleißigften und ordente 
lichften vertheilt werden follte: daß diefes bei der 
damaligen unbekannten Delicateffe erde anges 
nommen ſeyn, läßt fic) vermuthen. Alle wurden 
zum Ernft und äußern Anftand ermahnt, und von 
aller Samiliarität mit den Schülern abgemahnt, 
welche gewöhnlich gemißgbraucht würde; fie murs 
den zu einem mufterhaften häuslichen und öffents 
lichen Betragen ermunferf; durdy gufe Beifpiele, 
hieß es, würde die jugend, welche ihre Lehrer 
genauer beobadhfete, als man glaubte, gebeffert; 
Durch fchlechte verdorben, Daher Trunkenheit, 
ein damals gewöhnlicher Sehler, und Herumtrei⸗ 
ben in Bier» und Spielhäufern mit Abfeßung bes 
ſtraft wurden. Goldye Lehrer in einer Schule 
öulden, märe ein Beweis von fchlechter Zucht. | 
Die Pflichten der Schüler waren die gemöhns 
lien, weldye in allen Schulgefegen vorkommen. 
Hier nur einige; Dahin gehören die größte Höflichs 
keit und Befcheidenheit gegen Perfonen beiderlet 
Geſchlechts von einigent Stande auf der Straße 
und an öffentlichen Drten, duch Hutziehen, Ber« 
beugung und andere äußere Zeichen, die unfer ges 
fitteten Bölkern eingeführt find. Ihnen nicht aus: 
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weichen, ftarr und frech ins Geficht fehen, oder 
wohl gar eine höhniſche Miene madyen, tmurde 
Iharf geahndet; eben jo Wirthehäufer in der Stadt 
und auf den Dörfern befuchen, mo fie durdy das 
damals angenehme ſtarke Göttingeſche Bier leicht 
beraufcht zu Ausfchrweifungen gereizt werden konn⸗ 
fen. Degen, Dolche ımd andere Waffen in Kirs 
chen, in der Schule und auf den Straßen fragen 
(eine noch aus den Fehdezeiten herrührende Gitte), 
war hart verpönt; Auszeichnung in der Kleidung, 
gegen die gemeine Gifte, war ernftlidy unferfagt; 
wie auch Berläumdung der Lehrer bei Eltern, 
Dormündern u. a, und Ausſchwatzen a. d. Schule, 
Lange war Pefreus unſchlüſſig, ob er Börse 
perliche Strafen einführen follte. Duintilian, ein 
berühmter Lehrer und Yugenderzieher zu Rom, 
hatte fie afs felavenartig und das Ehrgefühl abs 
flumpfend verworfen 23); Jeſus Girach dringend 
empfohlen 2%). Bei der damals wilden Yugend 
entfchied er für den leßten, befonders mit durch 
das fraurige Beifpiel der Göhne Eli’s bewogen, 
welche durch Nachſicht und Berzärtelung ihres 
Baters zu den boshafteften Gtreichen verleitet 
worden waren, und fid) und ihren Bater ins Ber: 





23) Instit, Or. 1,3. 1. 

24) Kap. 30., welches verdient von allen Eltern. ges 
lefen, und mit gewiſſen Einſchränkungen be⸗ 
herzigt a“ werben. | . 
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derben geſtürzt hatten 25),. Da aber Petreus 
wahrſcheinlich mußte, wie ſehr die Lehrer der als 
fen Schule die arme Jugend mit dem Stock und 
Knittel gemißhandelt hatten, ſo führte er die Ruthe 
ein, und zwar, worüber man erſtaunen muß, 
durch alle Claſſen der untern und obern Schule; 
verbot aber ernſtlich, daß keiner auf die Knaben, 
mie damals alle hießen, gleich als auf Eſel los⸗ 
ſchlagen, ihnen nicht in die Haare fahren, fie nicht 
mit Süßen treten, noch mit Knüppeln durchprüs 
geln follte, worüber er zur Beranfivortung gezos 
gen werden würde, Nächſt der Ruthe fand der 
Gatcer ftaft; befonders gegen diejenigen in der 
oberften Claffe, welche, mie es heißt, nach Art 
der Gfudenten auf Univerfitäten deponirt, und 
über fechszehn Fahr alt wären. Wahrſcheinlich 
berftand: man darunfer folche, die fich, bei der 
Aufnahme, von mehreren Pectionen und den ges 
möhnlicyen disciplinarifchen Strafen haften difpens 
firen lajffen, mie ehemals auf der Leipziger Tho— 
masjchule, mo die vornehmen, fo genannten Ex- 
tranei, vieles mif den Gtudenten gemein hatten, 
‚ nur daß fie Feine Tabadspfeifen und Hunde mit 
fic) führen durften. Das Degens und Dolche— 
fragen in der Kirche, Schule und auf den Straßen 
wurde mit Gonfiscation der Waffen, und nad) 





25) 1ı Sam. 2, 12 u f. 
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Ermefjen des Rektors und Vicerektors, überdies 
mit dem Carcer beſtraft. Dabei fällt auf, daß 
man. von Eeiner Strafe des Herausforderns und 
Duellirens lieſ't. Bielleiht mußten fie von ihren 
Eltern, daß ihre Borfahren dergleichen Waffen 
nur gegen Räuber und Beinde, nic)t gegen Ber 
fannıfe und Freunde eines unbedeufenden Wortes, 
oder einer ſchiefen Miene wegen gebraucht hätten, 
Grobe Bergeben, als wiederholte harfnädige Wi— 
derfelichkeit gegen Lehrer wurden mit Bermeifung 
von der Schule beftraft; mit diefen war aller Um: 
gang verboten. Gonderbar, daf unter den Gtras 
fen nicht das Herauf- und Herabjegen erwähnt 
wird, was doc) bei ehrbegierigen Jünglingen gufe 
Wirkung hervorzubringen pflegt. 


So viel über die älteſten Schulen und beſon— 
ders über dag erneuerte Gymnaſium. Die Fort— 
feßung foll, wenn mir die rar das Leben 
friftet, folgen. 


858 V. Vie ſich Herzog Dito mit feinem 


V. 


Wie ſich Herzog Otto mit feinem unnuͤtzen 
Maule um das: fand Heflen brachte. 


(Aus der handfhriftl. Chronik “der Stadt Frankenbergk 
zu Heffen, von Wigand Gerſtenbergk.“) 


E⸗ begab ſich aber, daß Herzog Otto von 
Braunſchweig, den man nannte an der Leine, der 
des alten Landgrafen Heinrich Tochter hatte zum 
Gemal, nun glaubfe Erbe zu werden des Landes 
Heſſen, und das wäre ihm auch gelungen, hätte 
er fein Maul gehalten; denn der Landgraf hatte 
ihn allbereit dazu erwählt, feiner Tochter halben, 
Da er nun im Fahre 1368 einft war auf der Jagd 
beim Wilsberge, fehüttelte er fein Haar und flug 
mit der Hand bin und wieder, und fprah: “DI! 
wären zwei Augen fodf, fo wollt id) ein reicher 
Fürſt feyn! Dabei hielt ein Hefjifcher Ritter, 
Eckard von Rönfurt, der fprah: “„Herr, da 
lohne Euch der Teufel für, und Bott behüte uns 
unfern alten Herrn fange. Ich weiß einen nähern 
Erben zum Lande, als hr ſeyd.“ Alsbald fchied 
der Ritter von dem Herzoge und ritt gen Caſſel 
zu feinem Herrn und ſprach: “„Gnädiger Herr! 
mas wollt hr machen, daß hr Eurem Tochter: 
mann das Land wollt zufügen? Ex freuet ſich 
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Eures Todes.und ſpricht: Wären zwei Augen fod, 


fo wollt ich ein reicher Zürft feyn, dazu vermag 
es die Erbeinigung nicht zwifchen Thüringen und 


Heſſen. So haben wir auch einen nähern Herrn, 


einen angebornen, natürlichen Herrn, Eures Bru—⸗ 
ders Sohn, den Landgrafen Hermann von This 
ringen, melcher.:ein Domherr iſt zu, Trier und 
Magdeburg aber noch nicht geweihet, daß ihm 
alſo ſeine Geiſtlichkeit nicht hindert, den wollen 
wir als freue Heſſen zu einem Herrn haben, und 
nit den Hochſprecher von Braunſchweig, mit 
dem wir nichts rollen zu thun haben.“ Der alte 
Herr antwortete: “„So helfe mir die heilige Frau 
St. Eliſabeth, das Wort ſoll meinen Tochter⸗ 
manne das Land ſchaden;“ und ſandte alſobald 
nady-feines Bruders Sohne, den Landgrafen Her: 
mann, und. nahm ihn ganz billig auf ale feinen 
Erben, in das Land Heffen, darinne er geboren 
war, und ließ darüber den Herzog. gürnen, oder 
ladyen, mie er wollfe. Und alfo gewannen die 
freuen Hefjen ihren Herrn. Das aber. verdroß 
den Herzog Difo gar fehr und war fehr zornig, 
konnte dazu nichts thun, machte aber einen Bund, 
gerannt der Gternerbund; dazw fihwuren 
wohl 3000 Mann, Grafen, Ritter, Edelleute 
und Knechte (im Johre 1371), darunter auch 
etlihe Hefiifhe Herren waren, Diefe nannten 
fi) die Gteruer, und trugen goldene und filberne 
Sterne, und vermaaßen füh, fie wollten die 
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Fürſten und Städfe zwingen. Sie trieben darauf 

viel Muthrillen, aber fie wurden dahin gebradyf, 
daß fie binnen drei Jahren fich fehämen müßten, 
die Öterne zu fragen und zu führen. Es hatte 
aber Landgraf Hermann den alfen Herrn ge= 
befen, daß” er feinem Eidam ein Stück Land 
laffen wolle‘; : um des Friedens willen. Aber der 
Ute ſprach: "ch mil dem Herzog Dffo gar 
nichts geben. Er bat mir nie Butes gethan. « 
Davon fang man audy damals alfo: 


"Dem bunten Löwen iſt es Zorn, 
Wenn ihn die Sterner leuchten an, 
Er hatt!:ein’n Eid geſchworn, 
Daß es ihm trug fo manden Mann. 
Landgraf Heinrich fprady feinen Better an, 
Daß er Otten ein Theil des Landes wollt lahn. 
Er fprady: das Reiten ift um mich gethan, : 
Ich will ſchier gen Wartburg fahren. 
Vetter, das muß id) gefihehen lahn, 
ODtto hat mir am fand Fein Treu gefhan, 
Darum bat er Eeinen Theil daran. 


Dort auf der Warfburg aber ftarb 1376 der 
alte Landgraf, mie er feinem Better gefagt hatte. 
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Die Kirche des’ heiligen Georg des ches 
maligen Yuguftiners Kfofters Grauhof 


bei Goslar am Harz. 
Vom Hrn, Advocat Gattone in Sqladen. 





Dar Berfafjer liefert bier eine Seltenheit unſeres 
Baterlandes, von der .er. wohl nicht ohne. aller 
Grund erwarten darf, daß ſich diefelbe durch fir 
felbjt rechtfertigt, wenn ihr das Glück zu Theil 
wird, im die Reihe der vielen ſchätzbaren Abhauds _ 
lungen unferes vaferländifhen Archivs mit aufs 
genommen zu werden. Wenn eine durchgängige, 
ungetheilte Stimme von ern und Nabe die Kirche 
des ehemaligen Kloſters Grauhof für die Zierde 
des Hodhftifts Hildesheim unfer den kirchlichen und 
geiftlichen Gebäuden einhellig erklärt, fo glaubt 
der Derfaffer des gegenwärtigen Auffaßes felbft 
einigen Dank zu ärnfen, daß er jenes allgemeine: 
Urtheil durch den öffentlichen Drud bleibend zu | 
erhalten ſtrebte. — 

Die Kirche des heiligen Georg zählt ihr 1r0tes 
Jahr. Sie gehört demzufolge noch der erften Les 
bensperiode von Gebäuden diefer Gattung au. 
Aber wenn wir fehen, wie eben dies Gebäude feis 
ner Haupfftüße, des nunmehr fäcularifirfen Klos, . 
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ſters, einer unbedeufenden, zerftücelten Pfarrges 
meinde einverleibt und überhaupt eines günftigeren 
Geſchickes, als daffelbe leider in mancher Rückſicht 
erfahren mußte, wohl nicht ganz unwürdig iſt, 
ſo können wir uns eines innigen Mitleids nicht 
entwehren. Das Gotteshaus iſt, mie es gegen— 
wärtig noch da fteht, ein fpredyender Zeuge der 
ehemaligen Begüterung des Kloftere, welches auf 
Feine edlere Art, nicht weniger, als zu dreien Ma; 
len feine ſämmtlichen Mittel aufbot, um dem 
Allerhöchſten einen Tempel zu errichten, der in 
feiner Anlage Alles vereinigt, mas den Beift er: 
bauf und das Herz zur Andacht ſtimmt und ems 
porhebt. | | 


“+ Die Kirche liegt an der Nordfeite der ehema⸗ 
ligen Kloftergebäude, und gewährt dem ungemohn: 
ten Auge, welches diefelbe zum erften Male in 
Augenſchein nimmt, einen in der That höchſt ime 
pofanten Anblid. — Es lag im Plane der Ere 
bauer, das Gebäude mit drei Thürmen über eis 
nem platten Dadye aufzuführen. Das Gefimfe 
follten, der Rangfolge nady, die zwölf Jünger 
des Herrn verzieren; zufällige Umftände müffen 
aber diefe Abſicht verleidet haben; und hieraus 
und namentlich aus dem Stockenbleiben im Werden 
des Gebäudes, mag eg fich erklären, warum man 
den Bauherren des Gofteshaufes einer geivifjen 
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Planloſigkeit nicht felten befchuldigt hat. Wir 
dürfen allerdings gefiehen, daß das in ganz ges 
wöhnlicher , ſchlichter Manier angebrachte Dad, 
der gegen die unmäßige Breite der Kirche verhält⸗ 
sigmäßig überkleine und ſchmale Thurm, die 50 
Sabre im abweichenden Style angebaufe Gacrie 
fiey, daß alles diefes zufammen genommen, ein 
in vielfacher Hinſicht übelpaffendes Ganze bildet; 
allein die Kühnheit der ganzen Ausführung, tie 
fie gegenwärtig vorliegt, Pie Krifche und Neuheit 
des Werkes felbft, machen jene von den Geweih⸗ 
£eren der Architectur, oftmals gerügten Uuregele 
mäßigkeiten in gewiffer Rüdfidyt vergeffen. Go 
verfagt man dem Künſtler fein gebührendes Lob nicht 
leicht, wenn ung derfelbe bei feinem, freilid uns 
vollendeten Werke, in einzelnen Haupt⸗ oder Nes 
benparthien Spuren eines großen Geiftes durchs 
blicken läßt. 

Was uns übrigens in ardhitertonifcher Haltung 
und Beſtimmtheit rückſichtlich des Aeußeren zu 
wünfcden übrig bleibt, dafür werden wir im In⸗ 
nern der Kirche auf die genügendfte Weife entſchäe 
dige. — Obgleich wir audy bier, weder von 
dem gofbifcyen, dem dorifchen oder Forinthifchen 
Style, den erften gar nicht von den beiden leßtes 
ren, wedet den einen oder andern, vorhertſchend 
im Öanzen aufreffen, fo gewährt doch auf der 
anderen Öeite das ftei und erhaben emporftrebende 
Mauerwert, die aller Säulen ledige weiß bekleidete, 
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durch keine Malerei entſtellte Decke, einen er— 
freulichen und einladenden Anblick. — 

Der Führer, welcher einſprechenden Fremden 
den Zugang öffnet, pflegt ſich gewöhnlich eines 
eigenthümlichen Mittels der Ueberraſchung zu be— 
dienen. — Er bittet die Fremden, ſich die Au— 
gen beim Eintritte zu verſchließen; führt ſie ſo— 
dann durch das Schiff die hohe Marmortreppe 
hinauf, mitten auf den Chor, dem Hochaltare 
gegenüber; hier läßt er die Augen der Anweſenden, 
die bis dahin verſchloſſen waren, ſich öffnen, daß 
fie vor dem überreich vergoldeten, und von faus 
ſendfach verfchiedenartigen Berzierungen des Hoch 
oltars wie geblendef, taumelnd das unftäfte Auge 
auf das erhabene Gebilde der Kunft heften und in 
heißer Schaubegierde, bald auf diefen, bald auf 
jenen Gegenftand der ungeheuren Maſſe den ente 
fejjelten Blid wenden. — Rechfs, am Fuße dreier 
gewaltigen, auf das Spredyendfte colorirten Mar: 
morfäulen. prangf der 15 Fuß hohe Ritter Georg, 
im goldenen Harnifch, wie er den geflügelten Linds 
wurm mif der Lanze erwürgt. Gein redyfer Fuß 
ruht auf dem ſich bäumenden, feuerfpeienden Thiere; 
den linken Arm ftellt er gemädjlich in die Seite und 
mit einer Miene des höchſten Gelbftgefühls jenkt 
er die Lanze mif faft fpißen Fingern in den Rachen 
des Ungeheuers. 

Der Künſtler ſcheint in dieſer höchſt bequemen, 
faſt an Courtoiſie grenzenden Attitüde eines Ritters, 
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die pormwaltende Kraft, und man möchte fagen, 
die Unbändigkeit des Helden verfinnlidhen zu wol— 
len. Es ift zu bedauern, daß der Kleine Helm im 
übeln Berhältniffe zu dem übrigen Gliederbau des : 
Eoloffalifchen Körpers ftehf, und daß fomit bei 
einem Gebilde, welches auf Prunk und Staunen 
berechnet iſt, wie dies, unbeſtritten der beſte Ef— 
fect eines in voller Rüſtung kämpfenden Helden 
darin verfehlt iſt, indem der Bildner demſelben 
den ſtattlichen, hochwallenden Helm verſagte. Die 
geharniſchte Kleidung führt, ſelbſt in der Ane 

fhauung, das Gefühl der Laft und des Drudes 
mit fi), und nur das freie vom Helmbuſch ums 
wehte Haupt theilt dem ganzen übrigen Körper 
eine Art wohlgefälliger Behändigkeit und felbjt 
dem eifernen Panzer Gelenkigkeit mif. 

In ruhiger Zafjung und mit der Miene der 
Beharrlichfeit, melche dem Aeußern des großen 
Kirchenvaters und Drdensftifters fehr wohl kleidet, 
fieht St. Aug uſtinus in vollem Drnate feiner 
bifhöfliden Würde. In der Linken hält er das 
Symbol ewig flanımender Liebe und Anhängigkeit 
an Gott ein Herz, mit lodernder Flamme; in der 
Rechten den Stab, und fein Haupt ziert die ra« 

gende Mithra. Für Stellung und Halfung des 
übrigens Körpers möchte der geübfere, für Bils 
derei geregelte Sinn feine weiteren Bemerkungen zus 
rückhalten, zumal da dem Künftler auch Feine bedeus 
tend fihmwierige Aufgabe ‚der Plaftit aufgegeben 
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ift, fobald ihm Sitte und Gewohnheit, und mie 
bier, altchriftlihe Tracht, welche fidy vorzüglich 
der Züchtigkeit zu Ehren, im lang berabhangens 
den Getvande offenbart, Oelegenheit giebt, dag 
Muskelfpiel, jenes ſchwierige und gefährliche 
geld der bildende Kunft, zu verhüllen. — Der 
Hodaltar, welcher im Totaleindrude fehr durch 
©eorg und Yuguftinus gemitnf, indem fie das 
Ganze dutch ihre hervortägeiide Stellung jufams 
menbalten , öffuet dem fchauluftigen Auge eine 
Welt bervorquellender Verzierungen. Das Tas 
bernakel, in feiner ziemlich mohlberechneten Eins 
fachheit, trägt den Salvator mundi, mit der 
Weltkugel und dem Strahlenhaupte. Er ſteht da 
in Geſtält eines lächelnden Kindes, wie in ſchwe— 
bender Haltung, auf dem rechten Fuße geſtützt 
und gewährt einen fröhlichen Anblick; zumal bei 
feiner freien, unbefängenen Stellung zwiſchen dem 
überladenen Prachtwerfe.. — Im Altarblatte vers 
ewigte fid) im Jahre 1794 der in feinem Sache augs 
gezeichnete Künftlee Picart aus Wolfenbüttel, 
— Der am Keeuze fterbende Heiland, ohne Gdjäs 
cher und fonjtige Figuren {m Botdergründe, bange 
da, erbleihend, und zudend im letzten Todes— 
ktampfe. Gein göttliches Haupt hebt ſich noch 
einmal mit Anftrengung zum Bater einpor, in 
dem Augenblide, wo über die blauen, fterbenden 
Lippen die Wotte: “Baker, es ift volbradyet! 
matt und dumpf mit dem legten Hauche der Geele 
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ſich winden. Der Mond ftodt in feinem Lauf; 
er fteht da, ſchweigend im ſchwarzen, trüben Ges 
wölke und verhülle im blutrothen Schleier fein 
Antlitz. | 
Ueber dem Gemälde blitzt die ſtark vergoldete 
Weltkugel; neben ihr zu beiden Geiten auf den 
halb bervorftehenden Bogen der Eapitäler in ſym⸗ 
bolifchen Bildern die Hoffnung mit dem Anker, 
Die Liebe mit dem fir) anfchmiegenden Kinde, der 
Glaube mit emporgehobenem Kreuze, und die 
Reue mit dem Spiegel, in dem fid) eine Schlange 
vor ihrer Häßlichkeit entſetzt. Rückſichtlich der 
Bergoldung und Colorirung hat fidy indeß der 
Künftler feine Grenzen auffallend zu weit geftedt. 
Bir treffen am Hodaltar auf grün, violett und 
dunkelroth colorirten Marmor, mo er füglich bei 
einer Farbe hätte bleiben follen, indem auf diefe 
Art unftreitig mehr für die einmal meifterhoft ans 
gelegte Slufion getban und dem Ganzen mehr es 
ftigkeit in der Farbenmiſchung gegeben wäre, 
welcher durch den Wechſel des verfchiedenen Golos 
rits ein bedeutender Abbrudy geſchieht. — 
Uebrigens dürfte man bei der gehörigen Wür— 
digung des Hochaltars zweierlei. nicht außer Aus 
gen laffen, Einmal mar der Altar in feiner Ans 
lage felbft von Anfang an weitſchichtig — er füllt 
den ganzen öftlihen Hintergrund der Kirche — 
das Klofter wollte nun den Kaupfgegenftand feines 
Gotteshaufes fo reiht derbe ausfhmüden, und 
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Tonnte es auch, ohne, durch Koftenaufwand 
in feinem Vorhaben gerade irre gemadjf zu ers 
den. "Dann ift außer der Drgel, der Kanzel und 
dem Hochalfare weifer fein Gegenftand vergoldet, 
und fo hat man in gewiſſem Betrachte, vor übers 
Iadener Verzierung ziemlich geficherf, den beinahe 
überfriebenen Schmuck auf diefe drei genannfen 
Dbjecte geſchickt zu eoncentriren gewußt. — 
Der Chor enthält auf beiden Geiten enflang 
die vormaligen Sitze der Conventualen. Die in 
jeder Art dauerhafte Täfelei der Chorſtũhle enthãtt 
im Hintern der Rücklehne finn» und erfindungsreich 
angebrachte ſymboliſche Deufungeu und Bilder, 
genommen aus den Bekennfniffen des heiligen 
Auguftinus; auf der Borderfeite unfer dem Puls 
fe, zur rechten die profane, zur linken Seite 
das ranonifhe Leben Auguſtinus. Es beginnt 
mit der Geburt und der Taufe, feiner Abs 
reife nad) Rom, feiner Bekehrung, feiner Wars 
' derung durch die Schulen verfchiedener Gecten und 
endet mit der verfinnlichten Apotheofe des'großen 
Lehrers der Kirche. Die Gemälde find bei ihrer 
Nettigkeit und Reinlichkeit, der Farbenmiſchung, 
genau und vorſichtig ausgeführt, wohl für die 
Nähe des Auges berechnet, und einige muthwil— 
lige Entftellungen abgezählt, nody in ziemlicher 
Neuheit und Friſche. Vom Chor ab führt in die 
Tiefe des Schiffes die in ihrer Art ftandhaffe und 
bequeme ——— Ueber dem Gelender derſelben 
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liegen, Sußbreife, ebene, Marmorplaften und 
darüber ‚erhaben ſechs Marmorkugeln, unfer de— 
nen eine durch die ſehenswerthe Merkwürdigkeit 
für jeden Fremden ſich auffallend auszeichnet, 
daß auf ihrer Oberfläche eine. Maſer in. der una 
verfennbaren Form eines Marienbildeg mit. dem 
Kinde hervortrit. Man darf freilich Peine Ma⸗ 
donna in der veinften Contur und in ihrer Vollen⸗ 
dung. erwarigu. Die Natur hat bier in Stunden 
der Laune, nur ſchwach, „aber dem Auge zur Ges 
nüge deutlidy, ein Gebilde ihrer geheimen Werks 
ſtatt geliefert, das unbedingt Bewunderung und 
Staunen dem Beobachter abnöthigt. „Die Rüns 
dung der Kugel, auf welcher ſich das Wunder 
praͤſentirt, hat an ihrer Vollkommenheit, ‚nichfg 
verloren; mit der abgethanen. Arbeit des Schlei⸗ 
fers-trat. das Bild. hervor... Nur fhade, — Mut 
ter Natur. hat der Sungfrau ; das. Kindlein auf den 
rechten Arm gegeben, da doch andere M dütter, 
an der Seite des Herzens, auf, dem: linken Arme, 
gewiß fo lange es Mütter, giebt, ihre Kinder zu 
fragen gemphnt fi nd. — Der. Schleier ‚der Jung» 
frau, dag fleifhfarbene- Untergemand, von.der 
natürlichen Fleiſchfarbe des Geſichts verfchieden; 
der Haarwuchs mit ‚der zarten. Begrenzung um 
die Stirn — Alles triit, ohne in einander zu - 
laufen, wohl getrennt und am paſſenden Orte ans 
gebracht, ſichtbarlich und deutlich herbor. — 
> Die übrigen 6 Altäre der Kirche — unter denen 
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2 noch eine Reliquie der alten Klofterfirche bilden, 
- md die bei ihrer Schmudlofigkeit und Gimplieität 
zum Beieife des Fargen Nothbehelfs dienen, mit dem 
die flüchfigen Drdensbrüder ®), vor weiterer Nach⸗ 
ftellung ſicher, dem Allerhöchften in aller Eile ei« 
nen Altar auffchlugen — find von maffivem Mare 
mor; einfady, ohne überreiche Verzierung und 
von Dauer für Jahrhunderte. Die hervorftehens 
den Haupffiguren in Lebensgröße und die kleinen 
haut relief, find theils von’ braunem Marmor, 
theils von weißem Elingenden Atabafter, und mit 
einer Zartheit und Beinheit ausgearbeitet, fo rein 
und richtig im Ebenmaße gehalten, daß man bei 
ihrem Anblide eine Kunft vorn neuem lieb gemins 
nen muß, die uns den Menfchen, wie ihn die 
Nalur ſchuf, in feinen feinften Umriffen und Wels 
fenlinien meiſterhaft wieder zu geben verfteht. 
eben dem Kreuzaltar lehnt fir) an der Wand 
gegen Mittag das Denkmal des erften Erbauers 
der Kitche, des praepositus monasterio Bernar- 
dus Göken. — Der fromme Stifter Eniet auf 
einem Sammtpolſter; in der Stellung eines Bes 
tenden hebt er die Hände empor, und in feiner 
Miene, voll Zufriedenheit und goffgefälliger Exs 
gebenheit möchte man leſen: “Herr, dein Werk 
“ift vollbradyt, gieb ihm deinen Gegen, auf dag 





> Eike — hiſtoriſchen Rating dieſes 
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“e8 beftehe Jahrtaufende, Dir zum Rubme und. 
“Preife!“ F 





Einer anhaltenden Aufmerkſamkeit und einer 
näheren Beleuchtung jedes artiſtiſchen Freundes 
würdig, iſt unter den ſehenswerthen Gegenftänden: 
der Kirche vor allen das einzige in derfelben ans 
gebradhyte Gemälde, die Darftellung der Laufe 
Jeſu im Jordan. Die Perfonen find in Lebenss 
größe dargeftellt. Chriſtus fteht mitten im Bors 
dergrunde; neben demfelben, zur Linken, Johan⸗ 
nes der Täufer, Die Gegend felbft ift wüft, voll 
Berge und Schluchten; zu den Füßen des Vor⸗ 
läufers des Herrn zieht fi) links ftil und ruhig 
der Fluß Yordan dahin; rechts firömt aus dem 
Gebirge eine Menge Volks hervor. Mit der 
Miene der göttlichen Hoheit und Milde fteht der 
gefaufte Weltheiland da, nad) eben vollendeten: 


Taufacrt; die Hände nicht inbrünftig dankend zum 


Vater gehoben, fondern vor ſich nieder zur Erde 
fie faltend, Aber das ift es eben, was das ehriſt⸗ 
liche Gemüth von dem heidnifchen der ‘alten Gries 
chen und Römer charakteriftifch unterſcheidet; — 
das Falten der Hände giebt das deutlichfte Bild 
ächtehriſtlicher Demuth und unerfchütterlihen Bers 
frauens auf denjenigen, der Alles lenkt, während 
die über dem Haupte zu den Göttern hoch empors 


! 
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gehobenen, ausgebreiteten Hände heldniſcher Ras 
tlonen mweit eher die Deufung zu laffen, als 
molle man den Ööffern einen gnädigen Blick abs. 
froßen, —  Ergebenheif und Rübrung entftrahl£ 
dem Mittler des fündigen Menſchen-Geſchlechts, 
ohne die inwohnende göftliche Natur zu verleug« 
nen, vom. verflärfen Angeſicht. In anftändig 
rückwärts gelehnter Stellung leuchtet fein Auge 
himmelan, während die ganze ätheriſche Schaar 
der. Engel in voller ‚Glorie auf den ‚Mittler fich 
niederſenkt. — Ber Künftler, von feiner erhas 
benen Aufgabe durcydruugen, den Erlöfer der Welt 
in beiden Nafuren, der irdifch: phufifchen und der 
- göftlid) » moralifihen, . rein und fleckenlos darzus 
ftellen, fcheint ‚in einem -Yugenblide höherer Künfts 
lerweihe uns: unfer Einfluß deffen, den uns: als 
Gott und Menfc zu veranfchaulicyen fein Pinfel 
firebte, fein Werk. begonnen und vollbracht zu has 
ben; ſo meifterhaft fehen wir den herz- und geifte 
erhebenden Baudes vollendeten Mannes vor uns; 
fo zart und doch kräftig fließt jedes Glied in. ſanf— 
fer Bewegung eines in das andere, —., In Jos 
hannes müſſen mir den rauhen Bewohner der 
Wüſte, den ſtrengen und derben Sittenprediger, 
der ſich von Heuſchtecken nährt und in Kamelfell 
kleidet, unwillkührlich erkeunen. Der ſtämmige, 
mit rauhem Kamelhaar, welches ein lederner Gurt 
um die Hüfte nachläſſig feſthält, bedeckte Körper, 
die in der That ziemlich an das Mokante grenzende 
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Phufiognomie, ſteht mit der Freundlichkeit und 
Liebeuswürdigkeit des eben getauften Heilandes 
im auffallenden Gegenſatze/ und trägt nur dazu 
bei, den Mittler in ſeiner Erhabenheit hervor— 
treten zu laſſen. — An der Spitze des aus dem 
Thale ſtrömenden Volkes bietet knieend eine Mut— 
ter ihren Säugling zur Taufe dar. Hier möchte 
aber der Anſtand feine Bemerkung über die ver— 
nachläſſigte Schamhaftigkeit, die doch vorzüglich 
bei Gemälden in Tempeln nicht gang und gar über 
der Kunſt vergefjen werden darf, nicht zurüchal? 
ten können, Bor dem, nur die Scham fpärlid) 
bedeckten Heilande, kniet, bis zur Hüfte entblößf, 
ein Weib mit vorgeſtreckten Armen ihren Säugling 
haltend. Die ganze Scene erhält dadurch auf 
eine höchſt unvortheilhafte Weiſe eine das geſittete, 
züchtige Auge beleidigende Ueppigkeit, die ſelbſt 
bei der ehrfurchtgebietenden Erhabenheit des Ge— 
genſtandes, den nur zu leicht zu reizenden Sinnen 
unwillkührlich ſich aufdringt. 

Gott, der Vater, mit der ſaͤmmtlichen Heer⸗ 
ſchaar des Himmels umgeben, erſcheint oben in 
verklärter Lichtgeſtalt. Aber warum hat zu Ehren 
ſeiner Erfindung, der Künſtler nicht lieber durch 
den heiligen Geiſt, der in Geſtalt einer Taube über 
dem Haupte des getauften Heilandes ſchwebt, das 
ganze Reich des Himmels ſich repräſentiren laſſen? 
Wie hätte da die ganze Darſtellung an Einfachheit 
gewonnen, während den ganzen obern Theil des 
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Gemaͤldes, bis zur Mitte herab, eine bunte, 
verwirrte Schaar von Engeln und Erzengeln, den 


Vater, von wirklich geſpenſtiſchem Anſehen, zwi⸗ 


ſchen ſich, dem Auge zum Ueberdruß und der 
Kunſt zum Nachtheil anfüllen? — Entweder 
bat der Künſtler bei der Freude feines gelunges 
nen Werkes in der Perfon des gefauften Heilan« 
des und des energiſchen Täufers Johannes, den 
ganzen Himmel als Zeugen feines Meifterwerks 
berbeirufen wollen, oder — mas eher anzunehs 
men ift — eine andere ungeweihte Hand hat da 
zu vollenden gewagt, wo der geweihferen irgend 
ein Zufall oder fonftige Hinderniffe, das Begons 
nene zu vollenden, in den IBeg trafen, — 

Die frei an der Wand angebrachte Kanzel 
hält mit der Bergoldung und den übrigen Fierras 
then des Hochaltar gleihen Schritt. — Der 
untere Theil, die eigentliche Suggeſte, gewinne 
durch die, nad) verkleinertem Maaßfftabe für dies 
fen Ort paffend angebrachten vier Evangeliften mit 
den ſymboliſchen Thieren zur Seife, außerordente 
lid) für das Auge, fo wie der obere Theil, der im 
Öegenfage zu der Einfachheit des erfteren, fid) wies 


der in Ueberladung von Bildnerei verliert, eine 


nähere Aufmerkſamkeit erfordert, fobald man ſich 
die in ihrer Anlage übertriebene Pracht verdeutlis 
hen will. Auf der äußerſten Gpiße der aufges 
thürmten Dede ruhet eine beinahe ZFuß im Durch⸗ 
meffer baltende, blendend vergoldete Kugel; fie 
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trägt die Mutter Jeſu, diefid; krümmende Schlange 
zu ihren Süßen; ftatt des Kindes hält fie einen 
ragenden Lilienftengel in der Rechten. Um das 
Geſimſe ruhen in halb liegender, halb figender 
Stellung die 4 Kirchenväter, Ambrofius, Augu⸗ 
ftinus, Ebryfoftomus und Irenäus. — 

Die Drgel, der vorzüglichfte unter den Haupt⸗ 
gegenjtänden der Kirche mit, ift für den Kenner 
‚und namentlich für den Beneralbaffiften, um fo 
mehr ein Gegenftand genauerer Aufmerkſamkeit, 
da fie bei der Größe und Ausführlichkeit des innes 
ren und äußeren Drganismus, -eine unvergleichs 
lid) freie und wenigen Drgeln zu Theil gewordene: 
uneingezwängfe Stellung behaupte, Aber eben‘ 
diefe Stellung giebt dem Werke den großen Vor—⸗ 
zug vor vielen Werken ähnlidyer Art, daß fie, 
wie gleichſam aus freier Bruft, herabtönt in die 
Gefänge der Andächtigen. Ihr Erbauer war W. 
Zraufmann aus Magdeburg. Die Drgel zählt 
48 Regifter, das tiefe C ift von 32 Fuß, da die 
Drgel im Dom zu Hildesheim nur 16 Fuß enthält, , 
— (Es ift ergreifend und den inneren Menſchen 
tief erfhütfernd, wenn, wie gewitterſchwangeres 
Gewölk über der niederen Erde fidy entladet, ‚die 
Töne durch die hohe Wölbung der Kirche dahin 
wogen und rollen und mit Donnergekrach und 
Pofaunenfhall tofend berabftürmen; da möchte 
man unwillkührlich mit Hieronymus rufen und 
zittern: ne 


106 VI. Die Kirche des heiligen Georg 1. 


- Illae tubae mihi semper sonare videntur:, 
exsurgite mortui,. venite ad judicium!! 


Wenn fich der Berfaffer diefes Auffages nur: 
auf das Innere der Kirche des heiligen Georg zu 
Graubof, das Artiftifche, befchränffe, und feine 
ausführlide Erzählung aller der Ereignijje und 
Fhatfachen, unfer denen das Klofter Grauhof 
und feine Kirche fid, aus dem Schutte des vors 
mals vor Öoglar gelegenen Klofters Sf. Öürgens 
berg erhob, fo bittet er, diefen Umſtand auf 
Rechnung, eines, wie er ſich verfröftef, nur bor= 
übergehenden, temporären Mangels an biftoris 
ſchen Quellen zu ſetzen. Im Algemeinen dürfte 
es ung freilich an Quellen über die Schickſale des 
ehemaligen Klofters Gürgenberg vor Goslar und 
namentlidy über das fraurige Ende defjelben nicht 
fehlen; allein eine defaillicfe Erzählung alles defjen, 
mas auf die Zerftörung des Klofters Gürgenberg 
und das neue Aufblüben des Klofters Grauhof 
von Einfluß gemefen, muß uns aus dem Örunde 
abgehen, weil die Klofterbibliofhet von Grauhof, 
welche eine ausführlicdye Chronik unter ihren Schä— 
Ben enthielt, fo gu£, wie in alle vier Winde zer— 
ftreuf worden ift. Statt deffen erlaubt fidy der 
Berfaffer nur im Kurzen für gegenmärtige Ab: 
handlung nachträglich, für eine nächftfolgende ine 
deß präparatoriſch anzudeuten, daß im Jahre 1927 
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am Srobleichnams «Abende das Klofter Bürgenberg 

unvermuthet, und ohne vorbeftandene .‚gegenfeis 
tige Seindfeligkeifen, von den- Einwohnern der 
Gtadt Goslar überfallen und in Grund und Bo— 
den demolir£ murde, und zwar aug dem Dorgeb: 
lichen Grunde, weil man — Seits fürch— 
tete, Herzog Heinrich der Jüngere von. Braun— 
ſchweig, der damals die Stadt Goslar befehdete, 
würde dieſelbe vom Kloſter aus beſchießen; — 
ferner, daß alle Conventualen aus ihren ſicheren 
Sitzen vertrieben und flüchtig geworden, und daß 
man, wie der actenmäßige Status causae vom 
Reichstammergerichte zu Weglar befagf, wegen 
dieſes gegen die gemeinen Rechte ſowohl, als ges 
gen die Berordnung der goldenen Bulle und den 
publicirten Sandfrieden, aud) wegen des gegen die 
klöſterlichen Privilegien und Immunitäten ſtreiteu— 
den Unfuges, von Seiten der zerſtreuten Glieder 
des geplünderten und abgebrannten Kloſters Geor— 
genberg beim Kaiſerlichen Reichs-Cammergerichte 
zu Speyer mit Beſchwerden einkam, vorerſt um 
eine Citation fractae pacis publicae unferthänig- 
nachfuchfe und? — daß endlich audita utraque. 
parte et causa instructa zu WBeßlar für das Klo⸗ 
fter Görgenberg oder vielmehr Rn entſchieden 
wurde. — 
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Bei der Behandlung ihres Stoffes handeln 
nebenhei von dem eben in kurzen Umriſſen Ans 
gedeufeten, freilih nur ganz im Allgemeinen: 

Heineccii antiquitates Goslariae, 

Leibnizii scripta Brunswicensia. 

Nicolai Rucceri informatio juris illu- 

strissimi Ducis Henrici a Braunschweig 


et in causa fractae pacis contra Goslar, 
Häberlin’s Reidshiftorie. 


| VII. 
Die Auswanderung 
des Hildesheimſchen Landes⸗Archivs im drei⸗ 
ßigjaͤhrigen Kriege. 
Vom Herrn Juſtizrath Koken in Hildesheim. 





Hudecheim war feit dem Michaelistage 1632 von 
den Eaiferlichen Völkern unfer dem Grafen Pape 
penheim beſetzt. Go wie das Blüd der Kaiferlis 
chen Waffen die Abfichten des Churfürften Ferdi⸗ 
nand zu Cölln auf die Redinfegration des Gtifts 
Hildesheim, dem er als Adminiftrafor vorfland, 
auf die Reftitution des geiftlichen Guts und die 
. ausfchließliche Herftellung des katholiſchen Cultus 
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in dieſem geiftlichen Lande fürderfe und begüns 
ftigte; fo fant der Muth feiner Regierung und 
des Hildesheimfchen Domkapitels bei gegentheiligen 
Ereigniffen. Der im November 1632 von den 
Schweden, freilich mit Verluft ihres Königs, ers 
fochtene Sieg bei Lügen beunruhigte nicht allein 
die Hildesheimfhe Regierung und die Cleriſei, 
fondern felbft den ©eneral s Seld » Wachtmeifter 
Grafen Broensfeld. Er ging nad) jener Schlacht 
damit um, die Befefligung der Stadt Hildesheim 
abfragen, das grobe Gefhüß, die Munition, 
Pulver, Blei und Proviant von Hildesheim abs 
und nad) Hameln zu führen, Hildesheim aber feis 
nem Schickſale zu überlaffen, 

Bon diefen Plänen unterrichtet, hielten die 
Regierung und das Domkapitel ihre Archive in 
Hildesheim nicht mehr fiber. Es wurde daher | 
der Transporf derfelben nad) der, von den kaiſer⸗ 
lichen Truppen befegten Sefte Hameln beliebr. 

Der inhalt des fürftlichen Archivs wurde in 
fünf Säffee und der des Domkapitularifchen in 
drei Kaften gepadt, nad) Hameln abgefahren und 
dafelbft verwahrt. . 

Indeſſen diefe Vorſicht dienfe nur dazu, dieſe 
urkundlichen Schäße etwa ein Jahr früher in die 
Hände des Herzogs Georg von Lüneburg zu brins 
gen. Hildesheim wurde am 15. Yulius 1634 den 
Braunfhmeigfchen Fürften übergeben, Hameln 
dem Herzoge Georg ſchon den 10. Julius 1633. 
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Die Sicherheit der Archive in dem gewählten 
Zufluchtsorte wurde bald bedenklich. Nachdem 
der Herzog Georg im März 1633 den Grafen 
Groensfeld bei Rinteln geſchlagen hatte, Delagerte 
er Hameln: "Die Grafen Broensfeld' und. Mercde 
moliten die bedrängte- Gtadt entſetzen, wurden 
aber am 26. Junius nämlichen Jahrs von dem 
Herzoge und’ dert Ehmedifchen Feldmarſchall 
Kniphanfeti'bei: Didendorf aufs Haupt gefhlagen: 
Der Fall von Hanreln war num unvermeidlich und 
die Berlegenheit der Hüter des Hildesheimfchen Ars 
chivb ftieg auf das Höchfle. Als folche bielten fich 
'nämlidy’ nit demfelben in Hameln auf der Doms 
herr Wilhelm von Hürde, der Kanzler, Dr. Ernſt 
Mack, -und der. Dbnkapitalauifige ———— 
tenfiat Jokobi. 

Am Tage vor der Lebergabe der Stadt * J 
melin 'den 9. Julius, hinterlegten ſie ihre fünf 
Fäſſer und drei Truhen bei dem dortigen Magis 
ſtrate und erbielfen darüber einen Depofitiongs 
ſchein, der ſich auf die zwiſchen dem Herzoge 
Bebrg und dem Kommandanten. zu Hameln, wer 
gen dieſes Archivs, Be — ee 
ann lautet dein fo: 2 


Hecorder Artttut 


ſo zwiſchen Herrn Georgen, Herzogen zu Braunſchwelg 
und Lünebuͤrg und dem Kommandanten in Hamelm, 
Herrn Hans‘ EN von Schelhameren bei Aufgabe 
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berührter Stadt errichtet worden: “Es folle der Hil- 
“desheimſche Kanzler und Rath, Erneftus Mad, dero 
Rechten Doktor, was aus des Stifts Hildesheim Ne: 

giſtratur und Kanzlei hieſigen Orts vorhanden und Er 

“in Händen hat, bona fide allhie in Hameln verblei⸗ 
& ben laffen und deponiren; auch folches, was lalſo nie: 
® dergeſetzet, gleich dem fürſtlich Braunſchweigſchen Ars 
“ hivio zu Wulfenbüttel ohnberührt verichloffen, auch 
® auf Belieben dazu ein ſonderlicher Inſpektor und Auf: 
“ fichter, gleichwie zu befagtem Wulfenbüttel geſchieht, an 
der Hildesheimſchen Seiten sugelaffen und alfo in Al- 
‘lem damit gehandelt werben, wie mit dem ulſen 
* büttelſchen beſchehen, oder beſchehen wird.“ 


Der Depoſitionsſchein iſt dieſes wörtlichen Inhalts: 


Nachdemmalen bei Uebergebung der Stadt Hameln 
der zwiſchen Ihro Fürſtl. Gn. Herrn Georgen, Herzo⸗ 
gen zu Braunſchweig und Lüneburg, als der Krone 
Schweden Generalen, und Herrn Hanſen Wilhelmen 
Schelhameren, Obriſtlieutenanten und Kommandanten 
zu Hameln, getroffener und aufgerichteter Ackord meh⸗ 
rern Einhalts mit ſich führt, daß der Churfürſtl. Dchlt 
zu Köln, unſers gnädigſten Herrn, Hildesheimſcher 
verordneter Kanzler und Rath, Erneſtus Mad, dero 
Rechten Doktor, daffelbige, was aus bed Stifts Hil⸗ 
desheim Regiſtratur und Kanzlei hieſigen „Orts vorhan⸗ 
den, und Er in Händen hat, bona fide allhier in 
Hameln verbleiben laſſen und deponiren, auch Solches, 
was alſo niedergeſetzet, gleich dem Fürſtl. Braunſchweig⸗ 
Shen Archivio zu Wolfenbüttel, unberührt verſchloſſen 
und, auf Belieben, dazu ein ſonderlicher Inſpektor und 
Aufſeher, gleichwie zu beſagtem Wolfenbüttel beſchieht, 
an der Hildesheimſchen Seite zugelaſſen und alſo in 
Allem damit gehandelt werden ſoll, wie mit dem Wol⸗ 
fenbüttelſchen beſchehen, oder beſchehen wird; 
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| Alfo verkünden und bezeugen Wir Bürgermeifter 
und Nath der Stadt Hameln, daß vorgemeldete Depo⸗ 
fition und Niederfegung folgender Geſtalt bei uns auf 
unferm Rathhaus in der Rathöftuben den .„;. Julii 
geſchehen, nehmlih in fünf Fäſſern und drei Truhen, 
‚oder Kiften, sub numeris 1. 2. 38. 4. 5. 6. 7. 8. 
und ift jedes Faß mit zwölf und jede Kifte mit fechs 
Pitſchaften, ald des Herrn Kanzlers, des Thumkapi= 
tels⸗Syndici, Herrn Jodoci Jacobi, dero Rechten Lis 
centiaten, und Amtmanns zu Erzen, Johann Amans, 
verfiegelt und verſchloſſen, und ſolle, mehrern Einhalts 
aufgerichteten Ackords, der zur Aufſicht und Inſpektion 
beſtalter Johaun Aman von und ungehindert zugelaffen 
und bieferhalb pro inspectore geachtet und gehalten 
- werden, wie auch, fo viel an und, vor unfere Perſon 
daran feyn, damit Solches, was alfo deponirt, unver⸗ 
Iegt, wie im Adord vermeldet, Eonfervirt werden möge. 
In Urkumd haben wir diefen Schein mit unferer Stadt 
gewöhnlichen Anfiegel befräftigen und dur unſern 
Secretarium unterfchreiben laffen. Geben den roten 
Julii anno 1633. ! 
Ad mandat. amplissimi Senatus. 


Sebastianus Busch, 
-secret, scrip. et subscr. 


So hatten die Hildesheimfchen Bevollmächtig⸗ 
ten gethan, was in ihren Kräften war, und ſie 
durften ſich ſchmeicheln, von Hildesheim aus, 
durch den dem Archive beigeordneten Inſpektor, 
den Inhalt deſſelben für ihre Machtgeber noch 
nutzbar erhalten zu können. Es war aber anders 
beſchloſſen. Hildesheim ward im folgenden Jahre 
von den Braunſchweigſchen Fürſten berennt und 
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"im Iunlius eingenommen. Herzog Friedrich Ulrich 
ſtarb bald nachher und Herzog Georg ſchlug ſeine 
Reſidenz in Hildesheim auf, regierte bis an ſei— 
:nen Tod die Ueberbleibſel der Stiftslande, unter 
den Namen des Eleinen Gfifts befannf, als als 
feiniger Herr, ohne Concurreng, des Bifihofs oder 
feines Kapitels, Er hatte das Land mit -feinen 
Archiven und es war nidy£ früher eine Frage da⸗ 
von, Dis es ſich von der Herausgabe des Landes 
felbjt handelte. 

| Der Friedensſchluß vom %Y,yfen April 1642 
verpflichtete die Herzöge zur Herausgabe des Elei: 
nen Gtifts und cröffnefe güfliche Berhandlungen 
über die Rüdgabe der feit dem Quedlinburger 
Vergleiche vom Jahre 1523 in den Händen der 
‚Herzöge verbliebenen Otiftsparcelen. 

Bei diefen Berhandlungen fam auch das Hil⸗ 
desheimſche, mit Hameln eroberte Archiv zur 
Sprache. Die dazu Hildesheimſcher Seits depu— 
tirten Perſonen, die Domherren von Schnetlage 
und von Neuhof, der Kanzler Dr. Mack, der 
Kammerrath Heifter und die Eyndici des Domka— 
pitels und der fieben Ötifter, Jakobi und Willers 
ding, reflamirfen lebhaft. Häufige biftere Kla— 
gen findef man in den Reftitufions : Ucten über die 
‘Borenthaltung des Archive. Man war wehrlog, 
wenn es von den jenfeifigen Anrechfen auf einzelne 
Stücke unftreitig Hildesheimfcdyer Aemter ſich hans 
delfe, wenn die biſchöflichen Anfprüde auf die 

Neues Bat. Archiv Bd. XIII. —8 
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Homburg » Eberfteinfchen Pfandftüde zur Sprache 
kamen und die Herzoglichen Mandatarien fich auf 
Urkunden beriefen, über deren forfrmährende vers 
bindliche Kraft Zmeifel entftanden, die nicht zu los 
fen waren. 

Das Archiv Eonnte indeffen unter keinem Rechts⸗ 
titel zurückbehalten werden und fo wurde die Hers 
ausgabe defjelben nicht verweigert, vielmehr dazu 
fihon im Jahre 1642 Hoffnung gemacht und die 
Durchſicht und Inventur verftattet, 

Die Hildesheimfchen Kommifjarien requirirten 
daher den Notar Heinridd Thomas, den fie ans 
Hildesheim nach Braunſchweig kommen ließen, 
den 20. Auguſt 1642, ſich mit dem Peinaſchen Amt⸗ 
mann Johann Hochrath nach Hannover zu beges 
ben; der Durchſicht des Archivs und der Inventur 
beizumohnen, Alles fleißig zu invenfarifiren und 
zu profofolliren und mit feinen Zeugen darüber zu 
inftrumentiren. 

Am zı. Auguft fuhren der Amtmann Hochrath 
und der Notar in Begleitung des Dombherrn von 
Schnetlage nad) Hannover, wohin, chnerachtet 
der oben bemeldeten Liebereinkunft, das Archiv 
transportirt war. 

Dem ıc. Hochrath murdeflein Schreiben des 
Kanzler Kipius an Fürſtlich Kalenbergfihe Vice⸗ 
Tanzler und Räthe zu Hannover mitgegeben und 
diefes am 20. Auguft dem befagten Kollegium eins 
reicht. | 
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Der Bicecanzler Dr. Campadius ließ darauf 
den Hildesheimfchen Abgeordneten eröffnen: daß 
ihnen die Bifitation und Perluftration deg dorf 
vorhandenen Sürftlihen und Domkapitularifchen 
Archivs verſtattet fey, und zu dem Ende die dref 
Fürſtl. Sekretarien, Burchard Rumpf, Andreas 
Reimer und Konrad Clatius beauftragt feyen. 

Bon diefen wurden die Hildesheimer durch 
einen Kanzelliſten eingeladen, fi) am nämlichen 
Nachmittage um drei Uhr auf der Fürſtl. Kanzlei 
einzufinden. | | 

Der Einladung gemäß begaben fih Hochrath 
und Thomas auf die Kanzlei und zwar in Beglei« 
fung eines von Seiten des Domkapitels requiicten 
Notare, Hermann de Lacu und der Notariats 
zeugen. Hochrath legte feine Inſtruktion und 
Vollmacht vor, welche auf Entgegennahme, Durchs 
ſicht und Inventur des, in Säffern und Kis 
ten befindlichen Archivs gerichtet war, und 
als die jenfeitigen Kommifjarien aus dem Stebens 
zimmer Urkunden und Briefe in den Händen hers 
beitrugen, und auf den Tiſch Iegten, berief ſich 
Hochrath auf die, mit dem Herzog Georg ges. 
fehlojfene Uebereinfunft, protefticte gegen deren 
Berlegung, den Bruch der Giegel und die Auslees 
rung der Behälter, ließ audy noch am nämlichen 
Abend eine Abfhrift des Acrords und des Depos 
ſitionsſcheins des Magiftrats zu Hameln durch den 
Notar Thomas auf der Kanzlei infinuiren, | 


8* 


= 
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Den 23. Auguſt, Morgens 9 Uhr, fanden 


ſich indeſſen die Hildesheimer wieder auf der Kanz⸗ 


lei ein und zwar in Begleitung des Domherrn von 
Schnetlage. | 

Die Kalenbergfchen Gefretarien eröffneten das 
Geſchäft mit einer Reproteftation gegen die Hils 
desheimfche Profeftation und requirirten einen von 
ihnen zugezogenen Nofar Höppener, deshalb das 
Nöthige zu vermerken, indem fie wegen des vers 
legten Accords erklärten: 
Idhres gnädigften Herrn, deo Herzogs Chrie 
flian Ludewig, Herr Vater, mweiland Herzog 
Georg, babe den zu Hameln gefchlofjenen Accord 
als General der Krone Schweden errichtef, in 
welchem der Herzog Chriſtian Ludewig nicht bes 
griffen fey und damit nicht das Mindefte zu ſchaf⸗ 
fen babe. Auch fey demfelben von der Verwah⸗ 
zung des Archivs in Fäffern und Kiften, oder 
Truben und wie, oder masgeftalt das Ardhiv von 


‚Hameln auf Hannover gefommen fey, nicht das 
Geringfte befannt und wäre derfelbe bloß dem 


zwifchen der Rom, Kaiſerl. Majeftät und dem 


Haufe Braunſchweig geſchloſſenen Vergleiche ge 
bührende Satisfaction zu thun geſonnen. 


Mit dieſer Erklärung wurden die Hildesheimer 


abgefertigt, welche zwar ihrer Proteſtation inhä⸗ 


rirten, indeſſen um die Sache nicht noch mehr ins 
Weite zu ſpielen, ſich bequemen mußten, die Ur⸗ 
kunden und Briefſchaften ſich einzeln vorlegen |zu 
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laffen und zur Nachſicht und Inventur derfelben 
zu fohreiten. SKalenbergfcher Geits twurde der No⸗ 
far Höppener dabei adhibirt und fo von drei No⸗ 
farien ein Berzeichniß des Hildesheimfihen Archivs 
angeferfigt, jedoch nicht in der Abſicht, foldyes 
ſofort zu erfradiren, indem die beauftragten Ger 
Erefarien äußerten, daß fie von ihren Machtges 
bern dazu nicht aufhorifirt, fondern bloß anges 
wieſen feyen, die Perluftration und Inventur der 
Hildesheimfchen archivalifchen Piecen zu verjtaffen. 

Der Domberr von Schnetlage reifete, nadys 
dem die Arbeit angefangen war, auf Hildesheim 
zurüd, indem er den Amtmann Hodyrath auch für 
das Domkapitel ſubſtituirte. 

Die Urkunden wurden nad) Dekaden verzeich« 
net, jede Dekade mit Bindfaden zufammen gebun« 
den und zehn Dekaden mit einem Buchſtaben bes 
zeichnet. 

Go läuft das Verzeichniß bis zu AA fort, 
unter welchen Budhftaben ſich jedoch nur neun Des 
kaden befinden. Die zufammen gebundenen Urs 
Eunden £rugen die Kalenbergfchen Gefrefarien wies 
der in das Zimmer zurück, aus welchem fie herbeis 
geholt waren. Bon den Hildesheimern ward _ 
Niemand der Eintritt geftattet und es blieb ihnen 
völlig unbefannf, ob die Urkunden in Fäjfern 

oder Kiſten, oder wie fonft hinterlegt Beivepen 
waren oder wie fie hinterlegt wurden. 

Eine große fannene Kifte mit allerlei Hildes— 
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heimſchen Brlefſchaften, Acten und Protokollen, 
wurde nicht verzeichnet, ſondern nur von beiden 
Seiten verſiegelt und verſchloſſen. ine Anzahl 
in Pergamen gebundener Bücher mit Reiches und 
Kreis: Sadhen, protofollarifhen Verhandlungen, 
Kontrakten und dergleichen find jedody noch im ne 
pentarium außer den Defaden fpeciell aufgeführt 
und vermerkt. Am 2. Gepfember war man mit 
dem Gefchäfte,, fofern es auf der Kanzlei zu volls 
ziehen war, ferfig. Die Profeftationen und Res 
profeftafionen wurden wiederholt, die Ablieferung 
nach dem Berzeichniffe begehrf und wieder abges 
lehnt und über diefes Alles weitläuftig und ſchwer⸗ 
fällig inſtrumentirt. 

Am 3. September wurden auf der Kammer 
die dort befindlichen, die Aemter Steuerwald, 
Peine und Marienburg betreffenden Regifter und 
Skripturen vorgelegt und nachgeſehen, die Regis 
ſter verzeichnet, die übrigen Gaden aber in drei 
Faͤſſern verfiegelf. 

Nach dıefer Inventur kehrten die Hildesheim⸗ 
ſchen Bevollmächtigten nach Hildesheim zurück 
und erſt der völlige Abſchluß des Vergleichs zmie 
fhen dem Haufe Braunfhmweig und dem Gtifte 
Hildesheim brachte das Archiv an feinen Platz 
zurũck. 

Als die Receſſe gezeichnet waren, wurden die 
beiden Notarien Thomas und de Lacu wieder nach 
Hannover beordert, um das Archiv in Empfang 
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zu nehmen. Am 21. Gept. 1643 fanden fie fidy 
dort ein, allein Wolfenbüttel und Einbeck waren, 
von der Baiferlichen Befagung nody nicht geräumt 
und fo nahm man in Hannover Anjtand, das Are 
div verabfolgen zu laffen. Die Notarien Eehrfen 
unverrichteter Sache zurüd, Endlidy wurde Hile 
desheim einer, und Wolfenbüttel und Einbed 
anderer Geits übergeben, und nun murden die 
beiden Notarien auf Befehl des Herzogs Ehriftian 
Ludewig nady Hannover befdieden, mo fie am 
26. Gepfember von den Gefrefarien Rump und 
Gtießer, nad) dem im vorigen Jahre angeferfigfen 
uvenfarium, die ſämmtlichen ardyivalifchen Ges 
genftände ausgeantwortet erhielten. 

In Hildesheim wurden fie fheils auf dem Kar 
pitelhaufe, theils auf der Kanzlei abgefeßf, und 
fp in ihre alten Pläße reftituire. 

Das Domkapitel fühlte die Nothmendigkeit 
einer neuen Drdnung und Derzeichnung feines Ar⸗ 
chivs. Es wurde der Domſcholaſter 

Hermann Werner von Wolf Metternich, 
der ſchon als Notar bei der Inventariſation ges 
brauchte, nachmalige Pfennigföreiber Heine 
rich Thomas, und | 
der Neuftädter Stadvoigt Barfholomäus Riepe 
damit beauftragt. 

Nachdem Riepe dieferhalb in Eid und Pfliche 
genommen mar (Thomas war dem Domlapitel 
‚ bereits verpflichtet) gingen die Beauftragten am. 
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27. Gepfember 1665 an ihr Gefchäft. Gie arbeie 
teten bis zum 20. Julius 1667 und übergaben 
am 16. November nämlichen Jahrs dem Domka— 
pifel ihr Repertorium. Es iſt in ſieben Klaſſen 
und vier und achtzig Kapſeln vertheilt, von denen 
die Rubriken dem Werke ſelbſt vorgeſetzt ſind, und 
ſo hat man eine ohngefähre Ueberſicht des ganzen 
Inhalts. Das Repertorium bat den Titel: Ar- 
chivium rever., et illustr. Hildesimensis capi- 
tuli per reverendissimum ac illustrem dominum 
d. Hermannum Wernerum baronem Wolf con- 
dictum Metternich cum adjunctis dicti rev. ca» 
pituli, nec non praepositurae, Aerarii uno, al- 
tero civitatis novae Hildesimensis praefectis re- 
spec. Henrico Thomas et Bartholomaeo Riepen 
de novo in sequenten ordinem summo cum la- 
bore etindustriaredactum. Anno MDCLXVIT. 
Dieſe Nachrichten von der Auswanderung und 
Rückkehr des Hildesheimfchen Archivs hat der vor: 
malige vieljährige biefige Hof» und Grenzrath 
Rofenthal aufgezeiihnef. Er hat während: feiner 
Dienftzeit allerlei hiftorifihe Notizen, Nachrichten 
über die Berichtigung der Grenzen und der des 
fallſigen Verhandlungen und dergleichen gefammele 
und davon zwei Bände in Solio unfer dem Titel: 
Collectanea manuscripta dev Hofraths Roſenthal, 
hinterlaſſen. 
Im zweiten Bande ©. 1249 giebt er dieſe Nos 
tizen von den biefigen Acchiven, "die noch if, 
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nachdem die Büfer des vormaligen Domkapitels 
mit den landesherrlihen Domainen längfl vereie 
nig£ find, wie vorhin an verfchiedenen Orten, uns 
fer verfchiedener Aufjichf, aufbewahrt worden. 

Ich glaube diefe Notizen werden den Sreune 
den der vaterländifchen Gefdyichte nicht unanges 
nehm feyn, da fie es erklären, wie Hofmann 
in feinen bandfchriftlichen Hildesheimſchen Antiquis 
fäten aus einer großen Anzahl Hildesheimfcher Urs 
kunden zu ſchöpfen, viele davon nad) Abfihriften, 
andere felbft vom Driginal mifzutheilen im Stande 
tar, mie die Orig, Guelph. und felbft Scheidt's 
Privafarbeiten Aulogen e monumentis Hildesien- 
sibus enthalten, und fi auf chartularia Hilde- 
siensia, deren auch Hofmann gedenkt, beziehen 
fonnten. Alles diefes erklärt der Beſitz des Hils 
desheimfchen Archive. Die Staatsklugheit gebof 
die Benusung defjelben in den damaligen fdymwies 
rigen VBermicelungen mit Hildesheim, und, ins 
dem man zwiſchen einem Schwediſchen General 
und einem Herzog von Braunſchweig diftinguirte, 
fucdyfe man die Moral mit der Staatsklugheit da 
in einen Einklang zu bringen, wo fie in ziemlidy 
ftarfer Dppofition ftanden, Daß bei dem Auslees 
ren der Säffer und Kiften und der Affervation der 
einzelnen Urkunden auf den Kanzlei-Gemächern 
leicht das eine oder andere Driginal unabfidyelic) 
‚der Inventur entjchlüpfen, und, außer den ge: 
nommenen Abfdriften, in dem Hannoverfihen Ars 
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chive zurückbleiben konnte, iſt nicht allein möglich, 
ſondern wahrſcheinlich und daraus erläutert es 
ſich, wie in ſpäteren Zeiten von den Urſchriften 
Hildesheimſcher Urkunden unmittelbar entnommene 
Abſchriften von Hannoverſchen Geſchichtſchreibern, 
die Zutritt zu den Quellen hatten, mitgeiheilt wer⸗ 
den konnten. 


⸗ 


Nach dem Schluſſe dieſes Aufſatzes iſt mir im 


vierten Stücke des neunten und letzten Jahrgangs 


der Churbraunſchweigſchen Annalen Nr. III. eine 
umſtändliche Nachricht von der Eroberung der 
Stadt Hameln im dreißigjährigen Kriege zufällig 
zu Geſicht gekommen. Dieſe theilt die Ereigniſſe, 
welche der Uebergabe des fraglichen Platzes vor⸗ 
angingen, ausführlich mit, und enthält die nä⸗ 
hern Umſtändlichkeiten über das Treffen bei Ol— 
dendorf. Auch iſt dem Aufſatze die vollſtändige 
zwiſchen dem Herzoge Georg und dem Oberſtlieut⸗ 
nant Hans Wilhelm von Schelhammer, wegen 
der Räumung von Hameln, am Wgten Jul. abs 
gefchlofjene Kapitulation eingerüdt, in meldyer 
fi) der das Hildesheimfche Ardyiv befreffende Are 
titel, fo mie er hier mifgetheilt ift, wörtlich findet. 
Nach diefem Auffage ijt übrigens Hameln nicht 
am 10,, fondern erft am 11. Julius a. Gt. über« 
geben und bedarf die vorſte Dead Erzählung in fos 
fern einer me 
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VIII. 
| Nachtrag 
zur Geſchichte des Kloſters Wittenburg 
Eon demſelben.) 


— 


SR unzuverläffig Leßner in allen feinen Biftorie 
ſchen Angaben ift, fo übertrifft er ſich doch in feie 
nem über die Entftehung des Klofters Wittenburg 
vorgebrachten Mährchenkrame felbft. Im Säften 
Kapitel des andern Buchs feiner Hildesheimfchen 
Chronik, mo er die Geſchichte des Klofters Wit⸗ 
fenburg abhandelt, fol Srau Adela, Beren« 
gar's von Poppenburg binterlaffene 
Witwe, die ihr Peibgeding,, oder Witwenthum 
auf dem Haufe Wiltenburg gehabt haben foll, im 
Sabre 1177 in der zehnten ndiktion, vor dem ges 
nannten Haufe eine Klus geftiftet und einen Kars 
theuſer als Klausner bineingefegf haben. Diefer 
fol, nach der Legende, wie Lefner ehrlich hinzu; 
fest, 139 Jahr darin fromm und fireng, nach 
feiner Regel, geleb£ haben. Biel Wunder und 
Zeichen follen gefchehen und der Zulauf des Volks 
groß gemefen ſeyn. | 
1316 fol nun der Bifchof Heinrich der Zweite 
von Hildesheim, aus dem Woldenbergfchen Haufe, 
eine Kanonie regulirter Auguftiner Chorheren aus 
der ex Kartpeufer Klus gemacht Haben. | 
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Nun die Erzählung im ibten Kapitel des drit⸗ 
fen Buchs, mo die Geſchichte der fogenannten. 
Grafſchaft Poppenburg abgehandelt wird! 

Hier heißt es: auf dem Schloſſe Wittenburg 
auf einem Hügel an der Leine haben die Witwen 
diefer Herrn (der Grafen von Poppenburg) ges 
meiniglid) ihren Witwenſitz und Unterhalt gehabt. 
Deren eine, und zwar die legte, Grafen Albredyts 
Witwe, eine geborne von Hohenbüchen, ließ das 
felbft nach ihres Mannes Ableben (er ftarb, wie 
Letzner nachher anführt, 1314) aus fonderlicher An⸗ 
darhf, vor das Haus ein Draforium erbauen und eis 
nen Klausner, Gott zu dienen, dabei anſtellen. Nach⸗ 
her iſt aus der Klausnerei ein Auguſtiner-Kloſter ges 
macht, wie oben im zweiten Buche gemeldet ift. 

Lauenfteinin feiner fogenannten diplomatifchen 
Geſchichte von Hildesheim folgt, ohne ſich um 
den Widerfprurh zu befümmern,. in feiner dürftis 
gen Gfiße von den — von Poppenburg, der 
legten Angabe °). 

Auf eine gleiche Gorglofigkeit und Unzuver⸗ 
läſſigkeit ſtößt man nicht allein bei Lauenſtein, ſon— 
dern bei den ältern Bearbeitern der Hildesheim— 
ſchen Geſchichte faſt ohne Ausnahme. Letzners 
Auctorität genügt ihnen für ihre Erzählungen und 
darum ſtrotzt beinahe keine Geſchichte fo von Fa— 





*) P. 11. L. IL Cap. ®. Sect. 5. p. 8. - 
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velwerke und Mährchenkrame, als gerade die Hils 
desheimſche. 

Jede Aufräumung in dem alten Wuſte iſt un⸗ 
verkennbarer Gewinn. Darum ſind wir dem 
Herrn Geheimen Rathe von Spilker zu Arolſen 
für ſeine Mittheilungen zur Wittenburgſchen Ge— 
ſchichte im neuen vaterländiſchen Archive (III. B. 
Nr. XVI. VI. B. Nr. XX.) vielen Dank ſchuldig. 
Die mitgetheilte erſte Urkunde iſt ſchon um 
deswillen ſchätzbar, weil ſie einen Belag für die 
Glaubwürdigkeit des Hildesheimſchen Chroniſten 
beim Leibnitz liefert, die ſchon Gruben nach Wür⸗ 
den rühmte ). 

Es wird dadurch beſtätigt, mas das Chroni⸗ 
kon von den Erwerbungen des Biſchofs Siegfried 
ıneldet, 

Die Dbedienz Witfenburg, deren folches ſchon 
unter Biſchof Harbert gedenkt, und die in der 
Urkunde des Biſchofs Heinrich des Zweiten ebens 
falls vorfommt, hat ſich bis in die fpäteren Seiten 
unter dlefem Namen erhalten. 

In einem Stafufe des Domkapitels vom Sabre 
1385 über den Genuß dreizehn benannter Dbediens 
zen wird die Dbedienz Wittenburg ausdrüdlich 
erwähnt, und nad) einer Beftimmung von 1477 





*) Einleitung zur Zeit» und Geſchichth⸗Veſchreibung 
von Göttingen. 8. 29. 
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mußten von derſelben die auf dem Chore nöthigen 
Matten und zwei Wochen Remtergeld miniſtrirt 
werden. Auch war die Fundation der Memorie 
der Adelheid von Wittenburg damit combinirt, 
nach welcher Weißbrod und Goſe den Domherrn 
und den Vikarien diſtribuirt worden. Die Ur— 
kunden, welche darüber ſprechen, liegen im Donie 
Fapitularifchen Archive; ich habe aber nidyt Geles 
genheit gehabt, fie näher, als nad) den Rubriken . 
im Repertorio Eennen zu lernen. Es ſcheint das 
nach, daß eine Familie des niedern Adels, die ſich 
von Wittenburg ſchrieb, vorhanden war. Diele 
Teicht war der Arnold, deffen die Urkunde des Bis 
ſchofs Siegfried gedenkt, von dieſer Familie. 

Wenn ich indeſſen hier nur Vermuthungen 
wagen kann, ſo bin ich dagegen im Stande, date 
über einen gewiſſen Nachweis zu geben, wann 
die von dem Bifchofe Heinrich dem Zweiten regus 
lirfe und dofirfe Klus in ein Auguftiner« Klofter, 
oder mit dem Kunftausdrude zu reden, in eine 
Kanonie regulirter Chorherrn des Beiligen Auguftie 
nus verwandelt wurde. 

Es gefchah durch eine Urkunde des Bifchofs Dito 
des Zweiten, aus dem Haufe Woldenderg vom 
Aſchermittwoch 1328. Ich liefere davon nachſte— 
hend eine Abſchrift. Sie iſt nicht vom Originale 
entnommen, ſondern von einer Kopei, die aber 
wahrſcheinlich von jenem gemacht iſt. Ich habe 
nämlich aus einer handſchriftlichen Urkunden⸗ 
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Gammlung eines vor etwa funfzig Jahren verftors 
Denen Regierungs« Prokurators Öruber gefhöpft, 
der mit mehreren hiefi igen Klöftern in Berhältnife 
fen ftand, und diefe für feine Kollektion benußte, 
indefjen nich£ immer angieb£, woher feine Kopeien, 
deren Richtigkeit er in einem Borworte vom Fahre 
1769 beilig verficyerf, ſich herſchrieben. DBermuths 
lich hat er im Auguftiner»Klofter zur Gülte vor 
biefiger Stadt das bier fragliche Diplom erhalten, 
Es kommt der Inhalt mit einigen von den Partis 
kularitäten, die Bufd) in feiner Nachricht von der 
‚Reformation der Klöfter in der Leibnigifchen Sanıme 
fung anführt, überein. 

Ich ſchließe Hier mit der Bemerfung: daß der 
porerwähnfe Chronift, wenn er den Tod des Bis 
ſchofs Siegfried in’s Jahr 1227 feßt, um dess 
willen nicht irrt, weil fein Nachfolger Kons 
rad der Zmeife, ſchon 1221 die päbftliche Beftätis 
gung in dieſer Qualität erhielt. Gein Borgäns 
ger dankte 1221 ab und lebte mehrere Yahre in der 
Zurüdgezogenheit, und der Ehronift fagt: obiit 
autem postcessionem suam ao. inc. dom. 
MCCXXVII. Durch die Worfe: post cessio- 
nem suam — erledigt fi) der Zweifel, den der 
Herr Geheime Rath gegen die Richtigkeit diefer 
Angabe in der Note ®®) ©, 262. zu Pr. erften 
Auffage erregte, 
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(Urtunde) 


In nomine domini arsen. 

‚Otto dei gratia Hildesheimensis ecclesiae 
episcopus. Omnibus in perpetuam praesen- 
tium et futurorum deducimus notitiam, quod, 
cum ducum venerabilis pater et dominus Heh- 
ricus, praedecessor Noster, et capitulum No- 
strum ecclesiam beatae virginis in Wittenborg 
et locum eundem incluso ibidem et suis confra- 
tribus ad serviendum deo jure perpetuo con- 
donassent et dei devotus vir, confräter Conra- 
dus, quondam plebanus in Eltzen, nunc inclu- 
susin Wittenborg et sui in eodem loeo confra- 
tres ipsam ecclesiam beatae et gloriosae virgi- 
nis ibidem cum suis structuris quam plurimum 
emendassent et proprietates aliquales mansorum 
sibi et successoribus suis in eadem ecclesia deo 
servientibus de elemosynis fidelium sollicite 
Ccomparassent, nec non respersione odoris dul- 
ciflui suae bonae famae et vitae, favorem bo- 
.norum hominum, operante deo, per sua me- 
rita multipliciter congessissent; Nos similiter 
conversationem ipsorum laudabilem et juge in 
dei laude servientium, sicut per Nos vidimus 
et a personis bonis et gravibus frequenter au- 
divimus, sineero amore gratuite amplectentes, 
licet vita heremitica ab antiquo, 'videlicet a pri- 
mitiva ecclesia, approbata sit et recepta atque 
fidei saluberrima, tamen, ne, sinistra malorum 
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interprtatione, praefatos fratres et eorum suc- 
cessores modo aliquo turbari contingat, ut et 
ipse locus in-reverentia et honore semper habi- 
tus ac deo famulantibus apte praeparatus stabi=- 
lis et fixus in perpetuum permaneat, pastorali 
sollicitudine praecavere volentes, de consilio 
religiosorum et nobis dilectorum, ad laudem 
dei et reverentiam beatissimae matris ejus ac 
beati Willehadi .pretiosi confessoris atque om- 
jaum sanctorum et electorum dei ac animae no- 
strae remedium, statum et ordinem canonico- 
rum regularium, secundum regulam S. Augu- 
stini approbatissimam, sicut ad Nos pertinet, 
tradidimus et eos ad enndem ecclesiam in Wit- 
tenborg per praesentes literas autoritate ordina- 
ria instauramus et instituimus, ut canonici re= 
gulares sint et ipsi ac eorum successores in 
perpetuum gaudeant canonicorum regularium 
privilegio atque juro, volentes omnino et con- 
fidentes in domino, quod, licet a priori habitu 
differant, tamen prioris vitae puritatem et con- 
versationem optimam non deserant, sed de die 
in diem magis magisque proficiant, transeundo 
feliciter de virtutibus ad virtutes. Praeferea 
quoties aliquis eorum obierit, superstites virum 
approbatum et conversatione notum in locum 
defuncti eligent et cum ab antiquo sanctae vitae 
semper ibidem fuerit inclusus et propterea lo- 
cus ipse habeatur celebris, ordinamus et sta- 


Neues Wat, Archiv Bd. XIII. 9 
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tuimus, ut quemcungue ipsorum confratrum 
nunc inclusum aut aliquem successorum suorum 
inclusorum, wvocante deo, mori contigerit, 
canonici regulares dictae ecclesiae, praemissis 
non obstantibus, virum bonum; intra se vel 
extra, in locum defuncti, ut sit inclusus, re- 
gularis canonicus, ceterorum canonicorum prior 
erit et ei humiliter obedient, quem tamen Nos, 
seu Nostri successores, approbabimus et ap- 
probatum in priorem confirmabimus atque sjbi 
curam animarum ipsorum canonicorum regula- 
rium et suorum familiarium committemus. Si 
vero intra tres menses in locum defuncti in- 
clusum non restitaerint Nos vel Nostri successo- 
res ex tunc providebimus de incluso, Idem 
etiam inclasus cum aliis canonicis in refectorio 
vescetur et septa loci Wittenborg non egredie- 
tur ibique vitam sanctam ducet et ut nostrae 
intentionis et spei est. Ceteri confratres ejus 
bono exemplo permoti ad bene vivendum et 
domino arctius serviendum si non omnino ex 
devotione, ut tamen non speramus, saltem 
rubore citius inducantur. Item praefati cano- 
nici, sicut hactenus fuerunt, sex erunt numero, 
quem numerum eis excedere non licebit, Prae- 
terea quater in anno, videlicet circa quodlibet 
jejunium quatuor temporum, memoriam No- 
strae ecclesiae pontificum; praelatorum et ca- 
nonicorum cum debita devotione peragent so- 
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lemnibus animarum vigiliis atque missis. Ni- 
hilominus in suis privates missis et orationibus 
vivoram et defunctorum scilicet pontihcum 
praelatorum.et. canonicorum dictae Nostrae ec- 
clesiae in perpetuum facient mentionem. Su- 
per quibus ne dubium oriatur, praesentem li- 
teram, eigillis Nostro videlicet et capituli No- 
stri, cujus consensu et consilio praemissa facta 
sunt; sigillatam dedimus ad perpetuum testi- 
monium et cautelam. Actum et datum anno | 
MCCCXXVIII. in die cinerum in Nostro ca- 
pitulo generali. | 


(L. S.) (L. 8.) 


IX. 


Was ift feit 1815 durch fortgefegre Zors 
fhung und Streitfchriften für die Orts, 
Beſtimmung der Barus » Schlacht 

gewonnen? 


Als Folge eines im 2. Stück 4n Bandes 
diefer Zeitfchrift enthaltenen Auffages. 


Bom Hrn, Freiheren von Hammerftein-Equord _ 
. zu Equord. | 


Die Aufmerkſamkeit vaterländifhher Alterthumss 
Sorfeher ward dur) die Begeifterung des Bes 
A 
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freiungskrieges ſo natürlich für dieſen Gegenſtand 
geweckt: daß ſeit 1815 eine Zahl von Flug⸗ und 
Streitſchriften jich folgten, deren abweichende Ans 
fiyten bier gebilligt, dorf zurecht getwiefen wur— 
den; die Enfdedung oder Beſtätigung verfannfer_ 
oder geahnefer Wahrheit endlid, von der Reibung 
zu hoffen war. Wenn indefjen Barth noch in feis 
ner Urgeſchichte klagt: “Daß Deutjchlands merk: 
würdigſter Pla immer noch im Dunkeln liege,“ 
fo wird ein Berfuch, das efma Gemonnene aus 
den bisherigen Forſchungen darzuftellen, nicht 
unmilltommen ſeyn. Die Arbeit ift weniger ſchwie— 
rig, da eine Zahl älterer Aufftelungen, die man 
bisher auf fich beruhen laffen, mit neueren nun 
näher beleuchtet: zugleich ihre Urtheil gefunden 
baben und übergangen meiden dürfen. Für die 
viel größere Menge aber, fo gerne dargebofener 
Ausmalungen. des DBerfallenen, weil die Copien 
fi) niemals unfereinander, alfo auch wohl feine 
dem Driginal gleichen, der Raum für die Einbil« 
dungskraft jedes Lefers, Dejcheiden offen gelafjen 
merden kann. Der erfte Bedarf zu Biefer For— 
fung: die Sammlung — der einfchlagenden Stel— 
len in den römischen Gefchichkjchreibern, fand ſich 
längft vor, Elüver und Sürftenberg wären fie uns 
nicht leicht ſchuldig geblieben, und Feder Eonnte fie 
finden, dem diefe Quellen offen ſtehen. Allein wenn 
ſich Manche ſchon damit, zu einer bloß obers 
flächlichen Kenntniß des Landes, und deflo mehr 
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Phantaſie begnügten: um Dresbeftimmungen mehrſt 
“ In Zuverficht auf eben fo blinden Glauben zu was 
gen: fo mußte nähere Kenntnig der Gegend und 
ihrer Dertlichkeiten bald Zweifel er werfen, die ge⸗ 
naueſte unentbehrlich erfcheinen, und dieſen ſchätz⸗ 
barſten Beitrag zur Forſchung verdanken wir dem 
Herrn Archivrath Cloſtermeier, der in ſeiner aus 
mehreren Recenſionen zuſammen geſetzten Schrift: 
“Bo Hermann den Varus ſchlug“ Nach— 
richten, und Beſchreibung der ihm heimiſchen Ge« 
gend gegeben hat: wie nur er mit feinen Kennte 
nifjen, und den Hülfsmitteln, die ihm zu Gebote 
ftehen, fie gu geben im Stande war. Im fo 
mehr ift zu bedauern, daß wir diefe Frucht 
langjähriger Sammlung, nicht zufammenhängend 
geordnet erhalten haben, da Empfindlichkeit über 
die feiner Abfich£ einer volftändigen Mittheilung, 
zuvorkommenden Slugfchriften, von denen eine 
fogar feine mündlichen Yeußerungen halb verftans 
den al8 Plagiat in’s Publicum' brachte, ihn vers 
anlaßte, diefelben in derben Zurechtmweifungen zu 
zerfireuen, die jedoch, wenn fie für die gemöhn« 
lich vorfommenden Phantafıeftüde in biftorifchen 
Sorjehungen leicht genug, und daher von Feiner 
befonderen Erheblichkeit find, bier leider noch am 
Ende den Schein gewinnen, als follten fie bloß 
den eigenen Raum verfchaffen, die mit aller Gründs 
lichkeit doch auch nicy£ begründet werden fönnen, 
und denen man dann fogar.die ihm fo verhaßten 
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Bolksfagen verzeihen möchte, indem die Möge 
lichkeit, daß fie Ueberlieferungen find, wenigftens 
denkbar if. Wenn aber Herr C. gegen deren ums 
fyuldigen Nacherzähler beinahe ein Criminalver⸗ 
fahren: einleiteite, um die perfönliche Glaubwür⸗ 
digkeit feiner Zeugen verdäkhfig zu machen, fo 
wird er es fich wohl nicht nehmen lafjfen Eönnen, . 
dieſe Abweichungen ein wenig zu rügen. Allein 
es wird fir) doch auch gleich ausmweifen: daß’ 
nicht Empfindlicykeit, fondern der günftige Um— 
-ftand ihn dabei leifete, mit diefer alleinigen Bes 
leucyfung des fonft fehäßgbarften Beifrages, auss: 
reichend‘ für den Zweck einer Feſtſtellung des ges 
genwärfigen Sfandpunckes der Forſchung, "den 
gungen Reft.der Beiträge: übergehen zu dürfen, wie 
es für die Beſchrantung dieſes Raumes wünſchens⸗ 
— iſt. 

Wenn Demuarh der Wahn des BET 
("6 ; ‚bon: Aufochthonen am Lippifdyen Walde vers 
nommen gu haben, mas ihre Bäter gefehen,, ‚durch 
mühfame Sorfihungen in den Landesarchiven aber. 
auch fogar den armen: Anmchnern dorf, Glaube 
und Sreude :an ihren Bolfsmährchen über den 
Ghreden- der Inquiſition vernichtet feyn follfen: 
fo. wäre das um fo mehr zu bedauern, da nur 
ein Mißverftand diefe ganze DBerfolgung Berbeis 
führen kounte, indem es ja gar nichf auf die Pers 
ſon des Erzählers bei Bolksfagen antommt, Ein 
unglücklicher Mißverſtand, der Hr. C. fogar vers 
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anlaſſen mußte: P. 161. die Autorität eines Mike 
arbeiters an der preußiſchen Staatszeitung anzus 
führen, darin derſelbe bis zur Evidenz erwieſen: 
daß “alle hiſtoriſche Kenntniſſe in der Geſellſchaft 
ſich mit der dritten Generation abſchneiden, weil 


dieſe die Grenze aller traditionellen Nachrichten iſt.“ 


Er iſt ferner Schuld daran, daß die ſprüchwörtli⸗ 


che Anwendung des: vox populi vox Dei auf 


Volksſagen, eine fo ſchlimme Aufnahme bei ihm 


gefunden. Allein diefe vox Dei, die niemals 


mie richferlicher Inquiſition zu erfajjen mar, iſt 


denn doch ein Nachhall des Wahten, wie er hoch 
über den Inquiſitor hinaus, durch alle Geſchichte 


und Völker ſich vernehmen ließ, und wer es auch 
inimer ſeyn mag, der am Lippiſchen Walde erzählt 
oder nadyerzählf, was fi) den Ahnungen dorf an— 
fliegen und zur Bolksfage werden kann; fo ift 
es jene Geifterftimme, die zu verleugnen, allers 


dings freigeifterifih wäre, da fie, wenn auch nicht 


das ganze Schlachtgemälde des Hrn. C., doch 


defjen urfundlichen Beweis in der Haupffache auch 
wider feinen Willen beftätig. Wer wird denn ° 
aber auch glauben mögen: daß Armins Angedens ' 
ten nit der Generation nad) ihm: in feinem Bolfe 
verlofhen fey. Die Sfaatszeifung fchreibt ja kei⸗ 
nen ſoſchen Gcheidepunft für den Nachhall von ° 


Liedern vor, und es ift um fo glaublicher, daß 


ww ke 


die, welhe Armin’s Thäten feierten — tanitur- "' 


que adhuc barbaras: apud gentes — Tac. 


ze 
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Ann. 2. 88. — fid) bis zur Zeit erhalten haben, 
two Karl der Große die Heldenlieder ſammelte, die 
fpäterer Dünkel leider nicht fo auf une tommen 
lieg: da Hr. C. felber dorf nody übrige fichtbare 
Denkmale anführt, moran Sagen und Lieder ſich 
zu knüpfen und fort zu leben pflegen. Wenn es 
ihm nun aber gelungen, Sagen und Erzähler mit 
jener Autorität und ardivalifchen Nachrichten, 
eben fo. unerbitflich niederzufchlagen, wie Tappens 
Phantafien an den Hügelreihben, und v. Hohen» 
hauſens Gedanken bei der von ihm aufgefuns 
denen Tanfana: und dann das Feld zu rein 
Tritifchen Unterſuchungen geſäubert erfcheint, fo 
muß es überrajchen, wenn Hr. C. nun felber 
die Legionen an feiner Hand, vom Punkt ihres 
Yusmarfches, den Fein Römer nennf, zu dem Volke 
der Chatten, welches die Gefchichfe verſchweigt, 
bis zum Plaß ihrer gänzlichen Niederlage, Taci— 
fus wortliyer Angabe enfgegen, in die Genne 
führt. Gollte aber wohl die genanefte Kenntnis 
der Gegend jolche ftrafegifche Beftimmungen a priori 
reıhfferfigen, wo mehr, wie etwa ein einziges uns 
umgehbares Defile fi findet. Und foliten fie 
nicht für eine Dperation, die, eben weil-fie nidy£ 
ftrategifch caleulirt war, mißlang, ganz Eodenlos 
erfiheineu müffen, Go wird. denn auch der durd) 
v. Düring aufgenommene Contert, über di: Bes 
fugnig des — wie es darin heißt: — Gtubenges | 
lehrten gegen den Soldaten zu ſolchen kunſtgerech⸗ 
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fen Aufftelungen, noch weniger für den Erfteren 
ausfallen fönnen, wenn deffen Büchergelahrtheit 
die ordonnangmäßigen Märfche des VBegetius für 
eine ſchlagende oder eingefchloffene Colonne in Rech— 
nung bringe — “in silvis inviis jam haerentem 
— cum ne pugnandi quidem egregiendive oc- 
casio iis data esset immunis — inclusus silvis, 
paludibusque — Eine Lage: mo der Goldat ihr 
wohl gern eine Seitenbewegung verftaffef häfte, 
um ſich heraus gu ziehen, die aber Hr. E. unbes 
dingf vertirft, meil fie Furchtſamkeit verrathen 
haben würde. Fieilich hätte die Colonne dann 
nicht die Genne, und ohne die ordonnanzmäßigen 
Märſche, auch nad) dein font fo frefflidden Mös 
fer,. Dsnabrücd nicht erreichen mögen. Dody 
Sriede über das Alles, und nur fo viel davon: 
um auf den Weg umbefangener Anwendung der al: 
fen Berichte auf die Gegend, veren Beſchreibung 
. Sr. C. uns fo mufterhaft liefert, zurüd fommen - 
zu können. | | 
Wenn wir da nicht wie bei fo mandyen früs 
beren Sorfchungen der Art, Dunkelheiten, ja fos 
gar Irrthümer in den wörtlichen Angaben der 
Zeitgenoſſen finden, und andere Pesarten zum 
Zweck interpoliren wollen, ſondern um nicht doch 
am Ende zum Alten zurückkehren zu müſſen, gleich 
dieſelben als Grundlage der unfrigen annehmen: 
fo ſtellt ſich ihre einfache Anwendung auf die nun 
nicht mehr bloß aus dem fernen Muſäo geſehenen 
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Dertlishkeit ſchon überzeugend genug dar, um ’Feir : 
ner Yusmalungen noch zu. bedürfen. Dio — 
L. 56. — berichtet: daß Vorus mit den Legionen : 
von den verbündefen Deutfchen in:das Pand der 
Cherusfer an die Wefer geführt fey, die Vellejus 
durch defjen Niederlage berühmt nennt, — 2. 105 
— Diefe Niederlage giebt Zaeitus — 1.60 —. 
namentlich im Teutoburger Walde an. Nun iſt 

Das meftlicye IBeferland der Cherusfer, durch 
manche Tarhmeifen, von der Chatten Grenze, 
etwa von Dldenhorft den Strom abwärts, bis 
gegen Minden anzunehmen, wo die Krümmun— 
gen des Stromes einen waldigen Landftrich von 
Dften ber, eine Bergkette ihn gegen das. offene 
Land an der Ems und Lippe Quellen füdlidy ab» 
ſchließen. Dahin war Varus, eingeladen und 
friedlich, durch die Engpäffe, wo alte Spuren, 
Straßen der Zeit verrathen, gelangef. Wenn 
nun Tacitus die Lage des ſchwer zugänglichen . 
Waldes, den er den Teutoburger nennt, mo die 
Gebeine der Pegionen unbegraben lagen, den Dio 
als Bergmwald, mit Lehmboden, von vielen und 
ſumpfigen Thälern durchſchnitten, befchreibf, in 
der Art genau genug angiebt: daß Germanikus 
vom Rheine her, zwiſchen der Ems und Lippe 
bin bis zur äußerſten Grenze der Brukterer, aufs 
wärts ziehend, in defjen Nähe gelangfe. Und da. 
gerade, nad) der offenen Gegend zwiſchen den 
Slüffen, hinter deren fi) annähernden Quellen 
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ein Bergmald fich erhebt, deffen Dertlichkeit. der 


Befchreibung fo ganz ähnlich iff, und welcher das 


Land umſchließt, worin fid) die Legionen befunden 


hatten: fo ift die Identität nicht wohl zu bezweis 


feln. Allein in diefem Walde heißt nun auch bis 
zur jeßigen Stunde die berrfchende Höhe: der 


Zeufberg, und daran erheben ſich mächfige Ges: 


mäuere — die Eloftermeier p. 119 seq. befchreibt 


— pon unendlichen Gfeinblöden in regelmäßiger - 
Sorm aufgemwälzf, und Hünenringe genannt, die. 
in diefer Geftalt und Bauarf den befannten vors 


cehriftlichen Denkmalen angehören. Ber äußere 


Ring, mif dem auch nod) zerftörfe Steinaufhäu— 


fungen und entfernfere Werfe in Verbindung: ges » 


ftanden zu haben fcheinen, ift weit, um eine‘ 


Volksmaſſe zu faſſen. Der innere, mit Steinwall. 


—* 


und Eingängen unzerſtörbar durch Material und 


Conſtruction, wie von feinem Urſprunge her vers 


änderf, die Örofeburg, den erftaunenden Nach: : 
fömmlingen genannt, Diefe Burg ift nun fartiſch 


die Burg am Teut, :alfo doch auch mohl die Zeus: 


— 


foburg, und: dann, eben fo unſerem Sprachge⸗ 
brauche gemäß, der Wald in ihrer Rähe, der 
Teutoburger Wald. Wo dann wohl kein Spiel: 


der Einbildungskraft erft noch dazu gehört: um 


die Dete wieder zu erkennen, die zu allen Angaben ' 
der Zeifgenoffen paffend, zu unverfennbaren Zrüme : 


mern ihrer Zeit, ‚fogar die alten Namen. beibes 
hielten. Meere 
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Die Teufoburg hat aber auch durch das Mike 
felalter hin ihre Bedeutſamkeit nicht verloren, denn 
wo follten mir Thiotmelli — Einhardi annales 
ad A. 783. — den Volkes Spradys, Berathungss 
und Gerichts-, dann auch Dpferplag, mo Witee 
Eind, nicht ferne von Paderborn, in der Richtung 
gegen die Hafe feine Sadjfen fammelfe, wohl an⸗ 
ders fuchen. Gelbft wenn das Gtädtdyen Detmold 
— unbezmeifelter Nachhall des Thiotmelli — in 
der Nähe des ſteinumſetzten Mallus damals ſchon, 
wie mehrſt folche Anfiedfungen zur Aufnahme der 
Gerichtss und Dfterpläßen "Sahrenden, erbauef 
gewefen. Hier aber dann: “quo tribunali con- 
cionatus Arminius* und nach ihm Witekind. 
Hier: — und vielleicht auch der fo unverkennbar . 
aufgedrüdten Zeichen wegen: die Eggefterfteine — 
.“lucis propinquis barbarae Arae“* und umber 
der Römer Todfenfeld. Blieb aber Sammlungss 
ort für fpäfere Vertheidigung der Freiheit und 
Götter die heilige Stätte: fo Eonnten ihre ruhms 
vollen Angedenken im nämlichen Volke, zu Wites 
Einds Zeit nicht vergeffen feyn, und mochten ſich 
wie von ihm felber in den Haiden von Weftphalen, 
auch Sagen am Lippifchen Walde erhalten. 

Immer hätte Barth diefen Ort als den “ uns 
bezweifelt merkwürdigſten Deutſchlands“ in ſei— 
ner Urgeſchichte aufnehmen mögen, da er gewiß 
nun anerkannt wird. Offen bleibt dann noch die 
Forſchung für denkwürdige Einzelnheiten, die zu 
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früh die Einbildungstraft beſchäftigten, und dars 

über das Ganze zum Mäbhrchen werden ließen, 
Die in den Slugfchriften fogenanfe Gchlachtlinie, 
ift nicht wit bloßen Bermuthungen, und auch nicht 
durch AUngeben der Befchichtfchreiber, Die den 
Punkt des Abmarſches der Legionen, und das 
Volk, welches fie überziehen’ wollten, alſo die 
Richtung verſchwiegen, auszumitteln. Die Ans 
nahme: daß fie nun “ad Visurgim“ genau 
an den Ufern geftanden, giebf jdyon der Länge 
des Fluſſes wegen, Eein hier brauchbares Refultaf. 
Allein wenn wir auch müßten, in welchem. dert : 
Kaftelle, die Slorus an der Wefer angiebt, deren, 
‚ wie der übrigen Anjiedlungen Cage und Kamen zu 
Div’s Zeiten ſchon mehrjt vergefjen waren, Varus 
für feine Perfon gelegen, fo war doch fein Heer 
in feindlichen Cantonnements zerftreuet — “ne- 
que milites, quod in hostico fieri debet, uno 
loco continuit* — und Eonnte er, um vom 
Fluſſe ab gegen den bekannten Dit feiner Nieder 
lage, dann füdlich. oder weſtlich zu ziehen, den 
Gammelplaß doch nicht erft nördlich bejtimmen, 
um einen Contremarſch zu veranlaffen. Eben 
darum kann dieſer Punff des genieinfjamen Auss - 
marfches der Legionen vielmehr zwifchen der We— 
fer und dem Zeufoburger Walde, und muß an 
einem ſolchen vermuthef werden, der nicht den 
alten Heerwegen nahe liegt, mo fie meder irre'ges 
leitet werden Eonnfen, noch ‚neue Wege erſt zu 
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bahnen fanden. Wo aber eingeengf, 50000 mif 


Metall Bemwaffnefe erfchlagen, wo an einer Gtelle 


das Gepäde, und zwar überflüffiges, fogar üps 


piges, verbraunf, an einer.anderen die Gebeine. 


geſammelt und beſtattet wurden; da müffen ſich, 
nach fo vielen Beifpielen aus gleicher Vorzeit, 


Spuren unfer der feitdem aufgeſchwemmten Erde - 
finden. Die die Anwohner um diefe denfwirdis ; 
gen Einzelnheiten, in der übrigens zum unfterbe 


lichen Ruhme ihrer Gegend abgefdhloffenen For— 
ſchung zu verfolgen, aufzufuchen bemüht feyn folls 
fen, und durch Hamelmann’s und $ürjtenberg’s 
Nachrichten, von bereits gefundenen, aber leider 
nich£ erhaltenen und befchriebenen Waffen und 
Münzen ſich ermunfert fühlen könnten. Kaum 
ift zu bezweifeln: daß nicht auch den Römern und 
Deutfchen Beufe, oder aber|der Gieger fonftigen 
Heiligthümern Angehöriges, in den Hünenringen 
am Zeutberge, und. an den Eggefterfteinen gefuns 
den werden follte, und wir müfjen wünſchen: daß, 
mie es unter von Donop’s — Berfaffers des Mas 
gufanifehen Europas — Leitung auf der Disburg 
im Hennebergſchen geſchah: auch bier der Landes— 
fürſt einen gründlichen Forſcher, wie Herrn Elos 
ftermeier unferftüßen und beauffragen möge, dorf 
Sundgraben zu leiten, aber auch ausfchließlixh 
alle anderen, mit Unkenntniß, und ohne hinlängs 


liche Kräfte unfernommene Berfuche, die ich wahre 


lid) nicht merken wollte, zu leiten. Wie es uns 
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ſchätzbare Ausbeufe hoffen ließe, und die Erhals | 
fung der Denkmale und Veran lmapeng des Ge⸗ 
, fundenen jichern würde! 





X. 
Zur Sittengeſchichte. 





N acftehender Auszug aus einem im Archive zu 
Barfom — originaliter bewahrten, fehr mweits 
läuftigen, mit allen erdenklichen Sormalifäten aufs 
genommenen Notariats-Inventario über den 
Alodials Nachlaß des am 20. März 1668 (ohne 
männliche Nachkommen) zu Gartow verftorbenen 
Land: Rathbs DBirkor Friedrich von Bülor auf 
Gartow, wird die große Einfadyheif, und den 
geringen Befrag — in quanto et quali, des Nios 
biliars — bei dem Adel in damaliger Zeit — um 
fo deutlicher zeigen, menn man fich erinnerf, daß 
die von Bülowſche Familie bis zum Ende des 
17. Saeculi, wohl die am reichften Begüferfe in 
Niederfachfen, und daß Gartow ihre Haupfguf 
war! | 
(Conf. die von Bülomfche Samilien » Ges 
ſchichte. Neubrandenburg bei Korb 1780. ) 
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Das extrahirte nvenfarium iſt von dem 
dazu requirirfen Kaiferlichen Notario, Henningus 
Gefenius aus Lüchow, am 19. April seqq. 1668 
auf dem Schloſſe zu Gattow formirt; in Gegen: 
warf: 

1) der frau Wittwe Rita; — v. Jagow; 

2) deren Beiſtände 

a. des Herrn Levin Friedrich von Bismark 

auf Krebſien u. f. m. 

b. des Herrn Yagas von Jagow jun. 

3) des Burgemeifters und Geſamt-Richters 
Johannes Berndyß als ronftituirfen resp. 
Vormundes und Mandatars der hinferlaffes 
‚nen Bier Töchter des mayland Lond-Raths 
Bictor Friedrich) von Bülöw auf Gartow; 

4) des Bermwalters Wyrendorpf, und des Gar: 
towſchen Burgemeifters Nicolaus Grothen, 
als requirirfen Öezeugen — 


> 23 do — —— ” nn — 


Extractus Inventarii. 
Nachdem man in des Gel, Junkern Stube im 
Dbriften Tabulat gefommen, haft man erftlichen 
ein ledern SKuepfern, nebft zween Gdywarß be— 
fihlagene weiße Laden und noch eine kleine grüne 
Lade, moriun alerhandt Brieflihe Uhrkunden, 
welche alfofortb post obitum defuncti von 


un 
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Burgemeiftern Hrn. Johanne Berndysen als 
Gefants Richter des Hauſe — — — 
verſiegelt, doch unverletzt befunden, 
mit deren Eröfnung und Unterſuchung der Anfang 
dieße Inventation gemachet worden. 

Iſt weiter perluſtrirt und in der grünen Lade 
anders nichts denn der Frauen Wittib d. Bülowen 
Salveten gefunden. 


Darauf zu andern Sachen fo folgendergeftalt 
zu erfehen, zu inventiren gefchritfen worden. 

Auf Ihr HohEdellgeftrengen Hr. Virtor Gries 
drich von Bülow Gel. Behaußung ift-in die Jun— 
tern Stube auf den Dberften Tabulat zu inventis 
ren der Anfang gemacht worden und hatt ſich allda 
befinden 

ı) ein Meiner Tiſch nebft darauf eine ulte o 
dede. 

2) Drey Schemmel und ein Lehnftuhf. 

3) Ein Schwartz Plufen »- Sammith Kleydr. 

4) Eine Schwarze tuchen Mantell mit Sammith 
gefüttert undt miß drehen ſeyden Boͤrtten un? 
fen uembher geſetzet. 

5) Ein dunkell calorth draget Kleydt. 

6) Ein ſchwartz alt tuchen Kleydt. 


Neues Bat, Archiv Bd. XIII. to 
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7) Ein Fuchßen Peltz mit dunkell calorıh Tod 
.. . begogen. | 

6) Ein Degen benebft daß Gehend. 

9) Zwene Hüdt, 

Sin der bunten oder Saft. Stube genandf, 
wahr vorhanden ein Tiſch mitt einer gruenen 
bunten Tiſch⸗Decke; item. zwene Gchemmele 
Gtühle benebenft ein Lehnſtuhl. Item ein Wafs 
ſerbecken und eine Gieß⸗Kanne, wie den auch 
Eychene Börte- Bande und HadensBrett. Item 
ein Kachel : Dien. ’ 

Sin die dabei vorhandene Gaſikammer ſtun⸗ 
den zweene Bettſpunden, die eine verdeckt, die 
ander aber nicht, worinn beyderſeite Betten und 
Lahken vorhanden, wie auch ein Suhl undt ein 
zinnern Nachtopf; Item bey der Kammer ein fers - 
figes Secret, - | 

In die ander dabey habende Kammer ſtunde 
eine alte unverdeckte Betteſpunde ohne Betten 
wie auch eine große alte Kiſte. 

Auf dem Vorſahl im Mittelſten Tabulat wahr 
ein Verſchloſſenes Eßelſchapf, item ein Tiſch daß 
Geſinde dabey zu eßen. 

Aldarauf ſelbigen gedachten Sohl oder Tabu⸗ 
lat wahr hintenwerths beim Schornſtein der Maͤg⸗ 
den Ihre Kammer allmo zwene Betten Schragen 
nehft darin vorhandenen Betten zu fehen. 

Gerner in der Rechten großen Wohnftuben 
wahren vorhanden 
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) — Tiſche — den zwar ein — frame 
Dede. 
2) 4 Schemeln.. _. 
3) 4 Pehnftühle, 
4) 6 Zerbfter Krüge 
5) Ein halb Dugendt groß undt kleine Glaͤßer. 
Allhie in der Recht angelegenen Kammer wah⸗ 
ren vorhanden Fünff Bette Spunden worunter 
zweene verdecket undt Bettelahken verſehen, allwo 


— 


die Graue Bittibe.von Bülow mit Ihren Kindern, 


Kindestindern und des Gel. Hrn. Majors Chris 
ſtoph von Bülomen. Kinder fdyliefen thaten. Alle 
vorhandene Betten oder. Bettegewandt chöhret 
der Frauwen Wittibe von Bülom zu. | 


In der Kuchen ift befunden ° 


| ı) Ein Braumpfanne welche die Frau 2 Wit⸗ 


tib vor Ihr Geld an⸗ 
2) Zwey Kufen dazu gefchnffer, 
3) Zwey große, drey Kleine Keffel. 


—— — u — — 
rt — — — — pr 


10) Ein Dutzendt Schufeln, 
11) Drey Dußendt Zellern weniger ein, 


SV m — — 


111 


— — — u) — 


15) Drey zinnern Leuchtern. 
| | 10* 


⸗ 
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Im Keller und Speiſekammer wahr nichts 
zu annofiren vonnöthen. 

Im Borwerd vorm Schloſſe haben ſich (aus 
fer einigen andern unbedeufenden Geräthen) ges 
funden: 

1 SKolefche. 
2 Ackerwagen. 
1 Käöſekeſſel. 
ı Schneide-Lade mit Meſſer. 


An lebendem Inventario: 
Pferde und 3 Sohlen, taxirt in Summa gu 
92 Rthlr. | 
31 Schweine. 
18 Ferken. 
1 Caletutiſcher Hahn und 2 Hühner. 
19 alte Gänfe, | 
Go Stück Horn « Bieh aller Art, tarirk zu 
221 Rthle. 
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D. Schlacht v. Sievershaufen Anno 1553. 149 
XI. 
Der Eha uſſee⸗Bau im — 


Braunſchweig im Jahre 1827. 


Dargeſtellt vom Hrn. Geheimen Rath v. Strombeck 
zu Wolfenbüttel. | 


(S. Zabelle. I, IL III.) 





xIL 


Die Schlacht vor Sieverspaufen 
| Anno 1553. *) | 


— 


Unter den mannichfachen Kriegen und Schlachten, 
melde während der Regierung Kaifer. Carl’s V. 
unter den Reichsfürſten vorfielen, zeichnet ſich 
wohl keine mehr, als die Schlacht vor Gievers: 
haufen, einem Dorfe zwifchen Peine ‘und dem 
Städtchen Burgdorf, in der Mitte belegen, aus. 
Wohl in mancher Schlacht iſt mehr Blut gefloſſen, 
mit mehr Grauſamkeit und Erbitterung, wohl aber 
nie mit mehr Tapferkeit gekämpft. 

Es trafen hier Helden, wie ſie ein Jahrhun⸗ 
dert nur ſelten gebiert, zuſammen. — der 





| 3 Rettb erg's Chronik des He ler Beonhenkun 
Alt» Brandenburg 1621. 
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Churfürft von Sachſen, ein Achilles mit der Weise 
biet eines Neſtors begabt, hatte fir) durch .feine 
außerordentliche Politit, tro& feines Bundes mit 
den proteſtantiſchen Fürſten und des Widerſtandes 
gegen den Kaiſer, doch ſtets mit Kaiſer und Reich 
wieder zu vereinigen gewußt; er verband zugleich 
eine nafürliche Tapferkeit mit dem Genie des größs 
ten Tactikers feiner Zeit; und obſchon von Herzen 
nicht kriegeriſch, wurde er oft, wollte er fein 
Land bewahren, zu fämpfen gezwungen. Auch 
jrgt vermochte er ſich nicht länger gegen Albrecht, 
den Marfgrafen von Brandenburg, zu halten, 
der ganz das Gegenftüd zu Gachfens Helden, nur 
feinen Ruhm im wilden Schlachtgewühl ſuchte. 
Bon graufiger Brandftätte und blutigem Gemeßel, 
mar ‚er fo eben aus Franken heimgekehrt, allwo 
er die Stifte Würzburg, Bamberg und das Burg⸗ 
grafthum Nürnberg gar gemaltig heimgeſucht 
mit Feuer und Schwerdt, Städte und Dörfer ges 
plündert und gebrandtf haft hatte. Geplagt von 
dem Argwohn, daß Moritz fein mit ihm geſchloſ⸗ 
ſenes Bündnig gebrochen, und dagegen ein gebeis 
mes mit dem Kaifer, der den Markgrafen, "der 
verübfen Gemaltthaten balber, in die Reichsacht 
erklärt, errichtet hatte, kam es ihm gerade recht, 
mit dem Churfürſten und ſeinem Verbündeten, den 
Herzog Heinrich zu Wolfenbüttel, dem er—aus 
Blaubensgründen gram war, jetzt, da er. vor’s 
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Erfte keine Nahrung für fein ſchlachtgieriges Se 
vorausfah, anzubinden. | 


Schnell ließ er daher feine fo berüchtigten 

- fliegenden Schaaren, melde gleicy dem Sturm⸗ 
winde, Alles, mas fid) ihnen auf ihrer Bahn. ent 
gegenftellte, wild mit ſich fortriffen, aus Franken 
durch das Heffifhe, welches fie ganz befonders 
muthwillig zerftörten, indem das Land Morigens 
Schwiegervater gehörte, nady Hannover kommen. 


Es war früh um 4 Uhr Morgens, am Gonns 
tag, den 9, Julh 1553, als der Markgraf und 
feine Söldner, verbunden mit den Truppen des 
Herzogs Eridy von Kalenberg, aus Hannovers 
Thore rürten, um fi) über Peine nach Brauns 
fhmweig gu bewegen, mo er fidy mit Hülfe der 
aufrübrerifchen Stadt, welche die Hanfeftädte und 
Die Niederlande zu Berbündeten hatte, fo lange 
einzufchließen und zu halten gedadhte, bis feine 
ausgefchieften Werber ihm neue Truppen guführen 
würden, Noch hatte er aber den Flecken Burgs 
Dorf nik erreicht, als ihm ſchon die Kunde wur⸗ 
de, Churfürft Morig habe fein Lager bei dem 
Dorfe Gievershaufen aufgefhlagen, Diefe Nach⸗ 
richt kam zwar dem Markgrafen unerwartet, doch 
brachte fie ihn nicht aus feiner Faſſung. Schnell 
ließ er feine Truppen, weldye fich gu weit von 
einander enffernt hatten, zufammenziehen, gab 
einen Hauptleuten die nöthigen Befehle, und 
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fprengte, nur von einem: einzigen Reiter gefolgt, 
in das geld hinein, um den Feind auszukundſchaften. 

Er mochte kaum eine halbe ‚Gfunde mit ver: 
hängtem Zügel fo fortgetrabt feyn, als fein Luchs— 
auge ſchon das rhurfürftliche Lager deutlic) er⸗ 
kannte; der kriegkundige Moritz hatte beſonnen 
fein Lager dicht zuſammen ‚gehalten, und an der 
Spiße deffelben befanden ſich die Zelte des Churs 
fürſten, ſo wie die der übrigen Hauptleute, und 
Iuftig flatterten die roth und weiß geftreiften Sähns 
fein in der Luft umher. Ein: Teich. deckte einen 
Theil der Rückfeite des Lagers, ein. anderer wurde 
von dem Dorfe gefihüßt, und rings umber lag 
eine Dornenmauer, wohl an 6 Schuh body aufges 
ſchichtet, um‘ vor jedem nädytlichen Ueberfatlizu 
ſichern. Uebrigens war’ es ſtill und ruhig im 
Lager, in welchem jeßt eben ein feierlicdyer Gottes: 
dienſt gehaffen wurde, und nur felten wutde dieſe 
Gtille vom irgend einem Poften, welcher abgelöft 
ward, unferbrochen, Der Markgraf merkte fich 
dieſes alles, und ritt in größter Eile zurück; : gleich 
ließ er zum Auffigen blafen, und im vollen Trabe 
ging es fihnell und in der größten Gfille durch 
das Burgdorfer Holz, dem churfürftlichen Lager 
zu. Als der Markgraf nun beinahe das Ende 
des Holzes erreicht hatte, ſchwenkte er fein Pferd 
‚auf einem wenig befretenem Pfade rechts, umritt 
‚fo den Roftenfer Bufch, dann um das Dorf Gier 
vershaufen, und mollte fa auf dieſe Weiſe dem 
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Ehurfücften in den Rüden fallen. Moritz aber 
"wat ſchon von Bauern aus Katenfen, an welchem 
Dorfe Albrecht vorbeigezogen war, früh genug 
benachrichtigt worden, und fprengie dem Marks 
grafen, gerade als er um das Dorf Sievershau⸗ 
fen bog, in eigener Perſon fhon enfgegen. Ihn 
begleitete der Herzog Friedrich Wohlgemuth von 
Lüneburg und viele Hauptleute, unter melchen ſich 
ein Gewiſſer von Weber ganz beſonders auszeich⸗ 
nete. Die fliegehden Schaaren mütheten durch 
den donnernden Schlachtruf des herkulifchen Marks 
grafen angefeuert, furchtbar, doch die geregelte 
. Krieger Sachſens hielten tapfer Stand; 'von bei: 
Den Seifen waren fehr Diele gefallen, und Die 
Schlacht würde für heute ſicher nicht weiter ges 
kämpft woöorden ſeym, weil es dem’ Streitenden 
durchaus an Kraͤften gebrach, als auf einmal die 
Kampfluſt der gtaufamen Brandenburger ‘wieder 
Hoch aufloderfe, indem fie vernahmen, daß von 
Hannover aus-ihnen Hülfe käme; wild drangen 
fie nun, mit Beiſtand der friſchen Truppen, auf 
Die geſchwächten Sachſen ein; doch diefe von ih⸗ 
rem Churfürſten angeführt und von ſeinen Reden 
begeiſtert, fochten wie die Leuen, und gaben kei— 
nen Schritt Raum, Doch ah! Jetzt ſank der 
Held, den ein giftiger Pfeil gefroffen, herab von 
feinem edfen Roffe, und mit feinem Brechenden 
Auge brach auch der Sadyfen Muth; Verwirrung 
hatte die Streiter ergriffen, fie mußten nach flare 
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gem Widerftande endlich weichen, und der Marke 
graf würde ficher ‚gefiegt haben, wenn nicht in 
eben demfelben Augenblide der Herzog Heinrich 
gu Wolfenbüftel mit feinen beiden fapferen Göhr 
nen, Philipp Magnus und Carl Victor, mit ih⸗ 
rer ſchweren Reiterei und waderen Bogenfhügen 
binzufamen, und nad). zweiflündigem Kampfe 
endlich den Brandenburger zum Weichen gebradyt 
hätten. Doc) nody einmal verfuchfe der wüthende 
Albrecht fein Heil, und mit Donnermworten brachte 
er feine.fliehenden Truppen zum Stehen. Noch 
einmal drang er vor und fraf an der Gpiße der 
Gegner mit Heinrichs Göhnen zufammen; wild 
ftürmte,er auf Philipp Magnus ein, und der junge 
Held, von. den Streichen des blutfchnaubenden Ries 
ſen'getroffen, mälzfe: fih in feinem Blute, Als 
dies der Herzog Friedrich Wolgemuth von Lüne⸗ 
burg und der Bruder des Erfchlagenen erblidten, 
da funkelten ihre Augen und laut ſchwuren fie des 
Brandenburgers und feines Bundesgenoffen. Eh⸗ 
sichs nicht zu fhonen, und Alles dem Tode zu 
opfern; und ihren Roffen die Sporen in die Flan⸗ 
Een drückend, drangen die Fürſten im didften Haug 
fen der Brandenburger ein, und vor diefen Ra⸗ 
cheengeln Eonnten diefe nicht lange fliehen. Es 
mäheten die Sürften um fidy ber, mie die Sichel 
des Landmannes, und fchafften ſich Raum im diche 
ten Gedränge. Da Enallten zum leßten Male die 
Musteten der Brandenburger, und ihr dumpfer 
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Schal war das traurige Gignal zum Tode der 
Fürſten. Bon mörderifhen Kugeln getroffen, fans 
Zen die Helden in den Staub und tränkten die lofs 
Fere Erde mit ihrem frifchen Herzblute, 

. Der graue Heinrich von Wolfenbüttel trabte 
jetzt zwar mit der ſchweren Reiterei heran, doch 
Teider zu fpät; die Geinigen waren nicht mehr, 
— Als aber die ſchreckliche Kunde der graue 
Herzog vernahm, ‘da flieg in feine blaffen Wan⸗ 
gen ein Seuer, dem einer Eſſe gleih, und hätfe 
den flüchfigen Albrecht nicht fein ſchneller Däne 
geretfef, der alte Held würde wahrlich ſchwere 
Abrechnung gehalten haben, nnd ein ſchmach⸗ 
voller Tod hätte dem Markgrafen fi u — 
geſtanden. 

Heinrich ſprengte indeß den flichenden Schau 
ren bis an die Brüde des Landwehrgrabens, nahe 
bei dem hildesheimſchen Dorfe Voͤhrum, welcher 
die Gränze des Stifts Hildeoheim und des Fürſten⸗ 
thums, Calenberg ausmachte, nach; doch die 
Brandenburger hatten ſchon das jenſeitige Ufer 
gewonnen und die Brücke zertrümmert, die Calen—⸗ 
berger hingegen hatten ſich über Röderſſe durch den 
Hain nach Hannover geflüchtet, mas man übri⸗ 
gens von Beiden noch auffaßfe, murde ohne 
Schonung hingeſchlachtet. Den Feinden weiter 
nachzuſetzen, vermochten die müden Krieger nicht 
mehr, daher ritt Heinrich traurig und niedergen 
— dein gtoauſigen Schlachtfelde wieder zu, 


156 : XU. Die Schlacht vor 


allmo er wohl Lorbeeren gefammelt, aber auch 
fein Theuerftes, feine Söhne, Verwandten und 
Bundesgenoſſen eingebüßt hatte. Dieletzten Gtrab; 
fen der Sonne rötheten nur nod) das blutige Ger 
filde, (auf, weldyem non 8000 gemeinen Kriegern 
$ooo und 250 Sünglinge aus ‚den edeljten Ge: 
ſchlechtern geblieben waren). als. Heinricy dort 
wieder aulangfe; gleid) ſtürzte er zu feinen beiden 
‚Söhnen hin, ließ unterfuhen, ob noch Leben in 
ihnen fey, doch vergebens; auch Herzog Sries 
drich Wolgemuth hatte ausgelitten. — Nur 
Sachſens Held, der fapfere Morig, athmete noch, 
doc) froß aller Pflege entſchwebte nad) 2 Tagen 
des Jammers, die hier Heinrich und das ganze 
Lager mit zubrachten, der freie Geift der feffelns 
den Hülle, ,„ Die irdifchen Ueberrefte des Chur« 
fürften wurden feierlich in die Pfarrkirche des 
Dorfes Gievershaufen unter dem Zauffteine beis 
gefegt. Auch die Lleberrefte von neun geachfeten 
Anführern beider Partheien, begrub man in die 
Kirche umber. 

Erſt nad) Sahren, als der erlauchte Leichnam 
— lange in kühler Erde geruhet, führte man 
ſeine Gebeine nach Sachſen, um an der Seite ſei⸗ 
ner Ahnen den ewigen Schlummer zu ſchlafen. 
Der damalige Pfarrer zu. Sievershauſen, Ne 
mens Conrad Breiger, hat zum Andenken diefes 
wichtigen. Tages ein Bild für die Kirche dafelbft 
‚anfertigen laffen, auf welchem mit lebendigen 
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Sarben das ehurfürftliche Lager, die Gürften und 
das ganze Schlachtgewühl recht brav abgebildet 
ift; und um die Gebilde befjer zu erkennen, hat 
er fie alle durch Buchftaben bezeichnet. Die Tas 
fel, melde ungefähr 5 Fuß hoch und g Fuß breit 
‚ft, enthält außer dem Gemälde noch ein lateini« 
ſches Carmen und einen deutſchen Keim , welchet 
folgendermaaßen wörtlich lautet: 
Anno Tauſendfünfhundert drey 
Und funfzig Jahr merke dabey 
An neunten July Sontags 
Aufn Nachmittag eines ſchlages 
Für Sievershauſen in offenen Feld 
Sich haben geſchlagen viel ſtreitbare Held’ 
Heinrich der Herzog zu Braunſchweich 
Churfürſt Moritz mit ihm zugleich 
Thäten Albrecht dem Markgrafen 
Friſch unter die Augen traben | 
| Albrecht fein Heil auch wohl verfucht 
Hett ſchier bracht den Feind auf die Flucht 
Woll unter den blauen Fahnen 
Schlagt, ſprach er, die rechten Haben 
Er traf bald Churfürſt Moriß 
* Heinrichs zween Göhne vorn an det Gpif 
Auch Herzog Friedrich Wohlgemuth . 
Neun Grafen viel Adeliches Blut 
“ ©ein ?) wieder nicht verſchont ward 
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Man Schlug man Stady man Schoß fo hart 
Daß Albrecht mußte die Flucht nehmen 
Herzog Heinridy das Feld räumen, 
D! Gott behüt für Krieges Noth 
Und gib uns allen ein ſelig fodf. 

Ferner fiehen darauf die Namen derjenigen 
Anführer, welche in der Kirche dafelbjt begraben 
liegen, verzeichnet: als des Erlauchten Morig 
Eingeweide unter dem Taufſteine. Schotte de 
Weber, Landdroöft in der Graffhaft Bentheim, 
Stanz von Meding, NRittmeifter. Hennig von 
Lützau. Chriſtoph von Hauptleben, Hans von 
Haus. Heinri v. Brandenftein. Hermann 
von Boltzleben. Levin von Hefenberg, Ritt⸗ 
meifter. Braun Voigt, Rittmeifter. | 
— Wie wichtig übrigens der damalige Pfarrer 

auch das kleinſte Ereigniß, was auf die Schlacht 

Bezug haben konnte, gehalten haben uuß: bes 
meifet det Umſtand, daß er mit folgenden Wahl: 
fprüchen hoher Häupfer, welche einige Zeit nach 
der Schlacht, in der Pfarre eingekehrt waren, die 

Tafel zieren lief, Gie führen die Ueberſchrift: 
Diefe Symbola haben nad) befichtigung der 
Wahlftätt an gefchrieben auf der Pfarre 

an eine Wand, | 

Sriedrich König zu Dänemark A. W. B. I. 
Allein was billig ift. Ä 

Auguft Ehurfürft zu Sachſen E,S.A.1.G.6. w. 

Es ſtehet alles in Gottes Gewalt. 
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Hans Herzog gu Holſtein G. RB. M. 6. 
Bieb. Rath mein Gott. 
Scan; Dito Herzog zu Braunfhweig und Lü⸗ 
neburg M. H. K. V. H. 
Mein Heil kommt vom Himmel, 
Magnus Herzog zu Holftein Z. G. M. H. St. 
WEADGW.L - 
Zu Gott mein Hoffnung fteht wär es auch 
der ganzen Welt leid. 


Noch bis vor 30 Jahren ftanden dieſe Buch⸗ 
fiaben mit der Namenschiffer der Fürſten, welche 
fie gefchrieben, in der Wohnftube des alten Pfarre 
baufes, theils mit Bleifeder, theils mit Röthel 
gefchrieben; doch nun find fie verfchrounden. Gis 
eher ift die Bürfte eines Maurers darüber hin ges 
fahren, und hat fie unter ihrem deckenden Kalte 

waſſer begraben; und wir erbliden zu Gieverss 
_ Haufen weiter nichts, als jenes Schlachtbild, wel⸗ 
ches ‚im Jahre 1825 vom Schmutz gefäubert ift, 
und dem Befchauer die ganze Schlacht nun wieder 
deutlich vor Augen führt, und ihm jenen verhängs 
nißvollen Tag, an welchem der Held Sachſens 
und alle feine großen Plane endeten, laut zurüde 
ruft! | 
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XII 
Miscellem 





1. ? 
Berihfigungen zum dritten Heft des 
neuen baferländifchen Archiv. | 
pag. 1. v. Alten — zu Duhnau — hat das 
Gut in Gftolzenau ıdi2 an Dörbeder aus 
Bremen verkauft. | 
(conf. Hannov, Anzeigen Nr. 76. —— 
1896. de 1627.) 
pag. I). v. Dupve olim v. Emminga, das. 
Gut ift ohnlängft an einen Bauer verkauft. 
pag. 22. v. Hasbergen. Das Kleine Gut in 
. Afendorf gehört nicht mehr jener Familie. 
pag. 25. v. Hodenberg, ob zum niedern 
Adel? quaeritur. e 
pag. 28. v. Horſt, rect. von der Horfl. Die; 
Samilie bat ihr Erbbegräbniß in der Kirche 
zu Bücken bei Hoya. 
hinzu kommen: | 
v. . Arngmwaldt, Staats: Ntinifter, der ein v. 
Staffhorſt'ſches Lehen erhielt. | 
v. Yrnftorff zu Dite und Lobe, 
v. Kneiſen bat einen adelichen olim Ufing’ ſchen 
Hof im Flecken Hoya gekauft. 
v. Ulmenſtein hai das mat bi Staffhorſtſche 
Lehn erhalten. 
Hoya. Augspurg. 
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2. 
Untündigung. 


Ein bon mir bereits im Hannoverſchen Kirchen— 
rechte angekündigtes, jetzt aber in weiterer Um— 
faſſung herauszugebendes Werk, welches unter 
dem allgemeinen Titel: 


Kirchen⸗ und Reformationsgeſchichte von 
Norddeutſchland und den Hannover— 
ſchen Staaten, 

in zwei Bänden zerfällt, als: 
1) Kirchengeſchichte von Norddeutſchland, 
von Einfuͤhrung des Chriſtenthums bis 
zur Reformation, mit beſonderm Hin⸗ 
blick auf die Hannoverſchen Staaten; 


2). Reformationsgeſchichte der Hannovers 
ſchen Staaten, von ihrem erſten Be⸗ 
ginnen bis zum Abſchluß des Weſt— 
phaͤliſchen Friedens, mit Hinblick auf 
den Gang der Reformation im Als 
gemeinen; 

— wird, beabſichtigt, eine bisher in der 
Geſchichte Deutſchlands und ſeiner einzelnen Theile 
verbliebene Lücke auszufüllen, da dasjenige, was 
man bis jetzt darüber beſitzt, nur fragmentatifch, 
und doch nidye von Irrthümern frei iftz wozu ich 
durch manche mir zu Theil gewordene authentifche 
Neues Dat. Archiv Bd. XIII. 11 
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Duellen ermuntert bin, ine foldye Gpecialges 
ſchichte kann nur durdy das Eingreifen in den gro: 
fen ang der Weltbegebenheiten in politifcher und 
kirchlicher Hinficht ein. befriedigendes Intereſſe ges 
mähren, um ein gefreues Bild der Vorzeit in 
kirchlicher Hinficht darzulegen, worauf des Ver— 
fafjers Abſicht gerichtet if. Der doppelte Zitel 
der beiden Bände ift abfichelidy gewählt. Che 
nod) die deuffchen Staafen ihre völlige Ausbildung 
erlangt haften, mar die Kirchliche Gefchichfe, be: 
fonders in Norddeutfihland, zu fehr mit einander 
verwebf, als daß fie feharf gejondert werden 
fönnfe und dürfte. Die Reformationsgefchichte 
im Allgemeinen Fann aber nur dadurch gewinnen, 
wenn fie in einem fo zufammen gefeßten Öfaate, 
wie jeßf der Hannoverſche ausmacht, in ihren Eins 
zelnheiten aufgefaßf wird. — Tin mehrerer Hin: 
fiht muß id) auch) Die fonchronijtifch = hiftorifche 
Behandlung jeder, andern vorziehen, und fo bes 
ſteht denn dieſes Werk in nachfolgenden Abfchniften: 


Erſter Band. 


Erfter Abſchnitt: Einleitung. Erfte Korte 
pflanzung des Ehriftenthums bis zur Bekehrung 
der Deuffchen, Gachfen und Sriefen. 

Zweiter Abſchnitt. Kirchliche Einrichtungen 
Carls des Großen im Fränkiſchen Kreife und 
Gadjfen, 

Dritter Abſchnitt. Gernere Gründung, Aus— 
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bildung und mandelbarer Zuftand des Kirchens 
mefens in den Sächſiſchen Landen, den Hanfes 
ftädten, Dänemarf, Schweden und Norwe— 
gen, Holftein, Divenburg, Meklenburg, Lauene 
burg, Brandenburg, Pommern u. f. mw. Fer: 

rültung des Pabftthbums durch Römifche Factio— 
nen, ‚bis zu den Zeifen der Kreuzzüge — von 
Carl des Großen Tode bis zu Kaifer Hein; 
rich III. Tode — von 814 bis 1056, 


Vierter Abſchnitt. Korfgang des Slirchen: 
mefens, auch) vollendefe Einführung des Chris 
ftentbums in den, nördlichen und mwendifchen 
Ländern; Zmiefpalt der geiftlichen und weltli— 

chen Marht, auch Kreuzzüge und deren Ein: 
fluß, 1056 Dis 1291. u 

Sünfter Abſchnitt. Zunehmender Verfall’ der 

Kirche, vergebliche Berfuche der Reformation 
der Kirche überhaupt, nebft a der 

Klöſter, von 1291 bis 1500. 


3wmeiter Band 


Erfter Abſchnitt. "Vorzeit und erfles Begin: 
nen der Reformation, nebſt gleichzeitigen Be: 
gebenheiten, von 1500 bis 1524. u 

Zweiter Abſchnitt. Horfgang der Reforma: 

tion bis zum Schmalkaldiſchen Bunde, 1524 
bis 1537. 
Dritter Abſchnitt. Vom Schmalkaldiſchen 
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Bunde bis zum Keligionsftieden, 1537 bis 
1555. 

Bierfer Abſchnitt. Von dem Religionsfrie— 
den bis zu dem Ausbruch des dreißigjährigen 
Krieges, 1555 bis 1618. 

Fünfter Abſchnitt. Zeitraum des dreißig: 
jährigen Krieges bis zum Weſtphäliſchen Frie— 
den, von ı618 bis 1650., 

Nebſt einigen befondern Abhandlungen in den Bei« 
lagen zu beiden Bänden, im legfern au mit 

mehrern Urkunden. 


Johann Karl Fuͤrchtegott Schlegel, 
Rath bei Königl, Eonfiftorio in Hannover, 


Da diefes Wert auf Gubferipfion (6 Rthle. 
Auf weißem Mediandrurfpapier oder 9 Rthlr. auf | 
Belinpapier‘) 'etfcheinen fol, fo bin ich gern ere 


boͤtig, ir er 
Gp. 


XIV. 


Urkundliche Nachrichten von der Hanno ⸗ 
veriſchen Garde zu Fuß. 


«Solide murde 1690 zur Öarde:derlariref, und 
aus folgenden 14 Compagnien zu, einem Regiment 
zufammengefeßet, nemlich aus denen beiden Schloß⸗ 
Gompagnien, denen 4 Sannpverfchen einzelnden 


Sreis Compagnien und denen 8. Compagnie ftarte 


feyenden Ohrſchen Regiment, welches 1680 als der 
Bifhoff Ernft Auguft die Hannoverifihen Lande 
Erbte, in biefigen Dienfle übernommen wurden. 
Die zwey Schloß: Compagnien als die ältes 
ften Stammen aus den 3ojährigen Kriege von den 
Wolffſchen Regiment ber, da Hergog Georg zu. 
Braunſchweig-Lüneburg fidy mit denen Echweden 
auf eine Zeitlang verunmilligfe, und die Schwer 
den Befürchfeten, der Herkog möchfe in den Des 
eupirten Deten Kayſerliche Garnifon einnehmen . 
fo trachteten die Schweden die Lüneburgifchen viels 
mehr Hannoverifthen Garniſons mit Lift zu übers. 
mälfigen. Nun lag in Praußifh Minden von 
Hertzog Georg’s Völckern das Regiment des: 
Dorift Wolff Ludinghaufen da der Drift Lieut. 
Beffel und der Major Hironimus Plettenberg bey _ 
jland, der Oberſt von Wolff war ein ſchwieger 
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Gohn des Schwediſchen Seldherrn Kniphauſen, dies 
fes veranlaffete eine Berrätherey darin der Maſor 
Plettberg fich mit befand; und als in der Nacht 
der Schmedifche Dbrijt Bergen mit den Regiment 
des Örafen Hodig und den finländifchen Regiment 
fürs Thor kam, fo mollte der die Wacht habende 
Gapitain Gteding dag Thor nicht öffen, als aber 
der Major Plettenberg mit feiner Compagnie ber: 
beifam, fa foreirfe er der Major inmwendig den 
Gapitain, die, Schweden pafjıren zu laffen, als 
des andern Tages das Wolffſche Regiment denen 
Schweden auf den ThumPlag ſchwehren folfen, 
fo molte Beffels und Stedings Compagnie ſich nicht 
dazu Bequämen, und als fie auf keine weiſe fidy 
dazu verftehen wollten, fo erhielten diefe beiden 
Compagnien fonder Gemehr den freyen Abzug 
nach Hameln zu Herkog George, der fie freunds 
li Aufnahm, und fie zu fein Leib Regiment er« 
nannte, diefes alles geſchahe im April 1636 und 
ift in der in folio gedrudten Europäifdyen Statts 
Theatrum ein Theil zu erfehben; in den Peinefchen 
Rereſſe fo die Cüneburgifchen Herrn unter fih am 
24. Decbr. 1637 bielten, fein diefe beiden Com— 
pagnien in der Berpflegung mit aufgeführet. 
1640 thaten diefe beide Compagnien den Feldzug 
ins Boigtland bei der Schwediſchen Armee unter _ 
den Feldherrn Bannier, die Lüneburger Coms 
mandirte der Hannoverfche General Lieut. Kliging.- 
Ineiner Mufterung fo Hertzog Jürgen oder Georg 
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im Augnſt 1640 durch die beiden Krieges Commife 
farien Criſtoph von Hardenberg und Carl von 
Uslär über feine Böldern halten ließ, lautet der 
Ertract folgendes: 

Bey denen in Conjuncfion begriffenen zwey 
Eompagnien von Befjelfchen oder Leib Regiment 
zu Suß befinden fidy nach der übergebenen Rolle 

Befunde fo Dienft thunfönnen . . 185 
Krande . 2 2 2 0 ee. 62 
Gefangen und Tot . 2... 0.13 
Zurückgebliebene und Entloffene . 37 


| Summa .. 287 
ermangel€ ı Perfohn. 0. 
Am igten Juny 1641 wohnten diefe Compa— 
gnien der Schlacht bei Wolffenbüttel bey, nach 
Herzog Georgs Tode und nach geſchloſſenen 
Weſtphäliſchen Frieden erklärte ſie Hertzog Chri— 
ſtian Ludewig zu ſeiner Leib Wachte und Schloß⸗ 
Compagnie zu Hannover, in welcher Qualität 
ſie bis 1690 fort Gedienet. 1650 erhielt dieſe 
Schloß Compagnie der Dberft und Schloß— 
Hauptmann Schenck von Winterſtedt, der als 
Commandant zu Hannover ſtarb. 
1667 Obriſt Leut. und General Adjoudant von 
Molck. 
1675 Major Floramonty zu gleich Ober Kam— 
mer Junker. 
1680 Obriſt Lieut. von Roſe. 
| ı2 * 
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1685 Major und General Adjcudant von Bülow 
der 1689 ein Dragoner Regiment errichtete, 
, und unter ihnmhatte die 2te Schloß-Compa— 
gnie der Ingenieur Major de Chouppes 
der nachhero General Quartiermeiſter in Un— 

garn wurde. 

1689 Der Obriſt Lieut. Graf von Königsmark 
der 1692 ein nach Ungarn marſchirendes Re⸗ 
giment erhielt. 

1689 thaten dieſe zwey Schloß-Compagnien den 
| geld Zug am Rhein mit, und mohnefen 
der Belagrung von Maoyntz mif bey. 

1690 Als im Lager bey der Dendermende im 
Braband diefe beide Compagnien ihre neue 
Mondur als roth, und ſchwarze Auffdläge 
zum erften male angogen, fo erElärfe fie der 
Ehurfürft der fie in Campagne bey fich 
hatte zu feiner Garde, und gedachte 4 frey 
Compagnien und daß Ohrſche Regiment müs 
fien mit diefen 2 Compagnien nachher zu— 
fammen ftoßen, von diefer Zeit ift alles ein 
Regiment. 

Die 4 einzelnde frey Compagnien waren 
Theils noch aus den Zojährigen Kriege, und 
bey Hergog Johann Friedrichs Zeiten 1663 
Theils 1674 errichfet, und hießen 1674 des 

Dberſt Dffener feine, fonft die Hamelfche 
Grey s Compagnie genanndf, des Dbrifts 
Lieut, Vitry feine fo zur Ehrenburg lag. - 


2680. 


Hannoverifchen Garde zu Fuß. 5 


Als der Churfürſt Ernſt Auguſt, der bier 
fiege Länder Erbte, hieſſen fie nody die Offe— 
ner, Vitry, Lüßomfdye, und Hark Compa— 
nie, mehrere Particularia ſeyn vor diefen 4 
einzelnden Gompagnien bislang nicht aus⸗ 
fündig zu machen. 

Die 8 letztern Compagnien als den Ohr⸗ 
ſchen Regiment wurden: als der Prinz Ernft 
Auguft von Sannover 1662 Bifihoff zu Der 
nabrüd wurde, und die Aembter Diepholz 
et Lemförde zur Apanage dabry befam, und _ 


Trouppen zu formiren anfing, fo ſchenkte 


1665 


1666 


Hertzog Ernft Anguft von Wolffenbüftel den 
Biſchoff als feinen Paten 3 Compagnien, 
welche zur Stolzenau der Dberft »Pieuf. Hig: 


-feldt in Empfang nahm, und fie dort den 


Biſchoff Schmwehren lief. Zu Denabrüd 
wurde unter den Dberft:Lieuf. UÜffeln aus 
diefen 3 Compagnien ein Bafaillon formirt. 
Sandte der Bifchoff Ernft Auguft diefes Bar 
faillon feinem Schwager dem Ehurfürft Carl 
Ludewig von der Pfalß gegen den Hertzog 
von Lotberingen zu Hülfe, kam aber den 
Herbſt wieder nadı Osnabrück. 

Setzte der Bifchoff feine Bölker auf 4 Regis 
menter, als zwei zu Pferde und zwei zu Sue, 
wozu Hertzog Auguft von Wolffenbüttel 
mweilen es in Donabrückſchen an Recrufen 
mangelte 1000 Mann zu Sue f und 100 zu 
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Pferde überließ, welche gleidyfalls als fie 
zu Stolzenau die Wefer paffirten den Biſchoff 
ſchworen, und hieraus murde daß Uffelfche 
Regiment auf 1000 Mann Gefegt. Noch 
diefes Jahr befand es fich mit unfer dem 
Corps, melches die Lüneburgſchen Hergöge 
von Wolffenbüttel, Hannover, Eelle und 
Denabrüde bei: Rethen unter des Graf 
von Walde Commando zufammengezogen, 
um Bremen zu enffeßen, war mit im Lager 
auf der Guhlinger Heyde und bey Teding— 
haufen, warfcdirten darauf wieder nad) 
Dsnabrüf. 

1668 That es einen Zeld «Zug im Solländifhen 
Gold, kam aber zu einer Affaire. _ 

1669 Muſte daß Regiment 150 Mann abgeben zu 
einen Detachem ent von 30oo Mann, fo der 
Dberft » Lieuf. Degenfeldt von den Denas 
brüdfchen Regiment von Walderd Commans 
dirfe, welche der Bifchoff den Benetianern 
nad) Gandia in Griechenland zu Hülfe fand» 
fe; Es feyn kaum 15 Mann wieder davon 
zurückgekommen. | 

1671 War daß Regiment mit in Belagerung von 

* Braunfcdyweig. 

1675 Trat daß Regiment in Spanſchen Gold ons 
jungirte ſich unter des Bifhoffis Commando 
zu Cöln mit den Gelifdyen Truppen, that 
den Seldzug an der Mofel, war mit in der 


1676 


1678 


1680 
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4 
Belagerung von Trier, „und der Bataille 
von Confarbrügge. Den Winter von 1675 
bis 1676 krigfe dag Regiment wieder Duare 


Sir auf den Weſterwaldt, „in. diefen, Winter 


Duarfier murde das Denabrüdfche Corps 
auf 10 Regimenter 6000 Mann ſtark geſetzt. 

War daß Regiment mit in der Belagerung 
von Maſtrick, krigte die Attaque von Wyck 
mo es zimmlid) viel Köpfe verlphr, da num 
der Biſchoff den Spannifchen General⸗Lieut. 
Marquis de Louvigni in Dienften nahm, 


und ihn das General Commando gab, fo 


quitirte der bis zum Seld-Zeugmeifter avans 
eirte, Feld Zeug Meifter Jobſt Morig von 
Lijfeln, und murde Commandant zu Hamburg. 
Daß Regiment erhielt aber 1677 der Ger 
neral Lieut. Hermann Philip von Ohr, 
Diefen Winter Erigfe das Regiment Winter» 
Quartier zu Arfchott in Braband, 
Wohnet es den Treffen bey Gf. Denis bey 
wo es der Bifchoff felbften in der Einnahme 
von Castiaux anführte. | 
Den 2öfen Auguft diefes Jahrs erfolgte 
der Waffenftilftandt und darauf der Sriede. 
Wurd es als der Biſchoff das Hannoverſche 
Lande Erbte dies Regiment mit zu den Hans 
noverſchen Trouppen Combinirt, die forquets 
wurden abgefdafft, und die Arquebusier 


fingen an aus freyer Sauft zu ſchieſſen. 
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1683 


Campierte es mit den Bolckern die nach Wien 


marſchiren ſollten, erſtlich bey Leefe nachhero 


bey Schloß Ricklingen, da aber die Koyſer⸗ 


1685 


lihe Subſidien nicht anfamen, rückte es 
wieder in Garniſon. 

Im Lager bey Leeſe erhielten die Gemei— 
nen die erſten Zelter, denn in alten Zeiten 
haften die Officiers nur allein Zelter und 
die Gemeinen Bauefen fih Hüften, auch 
wurden Flinten-Schloßer ſtatt der Lunte eins 


‚geführt. 


Wurde dies Regiment nebft den Prinz Mars 
fen und Podemils jetzo Hardenbergijchen 


Regiment im Benetianifchen Gold überlafe 


fen, und marſchirten nad Morca, 
Die Marfchroute dieſes Regiments war 
folgende: 


1) von Münden narh Witzenhauſen 2 Meile. 
2) Eſchwege 3 Meilen. 
3) Fach 2 Meilen. 
4) Leeſe at, M 
5) Stadt Geis in Buldiſchen 2 M. 
6) Hoff Bieber 2 M. 
7) Brückenau 3 M. 
8) Hamelberg 3— 
9) die Gaal Greffendsrff Würgburgifch 


10) 


„ Meile. 
— an der Tauber paſſiret Ei Los 
vida 4 M. 
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11) Gettersheim 3 Meilen. 
12) Weilshofen 2 ⸗ 
13) bey Schweinfurth den Mayr paffiret nad) 
Herten 11 M. 
14) Kleinen Langheim 3 M. 
15) Weigenheim 4 M. 
16) Reichersrotb 3 M. 
17) Biebernier 3 M. 
18) nad) Dundelspiie Meilen; 
19) nad) Danımbaufen 
J Sechtenhauſen 21 M | 
20) paffirt Nortling, —— af, M u _ 
21) Pfoffenbofer paffiret nach Wertingen 4M. 
22) Diterhaufen of, M. 
23) Grishaber 2 Ni. | 
24) bey Augsburg vorbey die Werth paffirt 
bis großen Bobingen 3 M. 
85) Erlid) und Burdlau ı + 
26) Tengen und Schoffenau 3 M. 
27) Bindingen alf, 
28) Roshaupten 4 M. 
29) bey Füeſen den Lech paſſirt in Tirol den 
Paß Knipaß paſſirt nach Reutran 2r/, M 
30) der Paß Ferenſchrin und Siegmundsburg 
pajjirt über den großen Berg nah ie 
reth 3 M. 
31) Delfs 3 M. 
32) Inſprunck 2ı/, M 
33) Steinmaſch a1f, NL, 
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34) Öferzingen 3 Meil. 
35) den Fluß Eiſach bis Bridfen 3 M. 
36) Colmer I1/, M. 

37) Bogen mo die Wälſche Sprache anfängt 

3 Meilen, | 

38) Neumark 3 M. 
30) Gt. Midhael 3 M. 
40) Trient af, M. 
41) Roboretto 3 M. 

Auf der Etſch zu Waffer nad) Berona und 
weiter zu Waffer bis nady Benedig und Lido, 

‚Zupörderft wurden fie zu Benedig einige Wo⸗ 
eben in Baraguen verlegt, muften in Gegenwart 
des Benetianifchen Adels Ererciren, und wurden 
die Dfficirs nad) ihren Rang mit güldenen Ketten 
Beſchenkt; 

Die Unterhandlung Lautete daß ſie nach Dall⸗ 
matien ſolten, woſelbſt die Lufft geſünder wie in 
der Levante, mann hielt aber denn geſchloſſenen 
Gontract nicht, und wie fie Eingefchifft waren, 
fuhr man nach Corfn, von da nad) Mlorea, wo 
der größfe Theil an der Peit ftarb; Coron wurde 
bon den drey Hannoverſchen Negimenfern ohne 
Beyhülfe anderer Völker in Sturm eingenoinmen 
von den Zürken blieb Eeine Menſchliche Geele, 
auch kein Kind in der Stadt Pebendig, und wurde 
alles ohne Barmbhergigkeit Moafjacriret, und der 
Brigadier Dhr gab alles den Goldaten preiß: 
denn die Türcken hatten die vorher gemachte Lüc 
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neburger Gefangen in Angeſicht der Regimenter 
lebendig auf den Wällen geſpießt, nach geendig— 
ten Feldzuge hielten ſie die Winter Quartir au der 
Inſul Zanten. 


1686 Kam eine Verſtärkung von Hannover in 
Miorea beftehend in den Rougraffſchen Res 
giment und 6 von andern Regimentern ges 
nommenen Compagnien, dieſe 16 Compas 
gnien hatten jede 34 über Compleffe, dar: 
'unfer waren 2 Eompagnien von Siegelſchen 
Regimente, welche in den Ohrſchen Regiz 
menfzur Completirung nebjt 150 Ueber Coms 
pletfe unfergeftuchen wurden, im April wurde 
der Zeld : Zug in Morea wieder eröffnek, 
Navarino murde belagert, und der Türck⸗ 
fche Guccurs gefhlagen, Navarino ging 
am ı6fen May über, darauf Mondan belas 
ger wurde, welches den Zoten Juny übers 
ging, nadydem die Bölder und dies Regie 
ment eingefchifft und bey Napoli de Roma- 
nia wieder debarquirf, murde Napoli de 
Romania Belagert, und das Schloß zu Ars 
ragos eingefchlofjen, nadydem die Türden 
zum Entfaß anrüdten, fo wurde der nun 
General Major gewordene von Ohr mit eis 
nen Corps darunter diefe 3 Lüneburger Res 
‚gimenter waren, den Feind bis Arragus 
enfgegen gefandt, den ıften Auguft bekam 
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der General von Dhr beym rerogmosciren 


‚einen Schuß durch den Halß, und’hatte ein 


heftig Wund » Sieber als der Feind zur 


Schlacht anrüdte, dem ohngeachtet ließ er 


fid) zu Pfehrde bringen, obgleidy ihm einige 
auf beiden -feifen unfer die Arme halten mus 
ften, feine Gegenwart verubrfarhte die Ges 


winnung des Treffens, die Italiäniſchen 


Regimenter liefen. davon und lieffen die Lü— 


neburger im Stiche, nach) dem der General 
Ohr mif feinem Regimente als. der jegige Gar— 


‚ de die Türcken in der Geite fielen, darauf 


der Seind den Plaß verließ, ſo Etiegfen die 


Italiäner wieder Muth, und der Seind era 


litte an diefen Tage: eine Haupt Niederlage, 


darauf ergab fih. das Schloß Arragos und 


. nachdem die Belagerung von Napoli de Ro- 


mania fort geſetzt wurde, fo gieng folıhes 
den Iften Septbr. über, dies Regiment Fan 
in der Stadt in Garniſon, den Herbft 
Schifften die 4 Lüneburger Regimenter mies 
der nach Zanten in die Winfer Quarfire, von 
diefen 4Regimenfer waren in dieſen geldzuge 


1400 Manı..an ‚der Peft geflorben, am 


1687 


ftärfjten haffe jie vor Napoli de Romania 
graffiref. | 

daß Prinz Marifche Regimenf war ganz ohns 
dienftbar geworden, und wurde unfer die 3 


übrigen untergejlocdhen, wovon alfo diejes 
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Regiment inclusive der Dfficier den Jen 
Theil zur Complefirung bekam, 


Den ıgfen May 1687 gingen die Regie 
menfer von Zanfen wieder unfer Geegel, las 
virfen um Qepbalonien, und kamen den 
Iten Juny bey der Armee zu Zrapenau an, 
Anfang July embarquirte fi) die Armee und 
‚ debarquirfe bey Paferazo, den I4fen July 
fam es da wieder zur Action und wurden 
die Türcken gefchlagen, dies veranlaßete daß 
der Feind Corint verließ, darauf wurde Athen 
Belagert, und als fich dies ergab, Fam dies 
Regiment jegige Garde auf der Citadelle zu 
Athen in Sarnifon, in Athen äujjerte jidy 
wieder die böfe Krankheit. 


Hierauf reclamirfe der Churfürjt Ernft 
Auguft 3 Regimenter, darunter diefes mit 
war, fie murden den 26ſten Novbr. zu Athen 
embarquirt, und Famen in Sanuar 1633 zu 
Benedig an, das nachgefandfe Prinz Ma— 
rifche Regiment jegt Wangenheim blieb noch 
ı Jahr dorten. 


Tach gehaltener Quarantaine marſchirten 
ſie wieder in ihr Vaterlandt. 


Un der Bataille von Paterazo, Einnohme 
der Dardanellen von Morea und des Schloſ— 
fes zu Athen hatten die Cüneburger fid) alle 
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Ehre alleine; und die Venefianer fich nicht 
zuzufchreiben, aus nachfolgenden Erfrack ift 
zu erfehen mie viele Meile die Bölder nad) 
- Morea hin und zurück marſchirt ſeyn. 
Erſte Campagne Italia Meilen, 
von Hannover bis Benedig 940 
bis Corfu 700 
- bis Dragomejlra 50 
bis Coron 200 
bis Galematte 100 
bis Zanten 230 


Zweite Campagne Italia Meilen. 
von Zanten bis Zrapenau 60 
; bis Navarino 180 
bis Modon 19 
Bis Napoli de Romania 300 


bis Arragos 20 
wieder bis nach Napoli de 
| Romania 20 


bis Zanten 400 
da wieder überwintert. 


Dritte Campagne Italiäuiſche Meilen. 
von Zanten bis Trapenau , 80 Meilen, 

bis Paterazo 50 “ 

bis Lepente 20 “ 

bis Corint 100 

bis nach dem Imum 10 * 

bis Athen 100 *, 
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bis Venedig 900 Meilen. 
Dis Hannover 940 «“ 





machen Summa Italiän. Meil. 5435 
maden Teutſche Meilen 1087 
Ohne waß Hergog Nlar Regiment big Negroponf 
marſchirt ift. 
ee if e ! 
Der Dfficiers des Dhrfihen Regiments jeßo 
Garde als es 1665 nad) Morea 
marfchirte 
Brigadier Ohr, 
Dbrift Lieut. Schütze. | 
Major Peferfen von Blumenthal, 
Gapifain Bütom, 
| “« Dp6r. 
. Peeterſen. 
„ESchlegel. 
„Nöbbug. 
* Völger. 
Lieutenant Lüning. 


“ Gampe. 
“e Spiegel, 

” Eggerding. 
— Schwan. 
Faͤhnrich Bennigſen. 
Hohuſtedt. 


“ Glauscapve. 
J Treseau, . 
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Zituf, Capifain de la Mollerie. 
“ “ “ Haßberg. 


” “ Lindinger. 
Fähntich Derlipfch. 
« Harbey, 
«Men. 


Petersdorff. 
Der Abgang der Officiers im Jahr 1685 


war bey der Einnahme von Coron: 
Major Peterfen v. Blomenthal nr 
Rieufenant von Schwan | 
Gapitain von Schlägel | 
Fähnrich Clausclave | { fan Wirpite 
Dbriftlientenant Schütze = 
Gapifain Linder leicht Bleßirt 
Fähnrich Mey - j | 
An Krankheiten fein Geftorben 
Capitain von Dr. 
Lieufenant Lüning. 
J Campen. 
En. Gpiegel, 
Abgang der Dfficiers dieſes Regiments im 
Jahr 16086. 
Gapifain Lindinger zu Zanten. 
“ Stobbig | 
Lieut. Hobnjtedt ftorben vot Napoli de 
“ Baumeifter ( -Romania an der Peſt. 
« Deine | 
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Fähnrich Mey 
“ Petersdorff | fforben vor Napoli de 
fe - Gtord Romania an der Peft, 
“ Eicheblat | 
Abgang der Dfficiers diefes Regiments im 
‘jahr 1686. 
Major Peterfen ftarb zu Zanten. 
Major Bohne ſtarb zu Corint 
Gapit. Bölger | — 
BSattee Farb zu Zanten Bee 
| n 
Jar — ſtarb zu Athen der Peſt. 
| ggerding ER 
Fahur. Berlipf Each zu Zantken 
Bey der rück-Reiſe 1688 und der Einmarfch 
ins Land ftanden bey den — als Compagnie: 
Cheffs 
Der el Major von br 
Dbrift Courdon, 
Major Gchlägel: 
Gapifain Niedrig. 
us Haßberg. 


“s Gtäarcke. 
*Tecklenburg. 
u Bormannı 


Nachdem das Regiment im Lande angelan— 
gef, murde der Genetal von Dhr General Pieu; 
tenanf, und das Regiment completitet, man 
folgte den Dberjtlieutenant Weyhe Podewilſchen 
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Regiments darin nad), daß die Caput⸗Röcke, fo. 
über die Schultern angezogen wurden, mie die 
Fuhrmanns Kittels, vorn Dffen gefchnitten wur— 
den, und erhielten die Goldaten Camiföhler, 
mozu fie in güfhe Monatlich 3 mgt. zur Camis 
ſohl Caſſe ftehen ließen. 

Noch in Biefen Jahr meilen die mehrffen 
Teutſche Völker in Ungern ftanden, fielen die 
Franzoſen in der Pfalß, und gefchahe die bekannte 
Berheerung unter Melad. 

Der Lüneburgifchen Käufer Völcker nebft mehr 
alliirte marfchirten ins Reich und Conjungirten 
ſich bey Frankfurth, erhielt Wintet Duartier in 

Eoblenz. | 
| Da keine Gubfiden vorhanden, wurden viele 
Bölder, auch dies Regiment, von den Eonfribus 
tions im Reiche ernährt, die mit Gemalt beyges 
frieben wurden. 


1689 Samen die übrigen Hannoverſchen Bölder 
womit zum Theil der General Podewils aus 
Ungern zurüd gefommen am Rhein, der Erbs: 
Pring Georg Ludewig warhheriger König 
Beorg der iſte übernahm das Commando, 
Maynz wurde belagert, mo es blutig zu gieng, 
ein Sturm auf der Contrescarpe den 27ten 
Auguft als die 4 Lüneburgifchen Regimenter, 
Ohr, Sommerfeldt, La Motte und Schotte 
im erften Sturm abgetrieben wurden, wor—⸗ 
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über der Churfürft Ernft Auguſt der felbften . 
gegenwärtig war Mißdergnügt fhien, fo 
nahmen die Regiments Chefs Dhr, Sommers 
feldt und Schotte ein jeder felbften die Leib» 
Sahne feines Regiments in die Sand, und 
fprungen zuerft in die Contrescarpe und 
Pflangen dar ihre Fahnen, denen die ändern 
folgten, fie faften linker Hand im angle sa- 

liant an der Polifade in der Contrescarpe 
poste und maintinirten fi), don diefen Res 
giment oder Bataillon waren 11 Dfficiers 
192 Unterofficiers und Bemeine Todt und 
bleßirt. 


Von den Offfciers waren 
Lieutenant Sprengel | 
Bapifain Boß Todt. 

Faähnrich Sind E 
Bapitain Rochau 
“ Dlato 
Lieutenant Ballen | | 
“ Eggeliug - 
Gi Grothans Tödlich Bleßlrt. 
Fähnrich Hohnſtedt 
Hoffmeiſter 
AGClemens 
Den Herbſt krigte das Regiment nebit Dur 
ment und Schotte feine Winter Quartire in Bra⸗ 
band und zwar in Ath. 
13* 


* 
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1690 Berfamnilete ſich das Corps ben Dender— 

| monde, und als die beiden Schloß» Compas 

pagnien- die neue Mondur angezogen roth 

und ſchwartz, fo wurden fie nebft diefen 

Ohrſchen Regiment zur Öarde declariref, und 

zu ein Regiment Gombinirt, der Ehurfürft 

kehrte darauf ins Land zurüd, und ließ die 

4 eingelnde Compagnien im Lande auch zu 

dieſer Burde Combinirt einrichten, daß Re; 

Regiment blieb aber unter den Priny Georg 
Ludwig in Braband. 

Der Schlacht von Fleury hat dies Regiment 
nicht mit beigewohnt, und marfdirten den 
Herbft im Lande. 

1691. Weil man fidy mif den Allirten brouillirt, 
fo erfolgten Sranzöfifchye Gubfidien, und 
die Burde Fam in Srangöfifchen Gold. 

1692 Hatte fidy der Ehurfürft wieder ausgeföhner, 
und Die Bölder darunter das erfte Bataillon 
Garde war, marfdirte vor Engliſche und 
Holländiſche Gubfidien nady Braband,. 

Es fiel die Action bey Steinkerke vor, darin 
die Hannoveraner und das eine Barde Ba; 
taillon nichts verlohr, der Berluft fraf die 
Gellifchen Völcker. 

Bor den Marſch nach Braband waren die 

Officiers folgende: 

General Lieutenant von Oht. 

Obriſtlieutenant Schlaͤgel. 


Sannoverifen Barde gu Fuß. 201 


Dbriftlieufenant Dieden, 
Major Ehincon. 
“  Tedlenburg, 
Gapitain Starke. 
“  Burmann, 
“ Does. Ä 
Capit. Lieut. Hodenberg. 
Vilbeneũfe. 
Capitain Grotthauß. 
“„GSommerfeldt. 
“Pilacido. 
“Bothmer. 


“NRochau. 
“CLescour. 
“Courty. 


“„Cram. | 
ram Efemens. | 
Schwaan. 

| Dber Adjond. Heinrichfon, - 

Regts. Dinftr. Lucius. 

Lieutenants Schwaan. 


“ Loßmann. 

“ Stiefenhaufen, 
u Beile. 

u“ Carpe 

“ Hohnſtedt. 

“ v. der Lühe. 


“ Binde, 
“ Spörcke. 


202° XIV, el Rain bon der 


— Hoffmann. 
u Bellanger, 


“ Gamfen. 
“ Düring. 
Gähneihe KRishaupf. — 
Campen. 


“„Lambertgraff. 
“Montigni. 
“Guchsmeyer. 
vBodecker. 
*  GÖfrüber, 
Nleinmann. 
“Ortgeis. 
Schollenberg. 
v“RKMAlinckau. 
BKnop. 
“Teutſch. 
»Harsmichel. 
“ Bormindel, Adj. 

16939 Stand das erfte Bataillon in Braband, 
das 2te hatte der Ehurfürft zu Hannover 
bey fih, in Braband fiel die nadıtheilige 
Bataille bey Garden für, wobey von dies 
fen Regiment blieben 

AMapitain Bormann Ä 
Fahnrich Landbeck * 
—Im Herbſt dieſes Jahrs trat der General 

Lieutenant von Ohr Alters und Schwachheitshale 

ber das Regiment freiwillig ab, behielt aber das 


* 


— 
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Commando im Lande und flarb darauf zu Ha⸗ 
meln, und erhielt dies Regiment der in Ungern 
das Kommando gehabte General FeldzeugMeiſter 
Carl Ehriftian von Gommerfeldt. 

Die Piquenier wurden bey allen Regimenter 
abgeſchafft, auch die Arquebuſen, der Ehurfürft 
ließ die Garde Slinten maden mit einem Stilett 
fo in den Lauff geftedt wurde, wenn folte gefeuert 
werden, fo nahm mann die Bajonefs ab. 

1694 Uebernahm der König William unter mehr 

veren Zrouppen auch dies iſte Bataillon Garde, 

1695 Kam das ıte Bataillon aus dem Winter 
Duartiren ins Land, daß 2fe Bataillon mars 
fhirfe dagegen als Reichs Contingent mit 
on den Rhein zu der Armee des Prinzen 
Louis von Baden, 

1696 Trat das 2te Bataillon in Holländifchen 
Gold, und nachdem es da den Feld-Zug 
getban, erhielt es in Braband Winter 
Duartier, | 

1697 Erfolgete der Sriede im Lande, wurde das 
reducirfe Bataillon von Einqueville halb in 
das erfie Bataillon Garde untergeflochen, 
die andere Hälfte d’Harleville jegt Wans 

genheim. Im Braband wurde das Bar 

faillon von Eurden redoucirt, der Ate Theil 
davon Fam beys 2fe Bataillon Garde. 
Bor den Frieden Anno 696 flanden bey der 

Garde folgende Dfficiere 
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Öeneral Pieut, von Gommerfeldt, 
SObriſt Chineau iſte Bataill. 
“ESchlaͤgell te 
Dbrift Lieut Hisfeld fie « 
ae DBaffe. fe 
Major Rochau iſte * 
Capitain Bothmer 
“ — Gamfen 
“  Gpörden 
“ Beiften 
ww t Karty 
“9.2. Lanken —— 
“Hodenberg) 2ie Bataillon, 
— “ALucius 0° A nf 
„Frieſenhauſen 
| Lieufenants et Sähnriche, 
Pieutenants Baffe — 
Su. Fuchsmeyer : 
Fe Barwinkel GE 


ıfte Bataillon, 


J Reden > ıfte Bataill. 
“ v. d. Lühe 6 

“ N Zaftıom | 
Mob, 


ee Dirgeift 
* Hans Michel 
8 Schwaan 
* Montigne 
= Strübel 
Hohnſtedt 


2te Bataill. 
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Fähnrichs Joh. Michel 


11 


Klinkau 
Gahlen 
Grote 
Salbach 
Münch 
Sraß' 
Melzendorf 
Binderfon 
Domftorf 
Dackbar 
Ulrich 2te Bataill. 
Glüjing 

Müfold 

Eichel 


iſie Bataill. 


Nach den Frieden Anno 1697 kam das Res 
giment in Hannover zu Tiegen, außer Capitain 
Gamfeu von iſten Bafaillon kam in WBunftorff, 
und Capit. Hodenberg von 2ten Bataillon Kam 
in Neuſtadt am Rübenberg zu liegen. 

Nachdem Eburfürft Georg Puderig zur Res 
gierung gefommen, muften die Dfficier die Schnurs 
Bärfe abfchneiden, und die Garde befam egale 
rothe Strümpfe, melche fie en Parade anzogen, 

die Soldaten muften die Haare in einen Zopf bins 
den, und Krigten Haarledens, die an den Huth 


feſt faßen. 


1700. Da es zwiſchen Dännemark und Hollflein 
Gottorp zum Kriege kam, und die Cüneburs 


* 
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burgifchen Hertzöge den Altonaifchen Bore 


trag Öarantiret, fo giengen die Völcker 


unfer den Churfürften von Hannover und 
Hergog von Eelle über die Elbe und thaten 


Ben Feld⸗Zug in Hollftein, darunter dies Re— 


giment Garde mit war, und Conjungirten 
ſich mit den Schweden und Holländern bey 
Pinneberg; nady den Travendaler Vertrag 
marfchirfe die Garde wieder ins Land, und 
blieb wegen den Tode Carls desaten Könige 
bon Spanien und des daraus entfiandenen 
GSucceffiong » Kriege marſchfertig. 


Bey den Marſch nach Holſtein ftanden bey 


den Regimente 


General Lieut. von Sommerfeld, 
. Dbrift Lieut. Hißfeldt, 


Rochau. 


Major. Courty. 


“„Hodenberg. 


Ganmſen. 
Capitain Grote. 
“ 


Schulte. 
“ GSpörden, 
“ Stiefenhager. 


“ Lucius, | 
« Löwenſtern. 
u Beift. 


— Ritzhaupt. 
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1702 Wurde die Garde der Königin Anna in 
- Englifhen Gold überlaffen, und marfdirte 
an die Maaf. Es wohnte unfer den Selds 
Herrn Marlbryug die Canonade von Peer 
jedoch ohne Verluſt bey, nach) geendigten 
Feld-Zug Fam die Öarde ins rule in 

die Winter Quarfire, 

Der General Lieufenant von Sommerfeld und 
der General Adjoudant Dbriftlieutenant Chineau 
kamen in Lecherid). 
| das iſte Bataillon 

Leib Compagnie in Ling. 

Dbrift Lieut. Hinfeld 

| Major Eourty Reiubach. 
Major Sams in Zinzich. 
Capit. Frieſenhauſen in ———— 


“ Gampen 
“ Löwenſtein "0b 


das 2te Bataillon 


Döcifientenan Chineau 
Röochau | Lecherich. 
- Major RED 
Capit. Lucius in Zinzich, 
“Ritzow in Dobren, 
“  PLosmann in Zinzid, 
“Zaſtrow in Kerpen. 
Die Hannoverifchen Regimenter fo auf Englifchen 
Gold ftanden hatten 58 Dfficiers Zodt und Bleßirt, 
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ohne maß die Hannoverfihen Regimenter fo in 
Holländifihen Sold ftanden verlohren haben. 

Die Namens der Dfficiers von diejen Regi: 
ment fo Todt und Bleßiert waren, fehlen die Nach— 
richten, jedoch von den 220 Kommandirfen von 
jeden Bataillon fein wenige Befund geblieben. 
Den 13ten Aug. 

1704 erfalgfe die — Schlacht bey Höch⸗ 
ſtedt, wo die ganze feindliche Armee ruinirt 
und geſprenget wurde, jedoch hatte der Feind 
ſich ohne zu wehren nicht ſchlagen laßen, 
denn in der Hannoveriſchen Reuterei war 
kein Regiment mo nicht Untersofficiers Ess 
quadrons aus der Action geführt. 

Bon den Hannoverfchen Zueß «Bold litte die 
Garde am ſtärkſten, folche war in des General: 
Lieutenants Dberville feiner Colonue, das erffe 
Regiment fo die Verſchantzungen des Dorfs Ölends 
beim angreifen muften, NB. in Blendheim las 
gen 20 Mann, in den erften beiden Angriffen 
wurden fie abgefrieben, einige Unterofficiers mit 
den Fahnen waren mit Cardäffchen in ſtücken ge: 
fhoßen, dem Zeinde wurden die Fahnen nicht zu 
theil, jedoch Eonte man fie in der Confuſion niche 
Kriegen, bis endlich die Garde nebſt den Eellifchen 
Regiment de Lüc (jego Meding) nebjt einer 
Colonne Engländer in die Berfihanzungen ſtür— 
mend Eindrunegn, die Garde eroberte verfihiedene 
. Kanonen und einige Fahnen von den Ftanzöſiſchen 
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Schweitzern und Beyern, mit — ſie zum 
Fauſtgemenge kamen. 
Bey der Garde waren 15 Dfficiers Todt und 

Bleßirt. 

Obriſt Lieutenant Rochau 

Major Samſen 

Capitain Meden 

2 Lieutenants — 

1 Fähnrich 

106 Unt. Dffic. und Gemeine 

1) Lieut. Keppel 

2) = Ortgeiſt ( 


Todt. 


4 Lieutenants. 


3) « NN 

) “NN 

1) Fähurich Lachevallerie 

2) s» Sinorre 
8) “«“ N.N. 5 Fänhndrichs. 
4) “NM. N. 


5) «NN. 
149 Unterofficiets und Gemeine Bleßiert. 
Nachdem der Feind darauf aus Teutſchland 
vertrieben, kam die Garde ins Darmſtädtſche in 
die Winfer Quartire; Beym gangen Hannoverfihen 
Corps Krigfe jeder Regiments; Cheff 1000, und 
ein Comp. Eheff 200 Pijtolen Winter Douceur mit 
Bemilligung des Kayſers aus den Quartier Stande 

ausbezahlt. 

1705 Bath ficy der General von Gommerfeld 
bey den Churfürften zur Gnade aus, die 
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Garde bey ſich im Lande zu haben, daß Re⸗ 
giment muſte alſo zum Leidweſen der Offi⸗ 
ciers ins Land zurück marſchiren, dafür die 

Regimenter jegige Pring Ernſtſche fonften 
Blochfihe Bataillon, und das jeßige 2te Bas 
faillon Reden damals Ötarde wieder ing 
Feld marſchiren muſten. Ein Bataillon 
Garde kam in Hannover und ein Bataillon 
fam nady Hameln in Garniſon. 

1706, Diefen Herbft Krigten die Dfficiers egale 
und zwar gelbe Efchärpen. 

1707. In diefen Früh⸗Jahre fing man an die 
Evldaten nach der Größe zu rangiren, die 
Compagnien hatten Bislang ji in 5 Ölies 
der und zwar nach der Stamm» Rolle ran: 
girf, jedoch flanden die Gefreyten alle im 
eıften Gliede, desgleicyen mujten die Gol; 
dafen anfangen in egalen Tritt marſchiren 
und Pelatonweife das Gewehr abzufeuert, 
denn Außer daf man Srönte bielte, wuſte 
man vorbero von diefen allen nichts, die 
Barde Krigte anch zuerft Mondirung mit 
einer taille gemacht, fpige und runde Schu—⸗ 
be, auch die Schuhe fo unten Holg und oben 
Leder waren wurden abgeſchafft. 

Es wurden um die Deferfeurs ausfündig mas 
chen zu Eönnen breite Schuhe eingeführt, 
maun zog noch mit Gfrümpfen auf der 
Wacht, und wenn Hoff Trauer war, die 


3707 
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Dfficters mit. ſchwartzen Röden, mo die 
gelbe Scharffe übergehenget wurde; 

Uebernahm der Churfürſt Georg Ludwig 
das Commando über die Reidys » Armee am 
Rhein, der Churfürft Commandirte Anno 


1707, 1708 und 1709 die Armee am Rhein; 


1712 


des Churfürjten feine Complaifanee für den 
Alten Geld Zeug «Meifter von Sommerfeld. 
gieng fo weit, das er ſtatt dies Garde Regie 
ment zwey andere Bataillons mitnahm, das 
bero feit #704 die Garde Keine Geldgüge 
während. des Bucceffions Krieges mitgethan 
bat. 

Gtarb der General⸗Feld⸗Zeugmeiſter Cart 
Ehriftian von Gommerfeld zu Hameln in 
einem hohen Alter, und dies Garde Regi⸗ 
ment befam den General der Eavallerie nadhe 
beriger Seldmarfchall Eund Joſua von Büs 
(om zum Eheff: 


Nach erfolgten Srieden 1714 kamen beyde Bas 
taillon Garde in Hannover zu liegen, nad) 


dem die Königin Anna Öeftorben, und Chur⸗ 


fürft Georg Ludewig König in Engelande 


wourde, fo Briegte die Garde Blaue Aufs 


ſchläge, und es wurde der Anfang gemacht 
lauter Adellche Dffiiers bey der Garde bins 
führo zu beftellen, einige nicht Adeliche Dfe 
ficiers wurden gegen andere von Adel von 
andern Regimentern umgefeßt, 
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1714. 
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Wurden per Compagnie 28 Mann redus 
ciret, Diejenigen fo 55 Jahr At waren, 
bder die 35 Jahr Alt waren, oder - die 
36 Jahr gedient haften erhielten Monatlich 
ı Rthlr. Penfion, und auf Lebenslang 
Duarfiere in Natura in £leine Ötädfe oder 


Fleckens. 


Der Feldmarſchall von Bülow führte den 


jesigen Haußhalt mit der Fleinen Mondi— 
rung ein, welcdes in Drönung zu bringen 
viele Beſchwerlichkeiten hatte; denn die 
jegige Egalität, fo eingeführf war, mollte 


mit des Goldaten feiner Löhnung nicht 


nicht übereinjtimmen, in dem abgemwichenen 
Jahr Hundert zog der Goldat, wenn er 
feine Schuh und Strümpfe hatte Baarfuß 


‘auf die Wache, die Öitten hatfen ſich aber 


gäntzlich hierin geändert, und alles war 
Theurer geworden, 

Wurde die Compagnie mif 14 Mann 
wieder Verſtärckt. 

Wurde ſolche wieder redoucirt. 

Erhielt die Garde Camaſchen; 1724 wurden 
ſolche beym gantzen Corps eingeführt. 
Bekamen fie ftatt höltzerne, eiſerne Lade 


ſtöcke, auch Gewehr mit gelben Beſchlag. 


Wurde angefangen die Haare in einen 
Zopf zu fragen, noch hatte die Garde 
rothe Eamiföhler, fie Krigte aber dies 
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Jahr Rabaffen, und ſtatt der höltzern 
wurden Mefjingen Trommeln eingeführt 
und erhielten die Dfficiers Eſpontons. 
17377 Wurde die Compagnie mit 28 Mann 
Augmentirf, 
1729 That bey Hannover König Georg der 
2te die erſte Revüe nach Jetziger Art, 
173 Starb Ber Seldmarfhall von Bülom, 
und Erigfe der Zitulair Dbrift und Genes 
ral Adjoudant Johann Georg von Ilten 
die Garde, 
Für die Richtigkeit 
der Abſchrift. 
C. H. Zimmmermann, 


Neues Bat. Archiv Bd. XIII. 18 


* 
* 
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XV. 
Zwölf Hiftorifche Berichtigungen. 


(Vom Hrn, Amtmann A. ©. Wedekind in Lüneburg.) 


l, 


Gerhard IT., Rudolf IT. u. Heintid I. 
Bifhöfe zu Berden, 


Su einem Aufjaße, benannt: Gefdyidte der 
Herzogthümer Bremen und Verden, vom Hrn. 
Dr. Hüne in Ööfttingen, im neuen Vater— 
läud. Archive, Jahrg. 1827, Heftl. ©. 4g. 
werden die gedachten drei Bifchöfe fo aufges 
führt: 

39. Rudolph (f 1367); 40. Gerhard II, 

(} 13589); 41. Heiurich (T 1380). 
Dabei wird Herr Dr. von Kobbe (Gef. 
von Brem. u, Verd. II. 270.) gefadelf, daß 
er Gerhard dem Rudolf vorgefegt (obgleich ihn 
alle Chroniften vor ihm nennten) meil ec von 
Dito Kulging (Leibn. II. 383,), bei einer nur 
beiläufigen Erwähnung einiger Bifchöfe, viels 
leicht ganz zufällig, vor Gerhard genannt wurde. 

Dann wird, nach Brufdins und Andern, 
werfichert, Kobbe’s Grund, bei dem B. Gerhard 
das Zodesjahe 1381 anzunehmen, fey nicht frife 
tig genug. 
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Da die nenen Angaben des Hrn. v Kobbe 
(1824), wodurd die ſchlechten Kataloge der vers 
denfchen Biſchöäfe von Bruſch und Andern, bes 
richfigef werden, gerade aud) die meinigen (1821) 
geweſen find und da ich in den biftorifhen No— 
ten (I, 92—ı37.) eine befendere EChronos 
grapbie der verdenfchen Biſchöfe geliefert habe, 
Die ich für diplomätifch Ponftatirt ausgebe; fo 
fan mir die Sache nichts weniger als gleich— 
gültig ſeyn. Ich müßte alle hiſtoriſche Kritik, 
und die Wahrheifsliebe obendrein, aus den Aus 
gen gefegt haben, wenn ich dem Publicum fols 
che Dinge als ermwiefene Thatſachen hätte vors 
legen wollen, die, glei einer Slaumfeder, der. 
leichteſte Windftoß wegblaſen könnte, Alfo zur 
Gache! 

1. Was eigentlidy die Zufammenftellung des 
Hrn, v. Kobbe mit Dito Kulßing bedeute, iſt 
mie noch unverftändlid, Ich meiß keinen Ginn 
darin zu finden: daß Herr von Kobbe deswe— 
gen den Gerhard vorangefeht haben foll, weil 
Kulging zufällig den Rudolf ppranfert! 

2, Der Biſchof Gerhard ftarb nicht 1389, 
fondern erft 1398. (Chron, Hild, Leibn, II, 
800.) Dies fpäfe Todesjahr iſt es eben, mas, 
in der Reihenfolge der Biſchöfe, die Verfaſſer 
der Katalogen irre geführt hat, Pie ſich nicht 
darum bekümmert hatten, daß er als Biſchof 
zu Hildesheim gejteiben und dag er fchon 
10* 


a 
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im Jahre 1365, von Verden ab, dahin vers 
ſetzt war. (Leibn, II. 79.) — Ber fonft 
noc) zweifeln könnte, deu mürden die Urkun— 
den zurecht weiſen. Gerhard wird viermal in 
Diplomen der Jahre 1363 und 1365 genannf. 
Dagegen Eommt Rudolf ſchon in drei Urkun— 
den des Jahrs 1366 vor. Es leidet alfo nicht 
den geringften Zweifel, daß Gerhard der früs 
here Bifchof zu Verden gemäfen ift. | 


3. Muß man fragen: meshalb denn der 
Grund nicht friftig genug feyn foll, bei dem B. 
Heinrich anzunehmen, daß er vor dem J. 1381 
nicht geftorben feyn könne? — Gein Todestag, 
der 23. Januar, ift doch nun einmal aus dem 
derdenfchen Nekrolog bekannt, und da er nod) 
am vierten März 1380 zu Rofenburg eine lirs 
kunde ausgeftellt bat, fo folgt, mein’ ich, aus 
den friftigften Gründen, daß er nicht am 23. 
Sanuar 1380 geftorben feyn kann. Später 
aber, als ı38ı auch nicht, weil ſchon in eben 
diefem Jahre fein. Nachfolger, Johann von Zes 
ſterfleth, in Urkunden als Biſchof genannt wird. 


2. | 

- Zodenbaufen. 

An Joh. Wolf’s Gefhichte des Geſchlechts 

von Kardenberg. Th. I. 1. ©. XIX. freffe ich 

auf die Gtelle: “Wedekind findet Zoden: 
ee 


x 
2 


& : 
0 
B * 
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haus im Amfe Petershagen;* mas dann als 
lerdings meinerfeifs eine verfehlte Erklärung ges 
spefen feyn mürde, — Dasjenige Dodenhaus 
fen, mas Molf meint, mag gern das längft 
vermüftefe Dorf Diefes Namens zwiſchen Lindau 
und G®ieboldehaufen gemefen ſeyn; aber von 
diefem und den Gütern bei Nordheim u, f. w. 
redefe ich nicht; fondern von denen un Min— 
den, zu welchen Zodenhaufen im Amte Peters» 
hbagen gehört. Diefe Verwechſelung des fonft 
fo behutfamen Mannes ift mir: aufgefallen, “weil 
ich diefe Güter gang beftimmt von jenen unse 
terfchieden hatte. (Noten ©, 270. folg.) 


- 
Der Bau Slenithi. 
Diefer Bau erftredte ſich hauptſächlich über 
dans jeßige Öfadfgericht Gandersheim und das 
bildesheimifche Amt Winzenbntg. 


Im Baterländ. Archibve, 1824, Heft 4. 
S. 230. beißt es: "Bon welchem Geſchlechte 
Graf Ludolf im Bau Slenithi geweſen und ob 
er Nachkommen gehabt habe? ift nidyt bekannt. « 

Es war Ludolf von Braunſchweig, der Sohn 
Bruno’s und Bater des Markgrafen Ebert 1. 
Schon fein Ahnherr Ludolf, Herzog von Sach— 
fen, war Vorſteher diefes Gau's, ums fahr 
6852. — Daß er durch) eine Mutter des ein 
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äug'gen Grafen Ebert in dieſer Linie erblich 
geworden, ijt mir wahrſcheinlich. | 


| 4. 
Der Heilangau. 

Bor einiger Zeit murde ich von Böttingen 
aus gefragt: vb ich noch jetzt die Auſicht theilte, 
daß König Heinrich I, nicht bei Rade, unweit 
Wittingen, im Lager gegen die Hunnen geftans 
den? (von Leutſch Blick auf die Gefdh. von 
Sanhover. pı XXIII. not: 1.) und ob mir die 
doppelten tınd dreifachen Berwallungen bei Rade 
and Die Page der Damburg, aus eigner Are 
fihk bekannt geworden? — Meine Erklärung 
Darauf, iſt folgende: | 

t. Die Gegend um Rade u. f. iv. kenne 
Ich aus eigener Anfiht nicht; aber - der Dris« 
befchaffenheit allein kann ich nicht mehr zuges 
fteben, als daß fie die Möglichkeit der Sache 
geftaften muß; im übrigen ift fie nur unfers 
ſtützend. Es giebt folder Wälle und Berfhans 
zungelinien fm alten Gachfenlande fehr viele. 

2, Daß derjenige Heilangau, in welchem 
Die Abtei Kemnaden ihm Güter befaß, nirgend 
onderd, als im Öremifchen, geſucht werden dürfe, 
ift bereits diplömatiſch erwieſen. Als Papft 
Eugen III, auf Heinrichs des Löwen Verwen⸗ 
dung, im den (Jahren 5148 und 1152 die Er— 
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ſtattung diefer Güfer, (über buudert Manfen) 
an die Abtei befahl, richtefe er diefen Befehl 
an den Erzbifhaf Hartwig von Bremen, mit 
den Worten: Possessiones Kaminatensis eccle- 
siae, quae in tuo episcopatu esse noscmutur, 
und Kakerbeck und Wedel, außer andern, 
die in Öogfrungau und in den Gprengeln von 
Minden und Berden lagen, werden dnbei auss 
drücklich genannt, 

"3. König Heinrich I. fammelte fein Heer bei 
Radi im Heilangau, Meine Gegner vergefe 
fen, daß fie zu Rade, Amts Kueſebeck, ih im 
Wittingau bejinden. Mögen fie aber nicht 
etwa den Eleinen Bau Helingen hieher vers 
fegen wollen! Er wurde, füdoflmärts von Sale 
lersleben, durch die Aller und Förnitz beſchränkt. 
Die von Pirſcher in Braunſchweig 1825 li— 
tbographirfe Charte ift irreleitend. Der Dars 
lingau erſtreckte ſich nicht auf das redyfe Ufer 
der Aller. 

4,. Warum will man Die Begebenheiten die 
fes Feldzugs an einander drängen, ale ob alles 
in adyt Lagen abgemadht märe! Er dauerte 
vom Monat Yuny 932 bis gegen den Winter, 
Unterdeg die Grafen Giegfried und Hermaun 
gegen den linken Slügel der Ungärn in Thü— 
ringen vordrängen, fammelte der König fein 
Reſervekorps im Bremifhen Heilangau. Aber 
numöglid bat ec fi) an dem Tage, wo er — 
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ut postea cosnitum est, fagf die Chronik vor 
Eorvey — die Annäherung der Feinde an die 
Grenzen des Balſamengaues erfuhr, an dem 
Tage vor der Schlacht, noch auf der alten 
SKeerftelle befunden, Dbue Zweifel hatte aud) 
er fih ſchon in Marſch gejest, als das Haupte 
heer der Ungarn beranzog und fo Eonnte er 
fie an den Grenzen des. Baljamengaues - ‚ent 
pfangen. — In der That, man erjchafft ei— 
nen neuen Bau, um diefe einfache. Begebenheit 
au erklären! 


Die Gaugraphie des Hrn. F. C. v. deuiſch 
ceen 1827.) iſt übrigens eine ſehr ſchätzbare 
Arbeit. Ich wenigſtens“ verdanke ihr, durch 
das beigefügte Regiſter, mehr als Eine Auf— 
klärung in unſerer Geſchichte. Aber von res 
thümern frei ift fie, mie dlle nnfere Verſuche, 
nit. Go 3. B. wird p. XLXIX. das ade 
liche Gericht Berlepſch (Gertenbach, Hübenthal, 
Mollenfelde), im kurheſſiſchen Amte Witzenhau⸗ 
ſen, in die Altmark verlegt. — Ich wünſche 
der Schrift eine zweite Auflage! 


J 5. 
Die Pfalz Berl 
‚Die Derter Hebesheim und Heffenheim müf 
fen (gegen meine Bermuthung in den Noten, 
B. 3. ©. 46,) unterfchieden werden und neuere 
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Unterſuchungen ortskundiger Männer, machen 
es mwahrfcheinlich, daß bei dem Rückzuge der 
Ungarn im Jahre 938,. von Burgveflen am 
Elm, bei Evefen und Warl, die Rede feyn 
möge. Man vergleihe die Abhandlung des 
Herrn Kreisamtmanns, jeßigen Magifirats - Dis 
rectors, Bode zu Braunſchweig, im. Braun 
ſchw. Magazin, vom 5. 1823, ee 21. 
©. 324 folg. 

Daraus folgt aber bei weitem nit, daß 
die Burg Warl im Elm, oder bei Schöningen, 
nun auch die kaiſerliche Pfalz Werla geweſen 
ſey! — Der kann 3. B. glauben, daß Kö— 
nig Heinrich IL, der im Fahre 1013 ſieben 
Urkunden, alle von Werla datirt, zu Gunften 
Hildesheims ausftellte, dazu eine Refidenz 
im balberftädtifchen Sprengel gewählt habe? 
— Iſt denn auch nur eine Spur vorhanden 
— tie 28 doch. deren für das bildesheimifche 
Burgdorf, durch Grupen's Nachweifungen, 
fo viele giebt — daß das große Zubehör die— 
fer Pfalz; (zweihundere Manfen, ein Theil des 
Harzwaldes und Goslar felbft) an jene Elms— 
burg, oder irgend andersmohin, könne verlegt 
sperden ? | 


6. 
D er Se til wald. 
Daß der Keſſel⸗ oder Kettel garten vor 
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Gihöningen (GBraunſchw. Magaz. a. a. O. 
©. 334.) ein Zubehör des dortigen alten Schloſ 
fes gemefen fey, iſt mie nah allen Localum— 
ftänden ſeht wahrfeheinlic) vorgefommen; daß 
Dagegen die Silva Ketil, mo 980 K. Dito III, 
geboren ift, bei dem Pfarrdorfe Keffel an: 
der Niers, im Königl. Preußiſchen Regierungss 
Bezirk Cleve, wieder gefunden fey, habe ich 
nach Scheidt's Erörferung (Orig. Gu. IV. 
praef, 96.) und der Gtelle aus Norbert's Les 
ben, füc ermwiefen gehalten. Nur einen Kleinen 
Zweifel. fuche ich mir. noch gu löfen: wie näm— 
li) am 21. Sept. 1062 der König bei Gennep, 
oder Eleve, und acht und ‚vierzig Sfunden narhs 
ber, einer andern Urkunde zufolge, [yon zu 
Augsburg gewefen fegn kann? 


7- — 
Castrum Ocsioburg. 


Das uralte Schloß diefes Namens (mit 
den Barianfen! Ohseburg, Hocseburg, Saoch- 
seburg, Hoohseoburg etc.) kommt fdyon beim 
‘jahre 743 vor, Es. fdheint, wie. die Tribus 
Buzici, eins von den viel befprochenen Räth— 
feln zu ſeyn, deren Auflöfung wir in weiter 
gerne fuchen, da fie doch gleichfam zu unferen 
Süßen lieg. Denn Zumal jeßt, wo durdy die 
Monumenta Germanise allen Geſchichtforſchern 
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die beſten Quellen vor Augen gelegt find, jet 
möchte mau Biel gegen Eins wetten, daß bald 
die Ueberzeugung allgemein werden wird: “das 
Schloß Defioburg war nichts anderes, als 
Die Affeburg bei Wolfenbüttel.“ 

Die Ausführung darüber enthalten meine 
biftorifhen Noten (Heft 6. Note XLIV.); 
aber ich will meinen Lefeın das DBergnügen 
nicht rauben, die Beweiſe felbft zu finden, 
menn jie die Duellen vergleichen wollen, nas 
mentli Einbard’s Erzählung und die Ans 
nalen von Lorſch und Meß. (Mon. Germ. 
Hist. pag. 115. 134. und folg. pag. 137. 328. 
330 u. 346.) 

Sie werden feher, wie fih Briffo (der 
jüngere Sohn Barl Martells von der  baierfchen 
Gounedhild, der ſich in der Abfindung verkürzt 
hielt), bei Dhrum, am linken Ufer der Ocker, 
mit feinen Anhängern verfchanzt hat; wie Pis 
pin aus den Schwabengau, efma in der 
Richtung über Duedlinburg und Salberftadt, 
. beranmarfchirt iind, vier Meilen gegenüber, fein 
Lager auffhläge, — Uber den Angriff darf 
er nicht wagen, fo lange er die mit Örifo ver— 
bündeten Sachſen in der rechten Flanke behält. 
Er geht alfo zuerft (in eodem itinere) auf 
die Affeburg los. Der Commandant diefer 
Befte, der edle Sachſe Diefrich, wird, nun 
fhon zum drittenmale,, (743, 744. 747) von 


! 
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den Franken überwältigt. Jetzt ift der Marfch 
frei und von bierab (inde proficiscens) lagert 
fi Pipin, Ohrum gegen über, am reden 
Ufer der Difer. Griffo entflieht nach Baiern 
und das Land wird vierzig Tage lang von den 
Franken verheert u. f. mw, 


Zur Unferfuchung der für Die Geſchichte 
des alten Garhfenlandes fo merkwürdigen Ges 
gend zwiſchen Defer und Aller, ijt vom Herrn 
Magiftrats « Director Bode im DBraunfchm, 
Magaz. v. J. 1823 Stücke ı1g—aı, ein glück 
lIiher Anfang gemacht. Möchten wir eine gute 
Zeihnung der Affeburg mit ihren angrenzens 
den Höfen und eine Befchreibung ihrer Berbins 
dung unfer. einander und ihrer jeßigen Uebers 
bleibfel, aus den Trümmern der Vergangene 
heit retten! 

A Ö. 
Castellum Hohbuokü 

Daß diefes berufene Kaftell aus den Zeiten 
Karls des Großen, nicht fiundenweit von der 
Elbe gefucht werden darf; daß alfo bier nicht 
eima, mie man gemeiniglih, nad) dem Vor⸗ 
fihlage des ältern Gebhbardi, angenommen, 
das raßeburgifche Pfarrdorf Büchen, am rechs 
ten Ufer der SteÄuiß, gemeint feyn Bann, dar— 
über bin idy fängt mit mir einig gewefen. Die 
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Annalen Einhard's, bei den Jahren Bro und 
811 (M. G. H. pag, 197. 199.) fagen gar zu 
beftimmt: Castellum Albiae flumini adposi- 
tum; Castellum Hohbuoki, in ripa Albiae 
fluminis, als daß man fo weit vom Elbufer 
abweichen dürfte. 

Eine Zeitlang bin ich der Meinung getves 
fen, daß die Höhen mefimärts von Boißens 
burg, nach Lage und Namensähnlidykeit, den 
nächften Anfprud) begründen mödten. Boyce- 
neborch, dacht' ich, könne wohl eben fo Teiche 
aus Hochboizen (Hohbuozi, cod. Hannov.), 
oder. Burgboizen (c, k und z merden oft in 
Namen vermedhfelt), entjtanden feyn, mie vor— 
mals. Quedlinburg, aus Berg Quedling, oder 
mons Quedlingensis. 

Nachdem ich indeß die Drfsbefchaffenheit 
näher kennen gelernt und alle übrigen Umſtände 
erwogen babe, bin ich davon zurückgekommen. 

Das Eaftel war zum Schutze gegen die 
Wilzen und Linonen errichte. Das Wilzenland 
lag aber an der Ditfeite der Dbofrifen oder oft« 
mwärfs vom Plauenfhen und Cummeroer Gee, 
und gienzfe an Die Peene und Dſtſee. Auch 
die Linonen haften ihre Wohnfige ſüdoſtwärts 
vom Öbotritenlande.. Das Caſtell muß alfo 
böber an der Elbe hinauf gefurht werden. 

Berner, da die Gpuren defjelben fi fo 
bald nadyher mieder verloren haben, fo kann 
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man nicht glauben, daß es ein fehr flarkes und 

dauerhaftes, aus Öteinen erbauetes Werk ges 
wefen fen, mozu bier die Materialien gefehlt 
baben mürden, Gebr vermytbli mar es eine 
Berfhanzung dur) Wal und Graben, mit 
Verhack und Pallifaden verflärkt und allenfalls 
mit einem Wohngebäude und mit Baraden vers 
fehen, wie auch andere diejer Ark damals vors 
Fommen, (Castellum ex ligno et terra aedi- 
ficayit, M, G, H, pag, 174.) 

Muß man es aber nicht fehr unmahrfcheins 
lich finden, daß ein fo iſolirtes Werk follte 
jenfeit der Elbe, auf feindlichem Boden, ers 
bauet feyn? Hier, im Wendenlande, mo jede 
nachbarliche Hülfe, fpbald Franken und Gachfen 
ſich zurüdgegogen haften, ausgefdhloffen war? 
Schwerlich würde man einen Eaiferlichen Lega— 
ten und eine Fleine Bejaßung fo forglos und 
verloren ausgeftelt haben, Nein, wenn ein 
Kajtel in diefer Gegend dem diesfeitigen Sach— 
fen und Wenden Schuß gewähren follte, fo 
mußfe es am diesjeitigen Uſer errichtet feyn. 

Eine Hinmeifung des jüngern Gebhardi 
(Gefch. der Wenden u. Glaven, Th, I, ©, 344.) 
und die Zeichnung auf unferer Landescharte, 
vom Herren Tfngenieurs Major, Ritter Wilhelm 
Müller zu Hannover, Blatt VIII, verbuns 
den mit Nachfragen bei orfstundigen Männern 
aus jener Gegend, haben mich nun zu der Lies 
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berzeugung gebracht: daß der Hobed, oder 
der Hohbeder Berg, am linken Elbufer, Lenzen 
gegenüber, als der angemefjenfte Plaß für das 
Eaftell Hohbuoki werde anzunehmen ſeyn. Mehr 
darüber anderswo. (Heft 6, Note XLII.) — 
Für die militairifhe Erheblichkeit diefes Punrts 
fiheint es zu reden, daß in eincın fpäfern Kriege, 
| vielleicht im dreißigjährigem, hier eine Schanze 
angelegt worden, die man noch unter dem Na— 
men der Vietzer Schanze kennt. 


9. 

Römiſcher König 

In der Geſchichte des Königreichs Hanno— 
ver, vom Herrn Dr. Albert Hüne, Th. J. 
©. 131. wird Ludwig (856) römiſcher Kö— 
nig genannt, Es wird deutſcher König 
heißen müſſen; denn einen römiſchen König 
kennt man vor dem Anfange des elften Jahr— 
hunderts nicht und erſt viel ſpäter iſt dieſes 
Prädikat kanzleimäßig geworden. Fände ſich 
wirklich Romanorum rex in der Urkunde, fo 
mürde fie unecht ſeyn; aber eine fpätere Tinte 
bat das Germanorum überderkt, 


10. 
Schlacht vou Gleichen. . 
Ebendajelbft, G.217. Daß die Schlacht, 
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oder der Entſatz von Gleichen einen Einfluß 
auf die Befreiung des Herzogs Magnus aus 
ſeiner letzten kaiſerlichen Gefangenſchaft gehabt 
habe, beruhet vielmehr auf- einem Irrthume. 
Das Treffen bei Gleichen fiel, nad) richtiger 
Berehnung, am 24. Dec, 1088 vor und fchon 
1076 murde der Herzog, mit allen fädhfifchen 
und thüringiſchen Zürften befreiet. Lamb, Schaf- 
nab. Kraus. p. 220. — Uebrigens ftarb Magnus 
nicht zu Lüneburg, fondern zu Xrtlenburg, 


\ 1l. 
Sober Adel, 


Ebendafelbf. Nach ©. 105. follen Als 
bio von SHolftein, und Aribo von Afcanien und 
Ballenftedf, mit Witelind gekauft feygn. — Nach 
©. 125. haben mit ihm, im Jahr 806, Gra— 
fen von Wernigerode, Blankenburg, Mansfeld, 
Zipper, Stolberg, KHobnftein u. U. gefochten, 
— Geite 197. wird ein Herr von Waldo (ac» 
cusatus Gero comes a Waldone, jieh£ im Tert) 
angeführt, — Die Eriftienz diefer gefanımfen 
hoben Samiliennamen in jener Periode, ift une 
‚ferer Geſchichte und Verfaſſung fo völlig — 
ja, bis zum linglaublidyen — fremd, daf fie 
dem Herrn Verfaſſer noch recht tüchtige Be⸗ 
weiſe aufbürden wird, 
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12. 


Die Flucht des Erzbifhofs Anfhar 
aus Hamburg. 


Da diefer Vorfall die Gtiffung des Klo: 
ſters Ramelsloh begründet bat, fo wird eine 
Berichtigung defjelben wohl einen Plaß in dies 
fer Zeitfhrift anfprechen dürfen. 

Sin einem Buche unter dem Titel: Gt. 
Anſchar, von Ernft Ehriftian Kruſe, der 
Philofophie Dr. und Paftor zu Neuenbrod, im 
Holfteinifhen, u. ſ. 2 finde id) folgende Ötelle, 
©. 289: 

«Wedekind — S. 56.) glaubt, nach 
dem Okronicon Corbejense, eine zwiefache Zer— 
ſtörung Hamburgs durch die Dänen annehmen 
zu müſſen, von welchen die erſte im Jahr 837 
und die andere im Jahr 845 ſich zutrug und 
läßt demnady Anfıhar fhon 837 von Hamburg 
entfliehen. Allein diefe Vermuthung findet in 
Remberts ımd Adams Erzählung von diefen 
Borfällen, keine Beſtätigung.“ 

Wider dieſes unkritiſche Urtheil habe ich 
doch mancherlei einzuwenden und ich mill es, 
zu Ehren der von mir publicirten Chronik 
pou Eorvepy, nich zurückhalten. Es thut 
mir leid, daß das erheblichfte Beweisſtück, mas 
in neuern Beifen für die Geſchichte Hamburgs 
und der Miſſionen im Norden zum Borfehein 

Neuss Wat, Archiv Bd. XII 16 
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gekommen iſt, nicht beſſer verſtanden wird. 
Dieſe wichtige hiſtoriſche Quelle wird aber noch 
ſpäterhin nach ihrem ganzen Werthe geſchätzt 
werden, wenn fie ihren Platz in unſerm Nas 
tionalwerke, Monumenta Germaniae Historica, 
gefunden bat, für welches fie mit Recht be: 
ftimmt ift. Ä 

1. Gleich anfangs muß ich der Angabe 
miderfprechen, daß ich eine zweifache Zerjto: 
rung Homburgs angenommen. Das- babe ich 
nicht. behauptef. Ich babe gefagt: “Im Jahr 
“837, während der Abmefenheit des Grafen 
“«Bernar, drangen plößlicy Geeräuber die Eibe 
“herauf, eroberten Hamburg und verbrannten 
“es. Kaum rettete fid) Anſchar, mit den heis 
sligen Reliquien, durch die Flucht. Die von 
“ihm erbauefe Kirche, ‚mit dem SKlofter und 
«peffen Bibliothek gingen im Feuer auf.“ Ser: 
er: “„Im Sabre 845 plünderten die Norman: 
“nen Hamburg aufs neue, murden -aber mit 
*Berluft zurüdgetrieben. “ 

2. Sch darf mohl biffen, nicht gu überfes 
ben, daß das, mas id) gefagf, auch fogleich 
aus den nächften echfen Quellen von mir er: 
miefen if. Das Jahr 837. aus der Chronik 
der Zeifgenoffen; die damalige Zerjtörung aus 
eben derfelben und aus Remberf, der befanntz 
lich Eeine Jahrzahlen giebt. Die Plünderung 
von 845 aus den $irldaifchen Annalen, (Mon. 


“ 
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Germ. Hist. scriptor. T. I. pag. 364.) Mit 
welchem Rechte fann man dag eine Bermus 
tbung nennen, was auf fo fichern Bemeifen 
ruhet? 

3. Der Berfaffer bezweifelt das Jahr 837 


der Zerftörung und der Flucht, weil e8 in Rem; 


berts und Adams Erzählung Feine Beftätigung 
finde. — Abtı worauf gründet ſich denn diefe 
Tothwendigkeit, wo ſchon der erfte Beweis ges 
nügt? oder mas follte die Wahrheit geminnen, 
wenn der um zwei Jahrhunderte fpätere Adam 
es bejtätiget hätte? Er felbft gefteht ja mit 
Wort und That (Lib. I. cap. XVII—XXII.), 
daß er der Zeitrechnung dieſer Periode nicht 
fundig geworden, Man darf ihm bier in der 
Zeitrechnung nur frauen, wenn fie mit fon 
befannten Umſtänden zufammentrifft. 

Serner: wie läßt fidy nur in Remberts Pes 
bensbefchreibung des 5. Anfıhar, eine ſolche Bes 
ftäfigung ermwarfen, da er gar keine Jahrzahlen 
giebt? Da fhon Adam über ihn, die Klage 
gehabf: quod distinctio temporum ibi obscu+ 
ra sit! | 

4. Etwas mehr gefagt würde es heißen, 


wenn etwa NRembert mit der Ehronif von Cors 


bey in einigem Widerfpruch flände, Aber, 
auch felbft in diefem Sale — und ich 'compro= 


mittire auf. das. Urtheil aller Hiſtoriker und 


Gefhichtforfher — aud in diefem Galle fo» 
ı5 * 
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gar, würden die beftimmfen Angaben Eundiger 
Zeifgenofjen, die damals mit Hamburg und 
mit Anſchar im unausgejeßfen Verkehr flauden, 
die Sache gegen die unbejtimmte Erzählung 
des Rembert entſcheiden müſſen. 

5. Allein noch ſchlimmer für den Verfaſſer 
iſt es, daß ſeine Behauptung die Probe nicht 
anshält. — Wenn auch nicht mit Jahrzahlen, 
doch in mefentlichen Dinften, worauf ces bier 
anfommf, in der Neihenfolge der Begebenheis 
ten, in der Gleichzeitigkeit anderer Kreignifje 
diefec Periode, zeigt fidy unerfennbar die von 
ihm vermißte Beftäfigung und die Nichtigkeit 
des Jahre 837. 

Rembert erzählt in gleicher Folge, wie die 
Chronik, cap. XII. die päpftlicdye Beftätigung 
835; cap. XIV. Die Zerflörung, 837; eap. XV. 
Gautberts Berfolgung und Nithards Tod in 
Schweden, 837; cap. XVI. die Gendung Ard— 
gars nach) Schweden, 840; cap. XVIII. den 
Verluſt des Klofters Thorout, 842. 


Adam von Bremen (cap. XXI.) obgleich 
er, mas man längft eingeſehen, die Jahrzaähl 
verfehlt, ſägt dody ausdrüdlih, daß die Yers 
fiörung Hamburgs um diefelbe Zeit geſchehen 
(eodemque tempore), als die Normänner Fries: 
land gebrandfcyaßt und Cölln belagerf hätten. 
Er erzählt auch unmitfelbar nachher die Bere 
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folgung in Schweden, deren die Chronik beim 
jahre 837 gedenkt. 

4. Wollen wir endlidy noch andere Duellen 
zu Rathe ziehen, fo werden wir auch dieje nicht 
abflimmig finden. In Einbard’s Jahrbü— 
ſchern und in den Berfinianifhen Annalen 
(M. G. H. p. 360 u. 450.) wird bezeugf, 
daß die Normänner im fahre 836 Antwerpen 
und eine Handelsftadt am Ausfluffe der Maaß, 
die Witlam genannt wird, verbrannt, Cölln 
belagert und Sriesland gebrandfchaßt hätten. 
Sm Jahre 837 verheerfen und plünderfen fie 
Buurftede (Wyk) und Waldern und brand: 
fhagten Friesland aufs neue. 

Go finden wir aljo das Jahr 837 mit dem 
Zeitpunete der zügellofen Llebermacht jenes See— 
räubervolds in den weftlicdyen Ländern, beffer, 
als irgend ein anderes, in Lebereinflimmung 
gebracht. 


/ 
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XVI. 


Johann Chriſtian Teichs, 
Herzogl. Braunſchw. Geheimer Finanz: Rath, 





Ja den ro. April 1746 gu Hamburg geboren, 
wo fein Bafer, Samuel Adam Teichs, Notar, 
offener Schreiber und Richter mar; und mie 
der Großvater, Mitglied des Rath zu Stade, 
bei feinen Mitbürgern in Anfehen und Adytung 
ftand, | 

Die Lage des jungen Teiche, bei dem 
frühen Berlufte feines Vaters, mar nicht berus 
higend; er verfrauefe aber mit frommen Sinne, 
den er durch das ganze Leben bemahrfe, auf 
Gotf, und verließ in feinem Kraoftgefühl, als 
fechszehnjähriger Jüngling feine Baterftadf. Ein 
Glücksſtern führte ihn nach Braunſchweig, wo 
ed zwar anfangs auch nicht glüden wollfe und 
fein Eleiner Sparpfeunig immer mehr zufammen 
ſchmolz, aber bald genug kam doch Hülfe Er 
ward mit dem Commiſſair Bütemeifter bes 
kannt, welcher mit Arbeiten in Betreff der Lan— 
desvermeſſung beauffragt war, und diefer tüch— 
tige Gefihäftsmann ſah auf den erften Blick, 
wie gut Zeichs ſchon zu gebrauchen war und 
toie viel er verfprach, da er mit einer fihönen 
Handfcehrift eine außerordentliche Fertigkeit im 
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Rechnen verband, verworrene Rechnungsſachen 
mit natürlicher Leichtigkeit und Luſt klar machte 
und unverdroſſen bei noch ſo mühſamer und an— 
haltender Arbeit blieb. Auch ſein Aeußeres 
war gefällig und ſein großes blaues Auge drückte 
Herzensgüte aus und die Sehnſucht ſich anzu— 
ſchließen. Er ward von dem Commiſſair Bü— 
temeifter einflußreichern Gefchäftsmännern em— 
pfoblen, und ſodann auch dem Herzoge Cart 
vorgeftell. Diefem gefiel dag offene freundliche 
Wefen des jungen Teiche und er. madyfe ihn 
zum Gadet, ohne ihn dem Gchreibtifche zu ent— 
ziehen. So fand ihn der Herzog Carl Wil: 
beim Serdinand bei feinem Regierungsan: 
friffe,.. wies ibm aber bald eine angemeffenere 
Dienftflellung an, indem er ikn zum Reviſor 
bei dem Sinanz+Collegio ernannte, morin der 
Herzog alle eigentliche Geſchäfte felbjt anord— 
nefe und leitete. Teichs bewährte die damals 
feltene Geſchicklichkeit von verwickelten Rech: 
nungsfachen Plare Ueberfichfen zu geben, den 
Rechnungshaushalt im freuen Fahlenbilde dar— 
zuftelen und zuverläfjige Gaffenanfdyläge zu ent: 
werfen. Er ward bei diefen Arbeiten von den 
vorfragenden Räthen, von dem Zinanzs Mini: 
jter und von dem Herzoge felbft gebraucht. und 
mußfe dem Letzteren vft mündliche Erläuferun- 
gen tiber einzelne Anfäße, Angaben und Zmei: 
fet geben. So EZonnte es audy nicht fehlen, 
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daß er fihnell von Stufe zu Stufe bis zu denn 
Range eines wirklichen Geheimen: Finanzrathes 
flieg. In einem feltenen Grade genoß er die 
Gunſt feines Landes» Fürften, wozu ihn ausges 
zeichnete Geſchicklichkeit, unermüdeter Fleiß und 
bewährte Uneigennützigkeit den Weg gebahnt 
hatten, _ | 
Herzog Earl Wilhelm Ferdinand fand 
die Finanzen in ſehr zerrütfeten Umſtänden, 
ftellte fie aber durch meife Gparfamkeit und 
zweckmäßige Anordnungen nicht allein mieder 

ber, fondern brachfe auch das Land zu einem 
“ fo blühenden Zuftande, wie ſich wenige Ötaas 
ten. zu erfreuen hatten. Die Schuldenlaft, wel—⸗ 
che auf dem Lande haffete, wurde unfer feiner 
Regierung bedeutend vermindert und den Uns 
terthanen felbft ein großer Theil der Abgaben 
erlafjen. 

Bon Teiche ging der Plan aus, wodurch 
Die hohe DBerzinfung der Cammer-Schulden be: 
deufend berunfergefegt wurde, ohne daß die 
Regierung zu neuen Anleihen und Aufopferuns 
gen ihre Zuflucht zu nehmen brauchfe. Er über: 
zeugfe den Herzog, daß man höchſtens eine 
Summe von 200000 Rthlr. zur Dispofifion zu 
haben braude, um rubig die Kündigung der 
Gapitalien zu erwarten, welche die Gläubiger 
nihf zu 3 pCt. Berzinfung ftehen laffen mwolls 
ten, ‘weil der verftärkte Credit der Caſſe defto 
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mehr Capitale herbeiziehen werde, je mehr man 
davon auszahle. Indeſſen wurde der Plan von 
vielen für zu gewagt gehalten, und er mürde 
gefdheitert feyn, wenn der Herzog nich im Bere _ 
frauen auf die Erfahrung von Teichs in Caſ— 
fenfachen ſich dafür entſchieden hätte. 

Der Erfolg überfraf die Ermarfung, denn 
nur ohngefähr 70000 Rthlr. für gekündigte Ca: 
pifalien murden gebraucht, um alle losbare 
Eammer: Schulden zu dem Zinsfußge von 3pCt. 
herabzufeßen, da dje meiften Ölänbiger vorzo— 
gen, ihre Gelder ftehen zu laffen; und die Cams 
mer: Gaffe nahm felbft zu diefem Zinsfuße die 
reichlich angebofenen neuen Darlehne nicht weis 
ter an. Der Finanzzuftand verbefferte ſich mit 
jedem Jahre, und die Privaferfparniffe des Her— 
3098 ergaben allmählig durdy Finfes ; Zinfen 
ein befrächklicyes DBermögen, mäbhrend er die 
“ freigebigjten Verwendungen für Kunft und Wiſ— 
fenfchaft für nüglidde Anlagen und mwohlthätige 
Anftalten machte. Gein Privafvermögen lieh 
er großentheils einer ausmärfigen Regierung 
und der ängftliche Geheime Finanz: Rath Teichs 
wagte faum fein Bedenken zu äußern, weldyer 
überbaupf von dem überlegenen Berftande und 
Urtheile feines Herrn befangen mar und nur 
darauf dachte, wie ſich deſſen Wunfh und Wil: 
len am beften erfüllen liege, Wenn ihm eine 
Arbeit aufgegeben war, fo hatte er Keine Ruh 
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und Raft, bis er fie vollendet hatte, und ges 
nügfe der Tag dazu nicht, fo nahm er die 
Nacht zu Hülfe. Geine Mitarbeiter mußten 
- natürli ein Gleicdyes thun, aber fie thaten es 
gern, weil er überall felbfi und fogar bei dem 
Abfchreiben mie zugriff. Go Dradfe er nod) 
als ein fiebenzigjähriger Greis in ein. Paar Las 
gen die ausführlidyfte Nachmweifung aller und jes 
der öffentlihen Schulden zu Öfande, 

Geinem Arbeitofleiße und feiner Anhänglich— 
keit entfprach die Behandlung von Geiten des 
Herzogs Carl Wilhelm Gerdinand’s. Als 
der Geheime : FinanzsRatb Teichs einft früh 
Morgens bei dem Herzoge fi) anmelden lief, 
um Vortrag mie fäglidy geſchah, zu madyen, 
ward er mit den Worten empfangen: “Ent 
“ſchuldigen Gie lieber Teichs, ich ermarte jes 
“den Augenblid einen mir fehr werthen Sreund, 
“den Herzog von Weimar, haben Gie daher 
“die Befälligkeit fi) ein Stündchen in meiner 
“Bibliothet zu verweilen, ich) werde Gie rufen 
“lafjeı, * | De 
| Teiche tritt ab. Kine Stunde vergeht 

nad) der andern, der Mittag findet ihn noch 
in der erſten Befelifihaft der Welt, aber der 
 Geifterwelt, und er bleibt auch Nachmittags 
in feiner Einfamkeit bei den Büchern, Erſt 
Abends ſchlägt die Stunde der Erlöfung. Der 
Herzog, von der Zufel zurüdfommend, erinnert 
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ſich ſeines Geheimen Finanz-⸗Rathes wieder und 
äußerte gegen den Cammerdiener ſeine Unzu— 
friedenheit mit ſich ſelbſt, daß der wackere Mann 
vielleicht ein Paar Stunden vergeblich gewar— 
tet, bevor er ſich nach Hauſe begeben habe. 
Teichs iſt aber im Vorzimmer nicht wieder— 
geſehen, muß alſo noch in der Bibliothek ſeyn; 
und wird gerufen. Der Herzog entſchuldigt 
fi) mit der ihm eigenthümlichen Liebenswür⸗ 
digkeit und fagt dem fiefgerührfen Diener beim 
Abſchiede: Gie kommen Füuffig jedesmal uns 
angemeldef gu mir, damit ein ſolcher Fall fich 
nicht wieder ereignen fann. Er vermehrte audy 
die Dienfteinfünfte defjelben nach gerade, big 
über 3000 Rthlr. und machte fonft ihm noch 
wohl Geſchenke, der feinerfeits fi) auf Feine 
Weiſe bereicherfe, obgleid) . er eine zahlreiche 
Samilie hatte. | 

War der Herzog abmwefend wie Diefes in 
den Seldzügen gegen Frankreich) und jährlicy 
wegen feiner Reifen nach Berlin ꝛc. der all 
war, fo murden die Geſchäfte zmwifchen ihm 
und dem Geheimen:Sinanz:Rathe fehriftlich vers 
bandelt, welcher zuglei mit dem Geheimens 
Eabinets: Gecrefair Peferfen, feinem vertrauten 
Sreunde und dem wahren Mufter eines Cabis 
nets-Secretairs durch Verſchwiegenheit, gedier 
gene Öchreibarft, Gefihäftseinficht und Ergeben: 
beif, in forfdauerndem Briefwechſel ftand, worin 
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ſich beide gaben, mie fie waren, dachten und 
von den PBorgängen ergriffen wurden. Eine 
Steundfchaft wie mit Peferfen hatte er fonft 
init Niesnanden, aber Jedem, mweldyer mit ihm 
arbeitete, ſtand nicht bloß fein gaflfreundlidyes 
Haus, fondern auch fein Herz offen, und meh— 
rere füchtigfte Gefchäftsleufe find von ihm aug 
der Verborgenheit emporgebrady£ und gebildet. 
Sein erjter Bedienter bat auch befonders Glück 
gemacht. Teichs mard eines Abends beim 
Zuhaufegehen aus einer Gefelfhaft um ein Alle 
mofen von einem Sinaben angefproden, der 
ibm gefiel, den er zu fi) nahm und unferrichten 
ließ. Diefer junge Menfh, Namens Mars 
quard, ging ettauf beim Ausbruche des Ames 
rifanifhen Krieges mif den Braunfchweigfchen 
Zruppen nath Amerifa und kehrte von dorf als 
ein fo brauchbarer Mann zurück, doß er der 
Intendant eines zu Wien mohnenden Fürften 
murde. Hier zog er die Augen einer reichen 
verwitweten Gräfin auf fih, und murde mit 
ihr vermählt. Er forgfe für feine Mutter, eis 
ner Wäfcherin zu Braunfchweig, fihrieb audy 
häufig. an den Geheimen: Finanzs Rath und 
bat “daß es ihn erlaubt feyn möchfe, feine 
“Dankbarkeit für früher genoffene Wohlthaten 
“Dadurd) zu bezeigen, daß er ihm (dem Ge— 
 cheimensSinanzsNathe) ein Adels:Diplsm aus— 
“smirke, wozu die Vorfchritte bereits gefihehen 
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“und nur noch die Ueberſchickung feines Vor—⸗ 
“und Zunamens erfoderlihd mären.“ Diefe 
Auszeichnung ſtimmte aber mit den Örundfägen 
und Gefühlen von Teichs nichf überein, und 
er fchrieb nach Wien zurück, daß er zwar für 
die: ihm darunfer bemirfene Aufmerkſamkeit herz: 
li danke, aber die Sache felbft nicht annehm— 
bar für jich fände, indem die foldyergeftalt ihm 
zugedachte Ehre, wenn fie von Werth feyn fulle, 
durch Berdienfte erworben merden müffe, deren 
er fi in der Maße nicht zu rühmen miffe, 
Nochmalige Aufforderungen. zu Annahme des 
früher gemachten Antrages blieben unbeantwor— 
tet und er war bierin feinen Grundſätzen eben 
fo treu als ihm das Andenken des verewigten 
Herzogs Earl Wilhelm Ferdinand flets 
heilig und fein Glauben an die Rückkehr der 
Braunfchweigfcehen Zürften in ihr Pand uners 
ſchütterlich war. Das befränzte Bruftbild des 
pererwigfen Herzogs fiand vor ihm; und er 
führte in der mweftphälifchen Zeit die Rechnuns 
gen über das Landesfchuldenmefen in ſolcher 
Drdnung forf, als wenn er jeden Tag die Rüd: 
kehr der Braunfdhmeigfchen Regierung und Ge— 
fchäftsbehandlung erwartete. 

Bei der erfolgten Befeßung des Landes 
durch die Franzoſen mußffe er eine Menge der 
ımangenehmften und mübfamften Arbeiten mas 
cheu; und man denke fidy das Gefühl, momit 
er glei) anfangs dem Gousinfpecteur Mal— 
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raifon die Gafjen überwies, die er über ‚ein 
Menfchenalfer in Obhut gehabt hatte, und da 
er überdem der franzöfifdyen Sprache nidyt mäch⸗ 
fig war. Malraifon legfe die Caſſen unter 
Kaiferl. Siegel und ein Gleiches geſchöh auf 
der Poſt ohne auf die Baarfendungen Rückſicht zu 
nehmen, weldye Privafeigentbum waren. Teichs 
machte dagegen Vorſtellung, denen Malrai— 
ſon nicht bloß Gehör gab, ſondern er über— 
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aufzulegen, nachdem die Privatgelder von ihm 
aus der Caſſe zur Beförderung an die Eigen— 
thümer genommen feyn würden, Wenn ihm 
ein folches Berfrauen auf den erften Blid ein 
fremder Maun in einer Geldſache bewies, fo 
erfannfen die Weſtphäliſchen Behörden ihrerfeits, 
welchen Öefchäftsniann ſie an ihm hatten. Es 
mar ihm die Liquidation ‘der Braunſchweigſchen 
und Hildesheimfihen Landesfchulden übertragen, 
welche mitfelft Einziehung der alten und Er— 
theilung neuer Schuldverfchreibungen in die Weſt— 
pbälifche Staatsfihuld verjchmolzen wurden, Go 
lange diefe Umſchreibung nicht gefihehben war, 
blieben. die Zinfen unberichfig.. Nur feinem 
Eifer und feiner Thätigkeit zu ‚diefem das Wohl 
fo vieler Unterthanen betreffenden Geſchäfte — 
dem er oft die Nächte widmete, — war es 
zuzufchreiben, daß die Gtaatsgläubiger fihnell 
mit Weftphalifchen Dbligafionen und Zins-Cou— 
pons verfehen merden und ihre jehr herange— 
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machfenen rüdftändigen und die laufenden Zin⸗ 
fen erheben Fonnten; daß fie den Berluften ent— 
gingen, melcdye fie Bei langfamerer Befreibung 
des Umtauſches der Papiere getroffen haben 
würden, da im Jahre 1812 die rürftändigen 
Zinſen nicht weiter begahlf, fondern zu Capital | 
gefihlagen, Capitale und laufende Zinfen aber 
auf Yz berabgefeßt wurden. Viele Gläubiger 
hätten aud den Befiß ihrer Papiere nicht 
erlangt, wenn er nicht darüber aus. feis 
nen mufterhaft geführten Büchern die Nachweis 
fungen gegeben. Gleichfalls entdedte fich bei 
ihm auf der Stelle, wenn zu affel bei der 
Ueberfendung der Gfaafs: Papiere Verfehen vor: 
gefallen waren. Er verwandte fidy dorf auf 
das Dringendfte und: bewirkte auch, daß Die 
Ausnahme von der SHerabfegung zu Gunften 
milder Gtiffungen und — vortheilhafte 
Auslegungen fand. 

Nach der Rückkehr des Herzogs Friedrich 
Wilhelm wurde der Geheime-Finanz-Rath in 
die neu errichtete Cammer berufen und im Jahre 
1815 mit der Liquidation und Regulirung der 
alten Cammer- und Landesfchulden beauftragt. 
Jetzt ward die von ihn zur Zeit der Weſtphä— 
liſchen Schulden : Liquidation eingerichfefe Buchs 
führung von Neuem bewährt, und ihr ift zus 
zufihreiben, daß die Liquidation und Regulirung 
in fo kurzer Zeit bewerfftelligef und die alten Schuld; 
perbriefungen den dazu berechtigten Oläubigern zus 
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rürfgegeben, die, ftaft ihrer aber, ohne fie, gu 
Gaffel in Umlauf gefegten Weftphälifchen Berbries 
fungen als untergefhyoben nachgewieſen werden 
konnten. Wie lange würde diefe Liquidation und 
Regulirung fonft noch gedauerf und wie biele 
Rechtsftreitigkeifen veranlaßt haben! ; 

Als erftes Mitglied der Rechnungs: Revis 
fions «= Commiffion für die Haupt-Landes-Caſſen, 
orönefe er den Gefchäftsgang bei Dderfelben; 
und in dem hohen Alter von 76 Sahren nahm 
er, den Antrag an, auch Mitglied des im 5. 
1822 errichteten Landes » Öfeuer » Eollegii zu tere 
den, unfer defjen Leitung aud) das, Pandesfchufs 
denweſen vermalfet wird, das ihm als Geſchäfts— 
fach gu Theil fiel. In Bezug hierauf war eine 
Stage bei den Landfhaftliyen Verhandlungen: 
wie fol die Nüdzahlung gefihehen? und fand 
feine Meinung darüber lebhaften Widerfprud). 
Er berief fi) auf feine gemachten Erfahrungen, 
und«- behanpfefe ohne ſchulgerecht zu bemeijen, 
daß die Gläubiger nach ihren Schuldverſchrei— 
bungen ein Recht auf Rüczahlung -ihrer For— 
derungen nad) vrdnungsmäßiger Kündigung häts 
fen; daß fie von Diefem Redyte aber nur nach 
. dem Bedarf des Derkehrs Gebrauch machen 
. würden, wenn fie ihr Geld bei der Landes— 
Steuer-Caſſe füher glaubten; daß fie diefen 
Glauben haben würden, wenn die Cafje in aus 
ter Ordnung gehalten würde, moran fid) nicht 
zweifeln ließe; daß der Verkehr, welcher übers 
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haupt in einem Geben und Nehmen beftehe, 
auch der Caſſe geben würde, mas er ihr nähme; 
and bei forfgehendem Wohlſtande müßfen noths 
wendig der Gafje mehr Gapitalien angeboten 
als gefündige werden; daß die Caſſe alfo 
durch die Auszahlung gefündigfer Capitalien 
nicht in VBerlegenheit kommen würde, daß aber 
die Fündigenden ©läubiger durch vertmeigerfe 
Zahlung in Berlrgenheit und Verluſt geſetzt 
würden; daß folglich die Nichtannahme der Ga; 
pitalfündigungen ungerecht, zwecklos, unmirths 
ſchaftlich und verkehrftörend wäre. Die entge— 
gengefente Meinung fiegte indeffen doch, weil 
man jich fcheufe, etwas zu verfprecdhen, mas 
vielleicht unter unglüdlichen Umftänden nicht ges 
balten merden konnte. Es ward einer freien 
Kündigung der jährlihe Schuldabttag mittelſt 
Ausloofung vorgezogen, aber Diele, welche die 
Auslooſung ihrer Gapitafe wünfchten, erhielten 
ihr Geld durch fie nicht, und die es nicht wünſch— 
fen, erhielten es durch das Glücksrad. 

Sa den lestern Jahren feines thätigen Le: 
bens zog der Geheimes Finanz » Rath Teichs 
oon ‚den Gefchäffen ſich megen Schwäche all 
mählig zurück, aber unverkennbar mar der 
Kampf, deu er deshalb zuvor mit ſich felbft bes 
ftand; er fühlte Die Abnahme feiner Kräfte und 
wollte ſich es- nicht zugefteben; fah es daher 
gern, wenn ihm von den Lollegiis die Aus—⸗ 
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fertigungen zur Unterfrhrift vorgelegt murden, 
obwohl er fidy felbft auch dazu endlicy zu ſchwach 
fühlte, als feine Stunde näher kam. 

Nach einem fihmerzhaften Kranfenlager von 
mehreren Wochen, das feine befrübte Samilie zu 
erleichtern bemüht mar, entfchlief er am Iı. 
April 4827, nachdem er Tags zuvor feinen 
Biſten Geburtstag erlebt hatte. 





XVIL ‚ 
Leber 
Hofmann’s handfchriftfiche antıquitates 
Hildesienses. 


Miet IX Urkunden, 
Bom Herrn Juſtizrath Koken in Hildesheim. 





Jobaan Heinrich Hofmann, Sohn eines 
Bürgermeiſters in Ellrich, ward im Jahre 1628 
im adlichen Haufe zu Werna geboren. Yu Ile⸗ 
feld, Nordhaufen und Walkenried vorbereiter, 
bezog er gegen 1647 oder 1648 die Univerfitäe 
Helmſtedt und ſtudirte da und auf einigen ans 
dern Akademien die Rechtsmwifjenfchaft. 
| Nach den afademifchen Gtudien ward er 
bei dem Herzog Chriſtian Ludewig als Gecres 
fair in ausmärfigen Angelegenheiten angeftellt. 


y» 
‘a 
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Dann ‚erhielt er die Gtelle eines Hofamtmanns 
zu Celle, nebft der Inſpeetion über die zwölf 
Amtsvoigfeien und die Geldkaffe diefeo Fürſten⸗ 
thums, 0 
1665 ging er als Lehns:Gecretair und Ars 
divarius nad) Hannover und ftarb dafelbft als 
Kammermeifter im Jahre 1680. | 
Er war ein fleißiger Arbeiter und hinterließ 
eine bedeutende Anzahl hiſtoriſcher, mit Urkun— 
‚den belegter Schriften. Gein früher Tod hin⸗ 
derte ihn, die letzte Hand daran zu legen ®), 
“ Ein Berzeichnig diefer Schriften findet man 
bei Ceudfeld an dem in- der Note angezoges 
nen Orte ©. 212. - &s ift nichts davon durch 
den Druck befannt gemacht, vielmehr ſind die 
Handſchriften der Landesherrſchaft, deren Ars 
chive jie ihre Entftehung verdanken, verblieben. 
Gie haben ihren Plaß theils in dem Archive, 
theils in der Königl. Bibliothek gefunden. 
Leuckfeld behauptet, nur das eine der 
verzeichneten Werke ſey völlig ausgearbeitet. 
Es ift Diefes das Neo, 20. angeführte: Wap⸗ 
— — — — 
) Leudfeld’s Ilfeldſche Antiquitäten S. 211. 
und Andenken an Elers u. Hofmann vom 
Domprediger Rotermundt in Bremen im 
vaterländiſchen Archive von Spiel Bd. IV. 
Rt, XXL ©. 318. 6% | 
2 
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penfleinod des durchlauchtigſten Haufes Braun: 
fchweig «Lüneburg. 
| Nach v. Praun’s Braunſchweig Lüneburg: 
ſcher Bibliothek (Kap. IX.) find aber nur @ 
Theile fertig geworden und vom driften ijt bloß 
der Plan ausgearbeitet. Auch wird bier der 
Titel des Werks anders als von Leuckfeld 
angegeben. Die antiquitates Hildesieuses, des 
ren er Nr. 3. gedenkt, follen den Zitel führen: 
Rerum. Hildesiensium libri XV., in quibus 
totins diveceseos imo Saxoniae Ostvalicae prae- 
clariores antiquitates explicantur. Diefe Angabe 
ift unrichtig. Das Königl. Cabinefs: Miniftes 
rium bat mir, auf mein Nachfuchen, den Ges 
braud) diefes in der Königlichen Bibliothef zu 
Hannover aufbewahren Manuferipts zu vers 
ftatten gerubet. Ich benuße das vaterländifche 
Archiv, um die Geſchichtsfreunde mit dem In— 
halte näher befannt zu machen, melcher bei den 
"bisherigen Arbeiten für die Hildesheimſche Ge: 
ſchichte fo gu£ wie unberüdfichtigt geblieben ift. 
Bei dem höchſt ſchätzbaren Vorrathe von Ilrs 
kunden, welchen man in dem Werke antrifff, 
verdient es Ddiefes gewiß nicht. Das geſammte 
Hildesheimfihe Archiv befand ſich feit dem Ju— 
lius 1633 bis zum 26. Gepfember 1643 in den 
Händen der Püneburgfchen Linie des Hauſes 
Braunſchweig. Während Ddiefer Zeit wurde der 
Schatz benußt, um von den Urkunden zu eigner 


antiquitates -Hildesienses. 240g 


Notiz Abfchriften zu nehmen. Vielleicht war 
auch das eine, : oder andere Diplom verlegt, 
als man am 23. Auguft -1642 anfıng, "ein Ins 
venfarium darüber aufzunehmen. Daher: mö: 
gen Driginalien zurüdgeblieben feyn, als man, 
nach dem ynvenfarium, mit der Zurückgabe 
verfuhr. Hieraus erklärf- es jid), tie Hof: 
mann für die. Hildesheimfche Geſchichte mehr 
leiften konnte, als die in Hildesheim felbft les 
benden Gefchichfsforfcher. Diefen waren die Muel« 
len meiftens verfchlojjen, die ihm zum beliebigen 
Gebrauch vffen fanden. - Unter diefen günfligen 
Berhältnijfen arbeitete Hofınann. 

Sein Manufcript enthält einen ftarken' Solios - 
band von 1500 Öeiten, die jedoch nidyt alle be: 
ſchrieben find, weil der DBerfaffer fih zu Nach⸗ 
trägen Raum aufjparfe. Ein Titelblatt ift nidyt 
verhanden und eben fo wenig ift das Werk in 
Bücher vertheil, Auf dem Rüden des Perga- 
mentbandes findet fich bloß die Bezeichnung des 
Werks. mit den Worten: Antiquitates Hildenes- 
heimenses collegit J. H. Hoffmann. Das 
Meifte in demfelben ift von des VBerfaffers eig: 
ner, einiges von fremder Hand gefchrieben und 
ein Diplom von feinem Bruder ‘eingefragen, 
welches ausdrüdli bemerkt jft. " Bon einer 
fonft im Nlanuferipfe nidye vorkommenden Hand 
it auf das erfte Blatt des Buches ee ge 
ſchrieben: 
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. I. Diplomata Hildesheim.. XXX usque ad 
pag. 65. _ (Es find.aber XXXI.) 
II. Chronicon Hildesiense vetustum, scd 
a recentioribus auctum, ab anno 1269 
et pag, 867 inserta sunt varia diplomata, 
Ill. Fraternitates et memoriae ecclesiae Hil- 
desiensis. Pag. 1449 cum insertis va- 
rlis monumentis. pag. 1449 sequ. | 
‚IV. Designatio parochiarum, urbium et vi- 
corum Hildesiensium. p. 1465— 1485. 
V. Designatio der Hildesheimfihen Landbede. 
pag. 1485 sequ. 
Tach einem eingeklebten Kupferfliche, „bie 
Hildesheimfhe Domkirche, mit der heiligen ne 
frau vor Derjelben und den zur Seite ſtehenden 
Kaifern, Karl und Ludewig, vorftellend, - welches 
Kupfer: aus dem vormaligen domkapitularifcyen 
Wappenkalender ausgefihnitten ijt, folgen die 
Diplome und Handſchriften, deren Rubriken id), 
fo wie fie Hofmann gegeben hat, mit. den zum 
Berftändnifje nöthigen —— — hier folgen 
laſſe. 
I. De finibus et limitibus: ecclesiae Hilden- 
semensis. j 
Dieſes ift die bekannte einfache,, ohne urkund⸗ 
liche Form, fidy vorfindende alte Nachricht von 
‚ der durdy Ludewig den Srommen den Hildesheims 
fhen - Sprengel angemiefenen Örenze, wie wir 
fie mehrfach abgedruckt finden. Man fehe . 


— 
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Leibn. S. 8. T. II. P. 155. 
Lauenstein descr. dioec. Hild. P. 63. 
Harenberg H. G. P. 524. | 
Blum Hildesh. Geſchichte I. ©. 83. 
Il. De privilegiis ecclesiae Hildeseniensis 
recapitulatio, | 
Unter diefer Rubrik giebt: Hofmann ein altes 
Berzeichnig der Privilegien der Hildesheimfähen. 
Kirche bis einfchlieglih auf Bifchof Barward. 
Es find in diefem Berzeichnifje, welches zu Zei: 
ten des leßfgedachten Bifchofs aufgefert zu feyn 
ſcheint, die ältern Privilegien, weldye Barward's 
Borgänger von den deutſchen Beherrfhern ers 
theilt und durch den unter der Regierung die— 
fes Bifchofs eingefretenen unglücklichen Brand 
verloren gegangen wären, mit angeführt. Es 
ift dies Verzeichniß wegen diefes nähern Nach— 
weiſes der ältern Privilegien und vorzüglidy 
deswegen merfmwürdig, weil fid) daraus ergiebt, 
daß das erfte Privilegium oder die eigentliche 
GStiftungsurfunde — das praeceptum de ter- 
minatione episcopatus et de canonica institu- 
tione eiusdem — bon Luderwig dem Srommen 
ertheilt iff. Hiedurch fcheint diejenige Meinung, 
melche Ludwig deu Srommen, als den eigentli« 
chen und erften Begründer der Hildesheimfchen 
Kirche anfieht, und die Stiftung eines Bisthunis 
von Karl dem Großen zu Elze vermirft, eine 
nicht uubedeutende Unterftügung zu erhalten und 


% 
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ich füge deswegen eine Abfchrift diefer Tecapi- 
tulatio unfer Nr. I. Diebei. 


III. Privilegium Arnolphi regis, 

Dies ift die Urkunde über die. von diefen 
Könige einem Grafen Eckbrecht gemachte Schen— 
fung, welche aus den monument. Hildesien. 
in den Or. Guelph, Tom. IV. P, 405. mit 
getheilt iſt. 

IV. (Privilegium) ejusdem, 

.. (Arnolphi regis.) Ä 
Hier folgt eine zweite EIER BR 
des nämlichen Schenkgebers für den nämlichen 
Grafen, meldye an der vorangegogenen Stelle 
d. O. G. ebenfalls abgedrudt ift. 


V. Otto III. imperator super uno manso 
in villa Wostalmeshusen. 


Nach dieſer Urkunde ſchenkt der Kaiſer der 
Schweſter des Hildesheimſchen Biſchofs Barward 
Namens Thiotburg eine Hufe Landes zu Wo— 
ſtalmeshuſen. 

Die Urkunde iſt von Gruber in * Vor⸗ 
rede zur Zeit und Geſchicht-Beſchreibung von 
Göttingen 8. 15. ©. 31. erwähnt und im vier⸗ 
ten Theile der O.G. ©. 475. Note ® abgedruckt. 

Danad) ift die Anführung in Blum’s Hil— 
desheimfcher Geſchichte II. ©. 68., mo behaup— 
tet wird, diefe Urkunde fey noch nicht abgedrudt, 
zu berichtigen, 
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VI, Otto III. ‚super. castello Dalehem. 


Tach diefer Urkunde ſchenkt der Kaifer dem 
Biſchofe Barward das Schloß Dahlen. Gie 
iſt abgedrudet bei 
Eeccard in hist. geneal. P, P. Sax. sup. 
P, 275. | 
VII. .Otto imperator de comitatu inter La- 
ginan et Wiseram et de concambio su- 
per permutatione ‚ejusdem inter .episco- 
pum et comitem. ... 

In diefer Urkunde genehmiget der Kaifer eis | 
nen zwiſchen dem Biſchof Barward .und ‚einem . 
gewiſſen Grafen Bardo getroffenen Gütertauſch. 
Gie ift nah Blums 5. ©. II. ©. 69. und 
fo viel mir befannt geworden iſt, noch nicht 
gedrudt. Sie folat alfo unter Nr. III. 


‚VIII. Henricus Il. imperator de libertate 
ac defensione . ecclesiae Hildeshem. 


Diefe Urkunde enthält den bekannten Gchng: 
brief Heinrichs des Zweiten für die Hildesheims 
heimſche Kirche und die Beſtätigung der Grenz 
zen ihres Sprengels. Man findet fie bei 

Leibn. $.S. T. II. p. 155. 
Harenb. H. G. p. 525. 
Lauenst. descr. divec. Hild. p. 77; 
ejusd. Hist. dipl. P. II. p. 30, 
_ Lünig Spicileg. ecc!. P. II. p. ‘256. 
Or. Guelph. T. IV. p. 433. Ä 
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Blum de vero situ palat. imp- et regal. 
Werlae. p. 59. I 


IX, Henricns II, imperat. de mundibur- 
dio ecclesiae Hild. et de eligendo in- 
ter fratres episcopo. | 

Diefer dem Bifchof Barward für feine Kirche 

ertheilte Schutzbrief ift ER ſehr bekannt 
und abgedruckt bei. 

Leibn. SS. T. I. p. 155. 

lauenst, deser. dioec. Hild. p. too, 

ejusd. ‚Hist. dipl. P. I. p. 210. 
und in der biſchöflichen Dedurfion gegen die 
Stadt Hildesheim unter dem Litel: 

Tripartita demonstratio etc. 

+ Beilage Ne. 75. 

Orig. Guelph. T. IV. p. 433, 

Blum de vero sitn etc. Werlae p. 5t, 

deſſen Hildesh. Geſchichte I. ©. 54. Note ** 

X. Item imperator donat officium Lehde. 
Die Schenkungsurkunde für den Bifcyof 

Barward über den bezeichneten Gegenftand hat 
Lauenst. in der descr. divec. Hild. p- ot. 
Falke in tradit. Corb. p. 208, 
und die O. G. T. IV. p. 434. Nr. 2. 


XI. Idem confirmat praedium in Duisborch, 
Diefe, dem Biſchof Barward ertheilte Faie 
ferliche Urkunde haben die 
0. 6. T. IV. ©. 335. 
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= ‚X. Idom compenit controversiana Gan- 
..dersheimensem, 

. Diefe Urkunde ift zwar von Harenberg in der 
H. G. p. 526. allein in einer fo korrupten 
Abfchrift mitgetheilt, daß ich darin eine recht: 
fertigende Beranlajjung zu finden glaube, wenn 
ich die Hofinannfde vom Driginale entnommene 
- Eopei in der Anlage Nr. IV. beifüge. 

. XlH. Henricus imperator concedit Berwar- 
do episcopo castellum ——— cum 
adiacente comitatu. 

Dieſe Rubrik iſt deutlich und bedarf en es bloß 
des Nachweiſes, daß dieſe Urkunde hinlänglich 
befannt if. Man findet fie in Lauenst. - descr. 
dioec. Hild. P. 97. 

Falke trad. Corb. p. 236. 
‚Schaten ann. Pad. P. I. Br 
Lünig Spic. eccles. IH, p. 255. 
O. 6. IV. p. 435. 

'XIV. Idem imperator ie: Bes on 
Trathe. 

Auch diefes Geſchenk erhielt Sifhof Barward, 
Die Urkunde fteht in. 

'Lauenst. descr. dioec. Hild. p- 98. 
und den 
o. G. Tom. IV. p. 434. 
XV. Godehardus de Gandeshemensi ecclesia, 
Ein. Zeugniß des Bifhofs Godehard, daß 
ihm, auf der. Reichsverfanmlung zu Frankfurt, 
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auf den: Grund der frühern Verhandlungen, 
die Diocefan « Rechte über Gandersheim gegen 
den Erzbifchef Aribo von Mainz zuerkannt wor—⸗ 
den, Auch diefe Urkunde iſt, meines Wiffens, 
noch nicht Obarzeune 1 und fie fölgt i in der An⸗ 
lage Nr. V. 

XVI. Henricus tertias imp. donst Poppen- 

burgum, 

Die Schenkungsurkunde it dem 2u90 Yelin 
ausgeitellt und nachzuſehen in 

Lauenst. descer. dioec, Hild. p. 106. 

XV, Henticus III. imper. donat bannum 

super forestum. | 

Eine richtige Abfchrift diefes Diplome, nady 
welchem dem Bifchof Hezilo ein Forſt zwifchen 
der Pamme und Leine überlaffen wird, haben 
die O. G. T. IV. p. 461. Die FJahrszahl 1045 
- ift in dem Kofmannfchen Manuſcripte Ei in 
1065. verändert. 

XVIIE Henricus Ill. imp. super praed. 

Poppenborch, 
Or, G. Tom, IV. p. 421. 

Diefe Schenkungsnrkunde für den Bifchof Aze⸗ 
lin iſt von der unter Nr. XIV. verſchieden. Leßs 
tere ſteht nur bei Lauenftein au dem dorf ange: 
führten Drte; diefe unter Nr. XVIII. aber aus 
Eccard hist: geneal. PP, Sax. sup. in den 
Orig. Guelph. Danady iſt Hempels Invent. 
diplom. Tom. L p. 51. zu berichtigen. 


’ 
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XIX, Idem de multis locis. 

Dies Diplom fpricht über die Schenkung des 
Comitats, welhen Brun, Liutolf und Eckebrecht 
gehabt haben u. der dem Bifhof Azelin für die 
Hildesheimfdye Kirche zugewandt iſt. 

Or. Guelph. Tom. IV. p. 414. 
XX. Idem de quibusdam praodiis. 
In dieſer dem Biſchof Azelin ausgefertigten 
Urkunde wird der Hildesheimſchen Kirche das 
Gut Huginhuſen zugewandt. 
Lauenstein descr. dioec. Hild, p. 107. 
Eccard hist. gen. P. P. Sax. sup. p. 503. 
Falke trad. Corb. p. 552. Ä 
Or. Guelph. T. IV. p. 421. 
XXI. Idem super donatione mercatus in 
Huginhusen alias Winhusen. 
Markte, Zoll- und Münzreht an dem bei 
nannten Drfe wird dem B. Hezilo eingeräumt, 
Lauenst. desc. dioec, Hild, p. 108. 
XXI, Idem, 

Ein Diplom für Bifhof Azelin über ein 
Landgut, mweldyes der Geächtete (exlex) Ziemo 
im Gau Lera im Comitate des Örafen Adelhard 
gehabt hatte, | 

Lauenst. c. I. P. I. 
Statt, noster Trenio, ift alda zu lefen exlcx 
Tiemo,. | | 

XXIII. Idem. 
Das Gut des nämlidyen Tiemo in der Grdf: 
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ſchaft Chriſtophs wird dem senden Sifhof 
zugewandt. 
Lauenst. cit. 1. P. II. 
Hier ift ebenfalls As ftaft Trenio zu ** 
XXIV. Henricus IV. imperat. confirmat pa- 
rentis donation. N, XIX, 


Durch diefe Urkunde wird die Nr. XIX. ers 
wähnfe Schenkung dem Biſchef Hezilo beſtätigt. 


Lauenst. cit. loco pag. 112. 
Or. G. T. IV. P- 415. 


XXV. Idem de foresto et banno ultra 
Laynam, quod transit per totum domi- 
niam de Homborch. 


Dem Bifchofe Hezilo wird in dieſet Urkunde 
der darin näher bezeichnete Jagdbezirk einge⸗ 
räumt. Sie ſteht bei | 

Falke trad, Corb. p. 577. 
Lünig Spic. eccl. II. p. 1097. 
Schaten ann. Paderb. II. p. 555. 


XXVI, Idem de quibusdam bonis in Gos- 
laria. 


Die Kirche auf dem Petersberge zu Soslar 
mird mif den zugelegten Gütern, Reindertinges 
rod und. Gutburd, dem Gtifte Hildesheim übers 
wieſen und dem Bifhof Hezilo darüber Diefe 
Urkunde ausgeftelt. Gie ift in der fo betis ' 
telten,. gründliden Geſchichte des Reichsſtifts 


antiquitates. Hildesienses. | 259 


auf dem Petersberge vor Goslar ©. 21. nad) 
dem Driginale abgedrurft. 


XXVII. Ejusdem manumissio. 


Diefe Urkunde Heinrichs des Vierten ift ein 
fogenauntes praeceptum denariale für einen ges 
wiſſen Detmer im Jahre 1064 zu Augsburg auge 
geftellt, welches auf die Hildesheimfche Geſchichte 
feine Beziehung bat,. Ueber Urkunden diefer 
Art find nachzujehen 

Heinecc. elem, jur. Germ. Lib. I. $. 5ı. 

Spangenberg vom Urfundenbemweife Kap. V. 
Abſchn. I. Hauptjt. II. ©. 232. 

XXVIII. Ejusdem super quodam comitatn. 


Schenkungsurkunde für den Bifchof Hezilo 
über den Comitat, welchen Stiedrich und deſſen 
Sohn Conrad als Beneficium gehabt hatten. 

Lauenst, descr. dioec. Hild, p. 115. 
Schaten ann. Pad. P.I. p, 568. 


XXIX. Idem de comitatu Isonis, 


Der Comitat des Iſo wird der Hildesheims 
fhen Kirche beigelegt und dem Bifhof Hezilo 
darüber eine Urkunde ausgeftelle. Gie ift Dei 

Lauenst. J. c. p- 115. 
zu finden, Dort muß aber in der zehnten Zeile 
Zeile von oben, flatf ipse, — - 50 gelefen 
werden. 


XXX. Idem de comitatibus in pagis Vale- 
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dungon, Aeringon et Guttingum intra 
fluvios Lainam et Aleram, 

Cine Schenkungsurkunde für den nämlichen 
Hezilo über die in der Rubrik bemerffen Ge— 
geuſtände, welche Friedrich und deſſen Gohn 
Conrad als Benefizia‘ gehabt hatten. Siehe 

Lnuenst. I. c. p. 116. | 

Schaten ‘ann. Pad: P. I. p. 570. 
XXXI. Ejusdem de villa Werla et villis 

Jethere et Immendorp donatis eccles, 

Hildesheimensi. 


Diefe bekennte Schenkungsurkunde über den 
-Balferlichen Hof Werla mit den Dörfern Im— 
wmenroth und Ihetere ift nach dem Driginale 
abgedruft in | 

Blum de vero situ palat. etc. Werlae 
Pag. 61. 
Gonjt bei m: 
Lauenst. . c. p. 117. 
Heinecc. ant. Gosl. p. 99. 

Lünig spic. eccl.- II, p. 257... _ 
Schaten ann. Pad, p. I. p. 622. 
Bei Hofınann ©. 64. fteht zwar in der vors 
bin angegebenen Rubrik Immendorp, im 

Conterte aber Immenrothe. 

Nach den Diplomen folgt ©. 69 der Schmutz⸗ 

titel: 
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Rerum Hildesiensium codex 
und dann Seite 71. ein vetus codex manu- 
scriptus monasterii in Sulta ad urbem Hildes- 
heim. | 

Diefer iſt in der Peibnigifchen Sammlung 
Th. 1I. Nr. 17. ©. 153. abgedrudt. 

Geite 82. fängt nach einem Vorworte neues 
rer Sand, tie Hofmann felbft bemerkt, das 
Chronicon Hildesiense an, welches Leibnitz im 
erften Theile feinee Sammlung ©. 742 und fl. 
mitgetbeilt hat. 

Hofmann bat eine 1636 bon diefer Chronik 
gefertigte Abfchrift vor fih gehabt. Er läßt 
derfelben ©. 79. din Form eines Schmutztitels 
dieſe Anmerkung voraufgehen: 

Haec episcoporum Hildesiensium $uccessio 
. descripta est anno 2656 ex vetusto M. S. 
in pergam,. anno MCXCI primum con- 
Scripto, cui tamen subinde quaedam ab 
aliis additaa Non omnium autem unus au- 
tor, sed alii ab aliis descripti, 

Haec Joannes Georgius Wildius, post- 

modum consul imperialis Northusae sua 

manu annotaverat, 

Nach dem aus diefer Chronik enknommenen 
Peben eines jeden Biſchofs werden die zur Ge— 
ſchichte deſſelben gehörenden dem Verfaſſer zus 
gänglichen Urkunden und zwwar von Barward 
an, unter deſſen Regierung die ältern verloren 
Neues Bat. Arhiv Bd. xl. 17 


- 
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gingen, “enfıwweder ganz, oder Auszugsweiſe mite 


getheilt und mit Stammfafeln und Bemerkungen 


erläuferf, Zu Nachträgen find einige leere Blät— 
fer geblieben. 

Das weniger Wichtige ijt. die dem Leben 
der Bifchöfe jedesmal nachgefügfe aus dem Reu— 
telſchen Chronikon, welches erft nach Hofmanns 
Tode in dem Paulliniſchen Syntagma 1690 öf— 
fentlich bekannt gemacht wurde, entnommene 
Notiz. | 
Der Hofmannſche Commentar zu dem il: 
desheimfihen Chronikon ift beinahe mif gleichem 
Sleiße bis zu dem Leben des Bifchofs Magnns 
fortgefeßt. Go mie folches mit diefem ſchließt, 
fo befchranke ſich Hefmann für die übrigen Bie 
fhöfe bis zu Ferdinand von Bayern auf ganz 
furze und dürftige Notizen, bei denen vielleicht 
auch Reutel benugt if. Da diefer mir jedoch 
jetzt nicht zur Hand iſt, kann ich mich nicht 
mit Gewißheit darüber äußern. 

©. 1449. folgen bloß mit einem Columnen⸗ 
Zitel | ! 
fraternitates, sive memoriae ecclesiae Hil- 

denesemensis e Mspto. 


Es find diefes die von Leibuiß J. p. 767. 


mitgetheilten indiculi confraternitatum, allein 


mit einigen Ur&unden begleitet und mit dem 
Nachtrage der in den indiculis nichf enthaltenen 
verbrüderten Kirchen, deren Zahl fi) auf 21 


A 


= 
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beläuft, ermweifert. Bei jeder find über die Zeit, 
in welcher die DBerbrüderung eingegangen. ift, 
einige nähere Notizen beigebrarhr. 

Bon Geite 1465 bis 1485 wird ein Berzeidys 
niß der Pfarrkirchen, Gtifter und Klöſter des 
Hildesheimſchen Gprengels, nad) den Acdyidias 
fonafen, mitgetheilt. 

Von 1485 bis 1487 werfen die eignen Erbs 
burgen des Gtifts nnd die der Junker deffelben 
aufgezählt. Beide Berzeichniffe bezielen die der 
Gtiftefehde vorhergehende Zeit, 

Endlich folge von Geite 1488 an eite Mach⸗ 
weiſung, mie die beim Antıitte der Regierung 
des Biſchofs Barthold von Landsberg erhobene- 
Landbede auf die Aemter und Gerichte vertheilt iſt. 


nn —— — — — 


Urkunden. 
Nr. 1 


Verzeichniß der Privilegien der Hildesheimſchen 
Kirche von der Gtiftung an bis zu den 
Zeiten Biſchofs Barward einſchließlich. 


Primum pracceptum securitatis et li— 
bertatis, quud dominus Guntharius primus 
sanctae klildenesheimensis ecclesiae episcopus 
de terminatione et circun:scriptione hotissi- 
morum finium episcopatus sui, de canonica 
institutione ab omni impositione, excepto re- 
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giae servitutis debite, (libera) ab Lodovico 
imperatore filio Karoli magni acquisivit. 

Secundum quod dominus Reimbertus 
secundus episcopus de eadem re. Ä 

Tertium, quod dominus Altfridus de 
ealem terminatione super Astfalas in ripa. 
Enderste; et de omni fisco, qui tunc tempo- 
ris ad regias manus pertinebat intra termi- 
nos brevis parothiae, in usus fratrum et, 
ut nulla major vel minor persona auderet, 
stringere homines suos nobiles aut liberos 
colonos vel servos, quamdiu in expeditione 
aut ad placitum vel in ullo regali servitio 
essent, ab Lodwico piissimo imperatore, fi- 
lio Lodwici, recepit. | 

Quartum, quod dominus Wichbertus, 
sextus episcopus de eadem confirmatione ab 
Arnolfo imperatore elaboravit, 

QOuintum, quod idem episcopus de 
praedio, quod dicitur Verthigerostorp et Cu- 
spia'et Burg in ripa Musallo et de Abbatiis, 
quae tunc pertinebant ad manus ejus, hoc 
est Seligenstad et Asinthi et Gandersheim, : 
ut sine avulsione omnium mortalium ad po- 
testatem successorum suorum perpetuo sub- 
sisterent, ab eodem Arnulfo desudavit. 


Sextum Walbergthus septimus episco- 
pus de eadem re ab Liodwico juniore, 


Septimum Sehardus episcopus de ea- 
dem re ab Henrico rege Saxonico. 


Octavum Thethardus episcopus de ea- 
dem re ab eodem Henrico. 

Nonum Othwinus episcopus de eadem 
re et de vinea in villa, quae dicitur Bohc- 
bardon ab Ottone primo imperatore. 
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Decimum Osdagus episcopus de, eadem 
re ab Ottone tertio rege. | 
Undecimum Gerdagus episcopus de 


eadem re ab eodem rege. 


+ r * 

Primum praeceptum de confirmatione 
praescriptarum rerum et studiorum priorun. 
fratrum, ut nullus comes potestatem habe- 
ret, stringere homines suos nobiles, liberos, 
colonos, litones aut servos , in qualicunque 
territorio habitarent, excepta illa persuna, 
quam illius loci episcopus regio consensu 
eligeret, quod Bernwardus tertius decimus 
episcopus ab Ottone tertio domino impera- 
tore primum acquisivit. Secundum i,em 
episcopus ab eodem imperatore de praedio, 
2 situm est in silva, quae pendet ad 
ochbardon h. e. quinque regales mansos. 
Tertium idem ab eodem de praedio juxta 
Rhenum, quod dicitur Withoc, VII mansos 
et in Duisburg unum mansum cum tribus 
areis, Quartum idem ab eodem impera- 
tore de praedio in villa, quae dicitur Thrate, 
sex mansos serviles. Quintum idem ab 
eodem de Foresto intra Laginam et Inderi- 
stam per silvas circumjacentes. Sextum 
idem ab eodem de foresto qui circumjacet 
loco, qui dicitur Harthaum certis signis de- 
terminatus. Septimum idem ab eodem de 
foresto, quod jacet inter Weseram et Sca- 
dam fluvium, Octavum idem ab eodem 
de comitatu, qui pendet ad castellum Mund- 
‘burg dietum, quod laboriose opposuit ini- 
micis crucis Christi praescriptus episco- 


266 XVII. Ueber Sofmanı?s handſchriftl. 


, 


pus *),., Decimum idem episcopus de 
scultacio, quod pendet ad castellum WVyrin- 
holt dietum, Undecimum idem ab eodem 
de mundiburdio et tuitione abbatiunculae 
Heniggi. Duodecimum idem ab eodem 
de traditione, commendatione, tuitione, pau- 
perrimae abbatiunculae Stederburg. “ 

Tertium decimum idem episcopus 
ab Henrico stemmate regum de diffinitione 
obiurgationis episcoporum WVillegisi et Bern- 
wardi per terminos Gandersheimensis oppidi. 


— —— — 


Nr. II. 

Dito III. ſchenkt Thiatburg, der Schweſter des 
Biſchofs Barward, eine Hufe in Woſtal-⸗ 
meshuſen, im Leingau. 

In nomine sanctae et iudividuae trinita- 
tis. Otto divina clementia favente Romanor 
imperator augustus. Omnibus nostris fidelibus 
sc. atque futuris. Notum esse volumus, quo- 
modo nos, ab interventum Bernwardi hono- 
rabilis praesulis ac Machtildis Ascindensis 
venerabilis abbatissae atque Eggehardi comi- 
tis, Surori praelibati episcopi Thiatbur- 
gae de nostra proprietate dedimus mansum 
unum regalem, quem Eggihardus. praenomi- 
natus antea in beueficium habuit, in villa, 
quae dicitur VVostalmeshusen, in pago quo- 
que Laainegha etin comitatu Hermanni, Hen- 
rici ducis filii ac filii ejus Sigefridi comitum 
situm atque eundem mansum cum omnibus 





9 Auf das praeceptum octavum folgt bei Hofmann 
gleih das decimum und ift alfo Hier nichts aus: 
gelaffen. a — | 
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suis utilitatibus, in Areis aedificiis terris 
eultis et incultis, aquis, pratis, aquarumve 
decursibus, piscationibus, molendinis, viis 
et inviis, exitibus et reditibus, quaesitis et 
in quirendis, cunctisque aliis appendiciis, 
‘quae ad hucdici, inveniri, aut nominari 
Ben: ei in proprium tradimus, ea vide- 
icet ratione, ut praedicta Thietburg de 

praefato praedio sibi a nobis tradito libe- 
ram dehinc faciendt, quod velit, polesta- 
tem habeat, seu illud tradere vel commu- 
tare ant vendere seu magis retincre volue- 
rit. Et ut haec nostra imperialis donatio 
nunc et in futuro firma. et stabilis perseve- 
ret, hoc praeceptum inde conscriptum manu 
subtus corroboravimus, sigillique nostri jus- 
simus impressione signiri. Dafum III. non. 
Septbr. anno dom. incasn. DCCCCXCVLU 
indictioneX. Anno autem III. Ottonis regni 


XV, imperiü vero II. Actum curiae felici- 
ter amen. 


‘ 


— — er — 


Nr. III. 


Dtto III. beſtätigt einen Tauſch zwiſchen dem 
Biſchofe Barward u. einem Grafen Bardo. 


In nomine sanctae et individuae trinita- 
tis, Otto tertius servus, *+**+**k Noverint. 
omnium sanctae dei ecclesiae nostrorumque 
fidelium industria tam praesentium quam et 
futurorum, qualiter Bernwardus sanctae Hil- 
densemensis ecclesiae venerabilis antistes et 
unus comes ex nostris fidelibus, nomine 
Bardo‘, qnoddam concambium et commuta- 
tionem, pro ipsorum utriusque compendiv, 
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iste de suo comitatu et ille de suo episco- 
patu inter fluvios, Lagenam et 'VVisseram 

sc., eis decreverunt, Sed quod illud pactum 
in nostro pendebat imperiali arbitrio, prae- 
fati episcopi Bernwardı pie satisfacientes pe- 
titioni, pro amore sanctae dei genitricis Ma- 
riae animaequae nostrae salute, illorum, qua- 
liscunque fuerit, convenjentiam ratam fieri 
nostro consensu proposuimus, Quod ut ve- 
rius credatur diligentiusquc observetur, hanc 
nostrae confirmationis cartam, inde conscri- 
ptam, nostraque manu reboratam  proprio 
sigillo jussimus insigniri. Datum III. idus 
Septembr. anno daminicae. incarnat, Mo. I. 
anno a. Ottonis regnantis XVII, imperii VI, 
indict, XV, Actum Ravennae feliciter amen, 


Nr, III. 
Urkunde’ Heinricha II, über die zwiſchen Mainz 
und Hildesheim beigelegfe, die Abtei Gans 
dersheim betreffende, Diöcefan:Öfreitigkeit. 

C. In nomine sanctae et perpetuae fri- 
nitatis, patris et filii et spiritus -‚sancti Hein- 
rious secundus dei gratia rex. Omnibns fi- 
delibus salutem et pacem in Christo perpe- 
tuam. Servus Jhesn Christi, dei et domini 
mei et filius ancillae suae, recognoscentes, 
non nostris meritis hujus terreni regiminis 
culınen, quantulumcungque est, nos conscen- 
disse, sed solo respeetu divinae pietatis, to- 
tum nostrum velle et sapere divino cultui 
animo et ingenio contradere statuimus et _ 
sicut episcopis et praecipue patri nostro spi- 
rituali ‚Willegiso — promisimus, 
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ecolesiam dei’et sacerdotes Christi sublimare 
et exaltare vigilantissima devotione pra sci- 
re. ac posse studebimus, Perpendentes: ita- 
ue veternum odium inter familiares et prae- 
cipuos episcopos grassari W. vipelicet Mo- 

ntiensen Archiepiscopum et Bernwardum 
Bitdsnachouensen antistitem, fide aeque et 
caritate probatum, anxie nobiscum volven- 
tes, quomodo illas ad concordiam revocare- 
mus,. timentes quia saepius ab apostolica 
sede et imperiali majestate Archiepiscopus 
commonitus, ut ab invasu Gandershemensis 
ecclesiae desisteret persuaderi non potuit, 
tandem tamen, quia utrosque amantissimos 
habuimus eoram episcopis, qui Palithi in 
natale domini ad nos convenerant, causam 
detulimus atque utrosque ita ad caritatem 
..et coneordiam infleximus, ut in cunctis se 
nostro et episcoporum judicio obtemperatu- 
ros promittereut dehinc reaedificatam ibi- 
dem ecclesiam, qua ultra modum et nostrum 
velle benedictione caruit, consecrandam 
praefati monasterii II idus Januarii indixi- 
mus. B. quoque episcopus noster. fidelis ex 
nostro suasu WV. archiepiscopum et. uni- 
versos episcopos in auxilium sibi vocavit, 
tantaque concordia et unanimitas, dei gra- 
‚tia, inter dissidentes fratres facta est, ut il- 
lud solemne vfficium dedieationis. maxima 
caritate fieret archiepiscopo nil suo juri. 
praesumente, nisi quantum, episcopus B. 
concedendo postularet, neque n. ut ante 
veritatem pro reverentia vel gratia archie- 
piscopi subterfugimus, verum firma auctori- 
tate sententiam B. episcopi, quia judicio 
omnium fixa claruit, donec suasu communi 
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archiepiscopus ad clerum populumque, nohis 
subsequentibus, pro cessis et facto ante Ja- 
nuam catholico sermone, factaque totali ter- 
'minatione, ut moris est, praescriptum co£- 
nobium.a principio ab antecessoribus B epis- 
copi legitime,- absque omni contradictione, 
possessum publice cognovit, sese postmodum 
in id -oflicii retraxit et ut nullam reclama- 
tionem, aut repetitionem ipse vel successo- 
res ejus in praefata ecclesia cum terminis 
suis ullo umquaın tempore habere potuissent, 
episcopalem ferulam, quam ex more gesta- 
bat, nobis roborantibus episcopis quoque 
auctorantibus, DB. episcopo tradidit , ıta 
äinquiens: cedo frater liti et juri, in qui- 
bus hucusque perstiti et quia mihi meis- 
‘que successoribus in hac ecclesia vel termi- 
nis canonice nil sine tuo consilio competere 
scio, tibi, tuisque successoribus plenariam 
potestatem in ea cognosco et me, meosque 
successores sub praesentia domini nostri re- 
gis testimonio quoque fratrum nostrorum 
coram Christo abalienabo et, ut nulla inter- 
pellatio futuro tempore a me vel meis suc- 
cessoribus fieri possit, hanc ferulam in si- 
gnum firmitatis tibi dedo. 

His actis ecclesia, ipsa die, ex more 
consecrata est et sequenti die velatio ancil- 
larum dei celebrata auctorante B. ven. epis- 
copo., Et quia perpetuam pacem ecclesiae 
dei cupio hanc pactionem conscribi anulique 
mei impressione muniri feci, meaque sub- 
scriptione firmavi 


Signum 
domini Regis invictissimi 
Henrici | 


- 
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Guntherius cancellarius, vice Ercimbaldi ar- 
chicapell, recognovit.- Data X kal. Febr. 
indict, XI. anno dominicae iocarnat. mill. 
XIH. anno vero domini Heinrici secundi 
regnante XI, actum VVerla feliciter amen. 


(L. S.) 


(Sequentia ad marginem diplomatis di- 
versa manu erant subscripta.) 


Ego Heinricus secundus, dei gratiad rex, 
huic reconciliationi vel pactioni consentiens 
signo sanctae crucis gaudens subscripsi +. 

Ego Willigisus, Mogontinae sedis gra- 
tia dei archiepiscopus, huic catholicae et ca- 
nonicae reconciliationi et transactioni gau- 
dens subscripsi +, 


Rotharius scae Patherbn ecclesiae epis- 
copus subs. +, 

Bruno scae Augustburgensis ecclesiae 
episcopus subs. ꝓ. 

Thiadericus scae Mindensis ecclesiae 
episcopus subscripsi +. | 

Arnulfus Halberstadhensis ecclesiae epis- 
copus subs, +, 


Berngerus Farthensis ecclesiae episcopus 
subs, +, | 


Aeggihardus Slesuuicensis ecclesiae epis- 
copus subs. +, 2 | 
Hildiuuardus scae Citicensis ecclesiae 
episcopus subseripsi +. | 
'  Uuigo scae Brandenburgensis ecclesiae 
„episcopus subscripsi + 


Arlugin camaracensis ecclesiae episcopus 
subscripsi }. 
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Bernhardus dux UUestphalorum sub- 
scripsi + : 
Hirimannus dux Suevorum subs. }. 
Burghardus palatinus comes subs. 7. 
Heinricus comes subs. 
Sizifridus comes subs,. 
Eggihardus comes subs. +, 
Gero comes subs. }. 
Thiedericus comes subs, f. 
Cristan comes subs. 
Geuuzo comes subs. }. 
. Bodo comes subs. 7 
Liudulfus comes subs. f. 
Dodico comes subs. 7. 
Sigubodo comes subs, +. 
‚Udo comes subs. +. 
Sigifrid comes subs. 7. 
Bernherd comes subs. +. 
Hirimann comes subs. }. 
Herp Aegilinis filins subs. ft. 
Hermut comes subs.. 7.. 


* 


Hofmann hatte zwei gleichlautende Exem⸗ 
plare vor Augen, Nur dad eine hier vorftehende 
- hatte ein Siegel und dad von Hofmann nachge— 
zeichnete, ein mit der Harenbergſchen Nachzeich 
nung meiftend übereinftimmende Monogramm. 
Das andere war ohne Siegel und hatte ein etwa$ 
abweichendes, von Hofmann ebenfall$ dargeftell- 
tes, Monogramm. . ; | 
| Beide Urkunden, die Hofmann, nach feinen 
Aeußerungen zu fohließen, urfchriftlich vorlagen, 
find wahrfcheinlich Weberbleibfel des Hildesheim: 
fchen Archivs, die bei der Inventarifation des: 
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felben im Jahre 1642 überfehen find. Im dom: 

Fapitularifchen Archive zu Hildesheim findet fich, 

is viel mir befannt geworden ift, davon feine 
pur, 





Nr. V. 


Urfunde des Hildesheimfchen Bifchofs Godehard 
über die anderweit zwifhen Mainz. und Hil— 
desheim beigelegten, die Abtei Gandersheim 
betreffenden Diöcefan-Öfreitigkeiten. 


Godehardus dei gratia Hildensemensis 
episcopus. Notum sit cunctis Christi fideli- 
bus, qüaliter ego, humillimus sacerdotum 
Christi servitor, deo adjuvante, episcopatum 
meum super Gandesemense territorium con- 
tra Haribonem archiepiscopum, septem epis- 
coporum testimonio, canonice retinui in ge- 
nerali Francanavortensi concilio, praesidente 
imperatore Conrado cum episcopis XII et 
abbatibus octo, cum innumerata cleri ple- 
bisque frequentia, anno sc. incarnationis 
Christi Mo. XXVII, indictione X, quo etiam 
anno ıdem imperator Romae Augustalem co- 
ronam in pascha a beato Joanne papa sus- 
ceperat, Nam hii erant episcopi , qui prae- 
dicto metropolitano, fraternae dilectionis 
debito, eos ad justitiae professionem advo- 
cante, jus nostrae ecclesiae, sicut ante vi- 
— annos in Gandersheim de diffinitione 
itis inter episcopos Willegisum. et Bernwar- 
dum non. Januar. coram rege et confratribus 
et audierant et viderant, certo testimonio 
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_ confirmaverunt, Bruno Augustensis, Meni- 
werk Paterbrunnensis, Eppo Ravenbergen- 
sis, Meynhardus Wirceburgensis, Sigbertus 
Mindensis, Hildiwardus Citicensis, Bruno 
Merseburgensis. | 





Nr. VI. 


Dtto IIT. fchenft Hugo, Markgrafen von Zus» 
cien, einen Plaß zu einem Haufe in Ingelheim 
und eine Hufe, die vorhin ein gemwiffer 
Bernhard gehabt hatte. 


In nomine sanctae et individuae trinita- 
tis Otto divina favente clementia rex Notnm 
sit omnibus fidelibus nostris praesentibus sci- 
licet atque fuluris, qualiter nos, ob dilectio- 
nem et interventum fidelis nostri Hugonis, 
“marchionis Tuschiae, ob devotum ac fre- 
quens servitium, quod saepius beatae memo- 
riae genitori et aequivoco nostro Oltoni, im- 
peratori Augusto, et carae genitrici nostrae, 
‘Theuphaniae imperatrici augustae, ac nobis 
yio auimo exhibuit, desiderio ac petitioni il- 
lius concessimus et dedimus infra curtem et 
palatium nostrum, Inglinheym vocatum, lo- 
cum unum, habentem sexaginta dnos pedes 
in longitudine, juxta eum locum, quem de- 
dimus Argentinensis ecclesiae VViderolto epis- 
copo ejusdem mensurae, situm, ut ibı faciat 
aedificia sibi congrua, in quibus manere pos- 
sit, quociescunque imperialis vel regalie con- 
ventus paschali, aut alio tempore ibi habea- 
tur, Ad hoc etiam suae caritati et volun- 
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tati, ab eo rogati, in proprium dedimus 
mansum Berenhardi cum domo ct aedificiis 
atque cunctis utensilibus ad eundem mansum 
xite pertinentibus, in areis, terris cultis et 
incultis, agris, pratis, campis, pascuis, vi- 
neis, silvis, aquis, aquarumve decursibus, 
viis et ınviis, exitibus et reditibus, quaesi- 
tis et inquirendis, aliisque cunctis appendi- 
<iis, quae adhuc dici aut nominari possunt, 
et a nostro jure haec omnia in suum jus per- 
petualiter habenda transtulimus, ea videlicet 
ratione, ut idem jam dictus fidelis noster 
Hugo marchio de praefata proprietate. sibi 
a nobis tradita liberam dehinc faciendi, quod 
velit, potestatem habeat, quidquid sibi li- 
buerit inde facere, Et ut hoc nostrae do- 
nationis munuüs integrum et inviolabile a 
cunctis ultimum perseveret, praecepti hujus 
compositionem, inde conscriptam, sigilli no- 
stri impressione signare jussimus manuque 
propria, ut iofra videlicet, corroboravimus, 
| L. M. D. ©. R) 
Signum domini Ottonis gloriosissimi regis 

Hildibaldus episcopus et cancellarius vi- 
ce Willigisii archicapellani nofavi. Datum 
X kal. Octbr. anno domn, incarnat. DCCCE 
XCIII Ind. VII anno autem tertii Ottonis 
regnantis XI, Actum Salegon feliciter amen, 


7 
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Nr. VII. ii 


Dtto III. giebt die Hufe Bernhards zu Ingel— 
heim, melde dem Markgrafen von Tuscien 
geſchenkt war, auf deffen. Verwendung, 
dem ®rafeu Tammo. 

In.nomine Sanctae et individuae trini- 
tatis, Otto superna favente clementia Roma- 
noram imperator et augustus, . Notum sit | 
omnibus praesentibus fidelibus atque futuris, 
quod nos, interventis et petitione Hugonis, 
dilecti Marchionis, Tammoni comiti dedi- 
mus mansum, qui fuit Bernardi, quem autea 
datum habuimus praedicto Marchiöni. Hu- 
goni in villa Inglinnem, in comitatu Enni- 
choni comitis, in page Mahgonc.e dicto si- 
tum, atque eundem mansum . „ x 2... 
et ceteris utensilibus, areis, aedificiis, ter- 
ris cultis et incultis, agris, pratis, campis, 
silvis, pascuis, venationibus, aquis, aqua- 
rumve decursibus, piscationibus, molendi- 
nis, viis, inviis, exitibus seu reditibus, tam 
quaesitis, quam inquirendis, sibi proprium 
tradimus, eo tenore, ut ipse Tammo de 
eodem praedio modis ownibus, quidquid vo- 
luerit, faciat, Et ut haec traditio firmior 
permaneät, hanc paginam sigillare jussimus 


Signum domni f Caesaris in- 
a Ottonis M. victi, 

.._ Herebertus -cancellarius, vice Willegisi 

archiepiscopi recognovit, i 
Data IIII ydus May, anno dnicae incar« 

nationis Mo. primo indict. XIV. Anno ter: 

tii Ottonis regni XVII, imperii V. Actum 

. Ravennae feliciter amen, WB 
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Nr. VIIL 


Dtto III. fehentt dein Grafen Dammo ein Gut 
von fünf Hufen zu Luibicha in der Graf: 
fhaft des Eckbrecht in territorio 
Karisbergensi. 


In nomine sanctae et individuae trinita- 
tis Otto tertius divina favente clementia Ro- 
manorum imperator Augustus. Notum sit 
omnibus fidelibus nostris, praesentibus 3c, 
et futuris, qualiter nos , fidelium nostrorum 
Henrici videlicet VVursiburgensis episcopi 
atque Meginwardi, capellani nostri, petitio- 
nibus assentientes, dilecto nostro Dammoni 
Discoforo atque comiti, quoddam nostri ju- 
ris praedium in proprium ‚tradidimus, hoc 
est quinque mansorum in villa Luibicha in 
territorio Karisbergensi, Comitatu vero Ek- 
keberti, jacentes, cum omnibus utensilibus 
sibi pertinentibus, sc. äreis, servis et ancil- 
lis, pascuis atque compascuis, pratis, silvis, 
campis, aquis, aquarumque decursibus, mo- 
bilibus et immobilibus eo tenore, quatenus 
idem praefatus Dammo liberam de hiis quin 
que mansis habeat potestatem, quidquid vo- 
luerit, faciendi. Et ut haectraditio firma sta- 
bilisque permaneat, . hanccartam, nostri si- 
gilli impressione meaeque manus inscriptio- 
ne firmavimus, Datum anno incarnationis 
domnicae M, indictione XIII, anno vero 
tertii Ottonis regnantis XVII, imp, V. XV, 


! 
x 


—————— 


Neues Bat. Arhiv Bd. xui. 018 | 
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Nr. IX. > 


Verfügung des Bifchofs Barward über die 
Kirchen» und Gapellen : Zehnteu. 


Bernwardus hujus sanctae sedis vocatus 
episcopus, divinae miserationis gratia tactus, 
insuper et fidelium nostrorum caritate du- 
clus, sancio atque perpetualiter constituo, 
ut omnes presbyteri per nostrum episcopa- 
tum, qui matriculas vel capellas tenent, de- 


cimationes totales, quas tributario jure, ante 


nostra tempora, laicis vel ceteris personis 
dederunt, ad restaurandas ecclesias sibi com- 
missas, ob perpetuam memoriam nostri et 
antecessorum nostrorum, imposterum et de- 
inceps sibi retineant, ea tamen ratione, nt 
iidem presbyteri singulis annis singulos de- 
narios huc ad principale altare XVII. kal. 
Februarii persolvant et ibi, synodali con- 
ventione facta, missam et preces pro fotius 
imperii salute insimul facientes, nostra ex 
parte fractionem panis accipiant, ne lassati 
fratres redeundo deficiant in- via. Hujns 
sententiae pactum ut firmum et inconvul- 
sum permaneat, dominicae passionis signo 
many propria subsignavj, 
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XxVIII. 
Fragm ente 
aus der Gefchiche der Stade Münden 
während des. fiebenjährigen Krieges. 


Rach — a Handſchrift mitgetheilr vom 
Hm. Dr. ©. H. Klippel, Collaborator am 
Mädagogium zu Sifeld. | 


Vorwort. 


Ein eben fo berühmter Denker als achtungs—⸗ 
werther Geſchichtforſcher, Der verftorbene Hof— 
rath Meiners, ſagt in der Einleitung zu ſei— 
ner Geſchichte und Beſchreibung von Goͤttingen 
S. 4: “Wenn das Schickſal es gewollt hätte, 
“daß ich mein eben an einem der Bleinften 
“und rubhmlofeften Derfer unfers deutfchen Bas 
“ ferlandes zubringen follte; fo würde ich nicht 
“ unterlafjen. haben, der Entſtehung und Ermeis 
“sferung, oder dem Berfalle meines gemöhnlis 
“chen Wohnorfs nachzufpüren; * — und fo 
follte billig jeder Gebildefe denten, dem ein 
thätiges Leben, den Wifjenfchaften geweiht, mehr 
gilt, als die Pflege des Körpers umd die Bes 
friedigung finnliher Triebe. Mir fcheint es 
menigftens immer vühmlicher, der Wahrheit nach: 
zuforfchen, den Geift auszubilden und das ©er 
biet des Wiffens, fo viel das geringe Maaß 
18* 
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meiner Kräfte zuläßf, zu begründen. und zu er: 
weitern, als dem Aeufern des Lebens mich zus 
twendend ‚in fräger Muße die Zeit hinzubrin— 
gen. Darum vermende ich die Öfunden, die 
das ernſte Gfudium derjenigen Wiſſenſchaften, 
deren Erforſchung das Ziel meines Lebens aus» 
machen, mir übrig läßf, an die genauere Kunde 
der Geſchichte meines DBaterlandes und meiner 
nähern Umgedungen. “Der thätige Beift bedarf 
der Erholung; mir gewährt es eine angenehnte 
Erholung, die Geſchichte der Borzeif, die Schick 
fale Eennen zu lernen. 

Diefer Aufmerffamkeit auf alles Alterthüms 
liche verdanken diefe Fragmente ihre öffentlicye 
Bekanntmachung. Zwar fehlt e8 uns nicht an 
fhäßbaren hiſtoriſchen Nachrichten von dem fies 
benjãhrigen Kriege; dennoch hat dieſer merk— 
würdige Krieg für die Vaäterlandsgeſchichte fo 
viel Intereſſe und Wichtigkeit, daß jeder Bei— 
trag zur gründlichen Kunde deſſelben Rückſicht 
verdient. | 

Münden gehört zu den wichtigeren Städ— 
‚ten unfers Vaterlandes, melde den Schauplatz 
dieſes Krieges ausmachten. Nicht allein die 
Schickſale der Stadt während deffelben, fondern 
auch die Nähe nicht unbedeufender Schlachten 
machen es merkwürdig. 

Meiners fammelte in feinen Götting. afas 
demifchen Annalen Bd, I. Nro.. 15. dasjenige; 
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mas dazu dienen Eann, die Geſchichte von Göt: 
fingen zur Zeit des fiebenjährigen Krieges auf: 
zubelleu; warum follen mir nich£ für die Ges 
ſchichte Münden’s ein Gleiches thun? Ich 
theile darum diefe Fragmente nady einer aufs 
gefundenen Handfchrift, die mwahrfcheinlich von 
den damaligen Bürgermeijter Unger oder eis 
nem andern Mifgliede des Stadtraths herrührt, 
mit, und wünſche, daß dasjenige, was Stef— 
jen®), Remer *®®), und vorzüglid Willi« 
gerod ®°°) erzählen, durch diefelben entweder 
Bejtäfigung oder Berihtigung erhalfen möge. 


1757 
Nachricht was ſich alhier zu Münden 
bey dem Einfall der Franzoſen von 
tag zu fage zugefragen f). 
Nachdem die Stadt durch das Gerüchte von 
Annäherung der Kranzufen unferfchiedlidy in 


) Braunfchw. Lüneburg. Geſchichte S. 463 sqq. 
**) Handbuch der allgemeinen Gefchichte x. 3. 
©. 388 sqgq. 
+++) Gefchichte von Münden ©. 433 sqq. 
+) Ich theile bier dad mscpt. mit, wie id) es 
geichrieben vorfand. Die orthographiichen Feh— 
“ ter wird der Leſer um fo williger uberfehen, wenn 
er bedenkt, daß damals der Unterricht in der 


J 
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Furcht und Schreck geſetzt worden, und ſolches 
ſich nach eingezogener Erkundigung in ſo weit 
wahr befunden, daß zwar die Anzahl derſelben 
vergrößert, jedoch Die Anrefenheit zu Beders 
bagen ®) und Hemeln *%) verfichert wurde, 
auch das gefchrey hiervon deu Iten Juli fich 
folchergeftalt vergrößerfe, daß der Gottesdienſt 
des Vormittages um eine Stunde desfals ſpä— 
fer anging, fo geſchahe es endlich, daß auf 
dem Kloſter Hilwartshauſen 

den fen Juli einige Sranzöfifche Völcker 
eintrafen, aber auch denſelbigen Tag wine 
abgingen. 

Den gten fanden ſich wieder 11 Mann ein, 
um die Flöße und Haber daſelbſt abzuholen. 
Da dieſes alhier ruchtbahr worden, ſchickte der 
hieſige Commandant Hr. Obriſt-Lieutenant Ah⸗ 
rens bon den in garnison liegenden 200 änvali- 
den ein detachement von 24 Mann unfer-dem 





Mutterſprache hoͤchſt mangelhaft war und man | 
noch Feine beftimmte Regeln über die Orthogra⸗ 
phie Fannte, 

Ein Heſſiſcher Flecken jenfeitd der Wefer gele⸗ 
| gen, und 2 Kleine Stunden von Münden ent—⸗ 
fernt. 

*) Ein zum Amte Minden achöriges nicht unbe⸗ 
beutendes Dorf, Dieöfeits der Wefer, Vecke r⸗ 
hagen gegenüber gelegen. 


i 
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Commando des Lieufenants Kuls ab, um ſol⸗ 
ches zu verhindern, welcher diefes aud) verrich— 
tete. und Die Sranzofen mit Hinterlaffung der : 
Slöße und der albereit eingeladenen 20 Säcke 
mit Habern abzuziehen nötbigfe, nachdem von 
den Sranzofen auf der heſſiſchen Geite des Wafı 
fers zu chargireu angefangen, und von..den 
detachement auf diefer Geite des Waffers, je⸗ 
doch ohne einigen Effect von beyden feiten, ges 
antwortet worden. Die Flöße wurde nad). Ab: 
zug der Frantzoſen unbraudbar gemadt; der 
Haber aber gebracht. Se 


Den ıofen ließen fich die Frantzoſen ohn— 
gefähr um 2 UÜbr bei der glaße: Hüfte ®) fer 
ben, meldyes eine foldye Konfternation verur— 
ſachte, daß meilen alle Leute aus der Kirche 
liefen, der 'pastor den angefangenen Germon 
abbrechen und in der mitte -defjelben aufhören 
und gleichfalls nach Haufe gehen mußfe, und 
ift eben diefes der unglüdliche fag, an welchem 
die Bedrängungen der Stadt ihren Anfang ‚ges | 
nommen, geftalfen etwan eine Stunde hernach 
gegen 3 Ubr ſich ein fambvur vor dem Brü— 





X 


| *) Eine Biertelftunde von Munden; fie ift feit el 
nigen Fähren eingegangen umd dient gegenmwär: 
tig zur Wohnung eines Förſters. 
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cken Thore *), welches wie die andern thore der 
Stadt geſchloſſen worden, nebſt einem Obriſt⸗ 
wachtmeiſter einſtellte, und die Stadt auffor: 
derte im Nahmen des Königes von Frankreich; 
inzwiſchen kamen die Frantzöſiſchen trouppen, 
in Hußaren, Infanterie und Cavallerie beſte⸗ 
hend, unter dem Weinberge, über den Dues 
ftenberg und den ſchwediſchen Weg herunter 
anmarfdhirt, fo wohl von feiten der in Inva— 
liden und Land » milice beftehenden garnison 
wurde der Gapitain : Lieutenant Gad als aud) 
von der Gfadf deputirte N. N, abgeſchickt, 
um eine Capitulation zu flaude zu bringen, 
welche audy mif den commandirenden Öenzralls 
Seldmarfdhall de Perreuse (?) von Srangöfie 
ſcher Geite und den Commendanten der Stadt 
in des Amtsſchulzen Hurlebufdy haufe auf der 
Blume nad) langer Beredung, da inzwifchen 
die Stangöfifchen frouppen für dem Thore hiel— 
ten, folgender geſtalt gezeichnet wurde: *®) 
Diefer Capitulation zu Folge muffe die Bes 
faßung das Gewehr abgeben und auf den Markt 
por der Hauptwache ablegen, das thor murde 
von Frantzöſiſchen frouppen befeßf, und geſcha— 
be der Einmarfd mit fliegenden Fahnen und 
unter Mufit, ohngefähr um 8 Uhr des Abends. 
Diefe trouppen beftanden in Gchmeigern und 





*) Leider fehlt die Sonvention im Manuſcript. 


4 


der Stadt Münden ꝛe. 285 


war die Infanterie roth mit blauen Aufjchläs 
gen und die Gavalerie blau mit rorhen Auf 
ſchlägen mondirt. Der Marſch ging’ auf das 
Markt und blieben die übrigen Soldaten, nach— 

dem alle tbore und Poften befegt waren ‚die, 
Nacht beifammen und mehren Theils in der 
großen St, Blasii Kirche, aus welcher 'man die 
ornameuta zuvor twegzubringen, die Vorſicht 
gebraucht. Don Bürgermeifter und Rath, mel: 
cher die ganke Nacht auf dem Rathhauße ver— 
ſamlet war, welches auch die folgende Zeit zum 
öfftern gefchehen müffen, murde von Haug zu 
hauß befohlen Brodt, Kafe, Schinken und Würſte 
auf das Rathhauß zu liefern; Dieſes wurde an 
die Wachten vertheilet, und in die Kirche gleich— 
fals davon, nebſt Bier und Brantewein gege⸗ 
ben, welches auf dem Altare verzehret wurde. 


Den ııfen. Des Morgens früh .gegen vier 
Uhr Fam Artilerie an, als fünf Eanonen und 
zwei Mörfer mit zugehöriger ammunition und 
Geräthſchaft und wurden auf das Markt vor 
die Hauptwache geftelt. Gegen Mittag kamen 
und marfchirfen unfer der Anführung des Herrn 
Brigadier und Dbriften de Salis einige Res 
gimenter Infanterie wie auch Capallerie und 
Hußaren, melde fämtlid) eine große Menge 
Bagage und ihre Regimentsftüde mit fidy führs 
ten, zum Brüder: TIhore ein, gingen durch die 
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Marktſtraße zum Caſernenthore hinaus, und 
ſchlugen auf dem Felde hinter der Burg hinter 
des Herrn Oberhauptmanns Garten ®) ein Las 
ger auf, welches ohngefähr aus 5000 Mann 
beftehen mogfe, und murden dieſerwegen die 
daſelbſt befindlichen Früchte wegfouragirt, auch 
die Gärten von- den Soldaten ohngeachtet es 
das Anfehen hatte, das ſcharfe Mannszucht in 
diefen ſtücke gehalten werde, ruinirk, die fruchk; 
bahren Bäume und befonders die Kirſchbäume 
zerrißen und aufgebrochen, auch die Gartenge: 
wächſe fpoliirt und die Gartenhäuſer häufig 
aufgebrochen, und Das in denfelben befindliche 
weggenommen. ‘Jedoch blieben die pfficiers 
mit ihren bei fit) babenden Pferden und be» 
dienten im der Stadt und murden bei den Bür— 
gern einquarfirk, Hin und wieder wurden Ne— 
gimenfs: Gtüde gepflangef, auch der Blumers 
Kirchhoff zu einer Schantze zugerichtet, bei wel: 
cher gelegenheit einige noch nicht vermwefete Körs 
per in ihrer Rube geflöhret wurden; hierzu wur— 
den junge Bürger und Bauern commandirt 
und mußfen die Bürger überdem fo wohl auf den 
Rathhaufe als bey dem commandirenden es 
nerahl nad) einander aufwarten und. Herren: 





„ von Hanfteim, ssenmärti der Babrifgarten | 
| genannt. 
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Dienfte thun, inzwiſchen daß die obrigkeit mit 

Ben flärkften Bedrängungen und meilen fie ſich 
das gemeine Wohl ihrer Bürger liegen getreu— 
lich angelegen feyn, ‘mit den heftigften reden 
und bäufigften Anforderungen, welche ‚oft mes 
gen der fehr kurtzen verftatfefen Stift nicht mög: 
" fi) waren, zu vollziehen gequälef, und ſolcher— 
geftal€ angegriffen murden, daß denen Herrn. 
Bürgermeiftern auch nicht einmahl die Höchftbes | 
nöthigte Ruhe auf einige Stunden verftaffet 
wurde, modurd fie fich nothivendig eine große 
Mattigkeit aber aud) zugleich eine Bewunderung 
ihrer Wachfamkeit mit hintanfeßung ihrer Ges 
fundheit, und Borforge für die Stadt bey allen 
Bernünftigen: und gefreuen Einwohnern zugezos 


gen. Den Nachmittag wurden ſtarcke Partheyen 


zum fouragiren ausgeſchickt und denen ergans 
genen” Befehlen gemäß von dem Lande Heu 
und Srüchte bereingefahren, und das Heu auf 
die Wehrt *) wo das Magazin —— wur⸗ 
de, abgeladen. 

Den. ı2ten wurde mit Heu und Fruchte zu 
fahren den gantzen tag von Morgens mit tages 
Anbrüch biß ſpät in die Nacht folchergeftalt 
forfgefahren, daß der Zug einer Kette gliche, 
auch murden die. Früchte im Ginibfer Felde und 
mo noıh Graf zu finden, wegfouragir, Der 





*) eine geränmige Bleichſtelle der. Stadt. 
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nen Bürgern murde Haug bey Hauß bekannt 
gemacht, mer Mehl aus dem Magazin hätte, 
welches dei 1ofen d. M. bey dem Einzuge der 
erften Srangöjifihen frouppen fich einige Bürger 
bemächfiget und nad baufe gebracht hatten, 
derfelbe foldyes alsbald bey Lebensſtrafe ad lo- 
cam unde ‚bringen fole. . Diefe Ankündigung 
gefihahe durch den Hrn. Dr. Werlig, und wurde 
diefes Mehl alfo wieder auf‘ die Schlacht und 
in. die -Wage geliefert. Ferner wurde durch 
den Kaufmann Aberfeld erhaltenen Befehl ges 
mäß aufgefchrieben, Hauß bei Hauß, mas jes 
der Bürger au Heu, Korn, Hafer, Weißen, 
Gerjten und Hülfenfrüchten vorräfbig haben. 

Den ı3fen Wurde mit Heufahren und Früch— 
telieferungen continuirf, inzwiſchen kamen und 
gingen detachements ab, aus) murde ein orf, 
wo katholiſcher Goffesdienft konnte gehalten 
‚ werden, anzuzeigen verlangt, und ohngeachtet 
verfihiedene verfer benanuf waren, endlich die 
große Kirche genommen, in welcher alfobald 
zum erſtenmahl Öoffesdienft gehalten und Meſſe 
gelefen wurde. Auch wurde eine vrönung mes 
gen der Müngen und DBerhältniß der Sranfös 
ſiſchen gegen die hieſigen öffentlid) PR 
| —— Inhalts: ®) 





Auch dieſe Verordnung hat der Verfaſſer des 
Aufſatzes vergeſſen nachzutragen. 
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Den ı4fen continuirfe das Heu und Früchte— 
zu fahren, auch hielte daB arbeiten an der 
Schantze dieſen fag noch an, nicht meniger die 
arbeit an den heu Magazin, ale mozu fäglid) 
eine große anzahl Bauern und Bürger cogmans 
dirt worden; wie aud) zu Herausbringung aus 
den majjer der 4 Stücke canonen, weldye bey 
der altmünder Fährde in einem Schiff bey am 
näherung der Srangöfifhen Trouppen ins Waſſer 
verfenft wurden, Das tmiederberbeygefchaffte 
zum Magazin gehörige Mehl wurde in die, 
große Kirche gehracht, und dieſerwegen Kir— 
chenſtühle herausgenommen. | | 

Den ıöfen marfchirte ein theil diefer Völ— 
ter aus den Lager‘ weg auf Göttingen, und 
murde das Heufahren und mehr eingeftellf, nach» 
dem über 1600 Wagen voll geliefert morden. 

Den ı6fen marfdirfe ein Regiment royal 
Polon, meldyes blau und roth mondirf war, 
unter den Oberſten Herrn Baron vd. Lilienhook, 
einen Schweden, früb um 3 Uhr von Gaffel 
zum Dbernthore ein, und bezog die Cafernen, 
die officiers aber wurden mif ihren Bedienfen 
und Pferden bey die Bürger logirf. Hierauf 
wurde das Lager abgebrochen, und folgten den _ 
geftern abgegangenen die übrigen aus dem La— 
ger nad) Göttingen, daß alfo diefes Regiment 
royal Polon allein hier mar. Auf Befehl dies 
-fes Herrn Dbriften und Commandanten dieſer 
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Stadt murde angefdhlagen an den Eden der 
Etraßen, daß wenn jemand. vergraben habe 
oder wiſſe, mo geſchütze vergraben und verbore 
gen fey, foldyes bei 6000 I. firafe anzeigen 
folle, ‚biervon folle der melder es ‚verrathen 
würde, deſſen Nahmen verfchmwiegen bleiben 
folle, die helfte haben, auch folle derjenige der 
eine quanfität Pulver, Bley oder fonften am- 
munition zu verlaufen habe, folches bey gleiche 
mäßiger Öfrafe. anzeigen. Berner wurde be= 
Fannt gemacht, daß Gartengewächs folfe zu 
Markt gebracht oder den Goldaten foldyes felöft 
zu boblen .verftaftet werden, 
Den ı7fen ift befoblen und durdy den froms 
melfchlag befanuf gemadt, por 12 uhren alles 
Gewehr auf die Bajernen abzugeben bey 100 
Dukaten ftrafe, und dem VBerfprechen, daß ein 
jeder das feinige, welches er dieferhalb mif eie _ 
nem Merk zu bezeichnen babe, wieder empfans: 
gen folte. Weiters wurde durch den frommels 
ſchlag publicirt, daß ſich niemand an den Hefs 
ſiſchen Dolge, Stroh, Magazine umd Holge 
bey dem Barhaufe vergreifen follte, bey Gpißs 
ruthen Ötrafe, bey gleirher Strafe folle fi 
niemand unferftehen, dem andern Gartengewächs 
zu entwenden. 
Den ıöten wurde publicirf, daß ale diejes 
nigen, welche Effeften von den Hannoverſchen, 


Heßiſchen oder Preußiſchen Dfficieren müßten, . 


\ 
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‚oder ‘in verwahrung babe, ſolches höchſtens 
nächſten Tages um 12 uhr ſpecificirt angeben 
follten, bey 200 rthlr. ftrafe. - Weiter wurde 
befohlen, duß ein jeder vor ſeinem Hauße die 
Straße rein machen, den unrath wegbringen und 
fauber die Gaſſe halten folte; ferner folle ein 
jeder eine fonne oder Gefäß mit mwaffer für die 
thür feßen, melches allezeit folle friſch feyn, 
auch folfe niemand garfen Gewächs, melches 
für des Herrn Dberhaupfmanns Haufe gebradyt 
werden folfe, vorfaufen, und überhaupt vor 
10 uhren nicht Faufen, jedes bey ro Rthlr. Etrafe. 
Den ıgten wurde publicirf, daß Eein Schif— 
fer oder Fiſcher einen Soldaten über das maf:. 
fer fahren, auch nieniand von Eoldaten Mondis 
rungsſtücke £anfen folte bey 10 Rthlr. Strafe jedes. 
Den 20fen ift ein detachement von den 
bier in garnison gelegenen regiment royal 
Polon früh abmarfdjirt, hingegen Fam mittages 
ein ander bataillon infanferie Aquitain von 
Caſſel, meldyes meiß und blau mondirf, noch 
dazu einmarfchirt, die gemeinen Famen auf. die 
Gafernen, die officier, deren Bediente u, Pferde 
bey die Bürger. LUleberdiefes Fam noch eine 
Eompagnie reuter blau und roth mondirf vom 
regiment Berry des Abends zum Dberthore 
betein, und wurden bei) die Bürger einguartieref,“ 
Den 2ıfen ift das andere Bataillon von den 
Regiment Aguitain eingerüdt, die gemeinen gins 


J 
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gen auf die Caſernen und die officiers, Pferde 
und Bediente kamen in die Häußer. Inglei⸗ 
chen marſchirte das Regiment Reuter von Berry 
ein und wurde mit Pferden und allen bey die 
Bürger, die, wenn eine Stube in ihren Häußern 
ledig würde, ſolches anzeigen ſollten bey Strafe 
arrefirt und auf die Hauptwache gebracht zu 
werden, gelegt; ferner aufs neue das Öarfenges 
wächs folte zu Verkauf gebradyt werden. Auch 
ift die bagage, melde nady Göffingen mit den 
Schweitzern aegaugen, wieder zurück bierdurd 
gegangen. 

Den 22fen kamen —* Fuhren mit früch— 
ten von Göttingen hier an und wurde an de— 
nen Betten zum Hosſspitahl zu arbeiten, ſtark 
rontinuiret, deren 500 nebſt ein pr. Bettetücher, 
eine Müße und 2 Hemden nebft einer Dede 
zu jeder Beftjtelle, ingleichen ein Strohſack und 
Strohpfühl von ‚der Stadt gefordert oder ſtatt 
deſſen 11000 Rthlr. zu erlegen und mif den 
Proviantjuden zu accordiren, verlangt wurde. 
Es wurde aufs neue Öarfengemächfe zu Marffe 
zu bringen befohlen, mit der Verordnung, daß 
midrigenfals denen Goltaten foldye ohne Geld 
zu hohlen folle verftattet werden. Auch wurde 
in denen thoören die Gemärhfe denen Leuten 
abgenommen, daß fo viel ein jeder. felbft brauch⸗ 
te, folcyes mit Lift mufte, bereingebradyf wers 
den. Auch wurden die Boden und alle Gele— 
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genheit, two Srüchfe hinzuſchütten waren, befes 
ben, und, in Befihlag genommen, und famen 
von Wisenhbaufen und Allendorf früchte 
und befonders viel Weißen zu Schiffe bier an. 
| Den 23ten, 2ten, 25ten murde mit Abs 
und Zufahren und Zuführung der Früchte, ars 
beit an denen Betteftellen zum Hospitahl auf den 
Kirchhof fortgefahren und die Gehöltze und 
-Diehlen dazu aus den Graben genommen, 
die Betteftellen wurden ‘auf das rathhauß und 
auf den Hochzeitfaal, Gildeftube und andere Zims 
mer auf dem Rathhauße gefegt, und mußte das 
rathhauß geräumet, die Repofituren abgebrochen 
und in des Bürgermeifters Ungers hauß gebracht 
werden, allmo ſich der rath nunmehro'verfammelte, 
Den 26ten, 27£en, 28ten, 2gten. Desgleichen; 
auch famen diefe fage unferfchiedene Kanonen mit 
ihren Lavetten und Zubehör auc, andere Zuhren 
von Göttingen bier an und wurden die Eanonen 
vor des Herrn Dberhaupfmanns Haufe abgelegef. 
Den Zoten. Gefihahen wie die Tage voras, 
ber viele neue Aufforderungen, und muften die 
Suden Betten für die Bediente des Generahls 
in des Herrn Dberhaupfmannshauß liefern. 
Den 3ıfen. ift das regiment royal Polon 
gang früh aufgebrochen um nad) Göttingen zu 
marfchiren, und blieben nun die 2 bataillon, 
welche den zofen und 2ıfen eingerüdf, und das 
Savallerieregiment Berry bier Auch ift dag 


Neues Dat. Archiv Bd. XIII. 19 
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Hospital: von den Juden für 7266 Rthlr. 24 gr: 
beraccordirf morden, wovon 4000 Rthlr. der 
ondern fag, und Aas übrige bezahlt werden 
folfe, wenn der. Jude den Syua, * er ge⸗ 
liefert, produciren würde. 

Den ıten Auguſt wurden die — Kehle, 
bezahie, welche von den Bürgern ae 
ſchoſſen worden, 

Den 4fen Famen wieder Gieben Gtüde Gas 
nonen und Zübehör von. Göffingen und wur— 
den bey. die andern‘ für des Hrn. —— 
manns Hauße gelegt. 

Den Sten kamen früchte zu Schi iffe auf der 
Werra allhier an und wurden auf die — 
genen Boden gebracht. 

Den Gten wurde das Mehl aus der Kirche 
in Säcke gethan und weggefahren und damit 
folgende fage rontinuirt. 

Den Öfen gingen die‘ 2 bataillons, welche | 
‚den Nahmen Dauphin- führfen und blau mit 
roth geBleidet waren, vom Caſſel ber ’in die 
Gtadf, auf die Cafernen. Die officiers wur— 
den in die Stadt gelegt, und ein a Reu⸗ 
ter ging durch die Stadt. 

Den gten marſchirten die 2 — — 
tain morgens um 4 Uhr mit dem regiment 
Dauphin ab nach Göttingen, und um 6 uhr 
folgte das Reuter Regiment von Berry gleich: 
fals, und mar die Stadt einige Gfunden ohne 
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Befaßung, nah meldyen einige Compagnien 


vom Regiment Lorraine bald wiederkahmen. 


Den ıofen rückte das regiment Lorraine 
Infanteriß blau:roth mondirf, morgens ein. 
Neun Esquadion Hußaren a 3o Marin ein Ess 
quadron gingen durch) und nahmen ihren Weg 
auf Wiershaufenu, ?ippoldehaußen (berge?) 
mo. fie Die Nacht blieben. 

Den ııfen’ ging das regiment Lorraine um 
2 uhr morgens wieder meg auf Ööffingen und 
blieben nut die wenigen Compagnien, fo den 


gten gekommen waren, zur Befaßung. Der 


Commendant davon machte zuerft die Auffors 
derung, feine Küche gu beforgen. Biele. Wagen 


mit Mehl kamen des Abends in der Demmes 


rung zum Dberthore herein, fuhren auf die Cas 
fernen und waren mit Mehl geladen, und dauerfe 
das Fahren die gange Nacht hindurch. Ks 
kamen auch viele Früchte die Werra herunter. 

Den is2ten und ı3fen gingen viel Fuhren 
mit Mehl zum Brüderthore hinaus, Auch murs 


. de die Schildwache bey den Canonen vor des 


Hrn. Dberhauptmanns Haufe und auf dem 
Tanzwerder weggenommen, und den 13ten vers 
ordnung wegen Einnahme des Licenfs erlaffen. 

Den ı4ten um 9 Ubr morgens Fam ein 
regiment Infanterie blau und meiß mondirf 
zum Dberthore herein, gingen und blieben in 
Scheden. Des Morgens gingen die Com⸗ 
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pagnien von Lorraine weg. Mittags Fanıein 
Kegiment Dragoner 640 Mann zum Dbernthore _ 
herein, und murden fo wohl officiere als die 
Pferde, melde fi über 100 Stück beliefen, 
und die Bediente in die Stadt verlegt, die ges 
meinen ſchliefen auf den Gajernen. Die Mons 
fur mar roth und grüne Aufjcyläge. 

Den ıöfen des Morgens gingen 2 Com- 
mandos. von denen Dragonern weg. Das 
Jahrmarkt, welches heufe mar, war fehr ſchlecht 
und beftand in 3 Buden. Gegen Mittag paf: 
firte ein regiment weiß und blau durch na 
Scheden, wo ea die Nacht blieb, und 17 
Compagnien vom Regiment Aubergne a Com- 
pagnie 40 Mann weiß und roth mondirt, welche 
gleichfals zum Dberfhore herein kamen, blieben 
in der Stadt, und murden officiere und Ges 
meine mit allen mas fie bey fich batfen, in die 
Gtadf bey die Bürger gepadt und verlegt. 

Den ı6ten des Morgens um 4 Uhr ging 
das Regiment Aubergne weg nad) Göttingen, 
um 7 Uhr zog das regiment Dragoner gleidy: 
fals weg. Es wurden dafür einige Compagnien 
von Göftingen von den Regimente royal Polon 
zurückgeſchickt. Gegen 8 uhr ‚folgte ein Regi— 
ment, und rürffe dur) das Dberthor in die 
Gtadf. Die gemeinen gingen auf die Caſer— 
nen; die Dfficiere und Bagage in die Stadt. 
Das Reginient war meiß mit weiß mondirt 
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und wird Franquard genennef. Bey 40 jünge 
Bürger find beorder£ worden, die Canonen, die 
ins. waſſer geſenkt gewejen auf dem Tanz» 
werder, in. die höhe auf das Land vollends 
zu Bringen. Gegen r Uhr gingen Canonen 
Durch, 20 Stücke auf ihren Lavetten, dabey 
. waren 8 Wagen mit Lavelfen, Rädern und 
Zubehör, und 34 Wagen mit ammaunition, Puls 
ver, Kugeln etc. Sämtliche Pferde die diefes 
füprten und über 250 an der Zahl waren, mas 
ren auf der linken. Huft eingebrandf mit den 
Zeichen GR und auf der Redten Huft war 
die Zahl des Geftüds welche numerirt waren, 
gebranndf. Diefe bielten im Gimbter $elde, 
allwo ihnen Hen und Haber aus den hieſigen 
Magazine zugeführt wurde, Auch maren Bauern 
commandirt Stroh zum liegen auf die Eafernen: 
aus den Magazin zu fragen. Es Famen viele 
Fuhren mit Frucht zum Brüderthore herein und 
gingen auch viele Wagen mit Frucht. wieder 
hinaus, Ueber die Licenfjtube wurde das Frans 
tzöſiſche Wapen aufgeſtellt und das Hannover— 
ſche abgenommen. Ingleichen das Poſthaus 
als 3 Lilien im blauen Selde, mif einer, Krone; 
bey der Licentfinbe die unferfihrift: Bureau de. 
Droits de Licences. | 
Den 17ten Marſchirte das Regiment Fran- 
quard um 5 Uhr weg nach Göttingen. In— 
gingen die 5o Mann von royal Polon, melde 
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geſtern gekommen waren, audy mit weg, und 
blieben nur wenig Mann allhier bey den thos 
ren und der Hauptwache zur Befaßung.. 

Den ibten Auguft wurde ein Mlanifeft von 
dem Herrn Intendante Luce, den ıten Aug. 
Groß Hilgesbeim (?) datirt und von den cas 
Ienbeıgifchen Landſtänden ein dergleichen wegen 
gemeiner Gicherheit angeſchlagen. Auch zog 
ein Regiment Cüraſſier weiß und rothe Auf— 
ſchläge den Mittag ein, welches Vienne hieß 
und bey den Bürgern bis auf eine Compagnie, 
unge auf die Blume Fam, eingnarfiret würden. 

' Den ıgfen ging die Conıpagnie von Royal 
Polon zurüd nad) «Göttingen, 4 Bataillon In- 
fanterie oder 2 regimenfer weiß mit weiß mons 
dirk, gingen durch und murden zu Dranss, 
feld und berumliegenden örfer verlegt, Ein, 
balb ‚Bataillon Artillerie blau mit rothen Aufs 
fchlägen und Camiföhlern wurden auf die Eas 
fernen einquarfiret. Die officiers Famen in die 
Gtadf, es wurden viele Fuhren mit Mehl wege 
gefahren, hingegen kam viel Mehl zu 4 Schif⸗ 
fen die Fulda herunter. Anch wurden die Gas 
nonen, die auf dem Tantzwerder gelegen, daß 
Tangmwerder hinauf über die Brüde gebracht 
und in Gchiffe geladen. 

Den 2ıten ging das Süraffiertegiment Vienne | 
meg auf Bötfingen zu, gegen halb 8 uhr Bas 
men Huſaren und murden auf die Gafernen los 
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girt. Auch viel mehr mit Herrſchaftl. Heſſiſchen 
Pferden, u. 2 Wagen extrapost gingen durch 
mit. 1u1 Apotheken nach) Hannover bey das Hor 
fpital. 
. + Den 22fen gingen die Hufaren, dergleichen 
auch auf der Blume lagen, weg, die pon der 
in Snvaliden und Pandmilißzarnison bei Ues 
bergabe der Stadt abgegebenen Gewehre, Ba: 
jonette, Patronentaſchen fo mohl, als auch Die, 
bier beſindlich geweſene ammunition, Pulver, 
Bley, Lunten etc. wurde durdy Beorderte vom: 
der Bürgerfchaft auf das Tantzwerder über die 
Brüde getragen und dafelbft in Schiffe gelas: 
den, mweldye nah Caffel gingen. Das Mehl 
und Korn zus und abfahren confinuirte auch 
heute. Es ift die Anforderung gefchehen, daß: 
ı2 Gdiffe möchten gebauef merden, und ift 
der Aufchlag gemahbt auf 887 Rthlr. ein Schiff. 
Den 23ten Marſchirten Srangöfifche Troup— 
pen durch und waren grün mit roth gekleidet 
und: ſämmtlich mit Bären-Mützen. Dieſes war 
das Fiſcherſche Corps biß auf ſehr wenige jä— 
ger alle zu Pferde. Sie haften viel Wagen 
mit Weibsleuten ‘bey fi. Gegen Mittag_Eas 
men 2 bataillon Snfanterie herein auf die Gas 
fernen und officier und bagage in die Gtadf, 
e3 war das regiment Hohan und war weiß: 
gekleidet mit rothen Auffhlägen. Was in den 
Gärten von Garten Gewärhfen war, wurde von 
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ihnen geholt. Die Schiffe mit den — 
fuhren ab. 

Degn 24fen marſchirte das ne Fiohan 
weg, und kamen ohngefähr 70 Mann Reuter 
weiß mondirt mit rothen Auffchlägen wieder in 
die Stadf; desgleichen viele bagage von der klei— 
nen gendarmerie, aud) fraf der grand provos(?) 
bier. ein. Die Zufuhr von Mehl dauerte noch 
fort von Caſſel ber. 

Den 25ten Rückte das regiment Infanterie 
roupin meiß mit rothen Auffchlägen gekleidet 
bier . auf die Cafernen. Die officiere famen 
wie gewöhnlich in die Stadt. Auch Fam Eurg 
Darauf gegen Mittag das Cürafirregiment de 
Fleury an und murde in die Stadt verlegf. 
Die Montur ift weiß mit rothen auffc)lägen, 
wie die Infanterie, die bier ift. 16 Gdiffe 
von Melsungen, welche geftern mit Mehl von 
Eaffel famen, gingen durdy das Hohl und 
muften das Mehl wieder einladen und die Wefer 
hinunter nah Hameln fahren, viele wagen 
von Bovenden und Amt Klesse paſſirten durch 
nach Caſſel, um Mehl zu fahren,‘ 

Den 27fen Morgens um 6 uhr marfdirfe 
das Tinfanferieregiment ab, und um 8 uhr die 
Cüraſirer, um 9 uhr fam zum Dberthore eine 
| Compagnie Infanterie herein, welche jedoch Feine 
Wachten thaten, geftalten ſowohl die Thore als 
die Hauptwache und andere Poften ohne alle 


der a Münden ıc. re 301 | 


machten waren, und die thore mebrentpeifs of⸗ 
fen blieben. | 
Den 2öfen märfäiete: die Compagnie ne 
fanterie -weg,, und kamen 50 Mann andere, 
Desgleihen viel Apotheker auf einem Schiffe 
von Caſſel, nebſt andern zum Hosſspitahl ge= 
hoͤrigen Sachen auf wagen und ruſtwagen. 
Den 2gfen wurde wie allezeit geſchehen, 
wenn frouppen einrüdten , ausgerufen Gartens 
gewächſe zum Verkauf zu bringen, ein regiment 
Reuter Dauphin blau mit roth mondirt rückte 
ein, und wurde bey die Bürger logirt, das 
geſtern gekommene auf den ruſtwagen, benennte 
Hospital ambulant de l’armee de Richelieu 
ging unten’ hinaus weg ®). Die gleihfals ges 
ſtern gefommenen 50 Mann infanferie ging weg, 
bergegen kamen andere 5o Mann vom regimene 
la Marck blau mit Gelb mondirt, ein feutfch 
zur Befagung. Es murden viele Melfunger 
Schiffe mit Mehl beladen, weine die Weſer 
hinab fuhren. 
Den 3ofen ging ſowohl das Reuterregiment 
als auch die Infanterie von hier ab. 


(Air Sortfegung folgt.) 


EIER) SERIE BIER « 


Rah Göttingen. 


* 


N 
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XIX. 

. € hronif 

"der Univerfirät Hörtingen,. von Oſtern 
‚20a, bis 1828. 





Don En 1856 bis Ofen 1827 find 
 Etndirende gmfen . . 1460 | 
Davon Oſtern abgegangen 38396 
Es blieben alſo 4 Ku; 
\ Dazu kamen bis 30, Mai 1827... 394 
folglich war die ganze Anzahl . 14586 
und hat fich die Zahl vermindert um 2. 


, Bon diefen ſtudirten: — 


Theologie .. 350, alſo — 2 ) gegen 
Surisprudens 656, alfo . 4 | das ver: 


Philofophie ıc. 170, alfo + 2 ) Gemefter. 


Bon Dftern bis Michaelis 1827 ftudirfen 1458 
"Davon gingen Michaelis ab . . .» 399 
— — — — — — — 
| und blieben alo . . . » 1059 
’ Dazu Famen bis 30, Novbr. 1827 354 
folglidy war die Gefammtzahl . 1413 
und hat ſich die Zahl vermindert um 45. 


| 
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Davon fludirfen: 

Theologie . . . 361, alfo + 11. 
Sjurisprudeng . 596, alfo — 60, 
Medien ... 296, alfo + 14. 
Philofophie . . 160, alfo — 10, 


Promotioaen haben ftatf gefunden Pr Neu⸗ 
jahr bis Ende December 1827: Ä 
1) bei der juriftifchen Sacultät 37, ee — 15 

2) bei der medicinifchen „. 2 3, “ 4 
3) bei der philofophifden . 5, et — 5 


Differfationen find erſchienen: | 
ı) Bon promopirfen Doctoren der Rechten I. _ 
G. 6. Lueder de origine et funda- 
mento probationis pro exoneranda 
conscientia. 
.2) Denen der Medicin 2. 
H, U. Toggenburg de ie uteri. 
366 4. 
J. R. Hess de ——— dehiscente. 
36.8. 
3) Denen der Philofopbie r. 
A. Fr. Pott de relationibus quae prae- 
positionibusin linguis denotantur 72 ©.8. 


Serner find an ocademifchen ne era 

fhienen: 

Das Dflerprogramm 1827, insunt fragmen- 
ta Lexici in scriptores novi testamenti 
recens adornandi. P. 3. 16 ©. 4. 
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Das Pfingfiprogramm 1827, Liber Beren- 
garii. Turonensis de sacra coena adver- 
sus Lanfrancum e codice manuscripto 
Guelpherbytano editur. P. V. ı6 ©, 4. 

Das Weihnachtsprogramm 1827, de divinae 
. gratise 'justificantis atque justitiae con- 
tordia ex Apostoli Pauli sententia, P. I. 
286. 4 | 

- 6. H. A. Ewald Prof. phil. libri 

— 'Wakedii de Mesopotamia expo- 
gnatae historia XXVI, 24 ©. 

C. A. Lex.D. pbilos. quidnam in 
Europae civitatibus detecta, Ame- 
rica amplificatione fabricarım et 
comercii effecerit? 36 ©. 4. 


An Preisaufgaben waren für 4. Jun, 1827 
aufgegeben: 
1) Bon der tbeologifchen Sacultät: 
ut habita praevia quaestione de dicendi 
generis parabolici, in genere spectati, 
; origine, inquireretur in parabolarum Jesu 
Christi indolem poeticam, ad certas 
quasdam regulas, habita simul fabula- ' 
rum ratione, revocandam, unde demum _ 
dicerentur parabolarum recte interpretan- 
darum praecepta peculiaria; quibus om- 
nibus, epimetri instar in parabolas ho- 
dieque, merito et recte, ad animum 
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puerilem instituendum transferendas ob- 

servationes subjungerentur praecipuae. 
Der Preis ift getheilt zwiſchen den Herren 
Fr. Bild. Rettberg aus Celle und Ad. Hr, 
| Aug. Schulße aus dem Püneburgifchen. Das 
Acceffit erhielt Herr Carl Fr. Conrad Reis 
nede aus Ahlden. 

Die bomilctifche Aufgabe betraf Matthäi 
XIII. 3 — 9. Den Peeis erhielt Here Earl 
Ernft aus Gifhorn, das Acreſſit die Herren 
Chriftian Hr. Böttcher aus Förfte, und Ge, 
Conr. Bild. Schlote aus Böttingen. 

2) Bon der juriftifhen Farultät: 
‚regulas explicari jusserat, quibus usus 
exceptionum. in ordine judiciorum jure 
canonico et legibus imperü adstrictus 
est, 

Den Preis erhielt Herr Ludw. Erb kamm 
aus Berlin. © 

3) Don der medieinifchen Sacultaf: 
ut variae.de digitalis, praesertim pur- 
judicarentur, et non solum partes ejus 

. pureae, vi et efficacia sententiae di- 

praevalentes analysi chemica extrica- 
rentur, sed etiam effectus propriis ex- 
perimentis tum in animalibus brutis, quam 
in corpore sano et aegro institutis exa- 
minarentur, Ä 


Der Dreis ift nicht ertheilt. 


* 
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-4) Bon der pbilofophifchen — die or⸗ 
dentliche Aufgabe: 
quum variis methodis et artificiis usi 
sint pbysici_et astronomi, Jongitudinem 
penduli simplicis oscillationem singulam 
quovis minuto temporis secundo in spa- 
tio vacuo absolventis, ex captis mensu- 
ris et observationibus astronomieis rite 
determinandi ; Ördo desideraveratbrevem 
historiam et epicrisin horum conatuum, 
und die außerordentliche: 
de. religionibus peregrinis, reip. tem- 
pore in civitatem Romanam illatis, 
—Auf beide waren Feine Schriften eingegangen. 
In der Gotietät der Wiſſenſchaften ſind 
pom 10. Decbr. 1826 bis 
folgende. Borlefungen gehalten: 
19. Sebr. 1827, Herr Profeffor Müller. 
de signis olim. in -postico Parthenonis s. He- 
catompedi templi fastigio positis. | 
.:.25. März 1827, Herr Hofrat Langen: 
bee de cerebro aqua ingenti sacciforme 'di- 
stento, cum nondum confecto conferendo. 
23, Jul. 1827, Herr Hofrat) Tychfen 
‘ memoria J. G. Eichhorn. 
25. Auguft 1827, Herr Hofrath Bauens 
de origine saxorum per Germaniae Septem- 
trionalis regiones arenosäs disparsorim. 
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6. Defobr. 1827, Herr Hofrat Gang 
disquis. generales ‚circa superfities curvas. 

10. Novbr. 1827, Herr Hofrath Tychſen 
comentatio in chartam donationis librorum a 
Brunone sacerdote: ecclesiae ‚Hildesiensi factae 


Sec, au, 





| XX. en 
Merfwürdigfeiten des Doms. 
30 Hildesheim. 
Mit zwei Kupfern. 
| —— 





Un die Reihefolge der bildlichen Darſtellungen 
der im Dom zu Hildesheim befindlichen Reli— 
quien und Kunffalferfhümer zu Deendigen, fheile 
ih bieneben die beiden legten Kupfer aus dem 
Brandes’fihen Werke mit, wiewohl Here Cons 
| fiftoriafrath de la Tour, nod) immer Teiler! 


behindert: worden ift, die sätigft verfprorhene 
| Befchreibung zu liefern, 
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XXI. 
Herzogs Georg Wilhelm zu Celle 
‚bohe u. niedere Minifter u. Diener u. 
deren Befolbung, vom Jahre 1682. 
(Aus einem officiellen Beſoldungs-Regiſter.) 





— 
1 Herr Groß Voigt v. Hammerſtein 2362 12 4 
Zr > Geheimbter Rath v. Bernftorff 1942 12 4 
3. “. ,. 6 Biequefot 1141 9 - 
4 =“ Hofratb Speyrmann  . 682 31 4 
5. ⸗» «Fabricius.. 642 3t 4 
6. “Cammer Rath Philippi . 925 32 - 
7... SHofratd Püdle . . » 682 514 
8. 4 “ Molanı „. . . 642314 
g. 00 Heiland .- . = 642 31 4 
10. .« Göurader „. . . 642314 
11. * Gammermeifter Chriftiani 560 24 4 


ı2. “ Cämmerer Snopff „ . 534254 
13. * Gecret. Barnede .„ . 2291104 
14, “ “ Wolff . .. 284 262 
15. « “ Miyr . . 0.306 29 - 
16. * “ Ghlüter „. 2 .- 32 - - 
17. “ u“ Mafig .- 2. 267 174 
18. “ “Ians30 - - 
19. “ “Heltberg.... 2503 - 
20. “ “REngelbrecht. »4o 34 - 
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Pag. | | IKEA 
21, Hr. Ardivarius Ramdohr . 512 6- 


‚GOOD ı BBB N RD ADB , 


22. * Gammerfchreiber Witte .. 325 3ı 
23. “ Boffenmeifter Braun . 169 26 
24. = Regiftrator Meufhliger . 188 — 
25. “ Gangelift Sifder -. . * 114 26 
26. “ “ Konerding . . . 114 26 
27, % “ Seltbrg . . * 14 26 
28. * “ Peiner . 2... 11426 
29. “ “ Zhurmingeer . . 120 14 
Jo. 04 Chappuzeau . „ 303 14 
3t. Ganzleis Pedell Panrft . . 119 ı2 
32. Cammerbofte Zunge . .'. 59 22 
33. Caneleybotte Sander , . . 292 9 
34. „“„Timme ante 
35. „“. Pos 29 
36. “ Bödedr . .. 3 12 
37. * Bernd .„. . .\ 3m“ 
38. Hofgerichtsbotte Zbel . . . 12 31 3 


39. Buchtrücker Holwein . . »: 8©0-- - 
39. In die Zürftl. Cangely . . 26 12 - 
40, Herr Mag. Horſt .. 7333 18 
Ar. ““„“ “ Binder . 627 12 ⸗ 
42. Hoff: Kantor Hirkelthie 144 18 3 
43. Hofforganift Weßaitze % . 194 3 - 
44. Belgentreter Habermann . . 6 --- 
45. Herr Der Önperintendent Dr. | 

Hildebrandt . 2 . 66 18 - 
46. Serr Mag. SHeideman . . 8 - - 

Neues Dat. Archiv Bd, XIII. 20 
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Pag. RUHR 
47. Herr Eichfeldt . . 28 12 - 
48,“ Molan . 28m - 
49 “ Hoffmarfchall und Sher· Cam⸗ | 
—— mer:Rath von der Thanne 2190 29 7 
50.. * ammerjunder Boccage 1468 15 .-- 
51. = Dberforft: bndt Jägermeiſte 
BR von Gtafhorft . ns - 
52. “ Dberfjägermeifter deBoiseler 1587 24 - 
53. “* Dr. Konerding . . .. 1089.84 
54. Dr El. „2... 0664 24 - 
55. “ Dberftallmeifter de la Vallee 1443 10 4 
56. Mr. Lessecourss . .'. .1052 284 
57. Mr. Donop , . : . . 793194 
58.. Mr. Carlin er. 97 64 
‚59. Mr. Beyriie . . ....83 194 
60. Herr Dbrifter de eines ....704 284 
61. » Dbriftl. du Boccage . . 593 6.- 
62, * Lieut. St. Laurent „ . 385 33 - 
6.“ ee Berrfiorf - » . 38533 : 
64. *Cornet Sarthaufen „ . :385 3 - 
65. = Sendrich FZalaizeau . „ 385 33 - 
66. Mr. Pefer . . . .  . 490 31 4 
67. Mr. de Crassel 208 - - 
69. Mr. Chantemerle . . . . 68 21 - 
’70. Hr. Geheimbter Cammer Secret. 
vnd Oberambtman Knopf 1005 62 
71. Herr Droft Gtechinello 1439 26 - 
2. *  DbersAuditor Dr. Shwarß 100 - - 
73. „“Ambt Advocat Beber . 307 - - 
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75. Cammerdiener Ludolff Hoyer . 


76. 
77. 
TB. 


79 


sw 


4“ 


George 


La Fleur : . 


Caulier 


- Pappetfe 
80. Valet de Garderobe, Quinot 


® ‘ 


81. Taffelfihneider Peter Focht 
83. ı6 Laquayen . «» 
84. Zrompette Bodecker 


‚85. 
86. . 
87. 
88. . 
89. 
90. 
9i. 


94. 
95. 


4K 


14 


a % 


Hennig Deneler 


Hanf Bafpar .: 


Martin s 
Chriſtian 
Antbon & 


+ ’ 


Sobanı Pad . 
Frautz Wilhelm 
g2. Pänder Steindecker 


Muſicant ‚Pecour . 
de la Selle. . 


“ 


“ 


Joſſen. 
Tourneur 
Robeau , 


Gaudon 
. Ötiffon . 
St, Amour 


93. Capellmeifter la Vigne 


0 


0 


BEA 


73. Herr Landt Fiscal Duedenfen . 419 9 — 
74. Pagen Informator Tornemann 
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102. 
105. 
104. 
104. 
106. 


107. 


108. 
109. 
ı1Ivd, 
IL. 
112. 
113. 
135. 
116. 


a 
116. 


119. 


120. 
121. 
122. 
123. 
124. 
126. 
126. 
129. 
129. 


130. 
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| a 
Mufisant Sorlot . . . 244 2 


“ 1a Garenne , „ 244 2ı - 

“  Courbesaille- . 244 2ı - 
Muficanten Junge .. . 40 - - 
Gomedianften . . 4000 -.- 
Lichtpußer Jean Bouier . 100 - - 
Hoffkornſchreiber Diefrihs® 199 25 6 
Müngmeifter Dornſtrauuh A550 - - 
Hofflornfchreiber Nehfemann 125 6 - 


Rentfchreibee Böttiher . 134 135 4 
Hoff: Barbier Wiedeufelt . 782 13 - 


Barbierer bey der Leibguarde 208 - - 
Staliän. Bammeifter Joſephhy 649 21 - 
Jialiäniſch. ———— Joh. 
Sale . . . +. 317 3r 4. 
Fechtmeiſter la Riuiere . 358.24 - 
Papesier la Fontaine . 310 21 - 
“ Beaumont „ . ı54 - - 
Hofffhufter Gouuerneur . 166 ı8- - 
Ruftmeifteer Morig Klenke 115 12 - - 
Uhrmacher Hennig Bonn „- 58 ı2 - 
Draelmader Seife. -. . 200 - - 
Hoff Kiichenmeifter Barreau 1595 26.4 
Hoff Küchfchreiber Hengell 437 12 - 
Jürgen Dietrih Rofe . 154 15 — 
Adam Being. .» .» 2... 0154 15 - 


Rüchfchreiberey Junge . 39 - -- 


Kürhenbotte Hennig Brebmer 88 - - 
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151. Hoff Voigt Tonnies 

332. Mundfoh Johan Bade . 
153. “ Toussainet 
154. “ Feve . 

155. Ban: Kod Philip 
156. 6 Kal 2...» 
137. “ Dietrich .. 
138. “JIuͤrcgen Rieckmann 
139. Bratenmeiſter Johann Lampe 
140. he Jürgen Schelen 
141. Haußkoch Henrich Gelle 
143. “Clauß Korner 


‚96 


144. SifchEoch Jürgen Henrich Köfel 80 


145. Henrich Ridmann , 


ee Ce 
146. Küchen Zunge Johann Niebuhr 52 


246. “. “ Kran Giffhorn. 92 


ya. 6 “ Sacob Wetmer 


52 


147. “ “ Sacob Schmidt 52 


148, Hünerplüder Balßer Heiner 


248. Hünerwärterin Arna Gophia 


Heinens . 


149. Küchen Fraw Maria Braung 51 
149. “Anna Hatemans 51 


71 
51 


160. Zinnwäſcherin Ilſe Senckſtaken 73 


151. Fewrböter Henrich Breiff . 
352. Küchen Schäffer Joahim . 


| 153, Sämmtliche Köche wegen der 


Felle 


74 
38 
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Pag. Zus IR 
254, Gilberdienes Peter Berend 
| Hfe 0 et. 2196 84 
165. Diener in der Gilber Sammer | | 
 Hobanın . „ . 121 
155. “ “ “ Pudolff 108 » - 
156. Eonditor rang Cheseaux B54 - - 
. 157. “ du Rupre „ ,„ 254 -»> 
ı58. “Berend Neddermeiir Su - - 
158. Junge in der Eondifory . 39 =- - 
259. Weinſchenke Hang Heltberg 214 10 « 
60. Alter Mundſchenke Nicolas 233 35 - 
1651. Mundſchenk Nicolas Thomas 207 33 - 
263. Reifend. Mundſchenk Ehriftian 98 15 > 
163. Knecht im Weinkeller, Hanf N Bere 
Rolf . - : 2. 8 - > 
264. Kellermeifter Diefterbeii - 178 9. 
265. unge im Bierkelr . . 6 6 - 
2166. Hoffbäder Corfien Heine 
nebft 3 Sinechfe u. ı Junge 367 24 - 
157. Hoffbinder Mftr. Bartold . 84 335 « 
268. Franzöſiſcher Bart Gärtner 
Peronnet  . . 597 ı8 - 
169. $afanmeifter de Münter x 649 22 4 
170, Gärtner zu Wienhaußen Hang 
Schütz199 18 - 
271. aliänifher Gärtner Ferro 369 24 - 
172, “ “  Poren&o 
Ferro . °'. 2:2. 130 -- 


! 
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175. Alter Gärtner M. Oregor = 

Boigt “u . 37 34 .- 
174. Sr. Dber Jäger Roger —— "55 27 - 
275. Dberförfter Barfold Büngnee 40 = - 
3175. Sorftfehreibee Khan . . 177 44 
176. Parforcefjäger JeanTrap . 285 24 - 
am. Jean Buro 299 ıı - 
176. Jean Braun 291 ıı - 
379. Hoffjäger Hang Büngner , 401 44 
180. Zeugknecht Harfwieg Safe 106. - - 
181. “« Henri) Büngneer 106 - - 
82. Zeugfihneider Philipp Glentzer 98 - - 
183. 7 feutfche Zägerbürfhe .- 657 - - 
184. 6 Jägerburſche bei der franz. | 


Sagt 2... 580 - - 
185. Italiäniſcher Federſchuͤtz Ivan 
Gioseph . . 494 27 - 


186. Sranzöf, Federſchütz Bongibois 421 -4 
- 387. Teutfcher Federſchütz Jjürge 228 54 4. 
188. Bogelfänger Wüftehoff . 96. - - 
259. Hegtreugter Capeıl . . 98 18 - 
290. SHofififcher Tiele Knopf . 160 5 - 
191. Ganinidyenmeifter Jean Parisie 456 35 4 
-192. Chatreur des Chiens de 

Marre . .. 217 6 - 
195. Hortulaus Sänger Carl Konf 119 - 
94. Herr Unterſtallmeiſter Bucco 122% 12 
199. “ Lieutenant Champagne 503 16 - 
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196. Bereifer Champagne „ . 247 
197. Piqueur Lowon . . . 262 
195. Stutereymeiſter Matthias 668 
199. Futter Marfchall Friede. Beer 419 
200. Stang la montagne, Leibdiener 455 


201. Hoff Pörer . .. 2 2... 50 


201. Hoff Saftler Reibenftein . 350 
202. Hoff Schmidt M. Oßwalt nebſt 

| deffen 2 Kuehten .. „554 
205 


. Franzöſiſcher — la 
Fairriere. 601 
204. Wilhelm Haſe 62 
204. Ludolff Meinecke Reit: Ju26 
206. Fritze Thielke Uſchmiede)144 
206. Joh. Herb. Meinecke 112 


206. Hoff Rademacher Henrich Rein: 

hard nebft-3 Kuehfen . 320 
206, NWagenmeifter Paul Daven . 120 
207...“ Lüdecke Eickhoff 182 
207. “„WJöürgen Hoffmann 166 


208. Cord Turna 120 
208. Eruſt Pape Far Sneihie) an 


209. Ziele.Gunde Reit—⸗ 118 
209. Meldior Bornhöfer ERROR 4118 
210. Hanß Rodewalt 
210. Friedrich Thielen bey den 

Schießpferden ...96 
211. Aſchen Laß, Seib Gutſcher 135 


*. 


18 
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211. Tonnies Fiercken, Leib Gutſcher 135 


212. Andreas Schmid vnd noch 4 
Gutfcher nebft dein Hewbin— 


der. befommen  „. » . 688 


215. 28 Gtallfnehte -. » . 2856 
214. 7Borreiter vnd 5Beyläuffer 1 190 
215. Anthoine le Serf, bei den 

| Maultbieren . © 206 
215. Pierre Rochon, bey den Maul: 


Werennnn 180 
216. Chriſt. Heitmüller, Pferdehirt 77 
216. Henr. Blumenberg “ 144 
216. Johan Wilde - 100 


216. Johan Pierke in der Behre, 
Pferdehirte.39 


217. Marten Lucas 
217. Hang Dito Möhle 


218. Ötallmutfer Anna Barbara 
Gtolle ® * * . “ * 55 


fchneis 


der 


217. Balßer Krawel (rau 65 


16 


218, Kranken Sram Catarine Faverole 66 
219. Altfraw Cornelia Pilan . 164 


219. 9 Mägde in dem Althauße 547 
220. Hanf Tegfmeier, Gaalherr 152 


220. Hang Henrich Pohlmann 
” Ä Gaalberr re. 98 


221. Henrich Sander bey den Pagen 95 


204 


517 
#3 
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ı 
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221. Hemig Ahtberg — Bo 


222. Henrich DBätig E 

— Rötger ‚Gantherten Bu 

223. Ehrifte ph — 

224. Chriſtoſ FKantelberg, Hofſtiſchler 187 

224.,Der alte Hofftifchler Heinrich 
Genting u 0 0. BR 

224. Chriſto ff Hencke, Herings— 


Voigt — a 51 
225. Schloß pförtner Meyer 94 
225. Teichm eiſter Br 6 


226. Schlarhtmeiſter Jürgen Meyer 92 
226. Feihgräber 4, ee gi 


227. Sanf Wolff, Wähler . 659 


227. Wilhelm Gottſchalk, Wächter 59 
228. Hanf. Bent. Söfemberg, Wächter 69 
028. Hanß Valeutin, Schornfteinfeger 114 
229. Ratze afenger Baltzer Mohr 28 
229. Helmlke Holſten b. d. Wilddieben 87 
230. Nachnicht. M. Benedix Gebhard 235 


230. Pagen Wafchfram . »,. . 52... | 


3553. Klidimüller Henrich Born . 97 
233. Nensmüller. Berend Echte . 77 
234. den beyden Müllern vnd ne 
lesenchte . » » 35 
234. ©ügemüller. Cafpar — 96 
255. Gabriel Selner, Burgvoigt 194 


256. Hoffapathedder Singer . . 40 


— 
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237. * Balthaſar Erbemel . ‚173 24 - 

238. Ms Oppel . . . . . 90 Jı & 
259. Gammerdiener la Perle „ 3ıa - » 
239. Valet de Garderobe Fugret 262 - - 
240. Henrich Gebaß, Saquay . 1899 - - 
240. Pierre de Bois, * , 137 -- 
241. Joh. Henrich Shulgee * . 129 » - 
241. Johann Hefiger “ı. 129 - - 
242. Madame d’Oppel . „ 48 -- 
‚243. Madeelle Knesebeck . 308 - = 
244. “ GSdhend .„. x . 308 - - 


245. = Pöppl 2. Be 


246. *  DBourden . „ 180 - =» 
247. “ Marite „ . 180 -- 
246.  *° Medrer ... 180 - - 
247. Cammer⸗Frau Cauliere „. 300 - + 
248, Marie Catrine Ponats „ ı80 - - 
248. Arine Hedwig Klatten 146 - =» 
249. Rebecca Sophia Hoyers 120 -- 
249. Anne Elifabeth Balters . "120 - - 
250, Berrdrut Dorothea Canımang 120 - - 
250, Chriftiane Elifabeth Klatfen ı20 - - 
251. Joh. Boſtelmann, Perlenfänger 48 - - 
252. Herr Baron Höftelbrg „ 650 - - 
255. * Dbriftl. Stodhaufen , 50 - - 
254, ** Dberhaupfm. v. d. Reck 500 - - 
255. Ms. Madera . . . . 200 -- 
256. Pafter zu Wienhaufen » 15 -- 
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256. Alte Altfraw Agnes, deuffche 110 
257. Alter Cammerbofte Harfig 
257. Pinglings Bitme . 

. 258. Hofpital St. Annen . . 
St- Georgii 
259. Steinhawer Kupftiän .„. . 


258. ze 


259. Krandenhauß 


259. Burgermeifter auf der Blu 


melage . 


260. Hofemeifter zu Bienfaufen 


260. Budbinder Mad 
261, Walmeifter Pape 
261. Schweineſchneider 
262. 17 Pagen . - 
262. Eleiner Mohr 


Summa : . . 200,527 Rthle. 26 Gr. 5Pf. 
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XXII. 
Miscell en 
Kunenfein zu Jeſteburg, Amts 
Harburg. 


— einem Schreiben des Herrn Amtmanns 
von Reiche daſelbſt.) 


„En. — ermangle ih nicht — zu ertvies 
dern, daß ich mich von der Anmefenheit und 
Aufbewahrung des dentwürdigen Gteins auf 
dem. Pfarrhofe zu, Sefteburg in dieſen Tagen 
perföulidy überzeugt babe, da Herr Paftor - 
Brügmann ibn in der Rücklehne feines auf 
den Pfarrhofe befindlihen Ruheſitzes hat befe— 
jtigen — laſſen. Er hat mir wiederhoft vere 
fichert, daß er diefes wirklich unfhärbare Denk— 
mal unferer alten nordifdyen Vorweſer confer: 
viren, und in dem Hannoverſchen Magazin 
das Behufige darüber mittheilen molle. 

Der Stein hat eine runde abgeflarhfe Eeite, 
: wie eine Platfe, und auf ſolcher befinden jich 
eine Menge Gignafuren eingegraben, die ganz 
unzweifelhaft zur vormaligen NRunenfihrift ge: 
. hören, meil mehrere der in jener Schrift vors 
kommenden Buchſtaben mit den biefigen Zeis 
chen - Deutlich übereinfommen. Ju der Mitfe 
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des Rondels iſt die Schrift ſehr verwiſcht, 
und man kann noch nicht beurtheilen, ob diefea, 
urfprüngli vom Steinſchreiber, vieleicht ver⸗ 
bundene Burchftaben oder Wortfügringen find, 
: oder vb ein Verwittern der Maffe durch den 
langen Säcularwechſel der Zeit ſtatt gefunden 
bat. “Einer der, auf Bermefjung bier befindlie 
chen Conducteure hat sine vorläufige Abzeichnung 
davon gemarhf, Die jedoch nicht gang entfpre« 
chend ausgefallen ift, und auch nicht ausfallen 
Fonnfe. Um den Forfchern und Kennern eine 
vollkommene richtige Anfhanung des Ganzen zu 
geben, mürde ein Gypsabguß nöthig feyn. 


Das Dafeyn eines Runenſteins in unferm 
Baferlande wütde eine fo inferefjanfe und merk— 
twürdige Thatſache abgeben, daß gemiß jeder 
Altertbumsforfcher dringend wünſchen muß, daß 
Hr. Paftor Brügmann mit der Bekanntma— 
hung jenes Gfeins eilen, und fein gegebenes , 
Berfprecyen auf das baldigfte leiften möge! 


Es 


en > 7 
Beftpbalia. 
Beiträge zur vaferländifchen Geſchichte und 
Alterthumskunde. Erfter Band, erftes Heft, — 
Unfer dieſem Zitel giebt die hiftorifche Section 
der, Weftphälifchen Geſellſchaft für vaterländifche 


\ 
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Coltur zu Minden, eine Zeitfcheift Berang, wel⸗ 
che die größfe Aufmerkſamkeit verdient, und auch 
für den Gefihichtsforfher unfers Baker landes 
von hohem ntereffe if. Der Anhalt diefes 
erftien Hefts wird in der Ueberſicht deu vaterl. 

Ciferafur näher angegeben werden; Bir möge 
es genügen, vorläufig den "Beginn an penen 
Zeitfhrift, zur Runde vaferländifcher G eſchichto⸗ 
forſcher gebracht zu haben. 


3. 
Bemerkungen zum neuen vatırrjändi 
Ei — —u——— 18 28. 
Stüuͤck. 


pag. ro. v. —E—— in der "Breite, 
| Stolzenau. 


pag. 14. v. Müller, ſchon vor tielen Jah— 
ren ift das But dem Deichvoiggt Kunnis, 
und von deſſen Erben wieder :verfauft. 

pag. 20. dv. Scheither, fihon vor vielen 
Jahren iſt das Gut verkauft und ſeitdem 
fhon vom achten Käufer im Tiejis. 

pag. 22. v. Schüttorff, aud zıı Eyſtrup— 

pag. 25. Piebenau als Zehn, die 'v. Staffh. 
männl. Eıben nicht — einer ı Fremden 
Berliepen, 


pag. 24. dv. Öfeuber, das Gut iſt, da er 


524 XXI. Miscellen. 


Concurs machte, verkauft, und nicht mehr 
in feinem Befiß. | | 

"pag. 28. v. Voß, nicht ausgeftorben. Der 
jesige Befiger derf. zu Wildenberg, iſt des 
Buts wegen Landrath in der Grafſchaft 
Hoya. 

v. Wangenheim, die Güter Lahburg, (nicht 
Lohburg) und Wulmftorf, nicht mehr im 
Befig, fondern ‚längft vereinzelt. 

Die Erben des Dberjägermeifters von Voß 
find allerdings zu Diepholz mit Burgmannshös 
fen begüferf und angefefjen, inzwiſchen allda 
mit adelich ſtimmfähigem Gute nicht nerfeben; 
fondern das Gut, meshalb Herr Droſt von 
Vopß zum Hoyaifcdyen Landrat) errähle ift, liegt 
zu Suldenriede in der Graffihaft Hoya. ©. den 
diesjährigen Staatskalender S. XVIII. XXXVIII. 


Hoya. Augspurg. 


4. 
Chronicon Hannoveranum. 


Unter dem vorgefchriebenen Titel 

_Chronicon der Stadt Kannover in 4. ohne 
Titel mit Papier durchſchoſſen, voran findet 
fi) ein Kupfer, den Herz. Ernft Aug. in 
Lebensgröße darftellend v. P. Schenk, in'h. 
Leder. Höchſt mwahrfrheinlich, 1695 gedruckt, 
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denn es heißt pag. 20: Im Monat Junio 
dieſes 1695. Jahrs. 

In Praun's Bibl. nr. 81. sub tit. Bee 
ſchreibung derer Kirchen u. Schulen in der 
Stadt Hannover 4. ohne Titel und beim 
Erath sub nr. 1177 sub tit. Kotzebue Bes 
fhreibung einiger Hannoverſchen Kirchen, als 
S, Jacobi, S. Aegidii, S. Crucis, S. Mariae, 
S. Joh. zum Heil. Geijt nnd der Minneten, 
liber excasus quidem, excepto titulo, sed 

statim suppressus. Yu Baring’s Beiträ— 
gen II. ©. 150. Be | 
Das Wahrfceinlichfte bleibt mir, daß diefes 
impressum ſehr bald in Maculatur geworfen u. 
deshalb, nach Sitte der Buchhändler, Titel u. 
etwaiger Vorbericht abgefchnitten if, Wenig⸗ 
ſtens vermag ich keine Gründe aufzufinden, 
diefes Eremplar' für unvollſtändig und ‚unvolls 
endet zu halten. Gfrubberg bat audy nur 
die Hannoverſche Chronik ohne Titel vor fich ges 
habt und beſchuldigt den anonymum, daß er 
Meier’s Jubilaeum eccl. Hannov. faft ganz 
‚ wieder abdruden -laffen. Das vorliegende Ers 
emplar hatte der Amtmann Icachim Grupe, 
der 1729 flarb und fein Cohn Chr. Ulr. Gru« 
“ pen giebt in der Borrede zu den Alterthümern 
dee Gt. Hannover den Inhalt an, mit der Bes 
merkung irtiger Begriffe und völliger Unwiſſen- 
beit der Gefchichte mittlerer Zeiten und unters 


Neues Dat. Arhiv Bd. XII. ar. 
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fcheidet es von Kotzebue's Chronik, wovon er. eis 
nige specimina de aedibus sacris Hanov., de 
Calenda Hauoverana de reformatione gelefen 
babe, Die gar fein gefphrieben und wohl meri« 
firten, zum Druck gebracht zu merden, , Des 
Hrn. Beh. v. Spilder Meinung, in f. h. & 
Beſchteibung der St. H. ©. 471., daß dieſes 
chronicon . die Kotzebueſche Chronik ſey, fiele 
ſich daher als irrig dar, und wird jeder Leſer 
von der Unmöglichkeit, daß es aus K. Feder ges 
floſſen, ſich leicht überzeugen. Db je der Une 
fang mit dem Drud der Kogebuefchen Ehronif 
gemacht fey, bleibt mir noch fehr zweifelhaft. 
Mag man Ende des 17ten u. im Anfange des: 
ıöten Jahrhunderts nach dem damaligen Zeit⸗ 
geiſte den Abdruck wegen der vielen Urkunden 
bedenklich ‚gefunden ‚haben, fo weiß doch. weder 
Leyſer in: praef. ad histor. com. Ebersteinens. 
1724, nody Grupen 1739, Praun 1744 u. Erolt 
1745 efiwas davon, nur Baring in f. Beitr. 
1. ©. 149. fagt, daß die Kogebuefche Chronik 
bis zum Buchſtaben © abgedrudt: und dann 
inbibir€ fey, ſcheinet mir aber diefe mit dern. 
elenden Scripto zu verwechſeln. Daß der Druck 
dejfelben, tie vd. Ompteda meinf, auf Leibnigens 
Kath deshalb, meil es gar zu ſchlecht gemwefen, 
unferfagt fey, läßt ſich nicht guf denken, mol 
aber, daß Leibnigens Urtheil den Buchhändler 
bewogen habe, es gleich in Maculatur zu werfen. 
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Von der in C. F. Moſer's diplomat. ır. hiſt. 
Beluſtigungen Th. 4. u. 5. enthaltenen Geſchicht⸗ 
Beſchreibung Buch 1 —3 ſagen die Göttinger 
in den Gel. Anz. de 1759 ©. Bır, daß, fo viel 
fie mutbmaßlich urtbeilen Pönnten, diefe 
die Arbeit des um die Laudesgeſchichte wohlver: 
dienten D. Koßebue ſey, Rotermund im gel. 
Hannover aber fagt es beftimmt. 

(Aus dem Catalog der FribunalssBibliothek.) 





5. | 
Zubileum des Herren Ghuldirectors 
| Kireften in Göttingen 

Am 21. vd. M. Sebruar felerten wir bier 
mif allgemeiner herzlicher Theilnahme das Sojäh⸗ 
rige Magifter ⸗ Jubelfeſt unſers allverehrten Die 
rectors des hieſigen Stadt» Önmnafiums, Herru 
Johann Friedrich Adolph Kirften. 

Seine großen Verdienſte um dieſe Lehr-Au⸗ 
ſtalt, feine Humanität und Weisheit, feine un: 
ermüdete Ihätigkeit und mürdevolle Autorität 
hatten fihon längſt die befondere Achtung 
der Behörden, die Liebe der Lehrer und Schüler 
und die innigfte Anhänglichkeit der ganzen Bür: 
gerfchaft Ihm zu eigen gemacht. Deshalb ver« 
einigten ſich denn audy an dieſem feftlihen Tage 
die hiefigen Stadt: Behörden und Liniverfitäts: 


2ı* 
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Inſtitute, Die Lehrer und Shüler, Sreunde und 
Befannte, ‚Gelehrte und Bürger, . dem. werehrten 
Jubelgreiſe ihre Glückwünſche— darzubringen. 
Schon um 5 Uhr Morgens kündigte ein Mu— 
fit: Chor Ihm die frohe Feier des. Tages an. 
Geine Kinder und Kindeskinder verſammelten 
fich bald darauf um Ihn, und feine liebeng« 
würdigen Enkel Adolph . und Auguſte Kirften, 
begrüßten Ihn in Eindlicher Ehrfurcht mittelft 
eines freundlichen Beinen Gedichte auf einem 


ſeidenen Bande, womit fie den gerührten Groß: 


vater ummwanmden, Um ıo Uhr überreicdhten Ihm 
‚die Lehrer und Gcyüler der, beiden erften Claſ— 
fen als Denkmal‘ ihrer Liebe und Zuneigung 
‘einen ſilbernen inmwendig vergoldefen Berher, 
ſehr geſchmackvoll bearbeitet, geziert mit einem 
Kranze von Weinlaub und Trauben in matter 
Arbeit oben in der Nähe der Mündung, unter 
dem Kranze an dem Mitfels oder Hauptſtücke 
mit zwei einauder gegenüber angebrachten Schil⸗ 
dern verſehen, wovon das eine die Inſchrift: 
Joh. Fried. Ad. Kirsten 
De Schola Göttiugensi Meritissimo 
Die Sacı. Semisecul, 
das andere die Worte enthält: 
Praeceptores Gymn. cum Discipulis 
Supremi proximique Ordinis D. D. D. 
An den beiden anderen Geiten zwiſchen dies 
fen Schildern erblidt n. zwei Ziguren, wovon 


* 


24 
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Die. eine den Apollo, die, andere die Mufe Erato, 
beide mit der Lyra in den Händen, vorftellem 
Außerdem iſt der Fuß des Bechers mit Laubwerk 
iu. mutter Arbeit anf das Gcdönfte decorirt. 
Gämmtlidhe übrige Schüler drüdten zugleich mit 
ihren. Cehrern ihre. herzliche Theilnahme in. Lies 
berreichung ‚einiger frefflidyen Gedichte aus, die 
für fie in lateinifyer Sprache vom Herrn Doctor 
Lachmang und in deutſcher Sprache vom Herrn 
Studiosus jur. Lauenſtein. gemacht ‚baren, 
melchen ſich der Glückwunſch des verdienten Hrn, 
Rercfors Dr. Lünemann in einem ſchönen Auf⸗ 
faße über deu hohen Werth des: Alters anſchloß. 
Herr Hofrath, Ritter Heeren, bodverdiens 

- ter nfpertor des Gymnaſiums, zeichnete firh 
auch bei Ddiefem Jubelfeſte durch feine thäfigen - 
und freundlichen Bemühungen zum Beften diefer 
unferer Lehr: Anftalt aus, eine freffliche Rede 
rührte den edelu Greis bis zu Thränen, und bes 
wegte die Lehrer und übrigen ‚anmefenden Zuhö⸗ 
rer-um fo inniger, als .fie mit der Borlefung 
eines hohen Referipts Königlichen Cabinets: Nie 
nifterii endigfe, worin diefe höchſte Landesbe— 
hörde in den gnädigfien Ausdrüden Ihre Hulds 
vollen. Gefinnungen und frommen Wünſche für 
den gefeierfen Jubelgreis zu erkennen giebt. 
Daneben war von Ihm ausdrücklich vorbehale 
ten, daß nur Er die "Lehrer und enger Bethei« 
ligtew des feſtlichen Tages am Abend zu einem 
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fröhlichen Mahle bei in fehen tolle. Heiter⸗ 
keit und Frohſinn feitete hier die Unterhaltung, 
welche audy höchſt fheilnehmend nnd in der Mite 
theilung noch erfreulicher fi) machte, daß ein 
Jugend⸗ und Schulfreund unferes Jubelgreiſes, 
der ehrwürdige Senior der Univerſität Leipzig, 
Herr Hofrath und Ritter Bed, an dem näm— 
lichen ‘heutigen Tage fein funfzigjähriges Jubi⸗ 
Kaum als Doctor der Philofophie feierte, von 
welchen “jenem denn atich die Nachricht zuge⸗ 
gangen wäre, daß das erneuerte Doctor· Diplom 
von Leipzig aus erſt ſpäterhin erfolgen werde. 
Am 23, Februar vereinte der dankbare Jubelgreis 
die Vorgeſetzten des Stadt-Gymnaſiums, die 
ſämmtlichen Lehrer und alle ſeine Gönnet und 
Freunde zu einem frohen Mittagsmahle in dem 
Gaſthauſe zur Krone, wo der Becher der Liebe 
und Freundſchaft zum erſten Male im heiteren 
Kreiſe zum Genuſſe einlud und wiederholt die aufs‘ 
richtigſten Wuͤnſche fi dahin ausſprachen, daß 
der würdige Jubelgreis noch lauge Fahre in 
ungeſchwächter Kraft feinem DESDIEIHONEN Be: 
rufe vorſtehen möge! 
Uebrigens iſt derjelbe fihließlich mit dem 
_ eben erwähnten vor einigen Tagen br; Ihm ein= 
gregangenen erneuerfen Doctor «Diplom erfreut 
morden. 
an den 15. März 1828. 
| Le 


* 
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Hei FIIR 


Auſchars glucht aus Hamburg. 229. 


PBesinen zu Selle, Urkunden über diefelben. 52. fgg. 


— der Dienerſchaft Herzogs Georg Bil: 
beim. 308, 


Braunſchweis, Herzogthum, Ehauſſeeban daſelbſ 140. 


Chauſſeebau ſ. Braunſchweig. 
Chronicon Hannoveranum, 524, 
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I. 
Einige Nachrichten 
von dem Leben des verftorbenen Etats, 
raths, Amtmann Compe. 


Abgedruckt aus dem Staatsbürgerlichen Mas 
gazin, VII Bd. 38 u. 45 Heft 1827. 


Durg den Tod des Königl. Etatsrath Compe 
zu Schwarzenbeck im Herzogthum Lauenburg hat 
unſer Vaterland einen feiner £refflichften Bürger, 
der Staat einen feiner freuften und einfichfvolljten 
Diener verloren. Es ſcheint nicht nur die Pflicht 
dankbarer Anerkennung des Berdienftes, es fcheint 
auch der öffentlihe Nußen einige Worfe zur Ehre 
feines Andenkens zu rechtfertigen; mehr doch für 
die Bewohner Schleswigs und Holfteins, denen 
er durch feine Berhältniffe fern ftand, als für 
unfere Pauenburgifchen Landsleute, in deren Mitte 
er wirkte, unter denen fein Name nody lange fort: 
leben wird, 

Ueberall ift wohl. das Bild eiries würdigen 
Greifes, das nun nicht mehr durch menfchliche 
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Schwäche und ſchwere Berhängniffe entftellet 
werden Fann, der Ueberblick eines abgefdyloffenen 
untadeligen Lebens, ein lehrreicher Gegenſtond 
der Betrachtung. Vielmehr fo, wenn diefer Greis 
ein Beamter von weitgreifender Wirkſamkeit mar, 
— ob auch rechtlich nur Einem, fo doch moras 
liſch Hunderten, ja Tauſenden verantwortlich; 
und wenn von ihm gefagf werden darf, daß er, 
in der thätigften Laufbahn, in der prüfendften 
Seit, ftets die gleiche Richtung verfolge, die edelfte 
Haltung behauptet, Recht und Pflidyt zum Ziel 
feines Strebens gemacht haf. 

Wer ſich im Leben umgefeben, mird geftehen 
müffen, daß das fein gemeiner Ruhm ijt, und 
daß es Berhälfniffe giebt, in denen es ſchwerer 
wird, ihn zu erwerben, ale in vielen andern. 

So möchte der Wirkungsfreis des oberen Ads 
miniftrafiv» Beanfen, in den norddentfcdyen Staa— 
fen überhaupf, und namenflic, in den Hannovers 
fchen Landen, infofern diefer Beamte das weſent— 
lichfte Mittelglied zwiſchen der Regierung und 
den Regierfen ift, und in unmittelbarer Berübs 
rung mit der Maſſe des Volkes ftehf, wohl einer 
der reihhaltigften wie auch prüfendjten, ja ders 
jenige zu nennen ſeyn, für den die Bereinigung 
der vorzüglichſten Eigenfchaffen des Menſchen und 
des Ötaafsmannes, wo nicht immer gefordert 
wird, doch am meiſten gewünſcht werden muß. 
Der Amtmann hat durchweg den erften Faden der 


} 
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geringfügigiten wie der ſolgereichſten Berhältniffe 
in feine Hand zu nehmen, um fie fofert zu erle: 
digen, oder vorbereitet, weiter zu fördern; ihm 
liegt die Ausführung der Öefege und Anordnungen, 
ihre Auwendung auf den einzelnen Sal ob; von 
ibm folen die Anregungen zu verbefferten Eiürich— 
tungen, zur Abhülfe ingender Noth, ausgeben; 
er foll ſich vertretend und vermittelnd zwiſchen den 
einöringenden Seind und feine Gchußbefohlnen 
ſtellen; er foU in jedem Augenblick zugleich dienen 
and berifihen; ihm iſt kein Wiſſen zu viel, wenn 
es ihn mit dem Zuſammenhange der menſchlichen 
Dinge vertraut gemacht hat; Schärfſinn und Welt: 
klugheit erproben fich mehr in der Berührung mit 
Menfcen, als mit Acten: und mas nun über: 
haupt eıft fen Mann zum Manne macht: die um 
erſchütterliche Rechtlichkeit, das felbjiverlängnende 
Pflichfgefühl, das fejtbegründete Wohlmwolen, das 
find wefentliche Eigenfiyajten desjenigen, der be: 
rufen ijt, überall auf frifcher That zu handeln, 
zu richten, zu ſchlichten, Ordnung und Srieden 
zu handhaben, die Leiftungen beizufreiben, Cri— 


ıninal = Unferfuhhungen zu leiten, viele nichtige, 


manche gerechte Klagen zu hören, öfter zu ſtrofen 
als zu belohnen, öfter abzufchlägen als zu ges 
währen. 


Dieſe Eigenſchaften beſaß der Mann, deſſen 


kurzer Lebens: Abriß bier, ſtatt aller Lobrede, ge: 


liefert werden foll. 
* 


4 L. Einige Nachrichten von dem Leben des 


Friedrich Wilhelm Compe mward den 
28ſten Auguft 1751 zu Hardegſen im Fürſtenthum 
Göttingen geboren, wo fein Bafer Lirent Einneh— 
mer mar, Er verlor feine Elfern früh; durch 
die Unferffüßung eines Dheims, des Bürgermeis: 
ſters Ebbrecht aber ward er inden Stand geſetzt, 
zwei Jahre anf dem Gymnaſio in Hildeeheim, 
und drei und ein halbes Jahr die Rechte in Göt— 
fingen zu ftudiren. Es läßt fi annehmen, daß 
die Anlagen des jungen Compe fdon damals 
Aufmerkſamkeit ertegfen; denn unmittelbar nad) 
Beendigung feiner Studien ward ihm vom Königl. 
Miniſteriv der Auffvag, Die GtadfiRegiftratur zu 
Hardegfen in Drönung zu bringen, und 1775, im 
oAften Jahr, fehen wir ihn bei dem Hannoverjchen 
Amt Eoldingen angeftell. So früh ſchon be; 
mächfigte fich der Dienft des jungen Practifers, 
daß er erft im Jahr 1777 fein Eramen nehmen 
fonnfe. Er erhielt darin das Prädiraf: optime 
‘und den Borzug vor allen mit ihm zugleich Ans 
geftellfen. 

Bon bier an ging er nun im vorgezeicdhnefen 
Bleife, doch unfer günftigen Umſtänden, durd) 
die freffliche Beamtenfihule, die Hannover an dem 
Inſtitut feiner Amts: Auditoren befigt, ein nftis 
fut, das, mie es den Jüngling unter der Leitung 
erfahrner Beamten in mannichfalfigen Gejchäften 
übt, ihn in unmittelbare Berührung mit Mens 
ſchen und Berhältniffen aller Art Bringt, fo ihm 
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auch eine Ausſicht auf künftige Beförderung ſichert, 
und eine Laufbahn öffnet, in der Fähigkeit und 
Wohlverhalten des Erfolgs nicht verfehlen. Der 
Umts:Auditor iſt vereideter und verantwortlicher 
Staatsdiener, bat in dem Collegio, welches die 
Beamte jedes Hanuoverjchen Amts bilden, Giß, 
und wenn wir nich£ irren, berathende Gtimme, 
und nimme an den Geſchäften des Amts.oder des 
Beamten, dem er zugetheilt ift, denjenigen Ans 
theil, den feine Vorgeſetzten ihm anweifen; er 
dient ohne Gehalt, und muß fich jede Berfegung 
gefallen lafjen, wie das Bedürfniß des Dienftes 
fie fordert, und die Bildung angehender Beamten 
fie Häufig anzurathen pflegt. Für fo wichfig wird 
diefe Vorſchule gehalten, daß Jeder, der fich dem 
GStaatsdienft im Innern, in welchem Sad) es audy 
fey, feleft in den Yuffizcolegien, widmen will, 
einige Sabre in derfelben verweilen muß, 


Compe blieb als Audifor bei dem Amte 
Goldingen bis zum Jahr 1779 und ward von da 
mit befonderen Auffrägen zu dem damals an Hans 
nover verpfändeten Lippe = Detmoldfchen Amte 
Sternberg verfegf. 


Sm Jahr 1780 ward er fihun als Gupernus 
merär: Beamfer cum voto, und mit dem Cha« 
rafter als Amtjchreiber beim Amte Neuftadt am Rü; 
benberge angejtellt, wo er bis 1786 blieb. In dies 
fen Jahr ward ihm die Adminiftrafion des Amts 
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Nienvver im Golling anverfrauef, der er bie 1788 
auf eine ausgezeichnete Weiſe vorfland, 

Tach Bollendung dieſes Geſchäfts erbiele 
Compe in letztgedachtem Jahr feine Ernennung 
als zmweifer Beamter bei dem Lauenburgiſchen Amte 
Ratzeburg, wo er während dreier Fahre, außer 
der, nad Hannoverfchen Einrichtungen dem 2ten 
Beamten vorzugsweiſe zufallenden Juſtizverwal⸗ 
lung, die Geſchäfte des erſten Beamten mit über— 
nehmen mußte. Hier fand er, während eines 
fünfjäbrigen Aufenthalts, Gelegenheit, die gründ— 
lichſte Einſicht in alleu adminiſtrativen, ja m die 
perjönlichen Intereſſen des Panenburgifchen Landes 
zu erwerben, in dem er nun einbeimijch geworden 
mar und blieb, mit deffen Wohlfahrt und Ders 
faffung er ſich almählig ganz identiſicirte. Schou 
damals bezeichnefen häufige ehrenvolle Aufträge 
in Landes ; Angelegenheiten, außer dem Kreife 
feines Amts, das Vertrauen, defjen er von Geis 
ten feiner Regierung genoß, und das mit deu feis 
ner Mitbürger gleichen Gchritf hielt: gewiß für 
den Beamten ein jo wüuſchenswerthes, als leiche 
zu verfiherzendes Ebenmaaß ! 

In Raseburg hatte damals ein Verein mwobls , 
babender Käufer eine angeuchne Gefelligkeit eins 
heimifch gemacht, die die Refidenz faum entbeh— 
ren ließ; bier verlebte Compe, in der freunds 
lichen Dienfimohnung am Ufer des Gees, mitten 
unter gehäuften Arbeiten, die glücklichſten Fahre, 
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die nur durch häufig wiederkehrende Kränklichkeit 
gefrübt wurden, deren er nod) in feinem Alter ſich 
gern zu erinnern pflegte, | 

Compe war von fihmärhlicher Gefundheit, 
Nur äußerlic, von athletıfhem Körperbau, ſchien 
er durch Neigung und Fähigkeit für die Geder und 
eine jinende Lebensart beſtimmt, fcheufe er jede 
heftige, Eörperliche Anftrengung, war ihm Jagd—⸗ 
Aujt und Peibesübung fremd. Häufige frhmere 
Krankheiten forderten während feines Jünglings— 
und früheren Mannesalters. ftete Sorge für feine 
Gefundheit und ließen ihn ſelbſt oft an längerer 
Lebensdauer zweifeln. DBon einfacher fchlichter 
Sinnesarf, wie er war, zog ihn die Luft der 
Jugend wenig au; der Actentiſch ward bald fein 
liebiter Giß und die Gerichtsitube vorzugsmeife 
fein Aufenthalt; eine bequeme ©efelligfeit am 
Abend, nicht auf Kartenfpiel, vielmehr. auf ges 
müthlichen Ausfaufch des Erlebten, und belehrende 
Mittheilung gegründet, feine liebfte Erholung, 
Geine durch angeftrengte Arbeit vermehrte Kränk— 
lichkeit im bejten Mannes : Alter Eann es allein 
erflären, daß er, mit dem häuslichſten Ginn, mit 
allen Eigenfchaften, die den glücklichen Familien— 
vater bilden, ehelos war, und bis an fein Ende 
blieb. — 

Zum Theil mar es wohl fein Geſundheitszu— 
ftand, der ihn bewog, im Jahr 1792 die ehrens 
volle Berufung der Königl. Cammer zur Gerichts» 
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Gchulzen + Stelle in Göttingen abzulehnen, die 
durch Berfeßung feines älferen Bruders nad) Nien— 
burg vacant geworden war, theils aber aud) dag 
lebhafte Intereſſe für feinen damaligen Wirkungs— 
reis, und namentlid, für das Berfoppelungsges 
ſchäft, mit dem er bier befannt geworden war, 
und dem er fich von da au mit unermüdetem Eifer 
widmete. 

Es war 1793, in feinem 43ften Jahre, daß 
Eompe, ohne fih darum beworben zu haben, 
zu der erſten Beaintenjtelle nad) Schwarzenbeck 
berufen ward, two er nad) 34 Jahren fein Leben 
befihließen follte.e. Das Amt ift nicht von den 
gröjten, dorh da es an einer großen Heerſtraße, 
und mitfen in den Revieren des Gachfenwaldes 
gelegen, in policeilicyer Hinfihe nicht ohne Be: 
ſchwerde. Horftfrevel waren in jener Zeit, im 
Verhältniß zu dem geringeren Wohlftande der 
Dörfer, fehr zahlreich. 

Mit der erften Beamfenftelle war eine mäßige 
Domainen:Padyfung, zu günftigen Bedingungen, 
und außerdem auch der, an dem ehemaligen 
Ghloßgrund haftende Brau: und Örennzwang 
im Amt, verbunden, und der Berftorbene genoß 
diefe, nach heutigen Verwaltungs ; Grundfägen 
unzuläfjigen Begünftigungen, mit allen andern 
Bortbheilen, durch welche die damalige Domai— 
nen: Verwaltung Hannovers die Lage ihrer er: 
ften Beamten wünfchenswürdig zu machen wußte. 
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Diefe Stellen waren angenehm durdy das Ders 
frauen, deſſen fiy der mohlgefinnfe Beamte von 
feinen Dberen erfreute; fie waren großentheils 
ſehr einträglich und follten es feyn. Der erfte 
Beamte, welchem nach dorfiger Emrichfung in. 
der Regel zunädhft die Hebung und die Führung 
der GeldeRegifter obliegt, von dem folglich eine 
bedeutende Gaufion gefordert ward, mußte wo 
möglich der Nahrungeforgen und jeder Berfuchung 
zum Mißbraudy feiner Stellung überhoben wer— 
den. — Daß er bei gufer Deconomie mwohlhas 
ben® lebe, allenfalls ein Eapifal fammle, war 
nicht unwillkommen; es Eonnfe ſich auf dieſem 
Wege, in dem von der Nafur im Ganzen nicht 
‘reich ausgeftaffeten Lande, ein ftets nachwachſen— 
der Slanım von Privafvermögen anfammeln, dag 
fih in alle Zweige des höheren Bürgerftandes vera 
breitet, und nicht wenig beigefragen bat, in ſchwe— 
ren Sedrängniffen Land und Leute aufrecht zu 
halten, . 

Go war aud, im Allgemeinen, die Regierung 
dem Untertban väterlich gefinnf. Bei einem alts 
herkömmlichen, und folglich unfyftematifhen und 
verwicelten Steuerweſen, mar möglichjte Scho— 
nung des Beftandes der Öfeuernden hergebrachter 
Grundſatz: mit einer mohlorganifirten Rechnungs— 
Bührung und Ablegung, und mit unnarhfichtlis 
‚eher Schärfe in der Revifion, verbanden ſich bil— 
tige Örundfäge über Nemiffion inerigibler Steuern. 
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— Der Beamte lernte bald die beiden Endpuncte 
feiner Aufgabe: das Intereſſe der Herrfchaft, und 
das Wohl der Untergebenen in Eine Dienftpflicht 
pereinigen: ja bei längerem Aufenthalt in feinem 
Amte made die nafürlidye Theilnahme an dem 
Geſchick jeiner Pflegbefoblnen ihn oft, mo beide 
Forderungen zu jtreiten fihienen, zum unerſchrocke— 
nen Dertrefer der Amts: Untergehörigern gegen das 
Intereſſe der Sammer, welches binwiederum von 
der, dem entfernten, nur wohlthätig wirkenden, 
fo fief als freudig verehrten Landesherrn gewid⸗ 
meten Liebe und Ehrfurcht, ſcharf geſchieden ward. 
Der Beamte glaubte feinem Fürſten zu ‚dienen, 
menn er den Unterthan verfraf: die allgemein vers 
breitefe lleberzeugung, daß damit des Fürften 
Wille gefchebe, war es, was unter langem feinds 
lichen Druck und fchwerer Prüfung die treuen Her: 
zen der Unterthanen ihm erhielt, 

Saq war in jener Zeit die Stellung der Hanse 
noverfchen Antmänner; unſeres Bedünkens ein 
Muſter jener halb⸗patriarchaliſchen Verwaltung, 
die im Vertrauen auf die Perſon, eine Miſchung 
mebrerer Attribute und Sunctionen, einfadye For— 
men für einfache VBerbältniffe, duldete, die ſich 
aber freilich. mit den Bermaltungsformen frangös 
fifhen Urfprungs, von Sriedrich des Großen und 
Napoleons Zeiten her, mif firenger Trennung der 
Geſchäftszweige, fabellarifher Zörmlichkeit, Ber: 
vielföltigung der Beamter und der Controle, wo: 
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nach jeder Verwaltende als verdächtig vorausges 
ſetzt wird, nicht verfrägt, und vielleicht auch den 
Anforderungen unferer Zeit, und dem Beift fchars 
fer Öonderung, den jteigende Bildung berbeiführt, 
niche mehr genügen mag.” Wie dem audy fey, 
jene ältere Formen bildefen ſich ihre Menfdyen, 
wie die heufigen Formen ſich die ihrigen einft bil« 
den werden; denn eine Zeiflang überdauerf der 
Geiſt noch die Sorm, die veraltet ift, und ver⸗ 
edelt die neue, wenn er ein guter war. 

— Compie verdankte vielleicht einen großen 
Theil des unbedingten Vertrauens, dag er täglich 
mehr bei ſeiner Behörde erwarb, nicht weniger 
der Gewiſſenhaftigkeit, mit der er gewohnt war, 
das Intereſſe feiner Adminiftrirfen zu verfreten, 
als dem Scharfſinn und der geduldigen Treue, die 
er bei Bearbeitung fihmwieriger und vermwidelter 
Geſchäfte zu vereinigen mußte, 

Diefes angeborne adminiftrafive Talent benußfe 
die Regierung zu häufigen und außerordentlidhen 
Aufträgen. Compe bat in unzähligen Commiffios 
nen zur Negulirung von öffentlichen und Privat:Ses 
fhäften als Bevollmärhtiger gearbeitef; es modys 
fen wenige wichfige Arbeiten diefer Art im Lauens 
burgifcyen Lande ohne feine Mitwirkung zu Stans 
de gebracht worden feyn: ja, fein Rath) und feine 
Thätigkeit ward auch für die eigentlichen Hanno— 
verfchen Lande nicht felten in Anfpruch genommen. 
Und er arbeitete ftefs mit Erfolg. Gein ſicherer 
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Blick entdecte bald den Hauptknoten in jeder An— 
gelegenheit; ein gleichſam inftinffarfiger Wider— 
wille gegen alles bloße Formenweſen, ließ ihn im— 
mer, ohne allzuängſtliche Furcht vor Verantwort— 
lichkeit, auf dem geradeſten Wege zum Ziel geben. 
Seine große Anſpruchloſigkeit, ſein milder, billi— 
ger Sinn entwaffnete den übeln Willen und Ei— 
genſinn der Mitarbeiter wie der Betheiligten. Er 
war ein Feind aller Proceſſe; für Advoraten gob 
es ſelten in feinem Amfe gu thun, und faft niemals 
gedieh ein Rechtsſtreit unter feinen Händen in’ den 
langſamen Gaug der fdhriftlichen Verhandlung. 
Sn Vergleichen ftreiteuder Partheien befaß er eine 
unübertreffliihe Geſchicklichkeit, daher ihm audy 
pon den oberen Behörden die verwideltften Redytss 
‚ftreitigkeiten aus alen Zheilen des Herzogthums 
zum Zweck einer gütlichen Bereinbarung überfras . 
gen wurden, Deu er faft nie verfehlte, | 

Unfer die wichtigſten und gemeinnüßigften 
Geſchäfte, denen der verftorbene Efatsrath Compe 
fi) damals mit dem größten Eifer widmete, und, 
um die er fich die größfen Verdienfte erwarb, ges 
bör£ die allgemeine Ausführung der Berfoppeluns 
gen im Herzogthum Lauenburg, an deren erften 
Gedeihen er, ıwie oben geſagt, bereits in Raße: 
burg Theil nahm und deren Vollendung er, mit 
Ausnahnie tveniger Dörfer feines Amts, erlebt 
hat. Es begriff diejes. Gefchäft nicht etwa nur 
die Auseinanderferung der Gemeinden mit der Lanz 
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des» (Bufs:) Herrſchaft hinfichtlidy der Hut» und 
ZBeidegerechtigkeit, und anderer Mitbenußuug der 
berrfchaftlichen Waldungen, und die damif vers 
bundene Bildung gefihleffener Forſten einer⸗ und 
Geldmarfen andrerfeits, fondern es umfaßte auch, 
nach bannoverfchen Berwalfungss Örundfäßen die 
noch fchwierigere Aufgabe der möglichſt gleichen 
Dertbeilung des Garten-, Wiefens und Aders 
landes, nad) Maaß und Güte, unter die Bauer— 
böfe gleicynamiger Größe in jedem Dorf; und es 
war damit zugleich die Aufhebung aller Hofdienfte 
gegen ein geringes Dienftgeld, und eine gleicdye 
Setzung der fo gleichgeftellten Höfe verbunden, 
unfer denen früher, zum größfen Nachtheil der 
Peiftungen, die fie zu fragen hatten, und der Leis 
ftenden felbft, befonders in Kriegezeifen, nicht fel: 
ten ein fehr bedeutendes Mißverhältniß ffaft fand. 
Die Abficht der Regierung bei diefer Maafregel 
‚war fo wohlwollend, als die Ausführung zweck— 
mäßig und meife. In einem Königl. Refeript an 
die Sammer mard es gleich anfangs ausgefprochen, 
daf es bei den Berfoppelungen nur auf den Wohls 
ftand ver Unterthanen, nicyt auf Vermehrung der 
Domainen: Einkünfte abgeſehen ſey. Dennoch 
fand die Sache anfangs bei dem, jeder Neuerung 
abgeneigten Landmann große Schwierigkeiten. 
Da nun aller Zwang durchaus vermieden werden 
ſollte, verſtand ſich die Cammer bei den erſten 
Dorfſchaften, die ſich verkoppeln ließen, dazu, 
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alle fehr onfehnlishen Bermefjungs» und Einthei— 
lungs -Koften zu fragen; fie erließ die Abgaben 
auf 3 bis 4 Jahre, fie vertheilte mitunter, mo 
die Feldmarken zu Elein waren, ihren ganzen Forft: 
grund; fie machte unanffündbare Vorſchüſſe in 
baarem Gelde, ſchenkte das Holz zu neuen Gebäur 
den: eine um fo lobeusivertbere Mäßigung, da, 
ndd) dem im SHerzogtbum Lauenburg geltenden 
Meierrecht, der Gutsherr vollkommene: Eigeuthüs 
mer des Bodens, und der Buuer nur Nutznießer 
ift, erfierem auch das Recht, feine Banern in aus 
dere Dörfer zu verfegen, verfafjungsmäßig zujtebt, 
und landesherrlid; im J. 1718 nut dahin beſchränkt 
ift, daß die verfegten Bauern in Quantität und 
Aualität voljtändig entfchädigt werden follen. 
Doch bald bedurfte es dieſer auferordentlichen 
Aufmunterungen nicht mehr. — Domainen: und 
Güte sDorffdyaoften baten von felbft um ihre Ver— 
foppelung, mobei ihnen noch immer die mefent« 
lichften Unterſtützungen zu Theil wurden. Die 
trefflichſten Dorfs: Einrichtungen, rückſichtlich der 
Wege, der DBeftiedigungen, der Wafjerabzüge, 
und aller CommünesBerhältnijfe, fchloffen firh der 
Berkoppelung an; die Echuldienfte fanden fich 
verbeffert, alle Servituten aufgehoben, jeder 
Bauer in einen gefihlojjenen und abgerundeten Des 
fig eingewiefen. Compe’s gründliche Kennt— 
niß der bäuerlichen Berhältniffe überhaupf, das 
lebhafte nterefje, das er an dem Wohl dicfes 
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Standes nahm, in dem er den Fern des Staats 
erblickte, feine ſtrenge Gererhtigkeif, feine auss: 
barrende Seftigkeit, feine unermüdete Geduld, eig: 
nieten ihn ganz vorzüglich zur Leitung diefer Arbei— 
fen, deren unzählige ihm übertragen und bon ihn 
mit Ölüd hinausgeführt murden. Lieber das Re: 
fultaf derfelben äußerte er fidy im Jahr ı8ı2 dm 
Gdluffe eines, an eine franzöfijcye Behörde er— 
ſtatteten Beridyf8, der wegen feiner edeln Freimü— 
thigkeit und Elaren Sofjung ihm gur al liie Ehre 
gereicht, folgendermaaßen: 

“Eine Regierung, Die ihr Gloͤck darin fucht, 
“mohlhabende Unterthanen zu haben, mie bei 
“der hiefigen der Fall war, kann kein Geld beffer 
“ perivenden, als wenn fie eg anlegt die Berfop: 
“pelungen zu befördern, das Herzugthum Lauens 
“burg giebf hiebon den beften Betveis; dor 50 
“ Nobren war der größfe Theil des Landes noch 
“eine Wiüftenei, die Bauern wären arm, und 
“das Sand erzeugte. nicht fo viel Korn als es ge 
“brauchte. Dürch die Verkoppelungen find die 
“Heiden und Mööre verfchwunden, es wird Korn 
“ausgeführt, der Biehftapel ift verbeffert und ver: 
«“mehrt und der Bauer ift fo wohlhabend geivors 
“den, daß er die 10 ſchweren Kriegsjähre hat aus— 
halten können, und fi) auch noch halten würde, 
“menn die jegigen Abgaben nicht fo hart wären, 
“und wenn er die Handelsfperte nicht fo tief 
“fühlte, 
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Unfer diejen ruhigen Sriedens : Arbeiten ber: 
ging ein Jahr wie das andere. Compe war 
nicht verheirathet, aber darum mar fein anjehnlis 
cher Amtshof nicht weniger auf viele Meilen weit, 
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wo ferne Bekannte zufammentrafen, wo in dem 
wohlhabenden, trefflich eingerichfefen Haufe die 
Freunde, familienweife, wochenlang berbergten, 
ungewiß ob ihnen der freundliche Wirth), oder 
fie diefem eine Wohlthat erzeigeen. Doch bei 
ausgefuchfer Bewirthung herifihte im Haufe eins 
fache Drdnung und Stille. Kein männlicher Bes 
dienfer ward gehalten. Ein zuverläfjiger und ans 
ftelliger Eingefeffener des Dorfs wartete den Gä— 
. ften im Amtshauſe auf, wo alles den fohlidyten 
Ginn und das Wohlmollen des Hausherrn afhs 
mefe, Ausgebreifet wie Compe's Bekanntjıhaft 
mar auch feine Correfpondenz, Zu ihm wandte 
fich, wer in ſchwierigen Sällen Rath bedurfte vder 
Unterftügung; wer mit einem Proceß bedroht war, 


fuchte feine Bermittlung oder fein Gutachten; 


Partheien provocirfen auf ihn. Väter empfahlen 
ihm die Söhne, Bon einem poetifihen Sreunde 
ward er fiherzhaft das Väterchen des De 
fhen Landes genannt. 

Compe befihäftigte fi) gern, wenn gleich 
nicht in kleinlichem Detail, mit der Landwirthſchaft, 
eben meil er nicht ängftlich zu rechnen brauchte, 
Die Berwalfung des gräfl. Kielmanseggefchen 
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Meierhofs: Melufinenthal, den er in Pacht ges 
nommen, griff fördernd in die Wirtbfchaft des 
berrfchaftlihen Vorwerks ein, 

Aber eine fo glückliche Lage follfe durch ſchwere 
Prüfungen geftört werden. Die großen -Brmes 
gungen der Zeit erreichten endlidy audy den abges 
fchiedenen Winkel Deutſchlands, wo ein fo wür—⸗ 
diges Dafeyn geführt ward. 

Die franzöfifche, ruffiihe und preußiſche De« 
cupation der Hannoverſchen Lande in den Jah— 
ren 1803, 1805 und 1806, wozu für Lauenburg 
noch die Beferung durch fchwedifche Truppen, 
und der Durchzug dreier franzöfifcher Armees 
Eorps im Herbft 1806 Fam, waren nur das 
Borfpiel der Drangfale, die dag Land in den 
folgenden Jahren trafen. 

Während das Churfürſtenthum Hannover 
dem Königreiche Weſtphalen überwieſen ward, 
bildete das Herzogthum Lauenburg einen abge— 
ſonderten Verwaltungsbezirk, unter einem kai⸗ 
ſerlichen Intendanten, der daſſelbe unmittelbar 
unter der höchſten Behörde, und gewiſſermaaßen 
unumſchränkt, als Kron-Domaine adminiſtrirte. 
Der Intendant d'Aubignoſe war ein kluger, 
im Ganzen wohlwollender Mann, ſtattlich von 
Perſon, freundlich in ſeinem Weſen; er wohnte 
auf dem Schloſſe zu Lauenburg, wo Heinrich 
der. Löwe geſeſſen hafte, freute ſich der ſchönen 
Ausſicht, nahm das Intereſſe des kaiſerlichen 
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Siscus eifrig wahr, und ließ übrigens die Eis 
vile und Juſtiz-Verfaſſung des Landes im ges 
wohnten ange; die Aemter beftanden forf, 
nur wanderten die Lleberfchüffe der Gajjen nach 
Frankreich. D’Aubignofe fühlte fi mie 
ein Bleiner König unter dem gutmüthigen Völk— 
chen, aber fein Kopf raftete fo wenig mie der 
feines Herrn. Es ift nicht unwahrſcheinlich, 
daß von diefer Beinen adminiſtrativen Inſel im 
deutfihen Norden der Gedanke zur Einverleibung 
der, ſchon feit 1807 befegten, Hanſeſtädte und 
der Bildung jenes Departements der Elbmüne 
dungen audagegangen fey, defien Name auf 
künftige Erweiterung binzudeuten ſchien, das 
porerft aber mit dem incorporirten Holland und 
dem Rhein durdy andere neue Deparfementer 
und Die Abtretungen Weftphalens verbunden 
werden mußfe Als nämlich im Jahr 1807 
Hieronimus Napoleon die übrigen bannovers 
Lande überkam, glaubfe er mit Recht auch auf 
das Fleine Lauenburg Anfpruch madyen zu kön—⸗ 
nen. Die DBerhandlungen deshulb maren eins 
geleitet und haften gufen Sorfgang; aber der 
junge übermüthige Fürſt rechnefe gu ficher dars _ 
auf. Er hatte die Ungefchidlichkeit, auf einer 
Reife in die Nahbarfhaft den Intendanten ges 
tingfihäßig zu behandeln, Diefer gelobte im 
Weggehen: Dafür folle ihm Lauenburg nicht 
werden. Ein ausführlicher, meifterhaft gefaßter 
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Bericht über die gegenwärfigen VBortheile, die 
mögliche Fünftige Wichtigkeit diefer Befigung, 
ging nad Paris, und mard von dem einflüßreis 
chen Darın, damaligem Minifter der Kron-Do— 
mainen, dem Kaifer vorgelegt. Die Page des Blei; 
nen Herzogthums, das mit beiden Gpißen die 
Gebiete von Hamburg und Lübeck berühtk, durd) 
Bereinigung mit beiden Gtädten die Oſt- und 
Nordſee berühren würde, mar in der Denkſchrift 
des Intendanten hervorgehoben, und hat, mwahrs 
fheinlicy bis dahin unbeftimmfen Gedanken, zus 
erft Körper und Richtung gegeben, 

Compe, der freuefte, jd rin leidenfchafts 
lich anhänglicdyer Diener feines rechtmäßigen 
Sandesherrn, mußte von Anfang her durdy feis 
ne Tüdtigfeit, durch feine Landes- und Ver— 
mwaltungskunde, fremden Machtbabern ein will— 
fommiener und braudybarer Gehülfe feyn; und 
überall war er. in der Thaf für das Befte des 
Sandes, bei Truppenverpflegung und Wieder: 
berftelung des Zerrüfteten, thätig ind forgfom 
gemwefen. Den Franzoſen nun war er, felbft 
bei mäßiger Uebung in der franzöfifchen Spra— 
che, erſt der rechte Mann. Bekannt mit den 
Hälfsquellen des Landes; fies am Zled, um 
durch Eluges Nadygeben und erleidyternde Auss 
wege größere Unbill abzuwenden, das fireng 
Geforderfe auf das Mindeſte berabzudingen, 
auf das Gelindefte gu vertheilen, und auf das 

Q* 
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Schnellſte herbeizufrhaffen, förderte er das In—⸗ 
terefje der Provinz, wandte er, in zuverfichflis 
cher Hoffnung befjerer Zeiten, den Schaden der 
Landesherrfchaft möglichft ab, indem er fich 
den Maaßregeln der aufgedrungenen Herren 
bequemfe, die zu hindern er nicht vermochte. 
. Dadurch gelang es ihm, das Heer ränfevoller 
Abentheuerer und gieriger Emporfömmlinge fern 
zu. halten, die fi) durch die Uufähigfeit oder 
den Eigenfinn der Landesbehörden in das Der: 
frauen der Gommandirenden in beſetzten Län— 
dern einzufchleichen pflegen. Die Franzoſen hiels 
ten fi) gern, und am liebften- an die Behörs 
den des Landes, mo mif ihnen etwas anszu— 
tichfen war; fie wußten offnen Ginn und ofine 
Nede zu. würdigen, und felbft Anhänglichkeit 
an die alte Herrſchaft zu verzeihen, wo nur 
ihnen Genüge geſchah, Auch verfchmähfen fie 
die gufe Küche und den f£refflichen Keller des 
Amtshaufes nicht. Man kann von den Frans 
zofen jener Zeit vieles Schlimme fagen; nur 
roues waren fie nichf, das haften fie in den 
Lägern nicht gelernt, 

D’Aubignofe wußte Compe'n am bes 
fien zu ſchätzen, obgleich diefer feine Gefinnung 
Feinesweges verbarg. Er ftellte ihn als Mit⸗ 
glied der zu Lauenburg beftehenden Negierungss 
Gommiffion an. Nichts gefchah in Landes: Ans 
gelegenheiten ohne feinen: Rath; er liebte ihn 


verfiorbenen Etatsrathe, Amtmann Compe, 21 


fogar, fo weit das zwifchen zwei fehr befero: 
genen Weſen mögliih war, und leifteee Com— 
pe’n feinerfeifs mandyen Dienft. — Unzäbliges 
Böſe ward fo verhindert; mandyes Öute geftif: 
tet, nody mehreres erhalten; bedeufende Gums 
men für öffentliche Anftalfen und Gehalte hat 
Compe dem Enappen Adminiftrafor abgerun— 
gen, die Waldungen, den Gchag des Landes, 
unperfehrit erhalten. Das. Land , befand ſich 
nicht übel. Jeder ging ‚feinem Gewerbe nad). 

Aber mit: der Einverleibung in das große 
Reich, zu. Anfang des Jahres ı8ır. endete plöß: 
dieſer leidliche Zuftand. D’Aubignofe ward 
zu einem. hohen Amfe nah Hamburg abgeru: 
fen, an die Gfelle der proviſoriſchen Bermals 
fung in alten Öleifen frat, wie, mit einem Zaus 
berfchlage, die Derfafjung des Franzöſiſchen 
Reichs mit ihren Enappen ; Formen und ihren 
Verwickelungen; und, Heufchreden gleich zogen 
über das Land die ‚Zollbeamten, die feuer: 
Einnehmer und die Erheber der. Regijirirungs: 
und der Regie:Gebührenz; ‚den Gerichten, der 
Bermalfung, ward ihr Mittelpunct in Hamburg 
angemwiefen, die Bezirke auseinander gerifjen, 
neue geſchaffen; Pauenburg' hörte auf, ein ge: 
fhloffenes Land zu ſeyn. Ä 

Da ſank Eompe’n Muth und Bonus, 
‚die ihn bisher aufrechf erhalten; — wie follte 
in der neuen Drganifafion, neuer Behörden, 
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feine Stimme gehörf, wo ein Standpunct für 
ihn. gefunden werden? mo mar ein Ende abs 
zufehen ? | 

Schwarzenbeck mar eine } Grangöffe Com⸗ 
müne geworden. Man frug ihm, dem einzi— 
gen Notabeln, die Stelle des Maire au; viele 
lagen ihm an, fie anzunehmen, um dadürd) 
mannichfaltig nüglidy zu werden. Aber Compe 
hatte Menſchen und Dinge nicht umfonft becb: 
achtet; er wußte, der fianzöfifche Maire in 
den Neuen ändern fey nicht viel mehr als die 
unmittelbare Handhabe der Unterdrückung, ges 
bunden zu allem Gufen, der Willkühr der obe« 
ten Behörden millenlos dienftbar, der Schmerz: 
fräger der ganzen Beamten « Hierarchie, Er 
lehnte das gehäfjige Amt entfhieden ab. "Das 
eines Sriedensridhters, weldyes ihm fvenigftens 
eine amtliche Stellung und einen nüßlichen, 
wenn gleidy unbedeufenden, Wirkungskreis gab, 
nahm er an. Zum Maire ward ein‘ in jeder 
Hinſicht unbedeutendes Subject gemacht. Compe 
nahm ihn in ſein Haus, in dem er, als Do— 
mainenpächter vorerſt gelaſſen worden, und ſi— 
cherte ſich fo einen nützlicheren Einfluß und eine 
unabhängigere Gtellung. Um die Zufammens 
fegung Per Municipalität von Gchmarzenbed 
zu bezeichnen, mag es genügen, zu fagen, daß 
der;, allen Sreunden des Berftorbenen fo wohl 
befannte, redlidhe Diener und Handwerker, deffen 
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oben Errähnung gefihehen, die Stelle eines 
Municipalrathg beBleidete, 

Sangfam vergingen die. beiden Jahre der 
Dienjtbarkeif, in denen das Bolt neue Geſetze 
und neue Verbrechen Eennen lernen mußte, eine 
Gegenwart ohne Zukunft, abgelöst von der 
Bergangenheit, 

Compe nahm die Sache wie ein Mann: 
er half und nüßfe wo er konnte durch feine 
Berbindungen mit den einflußreidyen Männern 
der neuen Drdnung der Dinge, ward häufig 
zu Rathe gezogen, diente, felbft mit ©efahr, 
Slüchtlingen, Abrvefenden, Nothleidenden. Aber 
innerlih nagfe der Gram an ihm, und vielleicht 
würde er diefe Zeit nicht überlebt haben, wenn 
nich€ der unerſchütterliche Glaube an die Ver— 
gänglichkeit einer fo fihnell begründeten Macht 
und an die Wiederkehr einer beffern Zukunft 
ihn gehalten hätte, Als die Vorboten Ddiefer 
befjern Zeit begrüßfe er mit unbefcdyreiblichem 
Jubel zu Anfang des Jahrs 1813 die erften 
Nachrichten von den Giegen des rufjifdyen Heers, 
und leifefe in der Stile manche Borkehrungen 
zur Wiedereinführung der rechtmäßigen Landes 
Berfafjung ein. 

Mehr als je ward er in Anfprud) genoms | 
men, erwies er fi ch vermittelnd, rathend, hülfs 
rei), in dem prüfenden Frühjahr 1813, mo 
‚auf Hamburgs Noth das Berderben der Um⸗ 


oh I. Einige Nachrichten von dem Leben des 


gegend folgte, das Lauenburgiſche Band Krieges 
ſchauplatz ward, in feinem Haufe Haupfquarfiere 
fafelten, Berbannte und heimliche Boten auf den 
Pfaden des Sachſenwaldes kamen ımd gingen. 
Da führte den eiftigen Vaterlandsfreund fein 
Eifer oft weiter als Eluge Sürforge für feine 
perfönlide Gicherheif geftaffen follen. 

As mährend des Waffenftillitandes vom 
4ten Juni bis 17ten Auguft 18013, Schmwarzens 
bei? des kurzen Glücks genoß, in die Neutras 
Kitätolinie begriffen zu feyn, mußte Compe 
im frangöfifhen Hauptquartier in den Verdacht 
geratben feyn, durch mirgetheilte Nachrichten 
die alliirfen Truppen, welche in Medlenburg 
ftanden, begünftigt zu haben, Durch ein ans 
nnmes Schreiben ward ein großberzoglicher ho« 
her Staafsbeamter in Schwerin erfuht, Compe 
warnen zu laffen, indem man ihu franzöfifcher 
Geifs zu arretiren beabſichtige. Dies gab Bers 
anlaffung zu einer Mittheilung an den General 
Zeffenborn, melder ihm darauf einen gemeffes 
nen Befehl zugeben ließ, ſich ſofort von Schwar— 
zenbed nach Lauenburg zu verfügen, und das 
felbft die über feine weitere Beftimmung zu 
£reffende Berfügung abzumarten. Demzufolge 
mußfe nun Compe gum erftenmal feine Heis 
math verlaffen, in der er fo 'viele Bedrängniffe 
ausgedauert hatte; er begab ſich zuerft unter 
zuffifhen Schutz nad dem gräflich Kielsmans— 
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eggefchen Gute Gültzov, und als die frangöfia 
fhen Truppen nad Ablauf des Waffenftillftane 
des weiter vorrückten, in’s Mecklenburgiſche. 
Aber bier blieb er nicht lange müſſiger Zu— 
fhauer der Begebenheiten. 

Gobald der Marfihall, Prinz von Eckmühl 
im Gpätherbft deffelben Jahrs ſich genöthige 
gefehen, feine Macht in Hamburg zu concenz 
friren, und das Lauenburgiſche, fo mie der 
größte Theil des Lüneburgifihen von den alliirs 
ten Truppen beſetzt mar, berief die in Lüneburg 
'angeordnefe proviforifche Regierungs = Commifs 
. fion den Amtınann Eompe dahin, um ihn, als 
Kriegs » Commifjaie mit der DBerpflegung der 
Truppen aus Magazinen gu beauftragen, Er 
nahm den Ruf bereitwillig an, und es ift zu 
bewundern, mie er, in einem bereits vorge⸗ 
rückten Alter und bei zarter Geſundheit, dieſem, 
mit fo unſäglichen Mühſeligkeiten und Gefah— 
ren verknüpften Geſchäft mit ſo viel Kraft und 
Erfolg vorſtehen konnte. 

Anfangs leitete er das Verpflegungsweſen 
von Danneberg aus, als aber der größte Theil 
der Truppen zur Einſchließung von Hamburg 
auf dem linken Elbufer zuſammen gezogen ward, 
verlegte er den Sitz des Kriegs-Commiſſariats 
im December 1813 nach Lüneburg. Hier eröff— 
nete ſich ihm ein weiter, die angeſtrengteſte 
Thatigkeit erfordernder Wirkungskreis. Con— 
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tracte wurden abgefhloffen, Magazine an, ges 
eignefen Drten angelegt, Hoſpitäler errichtet. 
Unter Direction ftanden . die Magazine. zu Lüe 
neburg, Zauenburg, Geeſthacht, Zollenfpieker, 
Danneberg, Dahlenburg, Radegaft, Neubaus, 
Winſen, Hitfeld u. |. w.; er beauffichtigte das 
Rechnungsweſen der Hofpifäler zu Celle, Lüne— 
burg, Lauenburg, Danneberg, und bejtritt des 
ren Ausgaben; er bafte dag Thielemannfdye 
Corps bei Radegaft, das Bennigſenſche Eorps 
vor Hamburg zu verpflegen, und täglich für 
15000 Rthlr. Berpflegungs »Artitel nad) Lauens 
burg zu fenden. Bei allen dieſen mweitläuftigen 
und frhmierigen Gefchäften bediente er fich nur 
der Hülfe eines einzigen, aber fehr tüchtigen 
Privatſecretairs. 

Von dem inzwiſchen in Thatigkeit geſetzten 
Königl. Cabinets-Miniſterio ward der ihm ges 
Mordene Auffrag unterm 15ten Decbr, in den. 
ſchmeichelhafteſten Ausdrücken beſtätigt. 

Inzwiſchen koſtete die Verpflegung ſo be⸗ 
deutender Armee-Eorps in Lande, unerſchwing— 
liche Summen, für die die größten Anftrenguns 
gen der öffentlichen Caſſen nicht zureichen woll⸗ 
ten. Die Lieferanten Eündigten ‚die Contracte 
wegen mangelnder Zahlung, 

Compe ließ es nicht an den nachdrücklich— 
ften DBorftellungen bei der höchſten Behörde 
fehlen. Er zeigte, daß es unmöglich fey, durch 
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‚Requifition die eırforderlihen Armeebedürfniffe 
herbeizuſchaffen, daß dies nur durch ‚Lieferans 
“ten, und. von ihnen nur gefdyehen fünne, wenn 
-fie über bedeufende Gummen difponiren könn— 
fen. So merde.das Ausbleiben der Zahlungen 
unfehlbar den Ruin des Landes, erft Plündes 
rung von Öeifen der darbenden Truppen, dann 
ihren Röckzug aus dem ausgefügeren Lande, 
endlich Hungersnoth und Berarmung der Une 
tertbanen zur Folge haben, melde aus Ans 
hänglichkeit für ihren rechtmäßigen Herrn fo 
‘vieles Ungemad) erfrügen, "Und fo ſchmerz⸗ 
lich es mir auch iſt,“ fo ſchloß er feinen Bes 
richt, “fo muß ich doch Hinzufügen, daß- ich 
‘sin dieſem Sal ebenfalls abfreten, und Die 
«“Geſchäfte eines Kriegs: Commiffairs aufgeben 
“muß, meil id ohne Magazine nicht mehr nüs 
“gen kann.“  Diefe DBorftelungen bemirkten, 
daß die Lieferanten aufs neue mit anfehnlichen 
- Summen unferftüßf, und zur Fortſetzung der 
Lieferungen bemogen wurden. Als jedoch durch 
die.immer zunehmenden Bedürfniffe die Laudes— 
Caſſen aufs Aeußerſte erfchöpft, und Feine 
Mittel zur Herbeifchaffung der nöthigen Gelder 
ausfindig zu machen waren, erklärte das Mi⸗ 
niſterium unterm ı1fen Januar 1814, daf- man 
bei der Unmöglidykeit anfehnlide Geldſummen 
herbeizuſchaffen, damit beſchäftigt fey, auf eigne 
Rehnung Magazine zu unterhalten, und aus 
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den herrſchaftlichen Kornböden zu füllen. Compe 
wandte alles auf, die Regierung gu überzeugen, 
daß durch diefe Maafregel der Zweck keinesweges 
erreicht, und es unmöglich feyn würde, ohne 
regelmäßige Lieferungen, ‚Theurung und Hun— 
gersnoth abzumenden. Wie erklärfer Felnd des 
Papiergeldes er auch mar, fo flug er doch 
vor, eine halbe Million eines foldyen Zahlungs— 
mittels, das wie eine Anleihe, als eine Bela« 
fung. der Zukunft zu betrachten feyn werde, 
lieber in Umlauf zu feßen, als die Plünderung 
des Landes, die Auflöfung der Drönung, den 
Rückzug des alliirten Heers herbeizuführen, 
«Die fihredlichen Folgen,“ fo ſchloß er auch 
Diesmal, »werden Em. gewiß bewegen, Mittel 
“zu ergreifen, die von der Ark find, daß Die 
«Lieferanten beibehalten merden. Soll dies 
‚nicht gefchehen,, fo bitte ich unfertbänig mich 
‚“sablöfen zu lafjen und. zu erlauben, daß ich 
— zurückziehen darf.“ 

Es gelang auch diesmal noch, fo energis 
ſchen Borftellungen Eingang zu verfchaffen, ohne 
zu den vorgefchlagenen Mittel zu greifen. - Es 
erfolgfen «mit äußerſter Anftrengung neue Geld« 
anmeifungen, und die im März abgefchloffenen 
Contracte wurden beftätigf; die Truppenverpfles 
gung dauerfe auf dem bisherigen Buße forf, 
und Compe baffe zu den vielen Verdienſten 
um fein Vaterland das neue hinzugefügt, es 
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durch feine unerfchrodne Beharrlichkeit vor uns 
abfehlihem Elend bewahrt zu haben. 

Endlid) verließ das Davouſtſche Armee:Corps 
Hamburg. Die erleichterte Nachbarſchaft aths 
mefe wieder auf. Der Kriegszuftand wich dem 
Stieden, die alten Verhältniſſe Enüpften fich 
wieder an, die frühere Drdnung der Dinge 
trat in ihr gemohntes Gleis; das alfe Königsa 

haus ward mit herzlicher Ergebenheit begrüßf. 
Es galt nun, fo vieles Zerrüffete wieder ords 
nen, der Noth abhelfen, des entblößten Landes 
pflegen, während zugleich die geleerfen Staats— 
Caſſen für außerordentliche Bedürfniffe unges 
wöhnliche Anftrengungen forderten. 

Aber für Eompe mar der Augenblick noch 
nicht gefommen, mwo er fi in feinem Amte 
diefen Gorgen, und feinen häuslichen Angeles 
beiten hätte widmen, von fo vieler Unruhe ra— 
fien können. Noch haffe er Eeinen Fuß wieder 
in feine fo hart mifgenommenen Befißungen, in 
den Kreis feiner Angehörigen und Freunde, in 
die Mitte feiner nach ihm verlaugenden Unters 
gebenen feßen Eönnen, als ihn im uni 1814 
der höchſte Auftrag ward, nach Abzug der rufe 
ſiſchen Truppen vom linken Elbufer, ſich fofort 
nady Hamburg zu begeben, um dafelbft das 
Liquidafions:Öefchäft mit der ruffifchpolnifchen 
Armee und den übrigen ruffifchen Armee-Corps 
zu befreiben. Compe bat, bei Annahme diefes 
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Auftrages, nur um Anſetzung eines Gupernus 
merair:Amtfihreibers für Schwarzenbeck. “Ach 
emill gern,“ fchrieb er, “die öfonomifdyen 
“Berlufte erfragen, aber ich kann es nicht rw 
«big anfehen, wenn die Unterthanen dürch mei« 
«ne Abmefenheit leiden." Anfang uni ging 
er nach Hamburg, wo er, da fein Mit-Com— 
miffarius in derfelben Angelegenheit bereits nady 
Petersburg abgeteist war, das Geſchäft allein 
zu betreiben hatte. Es lag in der Natur der 
Gade, daß daffelbe von der tuffifchen Behörs 
de, an die er gemiefen war, weder mit Nei— 
gung Begonnen, noch mit Thätigkeit gefördert 
mard. Compe hatte mit unzähligen Schwie— 
rigkeiten zu kämpfen, ind trotz ſeines unermüd— 
lichen Eifers hatte er, bis zum Decbr. 1814, 
wo endlich ſeine Gegenwart in Schwarzenbeck 
nicht länger entbehrt werden konnte, nicht zu 
irgend einem erwünſchten Reſultate gelangen 
fünnen, Er feßte die Liquidatidn von Schwar— 
zenbed aus fort, und mar endlih im Juli 
18:5 fo glüflih, den Königl. Minifterio ans 
zeigen gu können, daß die Kaiferl. tujjifche Lis 
quidations « Commiffion ihre Arbeiten beendigt 
und -2,001,291 Bed. ME. an Dergüfung für 
Kriegsleiftungen als liquide angenommen babe, 
Bereits im März hatte er ı Million Rubel in 
Banco » Affignationen in Empfang genommen; 
worauf ihm höchſten Orts die volllommenfte 
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Zufriedenheit mit Ausrichtung feines Auftrags 
bezeigt ward, 

Compe glaubte mit Recht, fih nun ganz 
feinem eigentlichen und liebjten Wirkungskreiſe 
midmen zu Eönnen, als nad drei Monaten, 
ein neuer Beweis des befonderen Berfrauens 
feiner Regierung ihn abermals für eine noch 
entfernfere und ſchwierigere Gehdung in An: 
fprudy nahm. Das Fürftenthuitt Hildesheim, 
eine der bedeufendften Ermwerbungen der Krone 
Hannover, tvar unfer tveftphälifdder Hoheit des 
größten Theils feiner anfehnliyen Domainens 
und geiftliyen Güter berdubf worden, die die 
fteten Gelödverlegenheiten des Hofes zu Caſſel 
zu decken hatten dienen müffenn Pertinenzien 
aller Art, Gebäude, Grundftüde, Güter bon 
einem jährlichen Erfrag bon weit über 100,000 
Rthlr. waren, theils um geringe Preife, unfer 
den verfihiedeiijtei Lmftänden, an Gpeculanten 
und an Cingefefjene des Landes verfcyleudert 
worden, Es galt nun von Geiten der gegens 
wärtigen Landesherrfchaft, diefe Verkäufe zu 
unferfuchen, nad) Befinden der Uniftände, foldye 
aufzuheben, die veräußerten Dbjecte einzulöfen, 
oder mit den Käufern billige Abhandlung zu 
treffen. Compe erhielt den Auftrag und die 
nöthigen Vollmächten zu diefem meitläuftigen 
und intritaten Gefchäft, “weil“ wie das dess 
fals an ihn erlaffene Reſcript fi) ausdrüdt, 
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«Wir denfelben nur folchen Perfonen ertheilen 
«Eönnen, welche ſowohl in Anfehung ihrer öko— 
- “nomifchen Kenntniſſe und Einfichten, als in 
«“Hinſicht allec uns bekannten Gefinnungen des 
«Dienfteifers und der Theilnahme am Wohl 
“des Landes und Intereſſe der Landesherrfcyaft, 
“unfer bollfommenftes und uneingefchränktes 
“DBerfrauen haben. 

Im Gepfember 18135 war Compe alfo 
fihon wieder fern von feiner Heimath und feis 
nen Gewohnheiten, und diesmal in eine. durdhe 
aus fremde Umgebung, in ihm großentheils 
unbefannfe Berhältniffe verfeßt. Aber auch 
hier erprobte fidy feine ganze Geſchäftstüchtig— 
keit nich£ weniger als fein edler und gerader 
Ginn. Während der fieben Monate feines Aufs 
enthalts in Hildesheim entledigte er ſich nicht 
nur feines Auftrags für das Intereſſe des Kö— 
nigl. Fiscus mit einer Umſicht, einer Gründs 
lichkeit und einem Fleiß, welche auf die ehrens 
vollfte Weife in den deshalb an ihn erlafjfenen 
Referipfen anerkannt morden, er ſchied auch 
geehrt und geachtef von den Einwohnern eines 
Landes, in dem er eine fo ſchwierige und in die 
zarteften Eigenthums » Berhältniffe eingreifende 
Angelegenhei£ zu behandeln gehabt hatte. Und 
vor Allem fey es ihm zur Ehre gefagf, daß er 
fein ftefes Streben dahin gerichfef, von den 
folchergeftalt veluitten und dem Staate wieder» 





verſtorbenen Etafsraths,; Amtmann Compe. 33 


gewonnenen ‘Gütern der Kirche, fo viel ‚als 
möglich, ihrer früheren mwohlthäfigen Beftims 
mung zu erhalten, und ggmeinnüßigen, befons 
ders den öffentlichen Unterrichts-Anſtalten zuzus 
menden, welchen er felbft einen Theil feiner frü⸗ 
heſten Bildung verdankte. Daß feine. in den 
umfaffenden Berihfen am Schluſſe der Arbeit 
deshalb entwickelten, Borfdyläge Gehöe  gefune 
- Den, gereichf nicht weniger der liberalen Ge— 
finnung feiner Regierung zur Ehre. 

Erft Ende April 1816 fah er fein Schwar⸗ 
zenbeck wieder, nach beinahe dreijähriger Abs 
weſeuheit, die er in ſteter Dienſtthätigkeit zu— 
gebracht und die ihm, bei ſeiner ausgedehnten 
Wirthſchaft, große Opfer gekoſtet hatte. Aber 
noch lebhafter als dieſe, beſchäftigten ihn, bei 
ſeinem Eintritt in die alten n Umgebungen, Ge⸗ 
fühle anderer Art. | 

Schon im Juni 1815 war Lauenburg der 
Krone Dännemark abgetreten, und nun. ſtand 
die förmliche Uebergabe an die neue Landes— 
herrſchaft unmittelbar bevor.Es galt, bei dies 
ſem Wechſel das eigne an — 
zu beſtimmen. 

Auch wenn Compe, — — Of⸗ 
fenherzigkeit, es nicht geſtanden hätte, daß die 
Wahl zwiſchen dem Uebertritt in die Dienſte 
der neuen. Herrſchaft, und. der Anhaͤnglichkeit 
an die alte, ihm,tinen ſchweren Kawpf gekoſtet, 
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ſo würde Seder, der Ihn gekannt, es geahnet 
haben. Ejnen freuern Hannoveraner, mit allen 
angebornen und anerzogenen Eigenthümlidhkeiten 
"der Provinz, gab es nicht. An Winken feiner 
Sreunde, an zuperläfjigen Ausſichten auf Fehr 
ehrenvolle Anftelung und Beförderung, im all 
er bei Sannover verbleiben wolle, mag es nicht 
gefehlt haben. Doch zuleßt entfdhied bei dem 
alternden Manne die Anhänglidykeit an Lauen— 
burg, an feinen ihm lieb gewordenen gemüth: 
lichen Wirkungskreis, an feine Gewohnheiten, 
die Furcht vor neuer Schule, durch die das 
zum Königreiche erhobene, aus ſeinen alten Fu— 
gen gerückte, mit neuem Zuwachs vermehrte 
hannoverſche Land in der Reorganiſation zu 
gehen haben würde; auch wohl ein begründe— 
“tes und ſeitdem völlig gerechtfertigtes Vertrauen 
zu der edeln Geſinnung des künftigen Landes— 
herrn. Compe ging mit ſeinem Amt unter 
Dännemarks Scepter über, in ſolches Bers 
trauen fand gerechte Anerkennuug, und es iſt 
geſagt worden, daß ein ſolchet Beamter nicht 
die ſchlimmſte von den Erwerbungen dieſes Taus 
ſches gewefen fey. 

Die Freunde des Verftorbenen find Zeugen, 
daß er die getroffene Wahl nie ‚bereuet, viele 
z mehr täglid neue Urſache gefunden, ſich zu 
‘derfelben Glüß zu wünſchen, wenn er Lauens 
butgo Verfaſſung, in der er lebte und webte, 
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bis in ihre Einzelheiten auf das Gorgfältigfte 
geſchont und gefihügf, das Land, unfer alther: 
Hebrachter mäßiger Befteuerung, in der Mitfe 
härfer angeftrengfer Racdybarländer, fihnell mies 
der aufblühen, durch weife Bermalfung die Spu— 
ren des Krieges bald gänzlich vertilgt, fein eis 
genes DBerdienft nicht nur anerfannt, fondern 
auf die ehrenvollfte Weife ausgezeichnet fah. 

Am Jahr 1817 ward er pon der Gnade 
des Königs mit dem Rifferfreug des Dannebrogs 
Drdens, (den GuelphensDrden frug er ſchon 
feit dem ıften Yan. 1816) und im Geptember 
1826 mit dem Ehrenzeichen der ‚Dannebrogss 
männer beehrt. Schon im Jahr 1823 war ee 
"zum Königl. dänifchen wirklichem Etatsrath era 
nannt worden. 

Auch fehlte es im neuen Dienſt, auf altem 
Platz, nicht an mannichfaltiger Wirkſamkeit, 
ſelbſt in weiterem Kreiſe. 

Unter den Special-Aufträgen, die ihm er⸗ 
theilt wurden, beſchäftigte ihn die, im Jahr 
1818 zwiſchen den Kronen Dännemark und Hans 
nover zur Auseinanderſetzung über den abge— 
tretenen Theil’des Herzogthums Lauenburg, in 
Hamburg zugelegte Liquidation, an der er als 
einer der Königl. däniſchen Commiſſarien Theil 
nahm, am längſten, fo wie fie ihm Gelegen—⸗ 
beit gab, dur _ feine gründliche Kenntniß der 

Berfaoffung des Landes und feiner Berhältniffe, 
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mefentlich gu nüßen, ohne ihn doc) zu verlän— 
gerfen Abmwefenheiten aus feinem Wohnort zu 
nöthigen. Die Nafur dieſer Verhandlungen, 
die Weitfhichtigkeit der zu ziehenden Abredys 
nungen, und die Nothwendigkeit, über ſtaats— 
recheliche Sragen, die zum Theil erft mährend 
der Berhandlung entftanden, Berhaltungsbefehle 
einzuholen, erlaubten feinen rafchen Fortſchritt; und 
die beftändige Anmefenheit des Erften Königl. Br. 
vollmächtigfen in Hamburg, erforderte nur von Zeig 
zu Zeit Compe’s Aufenthalt dafelbft * Tanz 
gere oder Fürzere Friſten. 

Es lagen bei diefer Auseinanderfeßung niche 
bloß Bahlenverhältniffe vor. Durch den Ab: 
frefungstractaf vom Jahr 1815 und durch den 
Uebergabe:Receß vom Juli 1816 twar eine alte 
bannoverfdhe Provinz vom Mufferlande abges 
riffen, der adminiftrafive nidye nue, fondern 
der eben fo enge landfchaftlide Verband mit 
demfelben aufgelösf, und das Herzogthun Laueu— 
burg miederum, durch die Trennung des Amts 
Neubaus und der überelbifchen Diftricte des 
Amts Lauenburg, die hannoveriſch geblieben 
waren, in fich zerftüdelE morden. Die Aufs 
gabe der fpäteren Auseinanderfeßung war es; 
die letzten Berbindungsfäden aller Art möglichft 
fehonend abzulöfen. Außer den eigentlichen Abrech: 
nungen zwiſchen dem Siscug der beiden Landesherr— 


fhaften, und der noch weitſchichtigeren zwiſchen 
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der Lauenburgifchen Landfchaft giners und den 
übrigen bannoverfcyen Landfhaften anderfeits 
binjichtlihd Der älteren Gefammtfchulden, der 
Ausgleichung der neueren Kriegslaſten und der 
gemeinfihaftlichen Korderungen an fremde Mäch— 
fc, und endlich der Auseinonderfegung der abs 
gefrefenen und nicht abgefrefenen Pandetheile, 
mußfe folglidy eine Menge anderer Gegenſtände 
zur Erörterung und Erledigung Eommen, Cs 
war die nunmehr getheilte Hoheit des Strom— 
‚gebiefes abzugrenzen, die Eünftigen Verhältniſſe 
des bis dahin_ungetheilten Gfromes zu beflim: 
men, alles Gemeinfame der Verwaltung, mie 
auch einzelner Inſtitute und befonderer Inter— 
ejfen zu fondern, demnach fomohl Hoheits: und 
Policeir, als Commüner und Privaf:yntereffen, 
die durch die Abtretung betheiliget worden, zu 
reguliren. Gompe war Bier an feinem Platz, 
und um fo mehr, da es der Wille beider Kros 
nen war, def diefes Gefhäft mit größter Bes 
rückſichtigung der nterefjen des Landes geführt 
‚werden folle, u 

Aber die Unterzeichnng des Receſſes über 
diefe Berhandlung, am 24ften Juni 1826, fand 
den Etatsrath Compe fhon an Kräften mes 
ſentlich geſchwächt. Häufiger wiederkehrende 
Unpäßlichkeiten wichen immer langſamer der 
ſorgſamſten Pflege und einer vorſichtigen Diät. 
Schon fingen. manche Amtsgeſchäfte an, ihm bes 
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ſchwerlich zu werden; und er rechnefe es zu 
den befonderen Begünftigungen des Geſchickes, 
daß die angenehmften collegialifhen Beziehuns 
gen ihm dies kaum fühlen und weniger bes 
dauern ließen. 

Den darauf folgenden Winter hindurch krän— 
kelte er: faft unausgeſetzt. Vom Frühjahr des 
Jahres 1827 an, näherte ſich das fromme und 
thätige Leben des Greiſes ſchneller ſeinem Ziele. 
Seine Kräfte verſanken allmählig; die Bruſt 
war ſichtbar angegriffeu; ſeine Freunde fürch— 
teten längſt das Schlimmſte, als er, im Juni 
dieſes Jahres voll Hoffnung von ſeinem Bette 
aus noch Verfügungen £raf, den angekündigten 
Beſuch ſeines hochverehrten Königs zu empfan— 
gen, der ſchon auf einer früheren Reiſe mit 
Vergnügen und Huld unter feinen Dade vers 
weilt hatte. 

Sanft verſchied er am Morgen des 2iſten 
Juni 1827, im Alter von beinahe vollendeten 
76 Jahren. Keine Reue Eonnte den Rüdblid 
‘auf ein langes, wohlangewandtes Leber trüben. 
Er war ohne Falſch, wie ohne Bitterfeit, durch 
eine lange thäfige Bahn und die Berwidelung 
unzäbliger Gefchäfte gegangen; und darf fich 
jemand der Hoffnung bingeben, Keinen Feind 
zu haben, fo war Er es, Freunde, Nachba— 
ren und Eingefeffene des Amts folgten feinem 
Garge mit innigem Schmerz und dankbarer 
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Erinnerung. Möge fein Andenken und Beifpiel 
auch Entfernten und Unbekannten wohlthätig 
und lehtreich ſeyn! 


Compe hat keine Radjfommen binferlaffen. 
Aber die Liebe zweier von ihm adopfirten Kins 
der feines früher verftorbenen Bruders ließ ihn 
die Entbehrung nicht fühlen; eine glüdlic ver⸗ 
heirathete Tochter und ein Sohn, der im Kö— 
nigl. hannoverſchen Dienſt der Bahn ſeines 
Dheims unter den günſtigſten Vorbedeutungen 
folgt, haben ihm die letzten Pflichten zen 
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II. 
Verſuch 
einer ausführlichen Darſtellung der Luͤne⸗ 
burgſchen Erbfolge⸗Streitigkeiten im 
u vierzehnten Jahrhundert. 
Vom Km Droften von H olle in Burgdorf. 





Vorwort. 


Mic Recht. begrichnete Spittler den felüs 
neburgfchen Erbſchaftskrieg als eine der wichtig— 
ſten Begebenheiten des Mittelalters, welche die 
größte Epoche in der Gefdichfe Braunfchmeig« 
Lüneburgfihen Lande gemacht habe, aber nody 
fehr zerftreuef in manchen Urkunden der Orig. 
Guelph. und einzelnen Chroniken ftede 1). 
Nur von der Cafaftrophe des Falls Heins 
rich's des Löwen wird fie an Intereſſe für diefe 
Lande übertroffen. Hatte diefer Fürſt zwei Her⸗ 
zogthümer und alle Lehne eingebüßt; fo fehlte 
. Im vierzehnfen Jahrhundert wenig daran, daß 
eine gufe Hälfte der Braunfchweigfchen Erblande 
verloren gegangen wäre. Nur günftige Um— 
fände, die zufammentrafen, reftefen fie dem 





1) Spittler’s Gefchichte des Fürſtenthums Ca: 
lenberg. Th. I. pag. 76. Rote y. 
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welfifchen‘ Haufe; wozu befonders der gerechnet. 
werden muß, daß die Entfeheidung des Kams 
pfes in die Regierungszeit eines fehr ſchwachen 
Kaifers fiel, der die Öfreifenden ihn unter eins! 
ander felbft ausmaden ließ. | 
Das Urtheil eines Schriftftellers, der mif 
dem beſten Geſchmack und großem Scharfſinn 
Die Brauuſchweigſche Gefrhichte gefchrieben hat, 
konnte zu einer genaueren Unterfuchung leichter . 
anreizen, da jener Theil der Landesgeſchichte 
von den meiften vaferländifchen Geſchichtſchrei⸗— 
bern nur oberflächlich behandelt, und aud, 
feitdem Gpitler vor mehr als vierzig Jahren 
fehrieb, nichts Bedeutendes binzugefommen iſt. 
Am gründlidhften bat Kocd in der pragmalie 
ſchen Gefhichte des Braunfhmeig:Lüneburgfchen 
Haufes ihn bearbeifef,; wiewohl nur in gedräng: 
fer Kürze. Biele Materialien finden ſich zer— 
ftreuef, befonders in Scheidt's Werken. | 
Teue Hülfsmittel haben nidye zu Gebote 
geftanden. Erjt wenn die Archive fich geöffs 
net haben, und Documente zum VBorfchein 
Eommen merden, weldye über die erftien Lang 
destheilungen mehr Licht verbreiten, beſonders 
die von den Kaifern den Braunfchweigfdyen 
Herzögen ertbeilten älteften Lehnbriefe, wird 
mancher Umftand mehr aufgeklärt werden können. 
Die nachftehende Abhandlung fol daher 
feine Lücke in der Geſchichte ausfüllen, und 
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n:ürde immer nur fehr undollfländig dies leiften 
fönnen. Nur einen Berfuch foll fie abgeben, 
eine andere, als die bisher gewöhnliche Anfiche 
Der Sache AUNMIFREN, und einigermaßen zu 
a Ä 


Wenn das Urtheil darin oft, befonders .in 
der Hauptſache, von dem faft Allgemeinen abs 
weicht; fo ift wenigftens Feine Gefahr dabei zu 
' beforgen. Denn das vom Glück lange begün« 
ftigte Fürftenhaus, dem ein Recht an den Lü— 
neburgfchen Landen zugeftanden hat, ift vor 
‚ vielen Johrhunderten ausgeftorben, nachdem es 
förmlich entfagt hatte. Keine der durch Abs 
ftammung verwandt gemefenen Linien hat jes 
mals einen Anfprud) gehabt, da eine Mlitbes 
lebnung niemandem vom Kaifer erfheilt war. 
An der Befchichfe muß aber ein falfcher Pas 
triotismus zurücktreten, jede Täuſchung vor der 
Wahrheit entweichen. 
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Erfte Abtheilung. 


Die dem Herzoge Heinridy dem Löwen nach 
feinem Sturze und dem Berlufte aller Reiches 
lebne gebliebenen Erblande des mwelfifhen Haus 
fes, gingen von ihm auf feine Söhne über, 
Die Landestheilung, welche fie im Jahre 1203 
vorgenommen haben, beftand nicht lange, und 
ift nur durch die eigenthümliche Geftaltung merk— 
würdig geblieben, die die getrennten Theile ers 
balten hatten 2). 

Derjenige des ohne Descendenz verftorbenen 
Kaiſers Dito IV. fiel an feine gefeglidyen Er— 
ben, den Pfalzgrafen Heinrich und den einzis 
gen Sohn feines jüngeren Bruders, Difo das 


2) Des Pfalzgrafen Landeötheil Tag im Weſten eis 
ner Pinie, die vom Einfluß der Seve in die 
Elbe auölief, bis zur Aller bei Nortburg unweit 

Langlingen, dann weiter im Bogen bis Hanno: 
ver fortging, und dem Laufe der Leine bis Kort: 
heim folgte, über Pleſſe und Göttingen bis zum 
Hanftein ſich erftredite, von wo die über Eichwege 
führende Königsftrafe bis Mainz die Scheidung 
machte. — Eine zweite Grenzlinie lief bei. Dalle 
aus, neben Hankensbüttel Hin, auf Woröfelde, 
von wo die Aller bis Mageröleben den Theil des 
Kaiſers Dtto, welcher ſüdlich fich befand, von 
dem Wilhelm’3 fchied, der zwar geringer an Flä- 
chengehalt war, wegen der ſchon bedeutenden Elb- 
zölfe an Cinträglichfeit den beiden andern Theis 
Ion jedoch wohl nicht nachſtand. 
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Kind genannt. - Des Pfalzgrafen fo ermweiterfe 
Beſitzungen würden nad) oltſächſiſchem Rechte 
und der von den DBorälfern für gültig erfanns 
fen Regel, infofern nicht von Lehnen, die ibm 
verliehen waren, die Rede war, auf feine beis 
den Töchter vererbt feyn 3). Go mar Die 
Nordheimſche Richenza ihrem Vater im Erbe 
gefolgt, und hatte ihre Dheime ausgefdlofjen. 


Allein aud in Sachſen murde der im fräns 
fifchen Rechte begründete Vorzug des Manns— 
fiammes fihon behauptet, das angeborne Redyt 
nad) und nad; verdiängf.e. Go mar auch die 
freie Willkühr eines Dyuaften noch unbeſchränkt. 
Herzög Otto hatte den erklärten Willen feines 
Dheims ganz für fid). 

Schon vier Jahre vor feinem Ableben hatte 
dieſet feinen Neffen in die Mitregierung feiner 
Sande aufgenommen, die Stadt Braunſchweig 
mif allen Schlöſſern und Minifteriolen ihm 
überwiefen, und die Huldigung aloe dem 
Fünftigen Landesherrn leiften laffen. In feis 
nem Zeftamente nannte er ihn feinen gefeßs 
lien Erben und Nachfolger in der Regie— 





3) Nach altſächſiſchem Rechte erbte zunächſt ber Sohn, 
dann ded Sohnes Sohn. Mar audy diefer nicht 
vorhanden, fo traten die Töchter ins Erbrecht 
ein. Leibnitii Script, Brunsv. T. L 
par, 80. 


— — — En ne 
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rung %). Hatte Welf VI., mit Uebergehung 
feines Brudersfohnes Heinrich’s des Löwen, feine 
Lande in Schwaben dem Kaiſer Friedrich J. 
verkaufen dürfen, weil noch keine Stammguts— 
qualität exiſtirte und ein freies Veräußerungs— 
recht geübt werden konnte, wiewohl durch eine 
Theilung des Erbes, die niemals wohl eine 
Todtheilung geweſen iſt, das Erbfolgerecht der 
Seitenverwandten nicht aufgehoben wurde; fo 
mußte auch der Pfalzgraf befugt ſeyn, ſogar 
ſeine eigenen Töchter auszuſchließen. 

Indeſſen waren dieſe nicht geneigt, die vä— 
terliche Dispoſition und den damals noch ſehr 
zweifelhaften, von Dfto aufgeſtellten Grundſatz 
anzuerkennen, daß des Bruzers Sohn die Töch— 
ter auch von der Folge im Erbe ausſchließe. 
Am wenigſten Irmgard, die Gemahlin des 
Markgrafen Herrmann von Baden, da fie nicht 
wie ihre Schweſter Agnes in der Pfalz ſchon 
abgefunden war. Ihre Anfprüche wurden ge: 
fährlicher, als Kaifer Friedrich IT. durch Kauf 





4) Die Urkunde u fih in Rehtmeyers Chro: 
nie » Pag. 1824. 

Daß die Söhne Heinrichs des Löwen freie Dy- 

naſten waren, bezeugt auch der Sachſenſpiegel 

im Landrechte, Gloſſe zum Bud 3. rt. 62., 

wvo es heißt: da dies Necht gegeben worden, da. 

haben die von Braunfchweig dad Kaiſerreich ge: 
habt, und ihre Herrſchaft vor eigen gehalten. 
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und Tauſch fie an ſich gebracht hatte, und mit 
gewaffneter Hand geltend zu machen ſuchte. 
Braunfchweig wurde belagerl. Allein die Treue 
der Bürger, die den tapferften Widerftand lei; 
fteten, wandte die Gefahr vorerit ab, Ein 
ztweifer Geldzug, worin Herzog Otto von Baiern, 
der Agnes Gemahl, den Kaifer begleitefe, miß« 
lang gleihfalle. Zu viel mit feinen Angelegens 
beiten in Italien befchäftigf, wünfchfe Friedrich 
eben fo fehr eine Ausföhnung wie Dito, mel: 
dyer feine überhaupt ungemiffe Lage richtig bes 
urtheilte. 

Gie fam im Jahre 1235 zu Stande. Der 
Kaifer entfagfe feinen Anjprüdyen, und verlieh 
die ihm aufgefragenen melfifchen Erblande an 
Dito als ein Reichslehn, ein neues Herzogthum, 
Braunſchweig genannt, das auf der Etadf, die 
diefen Namen führt, und dem Schloſſe zu Lü— 
neburg ruhen folfe, Er gemührte fogar die 
Damals feltfene, vielleicht einzige Begünffigung, 
daß das Erbfolgereht nicht bloß auf Göhne, 


jondern auch auf die Töchter ſich erſtrecken 


ſolle. | 

So mar dem Herzöge erft der Befiß aller 
von feinem Großvater nachgelaffenen Lande völ; 
lig gefichert, die Ungemwißheit das Berhältniffes, 
worin er zu feinen Nlinifterialen fidy befunden 
hatte, aufgehoben, und ganz zu feinem Bor: 
fheile entſchieden. Es konnte audy zu Grafen 
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und Herren, die im Umfange feiner Lande Yes 
figungen ‚haften, nun günftiger geftaltet werdien, 
und, fo tie dies pon ihm und feinen Nachf ol: 
gern gefchehen ift 5), verſtand Otto nicht Blloß 





5) Urſprünglich gehörten die Grafichaften und Kerr: 
ſchaften, die im Bezirk des neuen Herzogthums 
lagen oder daran grenzten, gewiß nicht Dazır. 
Als Heinrich der Löwe feiner Würde entſetzt, und 
fie dem Haufe Ascanien verliehen wurde, ſollten 
feine Erblande zwar von der Unterwürfigleit 
unter dem Herzoge von Sachſen wohl eris: 
mirt bleiben; nicht aber die dazwiſchen oder 
daneben belegenen Eleinen Xerritorien. Iridefjen 
erlangte das neue Herzogl. Haus wenig Anſehen 
in Niederfachfen,. befonderd auch weil viele Gra: 
fen und Herren, wie z. B. die Grafen v. FOnffel, 
Lauenrode und Wunftorf und die Herren von 
Homburg, Vaſallen des welfihen Hauſes, nicht 
aber des Herzogs waren. Schon die Söhne. Hein: 
rich's maßten ſich daher Rechte über fie cm, die 
eigentlich dem Herzoge von Sachſen zugekommen 
wären. So blieb dad Verhältniß ur,gewiß bis 
zur Errichtung des Herzogthums Braunſchweig, 
und entſchied ſich nun zum Vortheil des welfis 
ſchen Hauſes, das mehr Gewalt beſaß. Schon 
Herzog Otto fand bei fo günftigest Umſtänden es 
leicht, nah und nad feine Votmäßigkeit auch 
über jene Grafen und Herren zu erftreden, und 
die Landeshoheit den Herzöge von Sachſen zu 
zu entziehen. Hernach wurden diefe Kleinen Xer: 
ritorien ald in dem Herzogthum begriffen angeſe⸗ 
ben, womit das welfihe Haus von Kaifer und 
Keiche belehnt war, ungeachtet namentlih Wuns 
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beifammen zu halten, fondern felbft unrechtmä⸗ 
fig enfzogene Güfer wieder an fi) zu bringen. 

Geine Söhne Albrehf und Johann fanden 
ihren Bruder ‘Conrad, der ein Geiſtlicher zu 
bleiben verſprach, mit Weferlingen und einer 
Leibrente ab, und ſchritten durch Vermitteluug 
«ihres Dheims, des Markgrafen Otto von Brane 


7 ms 





ſtorf noch ſpäterhin in den Lehnbriefen des Hau⸗ 
ſes Sachfen: Lauenburg mit aufgeführt, folglich 
fir Sähjifch angefehen if. (Wedefind’s No: 
ten 121. pag. 278.) Sogar erſchienen die Gra- 
fen von Wunftorf und Hallermund in fpäterer 
Zeit ald Lüneburgſche Landitände; die Lesteren 
jedoch erft, nachdem fie ihre Beſitzungen an 
den Herzog verkauft hatten, und mit einem 
Theile derſelben wieder beliehen waren. Uebri—⸗ 
gens waren nicht alle Miniſterialen der Herzöge 
von Sachſen aus dem welfſchen Hauſe, Vaſallen 
dieſes Hauſes. Sie wurden aber dafür wohl an—⸗ 
geſehen, wenn ſie im Bezirk des neuen Herzog— 
thums ſaßen. Wo große Fahnlehne ſich fanden, 
erwarben die Grafen auch keine Landeshoheit. So 
ſcheint es ſich b- B. mit Wunftorf verhalten zır 
haben, das, wie Hallermund, landſäſſig wurde. 
Auch Eonnte, während diefe Teste Graffchaft ein 
Lehn des Biſchofs zu Hildesheim war, die Ter— 
ritorialgewalt dody den Herzögen von Braunſchweig 
zuftehen. Späterhin haben diefe Hallermund und 
Mölpe auch als Lehne beim Reiche recognoscirt. 
Diele Grafen und Herren, wie bie von Hoya, 
Schaumburg und Lippe, wurden — Heinrichꝰs 
Fall reichsunmittelbar. 
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denburg, im Jahre 1267 zu einer Landestheis 
lung. Eim eigentlivher Theilungsreceß ift noch 
nicht zum Vorſchein gekommen. Nach dem vors 
bereitenden VBertrage, worüber fie einig geworden 
waren 6), follte der eine, durch das Poos ges 
wählte Bruder zwei gleiche Theile, Braunfchrmeig 
und Püneburg genannt, machen, und der andere 
das Wahlrecht ausüben, Zum Pande Braun: 
fhmeig wurden Gifhorn und die Abteien gu 
Königslutter und St. Aegidien in Braunfihweig 
gelegf, zu dem andern Theile die zu Lüneburg 
und Nordheim und die Probjtei zu Alsburg, 
Gewiß aur) die Stadf Hannover und das nachhe— 
rige Gürftenthum Calenberg; indefjen nur bis zum 
Deifter und ohne den Hamelnfihen und Lauenaus 
[hen Diftrict 7). Die übrigen Probiteien und 





6) Orig. Guelph. Tom, IV. in praef. p. 13. 
7) Der Angabe in Lübed?s Göttingifcher Chronik, 
worauf Erath in den hiſtoriſchen Nachrichten 
von Grbtheilungen, pag. 4., ſich bezogen hat: 
daß das Land zwifchen Deifter und Leine zu 
Braunfchweig gerechnet fey, widerſprechen alle 
nachherige Greigniffe. In Anfehung der Stadt 
Hannover ift der Irrthum ganz Klar. Auch Pat: 
tenfen erfcheint ſchon 1272 als eine Lüneburgſche 
Stadt, in einem Documente bei Rehtmeyer 
in der Chronif, pag. 18355 Wunſtorf 1370, 
als fie fi) dem Herzog Magnus unterwarf, In 
Keuftadt verfammelten fi um 1385 die Line: 
burgichen Landftände, deren Namen zum Xheil 


Neues Vat. Archiv Bd: XIV. | % 


50 N. Verſuch einer ausführlichen Darftellun.: 


Präbenden follten abmechfelnd verliehen werden ; 
in Gemeinfchaft aber bleiben: die Stadt Braun— 
fhweig, wovon beide Zürften Herzöge fich nennen 
wollten, Giefelmerder, die Redyfe an Hameln und 
Hörter, die freien Leute, und die außerhalb der 
beiden Zerriforien anfäffigen Minifterialen. 

Nach einer nicht völlig zuverläffigen Nadh: 
richt 8) war wegen der Belehnung die Berabres 
dung gefruffen, daß fie abwechfelnd von den bei« 
den. Fürſten nadygefucht werden follte. 

Der jüngere Bruder hatte den Lüneburgſchen 
Pandestheil gewählt. Albrecht, der Große ge— 
nannf, regierfe daher im Lande Braunfchweig. 
die Gemüthsarf feiner Göhne war nidyt von der 
Art, daß fie nad) ‚feinem Tode eine gemeinfd afts 
liche Regierung gu führen lange im Stande geive— 
fen wären. Bald nad) dem Jahre 1279 folgte 
daher eine zweite Erbtheilnng; es entjtanden die 
tinien zu Grubenhagen, Göttingen und Brauns 





auf ihre im Calenbergſchen belegenen, noch ae: 
gegenwärtig denfelben Familien gehörigen Güter 
bezogen werden können. Auch fochten 1388 bei 
Winfen zu viele Calenbergſche Nitter gegen den 
Herzog von Braunfchweig, um annehmen zu 
fönnen, daß fie alle Lehnleute eines Andern als 
des Landesherrn gemwefen wären. 


8) Nah Lübeck's Chronik nämlih, die mit dem 
Obigen übereinftimmt, aber über das Specielle 
der Theilung viel Unrichtiges enthält. 


» 
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ſchweig. Die erfte, deren Gtifter der ältefte 
Bruder, Heinrich der Wunderliche, war, ift big 
zu ihrem Erlöfchen im Jahre 1596 gefondert ges 
blieben. | 

Die Beſchaffenheit diefer zweiten Theilung 
ift nur aus zwei Chroniken befannt 9), die in Bes 
treff der Zubehörungen viele offenbar falfıhe Ans 
gaben enthalten, wonach auch nichts gemeinfchafts 
lich geblieben wäre Dod) ergiebt fi aus Ur— 
Funden auf’s Deutlichfte, daß die Sortdauer einer 
Gemeinfhaft in Anfehung von Gtädfen, Gtiftern 
und Sehnen wirklich verabredet gemwefen fey, 


Sie wurde bald, wiewohl nur auf eine Furze 
Dauer, zwiſchen Heinrich und Albrecht, in Göt— 
fingen, dem zweiten Bruder, bergeftelll, Die 
beiden Sürften vereinigten fich im Jahre 1286 da« 
Din, daß ihre erheiratheten Güter und die geijtlis 
chen Lehne gemeinfhaftlid von ihnen befeffen 
werden follten, Feiner einfeitig weltliche Lehne 
verleihen oder Bögte beftellen, und daß man die 
Ausgaben der Hofhaltung befchränken wolle 10), 


Erfolgreicher war eine fpätere Bereinbarung 
zmwifchen Albrecht und Wilhelm, dem jüngften 





9) Die aus biefen Chroniken genommene Befchtei- 
bung u man bei Erath von Erbtheilungen, 
pag. 7. und 8. 

10) Orig. Guelph, T. IV. in praef., p. 19, 


4* 


52 11. Berfuch einer. ausführlichen Darftellung 


Bruder, in Braunfchmeig. Sie muß zugleich ei« 
nen Erbverfrag enthalten haben. Denn, als der 
Leste im Jahre 1292 Einderlos geftorben mar, 
maßte fid) Herzog Albrecht feines ganzen Landes— 
theils an. Zwar hat Heinrich der Wunderliche 
einen entfihiedenen Widerſpruch ihm enfgegen ges 
fegt, und lange im Befiß eines bedeufenden Theils 
des Braunſchweigſchen ſich behaupfet 22). Diefer 
verfchmwindet aber ſchon unter feinen Göhnen, und 
man ſieht feitdem ganz Braunfchweig mit Göttin— 
gen vereinigf. Vielleicht geſchah es in Folge von 
Beräußerungen des zur Verſchwendung geneigten 
Herzogs Heinrich. 

Dagegen ift die zwifihen den Descendenfen 
Albrechts des Großen obiwaltende Gemeinfchaft 
niemals ganz aufgehoben. Die Gtatt Brauns 
ſchweig hat den Herzögen zu Grubenhagen fort— 
während die Huldigung geleiſtet 12), und dieſe 
haben viele Regierungshandlungen im Braun— 
ſchweigſchen Landestheile ausgeübt, welche darauf 


11) So hatte Herzog Heinrich unter andern im Jahre 
1300 Vorsfelde und Brome inne, und verlor 
fie in einer Fehde gegen Liineburg. Hernadh, 
im Sahre 1321, belehnte Dtto der Milde in 
Göttingen mit diefen Ortſchaften die von dem 
Kneſebeck. Koch in der pragm. Gef. p. 182. 

12) Wie unter andern Herzog Friedrih im Sabre 
1384, und Dtto der Jüngere 1422 der Stadt 
den Huldebrief auögeftellt hat. 
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bindeufen, daß ihre Mitberechtigung nicht verlo: 
ren gegangen fey 33). 

Der mit feinem Bruder Heinrich gemöhnlidy 
in Zwieſpalt lebende, nad) Erbeinigungen jo bes 
gierige Herzog Albrecht verabredete fogar mit 
Dtto dem Ötrengen zu Lüneburg, Johanns' Gohn, 
im Jahre 1292 zwei befondere Verträge. Diefe 
beiden Sürflen feßten ihre Lande zufammen; fie 
vereinigfen fich zu einer gemeinfihaftlichen Regie: 
rung, amd verficherfen einander gegenfeifig die 
Erbfolge im Einderlofen Öterbefalle 1%). Auch 





13) Urkunden, woraus dies erwiefen werden kann, 
finden fi bei Rehtmeyer in ber E'ronif, 
pag. 527, 532, 596 und 1843, von ben 
Jahren 1292, 1293, 1314 u. 1323. In 
deffen Braunſchw. Kirchengeih. Th. I. Beil., 
p- 138. v. 1370. In Scheidt’s Mant. 
Docum. p. 444. von 1322. In Koch?s 
pragm. Geſch., pag. 150. u. 162. von 1420 
und 1503. | 


14) Wilhelm ftarb nah Erath, 1. c. p. 9. Note 
27, Ihon im Februar; nah Koch, pag. 116, 
erft im September. Jenes ſcheint richtiger in 
Betracht der mit Otto dem Strengen geichloffe- 
nen Verträge, die Himmelfahrt und SPfingften 
zu Stande Famen, und fo lange Wilhelm lebte, 
ed nicht wohl gekonnt hätten. Das gemeitt: 
ſchaftliche Siegel, deſſen Albrecht fi dabei be: 
dient bat, beweifet wohl nicht, wie in der Göt: 
tinafchen Zeit: und Geſchichtsbeſchreibung ge: 
meint ift, daß Wilhelm nech gelebt habe, weil 
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murde feftgefeßt, daß für des zuerft verfterbenden 
Eöhise bis zu deren zwölften Jahre der Ueberles 
bende die Bormundfchaft führen folte 45). 

Wirklich ift aud) die erfte von diefen Beftims 
mungen zum heil zur Ausführung gefommen, 
Dem Herzog Dito ift von der Ötadt Göttingen 
gehbuldigt, und er hat verfrhiedene Regierungs: 
haudlungen im Göttingiſchen vorgenommen 16), 
Schon im fahre 1300 muß jedody der Derfrag 
aufgehoben gewefen feyn; denn man fieht Albrecht 
in Berbindung mit feinem Bruder in Örubenhagen 
damals in einer Fehde dem Herzoge zu Lüneburg 
feindlich gegenüber ftehen. 


Albrechts Söhne blieben nad) feinem Tode in 
Gemeinfhaft, fo lange Otto der Milde lebte, 
der anfangs als Bormund feiner jüngern beiden 
Brüder, aber auch hernach mit in ihrem Namen, 
wenigftens in dein größfen Theile des Landes, als 
fein die Regierung geführf hat. Go erneuerfe er 
im Sabre 1322 mit Difo dem Strengen und feinen 





er dann im Vertrage Bean: mit genannt feyn 
würde. 

15) Origin. Guelph. 1, c. pag. 20. u. 21, 

16) Zeit: und Geſchichtsbeſchreibung von Göttingen, 
pag. 66. So reiervirte Herzog Otto ſich gegen 
die Stadt Noröheim, daß er ihre Privilegien 
nicht antaften wolle, wenn die ze an ca 
allein gelangen würde, | 
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Söhnen die frühere Verabredung wegen der. Erbs 
folge, welche die beiden Sürftenhäufer gegenfeifig, 
einander für den Gall des Erlöfchens der einen 
Linie feierlich zuficherten 37). Allein auch diefer 
Berfrag muß nicht von Bejtand gemefen feyn; 
denn man hat fpäterhin niemals ſich auf feine Gül; 
tigkeit berufen, 

Als Dito der Milde ——— war, theilten 
feine Brüder. Magnus der Fromme übernahm 
im Sabre 1345 die Regierung in Braunfchmweig, 
und überließ an Ernft das Land Dbermwald oder 
Göttingen 18), Die gegenfeitige Erbfolge im 
finderlofen Sterbefalle wurde ausdrüdlidy vorbes 
halten. Gemeinfihaftlich blieb Alles, was in der 
Stadt Braunfchiweig ihnen gehörte, mit Ausnahıne 
Des Hofes auf der Burg 19). Go lange Eein 
Erftgeburfsreiy£ galt, konnten Landestheilungen 
nicht leicy£ vermieden werden. Unter Brüdern 


17) Scheidt in codice dipl, Vorr. pag. 57. 
Rote. 


13) Das Land Oberwald follte anfangen beim Dorfe 
Hagenhufen, im Süden ded Barnberged. Näher 
find die Grenzen nicht bezeichnet. Iſt der Bas 

| xenberg bei Lutter, und das nicht entfernt davon 
belegene Hahhaufen gemeint? 


19) Zwei NReverfe des Herzogs Magnus wegen diefer 
Xheilung finden fih bei Erath 1. c. p. 12. 
und 17. Der dritte wegen ber Erbfolge in 
Scheidt's Cod, dipl. Vorr. pag. 53. 
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fand wohl Eintracht ftatt; zwiſchen ihren Dess 
cendenten mußte eine Gemeinſchaft durch Zwieſpalt 
bald ſich auflöfen. Ein Umftand, der iu der 
Geſchichte des ——— nicht überſehen werden 
darf. 





Ein Muſter brüderlicher Einigkeit und einer 
milden und rühmlichen Herrſchaft hatten Otto und 
Wilhelm , die Söhne Dito’s des Strengen, gege— 
ben, feitdem fie nad, feinem, im Jahre 1330 ers 
folgten Ableben in Gemeinfhaft im Fürſtenthum 
Cüneburg regierfen. Hier war von einer Thei— 
lung nody nicht die Rede geweſen. 

Beide Zürften hatten Feine Göhne. Difo’s 
einzige Tochter Mechfilde war mit dem Grafen 
Dfto von Waldel vermählt, Von Wilhelm's 
Beiden Töchtern war die jüngere uoch unverheis 
ratbef, Die ältere, Elifabetb, feit 1350 Wittwe 
des Herzogs Otto von Gachfen, aus dem Haufe 
Wittenberg. Ein Sohn, Namens Albrecht, der 
noch im Knabenalter ſich befand, war in ihrer 
Ehe geboren. 

Auf ihn richteten ſich die Blicke Groß⸗ 
vaters; ihn wünſchte dieſer die Erbfolge in dag 
Land zuzumenden. Auch Herzog Dito, der bei 
vorgerücktem Alter Feine Hoffnung männliche Des; 
cendenz zu fehen, mehr haffe, fcheint diefem Wun— 
Ihe nicht entgegen gewefen zu feyn. Vielleicht 
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waren die Söhne feiner Aguaten ibm verhaßf; 
von feinem Bruder überlebt zu werden, fah er 
für gewiß an, und bradyfe fo, audy wohl um eine 
LSandestheilung abzumenden, das Intereſſe feiner 
eignen Nachkommenſchaft im Waldeckſcheu Haufe 
zum Dpfer, 


Inzwiſchen Eonnfe eine zu Gunften des Prin« 
zen Albredyt gemachte Dispojition ohne den Con— 
fens des Kaifers als Lehnsherrn Feine Gültigkeit 
erlangen, und diefer mußte daher gewonnen wers 
den. Dem Herzog Wilhelm allein würde dies 
nichf gelungen feyn. Gern vermied man es übers 
haupt ſchon, Geitenverwandfe von der Folge in 
Reichslehne auszufchließen, menu auch ihr Anſpruch 
zweifelhaft war, und Carl IV. frug Bedenken, 
fein Berlangen zu erfülen, da er einen harten Wis 
Derftand der Agnaten vorausfehen konnte. 


Diefe Anficht änderte ſich jedoch, als Wilhelm 
perfönlich mit Albrecht in Prag ſich einfand, wo 
der Kurfürft Rudolf von Sachſen, ein Großva— 
fer diefes Prinzen, und fein Sohn Wenzeslaus 
Durch ihre Verwendung ihm zu Hülfe kamen 20), 
Niemand Fonnte bereitwilliger biezu feyn, als 
diefe Sürften, da fie ihr eignes Intereſſe mit dem 
ihres ganzen Hauſes dadurd) fürderten; Fein Ans 





20) Chronic, Lüneburg. in Leibnitii Script. 
Tom, III. pag. 177. 
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derer aber auch einen aünfligen Erfelg mit fo 
vielem Rechte fidy verfpredyen. Unter den dama— 
ligen Regenten in Deutſchland war der Kurfürft 
durch Klugheit befonders ausgezeichnef, er war 
ein Dheim des Kaifers und hatte ihm die wich— 
tigſten Dienfte geleiftet. Als treuer Anhänger 
und meifer Ratbgeber fiand er in hohem Anſehen, 
und befaß ganz das Vertrauen Carl's IV., der 
feine‘Berdienfte nicht angemeffener belohnen Eonnte, 
als auf die Weife, wozu ſich jeßf die Gelegenheit 
darbof. Denn der geringe Umfang der eignen 
Lande Rudolf's geftatteten ihm kaum, die hohe 
Würde eines Kurfürften zu behaupten, worüber 
er mit‘ dem Haufe Lauenburg noch ftritf, und wels 
che bald hernach durch die goldene Bule als ein 
neues Zeichen der kaiſerlichen Gunft, nicht ohne 
Partheilichkeit, ihm zugefprochen wurde. Die 
Erwerhung eines bedeutenden Reichslehns mußte 
ihm daher äußerft wünſchenswerth feyn. Vielleicht 
hatte er felbft den Plan entworfen, der jeßf zur 
Ausführung Fam. 

Der Kaifer, der felbft dadurch gewinnen 
mnffe, daß er das fähfische Haus fefter an ſich 
band, und die Macht deffelben vermehrte, hatte 
vielleicht neben der Pflicht der Erkenntlichkeit fein 
eignes Intereſſe vor Augen, Er fafte den Ent 
ſchluß, den Gollicitafionen der Herzöge zu Püne: 
burg nachzugeben, aber nicht bloß zu Gunften 
des Prinzen Albrecht. Mit ihm wurde zugleidy 
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dem Kurfürften Rudolf und feinen beiden Söhnen 
Rudolf und Wenzeslans die Anmwartfchaff auf. die 
Erbfolge in das fogenennfe Herzogthum Lüneburg 
in dem Sale der Erledigung verliehen; wenn nänıs 
lich die beiden Inhaber diefes Reichslehns ohne 
männlidye Yeibeserben mit Tode abgehen wür— 
den 21). Kurz hierauf, vielleicht aber ſchon früs 
ber, ift Herzog Otto gejtorben 22). 





21) Die Angabe in Orig. Guelph. Tom. IV. 
in praef, p. 22., daß Herzog Wilhelm durch 
ein Teſtament den "Prinzen Albrecht zu feinen 
Erben eingefest, und den Kaifer um die Be: 
ftätigung Diefer Verfügung gebeten habe, were 
dient Feinen Glauben, wie fhon Scheidt in 
ber Vorrede ad Cod, dipl. pag. 56. bemerkt 
hat. Kein Chronift gedenkt einer folden Die: 
pofition, auf die ſich die fächfischen Fürften ges 
wiß hernady berufen hätten, wenn fie vorhan- 
den gemweien wäre. Auch widerfpricht ihr der 
Umftand, daß die Faijerlihe Verleihung weiter 
als auf Albrecht ſich erftredt hat, und ein zwei— 
ter: daß, fo lange Herzog Dtto lebte, fein Brus 
der nicht gültig allein über ein gemeinichaftli- 
ches Eigenthum durch ein Zeftament hätte ver: 
fügen Fönnen. 


Herzog Dtto ftarb wohl nicht im Jahre 1354, 
wie gewöhnlih angenommen ift, jondern we— 
nigftens fchon ein Sahr früher. Scheidt in 
Cod. dipl. Vorr. pag. 33. Note. Sogar er: 
scheint Wilhelm ſchon 1352 in einer Urkunde 
einmal allein. Scheidt |, c. pag. 619. - 


22 


— 
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Durd die den fächfifchen Fürſten erfheilte Ers 
pectanz haften fie ein Recht erlangt, auf die Era 
füllung zu dringen. Die von Albrecht dem Gros 
ßen abftammenden Linien des Braunfchmweigfihers 
Hauſes, nämlic) die ältere in Grubenhagen, und 
die in zwei Brandyen zu Braunſchweig und Güte 
fingen getheilte jüngere Linie, murden aber von 
der Lehnfolge in den Lüneburgſchen Pandestheil 
ausgefchloffen. Gogar hatte Herzog Wilhelm zum 
Nachtheil feiner eigenen Töchter und ihrer Nach— 
fommenfchaft jene Verfügung veranlaßt. Um 
diefe Maafregel zu redyfferfigen, mußte gezeigt 
werden Fönnen, daß wirklih mit dem Ableben 
der beiden Sürften ohne männliche Descendenz der 
Gall der Eröffnung und des Rüdfalls des Lehns 
an das Reid) einfrefen werde. Auch fcheint für 
diefe Behuuptung allerdings nicht wenig Grund 
vorhanden gewefen zu feyn. Das damalige Red ts; 
ſyſtem ift biebei zuerft in Betracht zu ziehen. 


Durch die Lehnqualität, welche die welfſchen 
Lande im Sahre 1235 angenommen haffen, ver: 
änderten fid) die Grundſätze des Erbfolge für das 
regierende Haus, und mußten aus dem deuffchen, 
befonders dem ſächſiſchen Lehnrechte abgeleitet 
werden. 


Allgemein wurde hiernach die Lehnfolge nur 
auf Descendenten vererbt; Seitenverwandte haben 
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aber an ſich nie ein Erbrecht gehabt 25). Das 
gegenfeitige Folgerecht der Söhne erhielt ſich bloß 
durch den ungetheilfen Befiß, und hörte auf, for 
bald eine Theilung vorgenommen mar, wenn nicht 
ein befonderes Berfprechen des Lehnsherrn hinzus 
kam. Aber aud) diefes Geding am Lehne erſtreckte 
ſich nich€ auf die Kinder, verband audy nur den, 
der es ertheilt haffe, und nicht feinen Nachfolger. 
Es war gebrochen, wenn der zuerft geftorbene 
Vaſall Descendenz nacdhgelafjen hatte. Go wurde 
alfo eine Zodtheilung für die Regel gehalten; ges 
rade das Gegentheil von dem, mas heute gilt, 
wo die Bermuthung immer dagegen ift. 

Aus dem Geding am Lehn, das man ertwors 
ben hatte, um bei der Theilung das Öucceffiongs 
recht zu bewahren, entfprang die Gamtbelehnung 
aller Lehnfolger zum Behuf der Eünftigen Solge, 
und hierauf gründete fich dann die gefammte Lehn— 
folge der Geitenverwandten, deren nofhrendige 
Bedingung mithin die Erlangung der Gamtbe: 
lehnung war. 

Waren die Göhne im Mitbefiß geblieben, 
nnd hatte diefer forfgedauerf, fo fand ihr gegens 
feitiges Folgerecht Statt. Man ließ deshalb 
Gtädte, Schlöſſer und andere Güfer, befonders 
aber die Nußungen der Landeshoheif, wie den 





23) Eichhorn's deutſche Staats: und Rechtsgeſch. 
Band Il, pag. 577. Note e. 
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Bafallendienft, als ein gemeinfchaftliches Eigen» 
thum ungetheilt, und fuchfe auch in diefem alle 
um die Erneuerung der Belehnung gemeinfchaftlicy 
nad), damit die gefammfe Hand nicht gebrochen 
merde. Denn bei einer Theilung jener Güter 
oder Nußungen gewährte es gegen den Lehnsherrn 
keine Sicherheit, daß man ein gegenfeitiges Fol— 
gerecht einander zugefichert hatte; felbjt wenn 
die Huldigung Allen, die getheilt haften, gemein— 
fihaftlich oder befonders geleiftet wurde, 

Go war eine Öemeinfchaft des Eigenthums 
ganzer Befchledyfer mit dem Borzuge des Manns— 
ftammes im vierzehnten $ahrhundert zwar häufig, 
das Öuccefjionsrecht der Agnaten aber keineswegs 
allgemein, und daher oft fehr zweifelhaft. Erft 
fpäterhin verminderte fich die Gefahr, als die 
Lehnsherren fich geneigt finden liefen, der Theilung 
ungeachfet das Lehn zur gefammten Hand zu vers 
leihen, welches fonft nur gefchehen war, wenn 
eine gemeinfchaftliche Regierung Statt gefunden 
hatte. Bei den Reicdyslehen wurde dies im funf: 
zehnten Jahrhundert ſchon etwas fehr Gewöhn— 
liches. | 

Garl IV,, indem er die Agnaten der Herzöge 
von Lüneburg von der Lehnfolge ausſchloß, bes 
hauptete aljo den alfen Grundfaß, daß fie Elog 
in der abfteigenden Linie des letzten Bafallen eins 
frefen Eönne, und beftrift es, daß eine Öemeins 
Ihaft des Eigenthuns und die gefammte Hand im 
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Beaunſchweigſchen Haufe vorhanden ſey. Es 
fragt fi nun: ob mit Recht? 

- Bei der im Sabre 1267 vorgenommenen Sans 
Destheilung war eine Gemeinſchaft vieler Pertinen: 
zien beibehalten, und nad) dem Zeugniffe eines 
Chroniſten verabredef, daß die Erneuerung der 
Belehnung von beiden’Linien abwechfelnd nadys 
gefuchf werden ſollte. Wenn man dabei die Abs 
ſicht hatfe das gegenfeifige Erbrecht zu bewahren, 
fo kann dies nur fo verſtanden werden, daf fie 
auch zum Mitbehuf der andern Linie erlangt wer— 
den, folglidy die gefanımte Sand einfreten mußte; 
fo wenig gebräudhlich eing Mitbelehnung der Col— 
lateralen damals auch gemefen ſeyn mag, 


Ob die beiden Kürften, melche theilfen, ein 
Beding am Lehn von dem, ihrem Haufe gewoge— 
nen König Richard, oder hernach vom SKaifer 
Rudolf J., der den Herzog Albrecht jonft begüns: 
ftiat bat 2%), erhalten haben oder nicht, ift nns 
befannt. Dagegen ſcheint es eben fo zweifelhaft; 
ob unter ihren Nachkommen eine Lehnsernenerung 
regelmäßig vor fidy gegangen, und nicht etwa 
Durch Vernachläſſigung der gefammten Hand das 
Folgerecht eingebüßt ſey, als wie: ob jeue Ge: 


24) Albreht wurde im Jahre 1277 vom Kaiſer 
Rudolf zum Reichsvicar in Sachſen und This 
ringen bejtellt. 


64 II. Verſuch einer ausführlichen Darftellun;, 


meinfchaff ganz oder zum Theil fortwährend bes 
ftanden habe? 

Eine überhaupt läſtige Gemeinſchaft mußfe es 
mehr noch werden, feitdem die ältere Linie des 
Gefammthaufes in verſchiedene Zweige ſich getheilt 
hatte. 

Sey es nun, daß man bei der erſten Verab— 
redung über eine Theilung der als Gemeinguf rer 
fervirten Stücke fir nich vereinigen gekonnt, und 
befonders die Stadt Braunſchweig wegen der dar— 
auf ruhenden berzogliigen Würde vielleicht für 
zu Eoftbar gehalten hatfe, um fie gang dem Uns 
deren zu überlaffen, und dadurch gewifjermaßen 
dem Herzogthum felbft zu entfagen; oder daß — 
mie dies vorausgefeßt werden muß, — durd 
die Beibehaltung der Gemeinſchaft das Guccefs 
fionsredyf zu bewahren, und eine künftige Wie: 
dervereinigung der ande vorzubereiten die Abjiche 
gewefen war; fo fiheinf foldye doch in der Kolge 
der Zeit entroeder völlig aufgehoben, oder minde— 
jtens auf wenigere Dbjecte herabgefeßt zu ſeyn. 

Denn fo ergiebt es jich deutlich, daß von 
den gemeinfchaftlich gebliebenen Stücken dieRerhte 
an Hameln hernach ausjcylieglich dem Haufe Grus 
benhagen zugeftanden haben 25), Nach dent, 


25) Urkunden, die died beweiſen, findet man in 
Scheidt’s Cod. dipl. pag. 719 — 726., 
befonderd pag. 735. et seq. 
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wiewohl nicht durchaus glaubmürdigen Zeugniffe 
des Chroniften, ift bei der im Jahre 1279 in der 
älferen Linie ftattgefundenen Theilung Giefelmerder 
ganz dem Ööftingfchen Landestheile beigelegt; die 
geiftlihen Güter aber, melde diefelbe befaß, find 
damals zwiſchen den neuentftandenen Linien völlig 
gleih, alfo mit Ausflug des Lüneburgfchen 
Hanfes, getheilt. Gogar die Stadt Braunſchweig 
mit dem darin befindlidyen geiftlichen Bute ift dorf, 
obgleid offenbar unricyfig, wie unten gezeigt 
merden wird, als ein Gegenfland der Theilung 
zwiſchen den drei Söhnen Albrechts des Großen 
mit aufgeführt 26). 

Man findet feine Spur, daß Probftelen und 
Präbenden abwerhfelnd vergeben, die freien Leute 
oder die außerhalb der Lande anfäjjigen Miniftes 
rialen als ein gemeinfchaftlirhes Eigenthbum behan— 
delt wären, Am menigften konnte auch hinfichks 
lid) ihrer eine Communion von langer Dauer 
feyn. Gie hatte gewiß aufgehört, fobald die 





26) Nah Letzner's Chronik, die freilich viele Irr⸗ 
thümer enthalt. Es find danach) im Jahre 1279 
ganz zur Theilung mit gefommen: die Stadt 

Braunſchweig mit der Burg, Hameln und Gie 
felwerder, ohne: daß eines Miteigenthuns des 
Haufes Lüneburg gedacht wäre. Nichts foll ge: 
meinfchaftlich geblieben ſeyn; fogar die geiftlichen 
Lehne wurden zwifchen den drei Brüdern nad 
gleichen Theilen getheilt. 


Neues Bat. Yidlv &. XIV. 5 


66 IK Verſuch einer ausführlichen Darftellung 


Anzahl der fürſtlichen Linien geftiegen war, und 
dieſe bei den verfchiedenen ntereffen, welche nad) 
der Trennung entftehen mußten, mehr und mehr 
für fi) beftehend handelten, fogar unfer einander 
fich befehdeten; wie ſchon im Jahre 1300 zwifchen 
Grubenhagen mit Götfingen und Lüneburg ge« 
ſchehen ift. | 

Nur in Anfehung des Haupfobjerts, das ges 
meinfchaftlidy gewefen war, der Gtadf Brauns 
ſchweig nämlich, find Beweiſe vorhanden, daß 
das Haus Püneburg fein Miteigentum lange be: 
bauptet habe ?’). 





27) &o beftätigte Otto der Strenge zugleih mit den 
| Herzögen zu Grubenhagen und zu Göttingen 
1305 einen Verkauf der von Saldern an das 
‚Stift Zoccum. Scheidt in Cod. dipl. 
p. 440. Im Sabre 1314 entledigte derfelbe 
die Bürger zu Braunſchweig von aller Hörigkeit. 
Scheidt vom hohen und niebern Abel, p. 22. 
Note 9. 1327 confirmirte er mit feinen beis 
den Söhnen, den Canonicid bed Gt. Blaſii 
Stifts daſelbſt, das Gnadenjahr. Scheidt 

l. c. pag. 580. 
Daß auch die Stabt Lüneburg in Gemein» 
(haft behalten fey, wie Koch in ber diplom. 
Geſch. pag. 242, meinte, möchte zu beweiſen 
ſchwer feyn, und allenfalls nur aus einer Ur: 
Tunde von 1282 über den Verkauf von. Salz: 
gütern an das Blaſiusſtift in Braunfchweig dar 
gethban werben können, wobei Otto's des Stren- 
gen Vormund, der Biſchof Conrad zu Werden, 
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Reichen fie zwar nicht weiter als big gum Tode 
Dito’s des Strengen, und mürde e8 nicht leicht 
unbemerft geblieben feyn, wenn feine Söhne Res 
gierungsrechfe dort ausgeübt hätten; fo ergiebe 
dod) auch das Gegentheil, daß diefe Gemeinſchaft 
wirklich aufgehört habe, ſich nicht mit Beftimmts 


und Heinrich zu Grubenhagen flir fi und feine 
Brüder confentirt haben. Scheidt in Cod. 
oipl. pag. 434. und 436. Indeſſen war da: 
mals, kurz nad) der erften Theilung, das Kol: 
gerecht der Seitenverwandten noch nicht zweifel: 
haft geworden, und ihre Conſens zu Weräuße— 
sungen jedenfalls erforderlih,. | 


Zu vielen Werth legte au Koch I, c, 
pag. 241. in der Rote, auf den aus einer Mr: 
unde herzuleitenden Beweis, die in Grupen?’s 
Orig. Hanov. pag. 181. fi findet, worin 
von Magnus Torquatus die Stadt Braunſchweig 
ein Haupt des Fürſtenthums genannt ift. Denn 
fie kann diefe Eigenſchaft hinfichtlich bes ‘Line: 
burgfchen verloren haben, und Herzog Magnus 
war fo fehr dabei intereflirt, daß dies nicht der 
Sal geweſen jey, daB fein Zeugniß verdächtig 
fheinen muß. Diefer Umftand Hatte eigentlich 
auch Feine Beziehung auf das gegenjeitige Fols 
gerecht. — Noch weniger aber ift die von Koch 
dafelbft angezogene Urkunde von 1425 geeignet, 
um über die Beſchaffenheit einer viel früher ſich 
zugetragenen Begebenheit ein Urtheil begründen 
zu können, da zur Zeit ded Kaiſers Sigismund 
das deutſche Staatsrecht ſchon große Veraͤnderun⸗ 
gen erlitten hatte. PR 
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heit, fondern nur als mahrfcheinlich aus: dem 
Theilungsreceffe der Brüder Magnus und Ernft 
vom Jahre 1345, monad) diefe Fürſten die CfadE 
felbft und die Präbenden in den darin befindlichen 
Gtiftern als ihr ausfchließliches Eigenthum zu be: 
trachfen ſchienen, und ferner in Gemeinſchaft zu 
behalten verabredefen. Was dagegen andere urs 
fprüngliche Gegenftände der Communion betrifft; 
fo können nur aus der frühen Zeit einzelne Fälle, 
moraus ihr Dafeyn wahrzunehmen ift, documens 
firt werden. 

Wie gefagf, genügfe fie indeffen bei den Theis 
lungen von Pehnen.oder den fogenannfen Mut—⸗ 
ſchirungen nicht, um das gegenſeitige Folgerecht 
zu bewahren, fondern ein mehr weſentliches Er— 
fordernig war die Mitbelehnung, chne welche 
eine Gicherheit dafür Statt fand, die vielmehr 
eim jedes Miteigentbum ebenfalls entbehilich 
machte, Nach diefem Grundfaße wurde damals 
wohl in Deutjchland noch allgemein verfahren, 
und am wenigften zweifelhaft kann dies von den 
Ländern feyn, wo das fächfifche Recht galt. Wie 
es fıheint, haben aber die Fürften des Braunz 
ſchweigſchen Haufes nicht dafür geforgf, daß eine 
regelmäßige Erneuerung der Samtbelehnung vors 
genommen, und auf diefe Weife ihr gegenfeifiges 
Gurceffionsreche erhalten fy. 

Die feit der erften Belehnung Dtto's des Sin: 
Des bis zu dem Zeifpuncte, mo der Streit über 
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die Erbfolge in Lüneburg entfland, ihnen ertheil« 
ten Lehnbriefe, die mehr. Licht über diefen Gegen» 
ſtaud verbreiten können, find, bie auf den, mels 
cher für die Brüder Otto und Wilhelm ausgefer 
tigt, und als der neuefte bier unftreitig der wich— 
tigfte ıft, nicht zum DBorfchein gefommen, und 
vermuthlich verloren gegangen 28), Als Dto 
der Milde im Jahre 1323 gegen den Kaiſer Luder 
wig und feinen Sohn, den Markgrafen von 
Brandenburg, ſich zur Hülfe reverfirte 29), bes 
meıfie er, daß die Reichslehne, melde er inne: 
babe und feine Vorfahren befejfen hätten, vom 
Kaifer eben auf förmliche Weiſe empfangın wären, 
und der Lehneid vor Fürſten und Gtänden des 
Reichs von ihm Bud nr 19 50), 


28) Da weder ber Berfaffer ber Orig. Gnelph. 
noch Koch, die gewiß ihre größte Aufmerkfan- 
feit darauf gericytet, Dieje älteren Zehnbriefe in 
den Arhisen zu Hannover und Wolfenbüttel 
aufgefunden haben, fo it kaum zu hofſen, daß 
fie vorhanden find, und Died von Andern nod 
geſchehen wird. 


29) Kur den Herzog Dtto der Strengen und deffen 
Söhne, nicht aber die Fürften in Grubenhagen, 
hatte Dtto der Milde ausgenommen. Dadurch 
wird Die Angabe noch mehr veitäiigt, daß im 
Sabre 1322 eine Zufammenfegung Der Lines 
burgichen und Göttingiſch— Braunſchweigſchen Lande 
wirklich verabredet ſey. 


30,5 Scheidt vom hohen und niedern Adel. p. 222. 
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Es liegt hierin der Beweis, daß, mie ſchon 
von felbft fid) verfteht, von Zeit zu: Zeit von den 
Sürften des Braunſchweigſchen Haufes die Faifers 
liche Belehbnung erlangt, aber aud), wie es 
ſcheint, daß foldye nur auf die Lande, die Herzog 
Dito wirklich im Befiß hatte, beſchränkt, und 
von einer Mitbelehnung der übrigen Linien des 
Haufes, namentlich der in Lüneburg regierenden, 
die Rede dabei nicht geweſen fey. Ä 

Auch auf dem, den Herzögen Otto und Bil 
helm im Yahre 1352, alfo lange nady dem Res 
gierungsantritte Carls 1V. erft, ertheilten Pehns 
briefe fcheinf eine Samtbelehnung nicht begründet 
werden zu können, und es danach menigftens 
fehr zweifelhaft zu bleiben, ob foldye im Brauns 
fhweigfchen Haufe jemals Statt gefunden habe, 
oder nicht efma außer Gebrauch gekommen fey. 
Es ift darin zwar gefagf, daß der Kaifer diefen 
beiden Gürften, welche er Herzöge von Lüneburg 
nannte, und “allen Ihrigen“ ihre Lande 
zu Lehn verliehen habe 3%). Allein die Agnaten 


31) Diefer Lehnbrief findet fih in Scheidt’s 
Biblioth. Goetting. Tom. I. pag. 133. 
Die diöpofitiven Worte lauten fo: Vobis et 
cuilibet vestrum Principatus, terras, 
dominia, vasallagia et omnes possessio- 
nes vestras damus, conferimus, et do- 
namus. 


Die beiden Herzöge wurden wegen ber Be— 
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find ols Mitbelehnte fo menig ausdrücklich bezeich⸗ 
nef, als eines den Beliehenen zuftändigen Aus 
fpruds an die Befisungen der übrigen Linien des 
Hauſes oder den Braunfchmeigfchen Landestheil 
überhaupt Erwähnung geſchehen iſt. Nur von 
ihren eignen Beſitzungen iſt die Rede darin. 

Da ein neuer Lehnbrief gewöhnlich nach den 


Worten des zunächſt vorhergegangenen abgefaßt . 


wird; fo dürfte man zu vermuthen Recht haben, 
‚daß dies auch hier der Fall gemefen fey, und beim 
Rückblick auf die älteften, nad) der erften Theis 
lung ausgeferfigten Briefe in Erwägung der vor⸗ 
‚bandenen Samilienverhältniffe wohl annehmen, 
daß damals mit dem Ausdrud wdie Ihrigen“ 
Geitenverwandten haben bezeichnet werden follen. 
Diefe ihnen günftige Auslegung würde dann auf 
die folgenden, und auch auf den jüngften Brief 
‚anzumenden feyn, fie als wirkliche Samtbelehnte, 
und die den fächfifchen Fürſten ertheilte Anwatt⸗ 
ſchaft als ungültig darftellen. Eine foldye Erklä— 


fchwerlichfeit einer Reife nach Prag davon bis: 
penfirt, unter der Bedingung, daß fie den Lehn: 
eid in die Hände des Kurfürften Rudolf, oder 
bed Herzogs von Medlenburg oder des. Biſchofs 
zu Camin leiften würden. Es ergiebt ſich dar: 
aus alfo auch, daß die von Wilhelm perfünlich 
in Prag ausgewirkte Beanwartichaftung ber ſäch⸗ 


fifhen Fürften nad. dem Junius des Jahrs 


1352 vorgenommmen fey. 


x 
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rung ſcheint um n fo eher zuläffi ig, weil eine nament« 
liche Benennung aller Mitbelehnten in den Lehr: 
Briefen in jener Deriode, wo die Samtbelehnuug 
überhaupf, und audy in ihren Formen erſt ausges 
bildet murde, noch nicht allgemein gebräuchlich 
geweſen iſt. 

Indeſſen lauten jene Worte zu allgemein, 
um behaupten zu können, daß darunter die Ag— 
nafen nothwendig verfianden merden müßten. 
Zwar hatten die beiden Lehnträger außer ihren 


Töchtern und deren Kindern Feine Descendenz, | 


und an ein Folgerecht der Töchter ſcheint überhaupt 
gar nicht gedacht zu fegn. Allein die Ausfichk, 
Söhne zu befommen, war nicht ganz verſchloſſen. 
Vielmehr hat Herzog Wilhelm noch 11 Jahre 
nachher mit einer Lauenburgſchen Prinzeſſin ſich 
wieder vermählt. So konnten die Worte auch 
auf Descendenten gedeutet werden, und waren 
nur aus dem Grunde nicht weggelaſſen, weil fie 
in dem älteren Lehnbriefe fi gefunden hatten. 
War bei der erften Theilung wirklich verabres 
def, daß die Erneuerung der Belehnung abwech— 
ſelnd narhgefucht werdeır follfe; fo erklärt daraus 
es fi) zwar, daß in dem Lehnbriefe nur von 
dem Lüneburgfchen Landestheile die Rede gewefen 
if. Um fo mehr bedurfte es jedody einer ause 
drüdlichen und deutlichen Bezeichnung der Mite 
belehnten. Und dag zum Mitbehuf der Agnaten 
foldye nicht mif vorgenommen fey, ſcheint nicht 


u 
”_ 


der Luneb. Erbfolge s Streitigkeiten im ꝛc. 95 


bloß aus dem Umſtande, daß dies nachher nie⸗ 
mals von ihnen behauptet worden, ſich zu erges 
ben, fondern befonders aus dem, was im ı6fen 
Jahrhundert in Betreff der Linie zu Grubenhagen 
vorgekommen iſt. 

Dieſe wurde durch einen Familienvertrag in 
die Belehnung aller Braunſchweig-Lüneburgſchen 
Lande aufgenommen, und die Verabredung ge— 
troffen, daß von dem Senior familiae die ges 
fammten Lehne für Alle empfangen werden follfen, 
Hiezu bedurfte es der faiferlichen Beftäfigung. 
Marimilian II. frug zwar Bedenken, rine Yens 
‚ derung mit der Belehnung vorzunehmen, beſtä— 
figfe aber doch deu Vertrag, und gab im Jahre 
1566 auf dem Reichstage zu Augsburg die Er— 
tlärung ab: daß die fonderliche Belehnung der 
Herzöge zu Grubenhagen das ihnen, vermöge der 
gemeinfamen Abfiammung von Albrecht dem 
‚ Großen zuftehende Erbfolgerecht nicht fihmälern 
folle 52), Es ift mithin als zuverläffig anzunehs 
men, daß das Haus Örubenhagen die Belehnung 





— — — 


32) Koch]. c. p. 167. Dabei konnte es im: 
mer zweifelhaft bleiben, ob nicht bloß die Erb: 
folge in die Altbraunfchweigfchen und Göttingi- 
fhen Lande nunmehr gefichert war, nicht aber 
die in Lüneburg? da Albrecht der Große dieſen 
Landeötheil nicht befeffen hatte. Dies kam aber 
nit zur Frage, da Grubenhagen früher aus— 
ftarb. Der Gewinn war fonft befonderd auf der 
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‚wit dem in feinem Befiß befindlichen Landestheile 
beſond ers empfangen hatte, und die Dermufbung 
on; dafür, da dies in neuerer Zeit der Fall war, 
daß von Anfang an, oder ſchon als der Lünes 
burgfche Erbfolgeftreit jih erhob, es nichf anders 
geweſen, daffelbe fogar mif den beiden Linien in 
Braunſchweig und Göffingen nidye einmal in 
Eamtbelehnung fidy befunden habe, und in den 
‚übrigen Linien es eben fo damit gehalten fey 35). 
Dei der Erklärung des Kaifers muß man aber bes 
rüdjichfigen, daß in der zweiten Hälfte des ſechs— 
zebnten Jahrhunderts von der Öfrenge des deuts 
ſchen Lehuredyts lange frhon abgewidyen mar, das 


Ceite biefed Haufe, dad zwar einige Gemein: 
ſchaft mit Alt Braunfchweig immer beibehalten, 
doch auch bier die gefammte Hand verloren hatte, 
und die Ausficht zur Folge in Lüneburg erft 
von neuem wieder erwarb. Indeſſen gereichte 
der Vertrag auch zum Vortheil der übrigen, von. 
Magnus Torquatus abftammenden Linien, weil 
es unter den vorhandenen Umftänden ſonſt beim 
Erlöfhen des Grubenhagenfden Haufes fo hätte 
angejehben werden können, als ob hier ein für 
fi beſtehendes Neichelehn erledigt worden fey. 
Dergeftalt war num das Mangelbafte verbeffert, 
und das Folgereht in Grubenhagen anerkannt. 
33) Daß in den von Magnus Torquatus abitanı: 
— Linien die geſammte Hand beſtanden 
‚it Teinem Zweifel unterworfen. Sie war 

uch erft von feinen Descendenten neu er 
mworben. 1 
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longobardifche Recht allgemein und: vollkommen 
im Gebrauche fich befand, und ein Aufononiies 
recht der deutfihen Fürſten überhaupt die alten 
Grundfäge beinahe ganz verdrängt hafte- 

Richt verhielt es. ſich aber. fo. zur Zeit 
Garls IV. Der Begriff einer Eucceffion ex pacto 
et providentia majorunı entfland erft fpäfer aus 
dein feit dein Anfange des funfzehnten Jahrhun— 
derts in Deuffchland eingeführten Iongobardifchen 
Lehnrechte, und aus dem römifchen Rechte; eis 
gentlid wohl aus der vollendeten Einrichtung der 
Gamtbelehnung. Dem deutfhen Lehnrechte war 
jener Begriff fo wenig befannt, als die noch fpäs 
fer in Gebrauch gekommenen Eigenthümlichkeiten 
einer Solge der Öeitenverwandten nad) longobar: 
diſchem Rechte 3%). 

Allein die deutſchen Fürften verfäumten off 
felbft in den Sällen, mo die gefammte Hand bes 
ftand und ein Öuccefjionsrecht vorhanden war, 





34) Der Berfafler der Orig. Guelph. irrt daher, 
da er im Tom. IV. in praef, p. 40. von 
dem Sage auögeht, daB ein Lehn nicht eröffnet 
werde, wenn noch jemand vorhanden fey, der 
feine Abftemmung vom erften Erwerber herleiten 
könne, und, wie faft alle Braunſchweigſche Ges 
fehichtfehreiber, das Folgeredht der Agnaten für 
erhaben über jeden Zweifel anfieht, dem Kaifer 
— unbedingt die größte Ungerechtigkeit Schuld 
giebt. 


75 1. Berfuch einer ausführlichen Darftelung 


die. Lehnserneuerung regelmäßig nadhzufuchen. 
Gie unterliegen dies, meil fie es nicht für wefent» 
lidy erforderlich hielten, häufig ohne Berluft; nicht 
felten jedoch zum größten Nachtheil eines Gefdylechts, 
dem ganze Lande deshalb verloren gingen 95), 





35) Wie wenig die Abftlammung vom erften Grmwer- 
ber zur Begründung ber Folge in Reichslehne 
genügte, zeigen zwei merkwürdige Fälle, wovon 
der erfte vor nicht langer Zeit ſich zugetragen 
hatte. 

Bon den Söhnen Albrecht's des Bären, ber 
die Lehnshoheit des Neichs über die Mark Bran: 
denburg anerkannt hatte, folgte Otto ihm in 
ber Regierung diefer neuen Erwerbung. Herzog 
Bernhard blieb in den Grblanden, und wurde 
Stammpvater des Anbaltichen und der beiden 
fähfifchen Häufer. Als Otto's Descendenz mit 
Heinrich im Mannsftamm erloſchen war, ver: 
lieh Kaifer Ludewig im Sahre 1325 die Mark 
als ein eröfjnetes Neichölehn an feinen eigenen 
Sehn Ludewig. Die Agnaten wurden ausge— 
fchloffen, weil fie niemals eine Mitbelehnung 
erhalten, Herzog Rudolf von Sachſen, — wie 
der Kaifer ihm entgegenſetzte, — auch nicht bin- 
nen Jahr und Tag nad) Der Erledigung um 
dig Belehnung nachgeſucht hatte. 

Der zweite Fall ereignete fich gerade in diefer 
Zeit. Carl IV. hatte feinen Bruder Wenzes— 
laus mit der älteſten der drei Züchter des Testen 
Herzogs von Zrabant, Sohann’s III. vermählt, 
dem männlide Erben fehlten, und feine Lande 
dur Kauf an jich gebracht. 
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Eine ungewöhnlidye Erfoheinung war dies fogar 
in fpäferer Zeit nihf, als ſchon das longobardir 
ſche Recht, weldyes niemals das deuffdye Lehnrecht 





Ein Zweig diefes Gefchlechts, von Johann's 
Urältervaterd, Heinrich's IL, Sohn aus zmeiter 
Che, Heinrich dem Kinde, abftammend, der. mit 
den mütterlichen Allodien aus der Thüringfchen 
Erbſchaft gewiſſermaßen abgefunden war, regierte 
in Helen. Es war Heinrich's Abſicht gewiß 
nicht geweſen, das Folgerecht in Brabant auf— 
zugeben, und eine Theilung hatte eigentlich nicht 
Statt gefunden, da vom väterlichen Gute dem 
jungen Sohn ſchlechterdings nichts überlaſſen 
war. Indeſſen hatte dieſer ſo wenig, wie einer 
feiner Nachfolger, jemals wohl eine Mitbeleh— 
nung empfangen. 


So mar denn im Sabre 1355, als Se: 
bann III. ftarb, von einer Kehnfolge des Hau—⸗ 
ſes Heffen gar nicht rinmal die Rede. Der 
Landgraf Heinrich II. machte Feine Anfprüche, 
und widerſprach nicht, als Garl IV. feinen 
Bruder mit dem Herzogthum Brabant belchnte, 


In beiden Fällen hatte indeffen eine Gemein: 
ſchaft des Eigenthums gewiß niemals Statt ge: 
funden, und fie unterſcheiden ſich befonpers auch 
darin von dem Grbfolgeftreite im Braunfchweia: 
fhen Haufe, daß bier die gefammten Lande im 
Lehn begriffen waren, dagegen die Mark, von 
den Übrigen Ascanifchen Belisungen getrennt, 
als Reichslehn für ſich beftand, und eben fo das 
Herzogthum Brabant. 
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gang verdrängt hat, allgemein gültig gemorden 
war 36), 

Es läßt ſich nichf Täugnen, daß die Fürften 
des Braunfchweigfchen Haufes durd) manche Hands 
lungen felbft Grund zu der Behauptung gegeben 
haften, daß eine Gemeinfchaft des Eigenthums 
zwiſchen ihnen nicht beftehe, und fein gegenfeitis 
ges, aus einer Belehnung herzuleifendes Solges 
recht mehr Statt finde. Gonft würde ja die zwi⸗ 
ſchen den Herzögen Otto und Albrecht im Jahre 





36) So hatten die Grafen von Hoya getheilt, doch 
die gefammte Hand nicht bewahrt, Kaifer Mas 
rimilian I. verlieh daher im Sahre 1501 an 
Herzog Heinrih den Mittleren zu Braunſchweig 
die untere Grafihaft Hoya beim Außfterben des 
Geſchlechts im Mannsftamme als ein eröffnetes 
Reichslehn, mit Ausſchluß der Agnaten. Es 
kam inzwifchen zum Vergleiche. Die Grafen 
der andern Linie nahmen 1504 die untere, 1511 
aber die ganze Grafihaft mit Bruchhauſen vom 
Herzöge zu Zehn. 

Scheidt, der ad Moser. pag. 288. biefen 
Fall anführt, bilfigt ganz das Verfahren des 
Kaiſers: weil nach altem beutfchen Lehnrechte 
die übrig gebliebene Linie durch die Xheilung 
der Vorältern, und ba fie aus der gefammten 
Hand gekommen, ihre Erbrecht verloren babe, 

Gleichwohl verwirft auch diefer Schriftiteller, 
der in feinen Anſichten überhaupt oft zu ſehr 
durch feinen Patriotismus geleitet wurde, das 
ähnlihe Benehmen Carls IV, beim Lüneburg 
ſchen Erbfolgeftreit durchaus. | 
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1292 verabredete Zuſammenſetzung ihrer Lande, 
ſo wie der Erbfolgeverein von 1322, da dieſe 
Verträge dem Rechte des dadurch völlig ausge— 
ſchloſſenen Hauſes zu Grubenhagen entgegen lie— 
fen, von ſelbſt ungültig geweſen ſeyn. Denn 
dieſes Haus konnte mit der Hoffnung, die man 
ihm wohl nicht hatte rauben wollen, ſich nicht 
begnügen, als zuletzt übrig bleibende Linie die vor— 
letzte beerben, und ſo alle Lande wieder zuſam— 
men bringen zu können. Folgte man darin zwar 
dem Gebrauche, wodurch damals ſchon ſolche Zus 
ſammenſetzungen eingeführt waren, und ein Auto⸗ 
nomierecht entſtanden iſt; ſo durften ſie doch nie— 
mals zur Kränkung wohlbegründeter Anſprüche 
dritter Perſonen gereichen. Nur wo eine Tod— 
theilung eingetreten war, konnten Erbverträge 
jener Art ſtattnehmig ſeyn, und ſo mußte es den 
Anſchein gewinnen, als ob die 1267, oder wenig— 
ſtens die im Jahre 1279 vorgenommene Theilung 
eine ſolche geweſen ſey, und man das Folgerecht, 
welches verloren gegangen war, und zwar durch 
Iſolirung der einen Linie, zu größerem Nutzen der 
beiden anderen, herzuſtellen die Abſicht am 
babe. 


Auch daraus, daß die Fürſten der jüngeren 
Linie des Gefammthaufeo oft Herzöge von Pünes 
burg, und nicht von Braunſchweig, fich genannt 
haben, welches von Dito dem Strengen und feis 
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nen Söhnen befannt ift 37), und befonders aus 
dem Lebnbriefe von 1352 fi) ergiebf, morin 
Garl IV. felbjt jenen Titel ihnen beigelegt hat, 
den fie alfo anerkannten, konnte Nachtheiliges 
gefolgert werden. Nicht weniger würde Wilhelms 
eigne Handlung zur Beftäfigung jener Anſicht dies 
nen müfjen, menn nicht der Sall denkbar mwäre, 
daß er gerechte Anfprüche der Agnaten abfichtlich 
zum Vortheil feines Enkels unbeachtet gelaffen 
hätte. | 

Der Kaifer Eonnte bei diefen Berhältniffen mit 
einigem Redjte wohl behaupten, daß nad) dem 
Ableben der beiden Herzöge zu Lüneburg ohne 
männliche Descendenz, abgefehen von den Anfprüs 
chen der Töchter des zuleßt verfterbenden Bafallen, 
ihr Lehn als erledigt an das Reich zurücffallen müffe. 
Hatte eine jede Cinie des Daufes mit den Theile 
des urfprünglichen Reichslehns, der in ihrem Bes 
fige fidy befand, die Belehnung für fi) “und 
die Jhrigen“ empfangen; fo folgte daraus 
nicht nothmendig, daß von einer Sammtbeleh— 
nung die Rede gemwefen fey, und der eigentliche 





37) Dtto der Strenge unter andern im Jahre 1300. 
Dtto und Wilhelm 1332. Scheidt ad 
Moser pag. 14. Die Herzöge zu Grubens 
hagen und in Göttingen haben fi dagegen ims 
mer Herzöge von Braunfchweig genannt ; befons 
ders wohl, weil fie zu der Hauptlinie gehörten, 
bei der die Stadt Braunichweig fi befand. 
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Sinn jener Worte konnte für verloren gegangen 
angeſehen, ihnen eine beſchränktere Bedeutung 
gegeben werden. Bon den zwiſchen den Linien 
zu Göttingen und Püneburg verabredeten Erbver» 
frägen, wenn foldye aud) fonft nody gültig gemer 
fen wären, brauchte Earl IV, Beine Notiz zu neh⸗ 
men, da fie gewiß fo wenig von ihm, als bon 
feinen Vorgängern in der Regierung beftätigt mas 
ren. Ueberhaupt Eonnfe man aber von dieſem, 
zu Eigenmächtigkeiten geneigten, argliſtigen Kais 
fer nicht erwarfen, daß er wegen eines beganges 
nen Lehnsfehlers eine billige Berückſichtigung eins 

frefen laffen werde 33), 


Dar indeffen durch die Bernadpläffigung der 
gefammten Hand dus Recht zur Pebhnfolge für 
die Geitenvermandten berloren gegangen ; fo 
traf nun der Gall ein, to die vom Raifer Frie⸗ 
drich I. im Johre 1235 zum Bortheil der 





38) Wie wenig Carl IV. der Agnaten Rechte gende 
tet hat, und wie eigenmächtig fein Verfahren oft 
geweſen ift, beweiſet befonders der Mehr erzwun⸗ 
gene, als duch freiwilligen Verkauf erlangte 
Erwerb der Mark Brandenburg im Jahre 1373. 
Dito von Baiern, der mit einer Summe Gel: 
des abgefunden wurde, Hatte zwar Teine Des: 
cendenz, aber Brüder und Bruͤdersſöhne. Gei- 
nem Haufe wurde auf ſolche Weiſe ein kurz 
vorher erſt gewonnenes, großes Reichslehn für 
immer entzogen. ; 


Neues Bat. Archiv Bd, XIV; 6 
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weiblichen Descendenz im Braunſchweigſchen Hau⸗ 
ſe getroffene Beſtimmung zur Ausführung hätte 
kommen müſſen. Die Lüneburgſchen Lande 
machten einen Theil des Reichslehns aus, worin 
das Folgerecht der Weiber nach der erſten Verlei— 
bung Statt finden ſollte, und was für das Gans 
ze feſtgeſetzt war, mußte auch von jedem einzels 
nen Theile gelten. Für den Prinzen Albredy£ wäre 
dadurch mehr gervonnen, als er durch eine Anwart— 
ſchaft, woran feine Blutsfreunde Theil nahmen, 
erlangen Fonnfe, Er würde diefe ausgefchloffen, 
und vermöge des Vorzugsrechts des männlichen 
Geſchlechts vor dem weiblichen, welches unftreitig 
auch nach dein deutjchen Lehnrechte bei der Con: 
eurrenz zwiſchen Gognaten und Nachkommen dere 
felben beim erften Eintritt der Folge, wie bei der 
weiteren Bererbung Gtatt fand 39), der einzige 
Erbe geworden feyn, wenn Wilhelm feinen Bruder 


überlebte, und die lüngere unter unvetmaͤhlt 
30), 





39) Wie nad Eongobarbifchent Lehnrechte, Nach IE, 
Feud. 17. pr. $. ı. und IL F. 50. Ne- 
pos ex hlia solus. 

40) Die bei ber Umwandlung der welffchen Allodien 

in ein Reichslehn begründete Erbfolge der Wei— 
ber war ohne Zweifel auch nach dert Grund: 
ſätzen des deutſchen Lehnrechts nur fubfidiarifch, 
und dab Wilhelms Töchter den Agnaten, wenn 
diese ihr Recht nicht verloren hatten, nachſtehen 
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Bon den Anfprüchen der Töchfer ift jedod) 
durchaus nicht die Rede geweſen, mithin audy uns 
befannf geblieben, aus mweldyem Grunde fie übers 
gangen find. Der Kaifer fah das Zehn für ers 
lcdigt an, wenn männliche Erben nicht vorhan— 
den ſeyn würden, und verlieh es alſo ex nova 
gratia, ohne das Privilegium zu beachten, und 
dem Tochterfohn ein Gucceffionsrecht zuzugeftehn. 
Beine Anſicht müßte für falſch, und fein Berfahr 
ren für ungerecht gehalten werden, wenn nicht 
nach: den Grundfäßen des deutfchen Lehnrechts, 
wonach überhaupt die Descendenten eines Belehns 

ten aug feiner Belehnung Eein Recht erlangten 4%), 
angenommen tberden dürfte, daß die Cognaten 
aus dem Pripilegio von 1235 war die Hoffnung 
zur Öuteeffion, nicht aber fhon einen wirklichen 
Anſpruch erworben haffen, es daher an fich nur 
zum Nußen der Töchter Dito’s des Kindes, nicht 
«ober auch der mweiblihen Nachkommen feiner Des: 
‚cendeng gereicht babe; tinfer dem im jüngften 
Lehnbriefe enthaltenen Ausdruck “die Ihrigen“ 
‚aber die Töchter nicht verſtanden wurden, da fie 


müßten, verſtand ſich von ſelbſt. Wörtlich Aus: 
gedrückt ift dies im Lehnbriefe aber nicht, wie 
bi Koch I. ce. pag. 89. geſagt iſt. Es 
beißt: ad heredes suos, filivs et filias 
haereditärie devolvendum, 


.Al) Eichhorn L.c, Th. 2. p. 583: Note £ 
68. 
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nicht, wie im Privilegio, ausdrüdlich genannt 
waren. Go Eonnfen fie audy, da der Begriff 
eines vom erften Erwerber berrührenden Rechts 
noch völlig unbefannt war, und den Descendenten 
nicht, wie nad) longobardifchen Redyfe, fogleich 
bei ihrer Geburt ein Folgerecht zuftand, um fo 
eher auf gültige Weife ausgefchloffen werden, 
wenn es, wie bier, mif der Einwilligung des 
Lehnträgers, und fogar auf feinen Antrag geſchah. 
Die Zeit Earl’s IV. war hierin ſehr verfchieden 
von der fpäteren Periode im fechszehnfen Jahrhun— 
derf, wo nad) einem erjt entſtandenen Herfommen 
die Cognafen ohne befondern Grund nidy£ leicht 
übergangen werden durften, Ä 

Hatte inzwifchen Herzog Wilhelm aus Liebe 
zu feinen Enkel, der ihm theurer war als ents 
ferne verwandte Agnaten, die vom Kaiſer dem 
fähfifhen Haufe gemachte Berheißung felbft vers 
anlaßt, fo gaben andere Befradhtungen ihm bald 
Beranlaffung dies zu bereuen, Er mochte von 
Magnus dem Srommen an die älteren Berabres 
"dungen, befonders an den wohl nicht ausdrüdlich 
aufgerufenen Erbverfrag von 1322 erinnert ſeyn, 
dem die beiden Fürſten felbft beigefrefen waren. 
llederhaupf lag offenbar eine Härfe darin, daß 
dem Geſchlechte, welches feine urfprünglichen Erbs 
lande zu Lehn aufgetragen hatte, die Hälfte das 
von entzogen werden follte, um fremden Herrfchern 
zu Zheil zu werden; gerade dem Haufe, das bei 
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Heinrich's des Löwen Fall, als das Herzogthum 
verloren ging, diefes gervonnen hatte. Was das 
mals glüdlidy abgewandt war, follte alfo jegt 
noch erduldet werden: auch welffches Alodium in 
den Befiß der Nachkommen Albrechts den Bären 
gerathen! Vielleicht wirkte gera®®Biefe Borftels 
lung am meiften auf das Gemüth der Sandeseins 
wohner. 

Denn aus den folgenden Begebenheiten. ift es 
deutlich wahrzunehmen, daß unter den Ständen 
eine große Parthei ſich gefunden hat, die dem 
Braunfchweigfchen Haufe ergeben war; auf deren 
Beiltand es rechnen konnte. Wilhelm aber, der 
den Entfihluß der Agnafen, nicht in Güte von ih— 

Anſprůchen abzuſtehen, kannte, und feine Unter— 
thanen, deren Wohl immer fein Hauptaugenmerk 
geweſen war, wirklich liebte, mußte durch die 
Aeußerungen von Unzufriedenheit, die er bernahm, 
nnd den Gedanken beunruhigt werden, daß fein 
Tod das Gigual zur Zwietracht und zum Ausbruch) 
innerer Unruhen geben würde, Er mag fich felbft 
davon überzeugt haben, zu einer ungerechten 
Handlung verteitet zu feyn. Vielleicht war 
er getäuſcht oder überredet; neben feinem us 
kel, dem allein er die Herrfchaft hatte zuwen— 
deu wollen, waren defjen Blutsfreunde ihm aufs 
gedrungen. Go perändrrfen ſich feine Gefins. 
nungen, und ließen im Entjchluffe ihn nicht ſchwan— 
Een. Er hielt fidy nicht gebunden durıh dag, was 
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porgefallen mar, und glaubte der Einrilligung 
des Kaifers nicht zu bedürfen, indem er deſſen 
Anordnung ganz enfgegenhandelfe. 

Es murde eine neue Zufammenfeßung der 
Sande, verabiedef. Wilhelm vereinigte ſich dars 
über mif Magnus dem Frommen, und verlobte 
feine jüngere Tochter Mechtilde mit dem zweiten 
Sohn deffelben, dem Prinzen Ludwig *2). Mit: 
felft zwei Uıfunden, die um Johannis 1355 in 
Celle ausgeftellt wurden 43), ernannte der Herzog 
feinen fünffigen Schwiegerſohn zu feinen Erben 
und Nachfolger in der Regierung, wenn er felbft 
ohne Leibeserben fterben folte, die feine rechten 


42) Daß nicht Ludwig, wie von fait allen Gefchicht: 
ſchreibern angenommen ift, fondern Magnus 
mit der Kette, der ältefte Sohn Magnus des 
Frommen gemwejen ſey, ergiebt ſich Elar aus ei— 
nes Urkunde hei Scheidt vom Adel, Urkund. 
pag. 456. worin ber Letzte ihn ausbrüdlich feis 
nen „älteften» Sohn genannt bat. Die an: 
bern, von Scheidt bafür angeführten Umftände 
möchten dagegen zum Beweiſe nicht dienen kön— 
nen; am wenigften der, daß Ludwig im Jahre 
1355 no Vormünder hedurft, da fein Bruder 
ſchen 1348 Wogt in Sangerhaufen gemejen. 
Scheidt ad Moser in Cod. diplom, 
Bor. pag, 62. Denn nicht von Vormundern 
war die Nede, fondern von Näthen, die Jener 
bis zu feinem bdreißigften Jahre behalten. jollte. 
43) Orig. Guelph, T, IV. in .praef, p. 24. 
u 


® ’ 
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Erben ſeyn Eönnten 44), Zugleich machte er den 
Herzog Magnus verbindlicdy, den Prinzen gleich— 
falls für den einzigen Nachfolger in der Herrſchaft 
feines Landes zu erklären, um fie nach feinem Tode 
allein zu behalten; damit Alles zufammen kommen 
möge 45). Würde Ludwig ohne Dececendenz 
vor ihm fterben; fo behielt Wilhelm fidy vor,‘ eis 
nen feiner Brüder auszuwählen, der mit der Witte 
we fic) wieder vermählen, und ganz in feinen 
Plag treten, dem aber ebenfalls dann die Erbs 
folge in Braunſchweig ausſchließlich zu Theil 
werden follte, Alles dies, um nad) feinem Able— 
ben den Unterthanen Ruhe und Frieden zu per 

ſchaffen. | 


Herzog Magnus zögerfe nicht vom feiner 
Seite das Berfprechen abzugeben, die Regierung 
.an Ludwig übertragen zu mpllen, fo daß diefer 





. n 2 


44) Alfo bielt Wilhelm felbft feine Töchter nicht für 

rechte Erben, wiewohl fie das Privilegium von 
12233 für fi) hatten! | | 

45) In Orig, Guelph. baf. pag. 25. iſt unrid. 

tig gefagt, dab Magnus der Fromme, ſogleich 

die Herefhaft an feinen Sohn abzutreten, ver 

bindlich gemacht ſey. Denn es ift wohl nur 

von der Aufnahme indie Mitregierung bier bie 

Rede, und Died zur Bedingung gemadht. 

Scheidt in Cod, diplom. Vorr. p. 58. 

— bat diefen Irrthum ſchon bemerklich gemacht, 

ohne jedoch die Erklärung hinzuzufügen. 
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ſie nach ſeinem Tode zugleich mit der in Lüneburg 

allein beſitzen ſolle. Auch überließ er es dem Her⸗ 
zog Wilhelm, einen feiner andern Göhne in dem 
Galle, da jener Prinz vor ihm fterben würde, aus» 
zumäblen, um gleichfalls beide Lande ungetbeilt 
zu bebeirfchen 46). 


Man erkannte mithin ſchon den Machtheil, 
den die Zerſtückelung eines Landes, beſonders wo 
die Lage der Sache wie hier beſchaffen mar, bers 
porbringen mußte, und madjfe deshalb Lintheils 
barkeit, mwenigftens beim nächſten Regierungss 
mechfel, zum Gefeß. Go hielt man ſich dann 
ſtark genug, allen Feinden Widerfiand leiſten zu 
fönnen. Allein biezu bedurffe es 5— des 
 Träftigen. Beiſtandes der Stände. 


Alſo gelobte denn Ludwig 47) dent Lande in 





4%) Erath |], c. pag. 22. 


47) Es geſchah dies in Gegenwart von Xebten und 
Pröbften, neun Nittern und ſechs Deputirten 
der Städte. Folglich erfcheint bier ein Aus— 
ſchuß der Landftände, der fir das ganze Land 
auftrat. Merkwürdig ift dies, und das Anſe— 
ben, welches diefe Stände ſich fchon in einer 
Periode zu verfhaffen gemußt hatten, wo in ans 
deren Provinzen Deutichlands an eine landftän- 
diſche Verbindung wohl kaum gedacht wurde, 
fie wenigftens als Corporation noch nicht erſchie⸗ 
nen. Um diefe Eriheinung zu erflären, muß 
man in die Zeit zurüdigehen, wo nach Heinriche 
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neburg und allen Stiftern, Gtädfen und Dörfern, 
die darin belegen waren, den Prälaten, Aebten 
. und Pröbften, den Sreien und Dienftleuten, Rita 
fern und Knechten, Bürgern und Bauern, felbft 
; den Srauen und Jungfrauen: daß, wenn er zur 
. Erbfolge gelangen würde, er ihre Redyte und Ges 
wohnheiten ehren, Handveſten, Privilegien und 





bed Löwen Fall die Verhältniffe .ungewiß gemor- 
den waren, worin Minifterialen und Freie zum 
MWelfihen Dynaftenhaufe ſich befanden, eine 
Territorialrechte gewannen erft durch bie Faifer: 
liche Belehnung im Jahre 1235 eine feite Be— 
fimmung, als ſchon Rechte und Privilegien, 
bie befonders wohl nur auf langjährigen Ge: 
brauch und Gewohnheit ſich gründeten, von den 
Unterthbanen gewonnen waren. Bereits unter 
der Negierting Otto's des Strengen nimmt man 
eine Bereinigung ber Nitterfchaft im Jahre 
1286 wahr. (Chronic. Lüneb. in Leib- 
nitii Script. Tom. III. pag. 176.) Sie 
zwang den Herzog, der im Begriff war, eine 
Schlacht zu liefern, durch die Drohung, ihn 
verlaffen zu wollen, zur Beltätigung ihrer Ge: 
rechtfame. Dtto, der feinen Beinamen durch 
bad Beftreben, ihre zu weit getriebenen Ans 
Sprüche zu unterdrüden, erworben haben. foll, 
mag fchon Reverſe auögeftellt haben. "Roc, mehr 
Nachgiebigkeit hatten wohl feine Söhne gezeigt. 
Vielleicht geſchah es indeffen hei diefer wichtigen 
Veranlaſſung zum erſtenmal, daß ein ſolcher 
Ausſchuß zuſammen getreten iſt. 
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und Briefe der Prälaten, Ritterſchaft, zen und 
des, Baüernftandes 48) halten wolle 4), 
Nicht genug damit, Nachdem feine — 
lung vollzogen, und die Eventualhuldigung ihm 
geleiftet war, ſchwur der Prinz bei den Heiligen: 
daß er bis zu feinem dreißigſten Pebensjahre nichts 
ohne den Rath von dreizehn Ständedeputirten, 
die Wilhelm ausgewählt hatte, beſchließen, und 
bei Berfchiedenheit der Meinungen der Stimmens 
mebrheit folgen wolle. Der Herzog behielt ſich 
vor, die Yazahl diefer Räthe zu vermehren, und 
Die durch Gterbefälle eröffneten Pläße wieder zu 
bejegen. Nach feinem Tode follten fie felbft, 
durch Wahl aus dem Sfande desjenigen, der aba 
gegangen ſey, ſich ergänzen, 

Erft fpäfer, im Jahre 1357, folgte der, 
von den acht aus der Ritterſchaft gewählten Mits 
gliedern diefes Staatstaths in Celle ausgeftellte 
Nevers, woraus deutlid wahrzunehmen ift, daß 
fie nicht für jich, fondern als ein Ausſchuß der 
LCandftände gehandelt, und das ganze Land vers 
treten haben. Sie gelobfen darin, nad Wils 
helm's Zode den Prinzen Ludwig an der Regies 





48) Daß der. Bauernftand Privilegien hatte, bewei⸗ 
ſet, daß es damals viel freie Bauern gegeben 
bat. Denn Hinterſaſſen konnten nicht gemeint 


49) Jacob i's Landtags⸗Abſch. Th. I, pag. 1. 
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rung erhalten, ‚gegen: jeden elnd ihm Beiftand 
feiften, und dazu Mannfchaften ftellen zu wollens o). 


— Es war alſo ein förmlicher Bertrag zwiſchen 
dem Landesherrn und den Ständen geſchloſſen, die 
bei einem Regierungsmerhfel immer vortheilhafte 
Bedingungen fid zu verfchaffen fühhten, und am 
feichteften dazu‘ gelangten, we, wie hier, das 
Folgerecht beftritfen werden konnte, man. ihrer 
Hölfe daher btfonders bedurfte.- In einem fol: 
chen alle entfdyied ihr Beitritt gewöhnlich für den, 
deifen Macht dadurch überwiegend murde, Er 
verfchafite zugleid, dem Anfpeuch mehr Gewicht, 
und wurde deshalb häufig bei Erbverträgen für 
nothwendig gehalten. 
Erkennt man aljo in, diefen Berpandlungen 





50) Origin, Guelph. ], c. p. 27. Dieſe Räthe 
waren: ber Probft. zu St. Blajius in Braum- 
fhweig Aſchwin von Galdern, Johann vou 
Saldern auf Lichtenberg, Ludolf von Hohnhorft, 
Bartold von Reden, Segeband von dem Berge, 
‚Heinrich Knigge, Paridam yon Plato, Dietrich) 
Slete der Kücenmeifter, zwei Deputirte aus 

Luüneburg, zwei aus Hannover, einer. aus Uelzen. 

Lichtenberg gehörte zum Lüneburgſchen Landes— 
theil, und da nur Stände aus dieſer Provinz 
ernannt waren; fo Faun daraus, daß der Probft 
zu St. Blaſius mit berufen war, Die Vermu⸗ 
thung fir eine noch beftehende Gemeinſchaft bei⸗ 
der Fürſten-Linien in der Stadt Braunſchweig 
hergeleitet werden. 
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die Sorgfalt, womit Wilhelm -von feinen Unfers 
thanen Bedrückung abzumenden ſuchte, fo tritt 
noch beſtimmter die Gewalt der Stände hervor, 
deren Hülfe unentbehrlich geworden war, und 
die nicht ohne Bedingungen dazu fidy verftehen 
wollten, Garantie zu leiften. Ä . 
Ludwig murde feitdem bei allen Reglerungss 
bandlungen zugezogen 51). Auch im Lande 
Braunſchweig erſcheint er, wenigſtens im Jahre 
1360 ſchon, als Mitregent feines Baters. 52). 


So war unn durdy die zwiſchen den beiden 
Herzögen getroffenen Berabredungen die frühere 
Beflimmung aufgehoben, und gänzlich umge— 
gervandelt. Statt der. älteren Zochfer oder ihrer 
Descendenz, melche die jüngere ausfchließen ſollte, 

mar dieje mit ihrem Gemahl in den Plaß getreten, 





51) Der ältefte Sohn Magnus des Frommen war 
| im Jahre 1355 vermuthlih fehon vermählt, 
konnte alfo der Gemahl der Mechtilde nicht 
“werden, und da Herzog Wilhelm die Vereini— 
gung beider Lande zur Bedingung gemacht hatte; 
fo Fann der Grund feiner Ausfchliefung von 
der Regierung in Braunſchweig ſchon hierin ge: 
legen haben. Es bleibt aber doch ein merkwür⸗ 
diges factum, daß ein Fürft fo willkührlich 
handeln durfte, und beweiſet deutlich, daß an 
ein, von erften Erwerber berrührendes Erbrecht 
damals gar nicht gedacht ift. 


53) Scheidt in Cod. dipl. Vorr. pag. 60. 
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um auf ihre Nachkommenſchaft allein das Land 
zu bererben. Dem Bertrage fehlte jedod) die 
Einwilligung des Kaifers, mweldyer, wie gefagt, 
den Lüneburgfchen Landestheil als ein zum Fall 
ftehendes Reichslehn betrachtete, und ſchon dar— 
über verfügf hatte, 

Wenn im Braunfhmweigfhen Haufe die ges 
fammte Hand nicht verloren gegangen war; fo 
bedurfte .es des Eaiferlichen Conſenſes au fich nur, 
in fo weit bei der neuen Beftimmung die mohlbes 
gründeten Anfprüche der übrigen Linien des Ges 
fammthaufes in Srage famen. Den Gammtbes 
lehnten ftand zwar nad) deutſchem Rechte ein vom 
erften Erwerber fich berfchreibendes Gucceffiongs 
recht nicht zu; es Eonnte indeffen vom Inhaber 
des Lehns nicht. abhängen, die ordentliche Folge— 
‚ordnung, außer in Betreff feiner Descendenz, 
eigenmäcdhfig abzuändern 53). Hiernach gebührte 
nun beim Ausgange des Lüneburgfchen Haufes, 
da nad Sacyfenrecht die Sradualfolge in der Res 
gel eintrefen mußte, der Linie in Grubenhagen 





53) Rah Sönner’s Staatsrecht 8 73. p. 288. 
ſollen die Mitglieder des hohen Abe dieſes 
Recht durch Autonomie erlangt haben. Dieſer 
überhaupt ſehr zweifelhafte Satz kann wenigſtens 
erſt in ſpäteren Jahrhunderten, wo ex pacto 
et providentia majorum flccedirt wurde, 
= nur allein — RIERRUNR. — 
eyn. 


pr 
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die Hälfte des Landes, und der in Göttingen nidyt 
weniger ald dem Kaufe Braunfchweig. Denn 
in den von Albredyf dem Großen abflammenden 
beiden Saupflinien war die Nähe des Grades eins 
ander gleich, und beide Söhne Albrechts des Sets 
fen lebten noch, Da jedoch tweder die Herzöge 
in Örubenhagen, nod die zu Böttingen jemals 
den Braunfcweigfchen Haufe’ das ausſchließliche 
Folgerecht in Lüneburg ſtreitig gemacht haben; 
ſo dient dies zur Beſtätigung der Vermuthung, 
daß die geſammte Hand, bei deren Exiſtenz ſie 
Theil daran gehabt hätten, verloren gegangen 
ſey, und daraus der Anſpruch der begünſtigten 
Linie wohl nicht hergeleitet werden konnte. Grün⸗ 
dete ſolcher ſich daher allein auf dem neueſten Berz 
trage, wodurch die von den Pariscenten mif volle 
zogene älfere Erbeinigung von 1322, ‚mit Aus— 
Schluß der Linie in Göttingen, eigentlich nur bes 
ſtätigt war; fo konnte nad) der Beſchaffenheit 
'des damaligen Staatsrechts, und den. Handlung 
'gen, die vorängegangen waten, :die Gültigkeit 
der darin enthaltenen Beftimmungen mit Ned 
wohl beſtritten werden. 

Erbeinigungen und Zuſammenſetzungen von 
Tetritorien waren in Deutſchland in den fürſtlichen 
Geſchlechtern fange ſchon gebtäuchlich geweſen, 
und das Recht, Verträge dieſer Art über Erbgut 
einzugehen, konnte nicht mehr zweifelhaft ſeyn. 
Seitdem nady dein Ausgang des Hauſes der Hos 
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benftaufen das.Anfehen der Kaifer fo fehr gefun« 
fen war, hatte man aber auch in Betreff der 
KReichslehnbaren Lande unbefchränft zu verfügen 
angefangen. Die Rechtmäßigkeit einer folchen 
Anmaaßung lief fih indeffen aus der vom Kaifer 
Griedrich II. im Jahre 1232 zu Udine den deut: 
ſchen Ständen ausgeftellten Berfiherungsurkunde 
wicht herleiten, mrnad) ein jeder Zürft ſich feiner 
Freiheiten, ©erichfsbarkeifen und Grafichaften, 
fie möchfen eigen oder lehnbar feyn, nach feines 
Landes Gewohnheit ruhig ſollle bedienen dürfen. 
Deun nut die Benußung, nicht aber eine wills 
kührliche Verfügung über die Gubftanz des Lans 
dcs, mar dadurch den Sürften eingeräumt, Wie 
das Reichsherfommen überhaupf für eine Haupt: 
quelle des damals nod) wenig ausgebildeten deut: 
fchen Staatsrechts [yon angefehen werden mußte; 
fo konnte nur durch einen häufigen Gebrauch eine 
ſolche Befugniß gewonnen und ſanctionirt feyn. 
‚ Unter ſchwachen Kaifern wat Bieles zugelafe 
fen, mas nicht vermöge eines Rechts zugejtanden 
‚hatte. Go waren eigenmädjfige Berkäufe einzel— 
‚ner Gtüde eines Reichslehns gebräuchlich gewor— 
‚den; von den märhfigeren Fürſten fogar Veräu⸗ 
ßerungen ganger Territorien durchgeſetzt. Allein 
Der Grundfaß, daß zur Gültigkeit einer Veräuße— 
‚rung von Reichslehnen die Eaiferlicye Eiuwilligung 
‚erforderlich fey, zu deren Einholung fihon die dem 
Lehnsherrn angelobte befondere Treue verband, 
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mar wenigſtens in Anſehung der Fahnenlehne nie— 
mals aufgegeben, und wurde von den Kaiſern, 
die wieder gu einiger Gemwalf gelangten, kräftig 
behauptet. Go gefchah dies unter andern mit 
dem bejten Erfolg von Rudolf J., als Ditvcar 
von Böhmen nad) einer vom Lehnsherrn nicht bes 
ftätigten Erbverbrüderung von 1269 der Herzoge 
thümer Kärnthen und Krain ſich angemaaßt hatte. 

Die Kaifer feldft trugen inzwiſchen durdy vers 
faſſungswidrige Bandlungen dazu bei, daß auch 
von den Kürften die beftehenden Gefeße unbeachte£ 
gelaffen würden, Kein Beifpiel konnte in diefer 
Hinſicht verführerifcher wirken, als welches Adolf 
von Naſſau durd) den mwiderrechtlihen Ankauf 
von Thüringen, eines vom Vater des Landgrafen 
Albrecht, der Söhne hatte, erft erworbenen Reichs: 
Ichns, gegeben und fein Rachfolger Albrecht I. nach⸗ 
geahmt hatte, Die Willtühr der Bafallen des Reichs 
nahm immer mehr überhband, und wiewdhl eine 
Befugniß dazu ftreitig geblieben war, fand Earl IV. 
doch fihon Fein Bedenken dabei, in der goldenen 
Bulle den Kurfürften ausdrürklidy die Befugniß zu 
‘ verleihen, Reichslehne durch Kauf, Schenkung 
oder auf andere gefesmäßige Weife an fich zu brins 
gen; mithin auch durdy Erbverfrag. Daß von 
dem S$nhaber eines fo zu veräußernden Reichslehns 
die Einwilligung des Kaifers gar nicht nachge— 
ſucht zu werden brauche, war aber fo tvenig ges 
fagt, als es die Meinung gemwefen feyn Tann, 
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Auch wurde den übrigen Ständen ein foldhes Recht 
nicht zugleich eingeräumt; es konnte nicht auf 
Aufonomie begründet werden, da es von der höch⸗ 
ſten Otaofsgewalt weder im neuen Grundgeſetze, 
noch fonft anerfanuf, daher nicht geſetzlich war. 
Erft in fpäferer Zeit ijt es entftanden, da den an« 
dern Sürften wicht leicht zu vermehren war, auf 
gleihe Art, wie von den Kurfürften gefehehen 
durfte, zu erwerben, und die Gemalt der Kaifer, 
befonders feitden die Wahlrapifulationen in Ger 
brauch kamen, ftefs mehr bejchränft wurde, Und 
fo ift das von Earl V. in feiner Eapitulation er: 
theilte Berfprechen, Gebrauch und gufe Gemohns 
beiten der Sürften, Grafen, Herten iind Gtäude 
des Reiche ohne alle Weigerung confirmiren zu 
wollen, auch darauf wohl mit auszudehnen. 
Geſchah es in den folgenden Jahrhunderten we— 
gen des Mißbrauchs, der damit getrieben war, 
daß gerade in den Capitulationen Beſtimmungen 
getroffen wurden, um willkührliche Beräußeruns 
gen von Neichslehnen zu verhindern; fo find ſolche 
doc) Bis zu den neueften Zeiten meift ohne Erfolg 
geblieben, und ınan hat befonders bei Erbverbrii: 
derungen deu, dem Öefege nach unftreitig erfor: 
derlichen lehnshertlichen Confens ſehr häufig für 
entbehrlich angefehen 54), i 





54) Auch die zwiſchen den Fürſtlichen Häufern Lines 
burg und Lauenburg gefchloffene Erbverbrüdes 
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Während der Regierung Carl's IV. haften 
die Fürſten gewiß kein Recht, über ihr Reichs⸗ 
lehnbares Land eigenmächtig zu verfügen. Als 
Herzog Wilhelm dies unternahm, befanden ſelbſt 
die Kurfücſten ſich noch nicht im Beſitz der, erſt 
ein Jahr nachher durch die goldne Bulle ihnen 
eingeräumten Erwerbungsbefugniß. Am wenig⸗ 
ſten durfte er ſich deſſen anmaßen, da ſein Lehn 
zum Falle ſtand, wenn ſeine Töchter nicht rechte 
Erben, und keine Mitbelehnte vorhanden waren. 
Allerdings fand ein Unterſchied Statt zwiſchen Bers 
frägen, modurd) das Land an einen Sremden ges 
bracht werden follte, und Einigungen oder Zus 
fammenfegungen in der amilie felbft. Diefe find 
immer für minder unerlaubt gehalten, und felbft 
in den Gällen, wo kein Folgerecht zu erweiſen 
ftand, ift man dabei fpäferhin nachfichtiger gewe: 
fen. Allein aud) Verträge zwifhen Agnaten, die 





zung, wodurch die Lauenburgfchen Lande gewon⸗ 
nen find, ift vom Kaijer nicht beſonders beftäs 
tigt gewefen, hatte jedoch wohl durch Leopolds I. 
Wahlcapitulatioen von 1658 die Confirmation 
mit erhalten, welche darin allgemein allen älte 
zen Erbverbrüderungen verheißen wurde. Erſt 

durch Carl's IV. Capitulation ift worgefchrieben, 
daß fie in jedem Falle befonders nachgefucht wer: 
den müſſe. Sonft gingen, wenigitend in ben 

lettten Jahrhunderten, kaiſerliche Anwartſchaften 
in der Regel wohl vor. 
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ein Erbrecht an: lehnbaren Territorien zum Ges 
genſtande hatten, konnten, wo eine Todtheilung 
eingetreten war, im vierzehnten Jahrhundert an 
ſich für gültig nicht angeſehen werden, fondern 
mußten die Natur von Erbverbrüderungen'annehs 
men, und bedurften dann jederzeit der Faiferlichen 
Beftätigung 55). Dbne diefe konnten mithin auch 
Zuſammenſetzungen ganz getheilter Lande nicht zu⸗ 
läſſig ſeyn, und nur, mo durch eine Mitbelehnung 
das. urſprüngliche Recht confervirt twar, durfte 
nicht gewehrt werden, daß abgetheilte Linien die 
Gemeinſchaft völlig von neuem begründeten. 


Waren die Seitenverwandten zur Folge nicht 
berechtigt; fo hatte Herzog Wilhelm mit Zug eine 
Berfügung über fein Land gum Nutzen eines Frem⸗ 
den auswirken dürfen, Indem er daher jegt vers 
ſuchte, die Verloren gegangenen Anfprüche der Ag⸗ 
naten eigenmächtig herzuftellen, erſcheint der, eine 
wahre Leberfragung des Lehns bezweckende, nnd 
deshalb zu feiner Gültigkeit des Eaiferlichen Con« 
ſenſes bedürftige Vertrag, der darüber abgefchlofs 
fen war, nicht als eine eigentliche Zufammenfegung 
Der Lande, fondern als eine unerlaubte, wirkli— 
the Beräußerung. Der Kaifer durfte nicht zuge⸗ 





65) Selbſt Scheidt ad Moser. pe 169. ge 
fteht e8 zu, dab Erbverbrüderunget Feine Kraft 
hätten, wo es am Laiferlichen Conſenſe fehlte, 


7* 


100 I. Verſuch einer ausführlichen Darftellung 


ben, daß fein eignes Recht verlegt, und dem 
Reiche das zur Eröffnung ftehende Lehn entzogen 
wurde 56), 


Gelbft zugegeben indeffen, daß nach einem 
bereits gemonnenen Aufonomierechte den deutfchen 
Gürften eine Zufammenfegung ganzgetheilter Reiches 
Jehnbaren Lande kurz vor dem Eröffnungsfalle, in 
einem Gefchlechte, worin die gefammte Hand nicht 
Eeftand, erlaubt gewefen fey, ohne dag der Con⸗ 





56) Koch l, c. pag. 240. legt befonderd Werth 
darauf, baß Kaifer Sigismund den Braun: 
ſchweigſchen Fürften im Jahre 1435 eine Zu: 
fammenfegung ihrer Rande felbit empfohlen habe. 
Dies geichah aber, nachdem von den Söhnen 
des Herzogd Magnus Torquatus eine feite Ab: 
sede über die gegenfeitige Erbfolge getroffen, und 
die gefammte Hand hergeftelt war, und nur 
unter ber. Vorausſetzung, daß dieſe im Jahre 
1355, woxüberkaupf ſtrenger noch verfahren 
wurde, wirklich beftanden habe, Tann für rich 
tig gehalten werden, was bafelbft pag. 245. 
gefagt iſt; jedoch nur zum Theil. Es heißt dort 
nämlich: die Belehnung der fähfifhen Fürfter 
Fontite zu Recht Feine Wirkung haben, ba es 
nicht eine Verabredung mit einem Fremden, 
fondern dem nächſten Lehnfolger geweſen, und 
der Rechtsgrund, beit der Kaijer angegeben, daß 
‚ohne feinen Gonfens biöponirt worden, ſey deö- 
halb nichtig. — Magnus ftand aber dem Her: 
goge Wilhelm nicht näher, als bie v.. in 
Göttingen und Grubenhagen. 
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fens des Kaifers dazu erforderlich war, dem ns 
haber des Lehns auch die Befugniß, eine Auswahl 
unfer den Öeifenvermandfen, mit Uebergehung 
der übrigen, zu freffen, zugeftanden babe; fo 
Eounfe dad Wilhelm ein ſolches Dispofitionsrecht 
nicht mehr ausüben, nadydem vom Kaifer fchon 
nad) feinem Wunſche eine Beſtimmung wegen der 
Nachfolge getroffen, und eine Anwartſchaft ers 
theilt war, Wiewohl es für unnüß gehalten wers 
den mußte, Bemühungen anzumenden, um Earl IV, 
zum Widerrufe zn vermögen, durfte zu Gunften 
des Prinzen Ludwig dody nur mit Jehnsherrlicher 
Einwilligung verfügt werden, da er durch Les 
berfragung das Lehn erwerben follte, und ihrer 
deshalb nothwendig bedurfte. Sonſt feßte der 
Bafall, allen Begriffen vom Lehnsnerus zumider, 
fi in den Plaß des Lehnsherrn, indem er deffen 
Handlung vernichtele, und feines Rechts ſich an— 
moaßfe, ein eröffnet werdendes Lehn zu verleihen. 
Go natürlich es war, daß der Herzog durch die 
veränderten Umftände, da feine jüngere Tochter 
fi) vermäblte, zu einem anderen Entfchluffe ges 
feitet wurde, vielleicht auch durch die Betrach⸗ 
fung, daf die erfie Berfügung ungerecht fey, und 
innere Unruhen und einen Krieg mit dem Haufe 
Braunfchweig herbeiziehen würde, Eonnte dies 
zu einem eigenmächfigen Berfahren ihn doc) 
nicht ermächtigen. = 
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Dem Kaifer war kaum bekannt geworden, 
mas megen der Erbfolge im Lande Lüneburg 
Fürſten und Stände mit einander verabredet hate 
fen, als er die fächfifchen Zürften, den Kurfürften 
Rudolf, feine beiden Göhne Rudolf und Wenzel, 
und den Prinzen Albredyt, nad) Prag berief, nud 
im Detober 1355 ihnen und ihren männlidyen 
Peibeserben auf den Sal, da Herzog Wilhelm 
ohne männliche Descendenz nachzulaffen, fterben 
würde, die Epvenfualbelehnung mit dem Herzo—⸗ 
thum Lüneburg förmlidy ertheilte. Diefe Hand— 
lung war angeblich nach Rath der Fürſten und 
Stände des Reichs vorgenommen; es waren je— 
doch nur vier Biſchöfe und einige Grafen zuges 
gen geweſen. Ihre Gültigkeit Eonnte indeffen an 
fi wohl nicht beſtritten werden. Denn nody 
übte der Kaifer das Recht, heimgefollne Reiches 
lehne zu verleihen, ohne Einfchränfung aus; nur 
durften wohlerworbene Rechte nicht dadurch ges 
kränkt werden. Zwar hatten fchon unter der Res 
gierung Ludwig's des Baiers die Kurfürften- bes 
hauptet, daß fie dabei befragt werden müßten; 
es war dies aber nichf zugeftanden, und Fein 
©efes vorhanden, worauf fie ſich hätten berufen 
Eöunen. Die Beſchränkung der höchften Staats— 
gemalt bei der Ausübung diefer Befugniß fehreibe 
fi) aus einer ſpätern Zeit her. Erft durch Karls V, 
Wahlcapitulation wurde es eigentlich geſetzlich, 
daß die Eiumilligung der Kurfürften erforderlich 
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fey, wenn das eröffnefe Lehn etwas Merkliches 
ertrage; folglich beinahe in allen Fällen 57), 
Eine Eventualbelehnung gewährt alle Befugr, 
nifſe, die aus der ordentlichen Infeudation herge: 
leitet werden Tonnen, Kurfürft Rudolf ftarb 
bald hernach. eine Göhne und Albrecht aber 
erhoben Klage beim Faiferlihen Hofgerichte zu 
Gpremberg, welches die Souanang des Herzogs 
Wilhelm erkannte, 
Dieieſer gefrauefe fi nicht, die Entſcheidung 
der Sache einem, vom Kaifer völlig abhängigen 
Gericdyfe zu unferwerfen, bei dem er Unparthei— 
lichEeit nicht erwarten Fonnte. Er mochte im Ver: 
frauen auf die Anhänglichkeit feiner Stände ſich 
auch auf den Widerftand verlaffen, den er in Der: 
en. mie dem Herzog — zu leiſten iu 


m Der Berfaffer der Orig. — l. e. pag. 
40. beſtreitet die Gültigkeit des Verfahrens, weil 
es nicht in plenis Comitiis vorgenommen 
ſey, und keine Willebriefe der Kurfürſten dazu 
eingeholt wären; auch beinahe außerhalb der 
Grenzen des Reichs Statt gefunden habe. Al⸗ 
lein Willebriefe waren damals noch nicht üblich 
und Böhmen gehörte lange ſchon zu Deutſchland, 
und befand ſich in der genaueſten Verbindung 
mit dem Reiche. Es mußte ganz dazu gerech— 
net werden; befonders, ſeitdem es durch Die 
goldene Bulle noch enger damit vereinigt, und 
dem Beherrſcher diefes Landes die Kurwürde für 
"er zugefichert wurde, 
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Stande war. Daher erfhien er nicht auf mies 
derholfe Ladungen, indem er den Einwand ent 
gegenfesfe, daß er nur auf deutfhem Boden, 
nicht aber außerhalb des Reihe, Recht zu neh⸗ 
men brauche 95), Ä | 


Dhne Rüdficht hierauf zu nehmen, erfannfe 
indeffen das Hofgericht im Jahre 1363 in contu- 
maciam den Herzog der Felonie fohuldig, und 
feines Reichslehns verluftig, weil er ohne Con⸗ 
fens des Kaiferg ala Dberlehnsherrn darüber vers 
fügt habt, und ſprach für den Gall feines Able— 
bena ohne männlihe Nachkommenſchaft feine 
Lande den färhfifchen Gürften zu. Zugleich wurde 
die Reichsacht wider Wilhelm ausgefprochen. Dies 
fes Berfahren mar allerdings gefegmwidrig, da das 
Gericht nicht für competent in der Sache gehal— 
ten werden konnte. Nur in Streitigkeiten, die 





# 


58) Reichsſtände durften nicht nach Drten außerhalb 
des Reichs geladen werden. Indeſſen liegt 
Spremberg in der Laufig, die nicht urſprünglich 
zu Böhmen gehörte, fondern erworben war: 
der obere Theil 1319 durch Johann, vom, Anu— 
halt-Brandenburgichen Haufe; bie untere Laufig 
1353 von Carl IV,, da bie Baierfhen Prin= 
zen Otto umd Ludwig in Brandenburg das Ein: 
löfungsrecht gegen Meiffen an ihn abgetreten 
hatten. Die Marken, woraus das Land bes 
ftand, waren aber von jeher zum Römiſchen 
Reiche gerechnet. | — | 
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nicht vor ein Sürftengerichk gehörten, PUT BON 
an des Kaifers Hofrichter fich menden. 

Man findet ihn zuerft im Jahre 1235 ges 
nannt, als Friedrich II. in Mainz Reichsgeſetze 
publiciren ließ. Ihm waren Beifiger zugegeben, 
Während der Regierung Rudolf's I. wurden diefe 
noch) zu jeder Sache befpnders berufen, und der 
Kaifer nahm felbft oft den Borfig ein. Beftäns 
dige Beifiger find gemiß aber fdyon vorhanden ges 
weſen, ala Ludwig der Baier im Jahre 1342 mit 
den Ständen zu Frankfurt den Beſchluß faßte, 
daß man fünffig vor des Kaifers Hofgerichte Je— 
den nad) der Könige und Kaifer, feiner Borfahs 
ven am Römifchen Reiche, Geſetzen und ihren 
gefchriebenen Rechten richten follte.e Denn nun 
mußfen fie des römifchen und canoniſchen Rechts 
Fundig feyn, und Fonnfen nur unfer diefer Bes 
dingung nug dem ©tande der Ritter oder andee 
ver Freien noch gewählt werden, | 

Das nah dem Mufter diefer Rechte einges 
führte gerichtliche Berfahren, beftand zur Zeit 
Carls IV. bereifs ziemlicdy vollftändig. Nur zu 
viel wurde ſchon nach dem römifchen Rechte ges 
urtheile. Die deuffchen Sürften mußten oft ſchwer 
dafür büßen, daß Unregelmäßigkeiten, befonders 
in Betreff der Erbfolge durch mangelhafte Bes 
ftinmungen, begangen waren, Der Einfluß des 
Kaifers auf Rechtsſtreitigkeiten blieb fehr groß, 
und bis zur Ancrdnung des Reichsfammergerichts 
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för ſie äußerſt gefährlich; für den Ausgang der 
Sache bei Carl IV. aber gewöhnlich entfcheidend, 
der eben fo argliftig und eigenmärhtig, als rachs 
füchtig, Beine ®elegenheit unbenußt ließ, feinds 
felige Handlungen feiner Gegner zn ahnden. 

Ilm fo weniger durfte die Gewalt des Hofges 
richfs zu weit ausgedehnt werden. Lieber Recht, 
But, Leib und Lehn, and) über Erbe der Kürften 
und anderer hoher DBafallen mit Zuziehung der 
Stände fetöft zu richten, hatte Sriedrih H. ſich 
vorbehalten, und fo mar es geblieben. Rechts— 
ſtreitigkeiten über Fürſtenthümer, Grafſchaften 
und Herrfchaften, die unmittelbar vom Reiche zu 
Lehn gingen, gehörten vor ein Fürſtengericht, bis 
fie in fpäteren Jahrhunderten an den Reichshofs 
rath verwiefen find, als der Gebrauch abgefom« 
men war, daß Öfände des Reichs ale Gchöffen 
im Gerichte faßen. Go konnte die Yufteuckion 
des Prorefjes gegen den Herzog Wilhelm dem Hof 
geriihte mohl aufgefragen werden; das Urtheil 
durfte aber nur nach Rath der Stände vom Kai⸗ 
fer felbft ausgebeh, nnd am mwenigften, da von 
einer Achtserklärung die Rede war, auf gültige 
Weiſe ein anderes Verfahren einfrefen. Auch an 
fi) enthielt die abgegebene Sentenz einen zu har: 
fen Ausſpruch. Hatte der Herzog dadurch, daß 
er eigenmächfig feinen Schwiegerſohn zum Mit— 
vegenfen angenommen, und ihm buldigen lafjen, 
einen Pehnefehler begannen; fo würde es vorerſt 
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doch genügt haben, wenn man diefe Handlungen 
- für ungültig erklärt hätte &9), 
Mit gleicher Leidenfchaft förderte Karl IV. 
eine zweite, gegen Wilhelm von den Grafen Dito 
und Heinrich von Walded angebradyfe Klage. 
‘jener war der Gemahl, und diefer ein Gohn 
- der einzigen Tochter des um 1353 geftorbenen Her: 
3098 Dito, Als den fächfifchen Fürſten die Bes 
lehnung ertheilt war, haften fie Anſprüche an 
das Allodium gemadf, und 100,000 Mark löthis 
ges Gilber an Abfindung verlangt, audy im Jahre 
1357 ſchon beim Hofgeridyte ein günftiges Ur— 
theil ausgemirkt: ein Immissorium auf die einges 
Elagte Sorderung in die Püneburgfrhen Lande, 
Man Eonnte ſich dabei wohl auf die Grunds 
fäße des altfächfifchen Redyts nur berufen, mos 
nad im Erbe die Tochter dem Vater gefolgt 
war; wie dies auch die Löchter des Pfalzgrafen - 





t 


s0) — läßt mit Scheidt ſich wohl nicht be⸗ 
haupten, daß bannum contumaciae beit 
Berluft der Lande niemals habe nad ſich ziehen 
können. Der Natur der Sache nach mußte der 
Ungehorfam eben fo wohl, wie eine unvollitän: 
dige Bertheidigung, die Wirfung der Acht zur 
Folge haben, und hat fie auch in: mehreren 
Fällen gehabt; wie unter andern gegen Heinrich 
den Löwen. Sonſt hätte gegen den Ungehorfa- 
men nie nad) der Strenge der Gefege verfahren 
werden Tönnen. 
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Heinrich früherhin behauptet haften. Zwar bes 
ftätigt es felbjt der Sachſenſpiegel, daß eine bers 
gebrachfe gänzliche Ausſchließung der weiblichen 
Descendeuz fhon im vierzehnfen Jahrhundert 
ziemlich allgemein als eine Regel gegolten habe, 
die erſt in fpäferer Zeit durdy das römifihe Rede 
wieder wankend gemadjt if. Da jedoch gerade 
zur Zeit, als diefe Sammlung von Gewohnbeis 
fen, die niemalg eigentlich Gefeßestraft erlangt 
bat, entfianden ift, die VBerzichtleiftungen der 
Töchter gebräuchlich geworden find; fo möchte 
aud) hierin ein Beweis liegen, daß ihuen urfprüng« 
lich ein Erbrecht zugeftanden habe, foldye Ver— 
zichte mithin in Ländern, mo das ſächſiſche Recht 
galt, damals nicht für überflüffig angefehen wer« 
den Eonnten. 

Inzwiſchen trat diefes Recht nur ein, wenn 
kein Sohn oder Enkel vorhanden war, und lange 
vor Carls IV. Regierungszeit ſchon mar der Ges 
brauch allerdings berrfchend geworden, daß Eos 
gnaten den entfernten Geitenverwandten nadhftehen 
mußten, wo Liegenſchaften mif der Regierungss 

gemalt übergeben ſollten. 

Otto hatfe vermöge dieſer Gewalt nichts al⸗ 
lein, Alles mit feinem Bruder in Gemeinſchaft bes 
ſeſſen. Nach feinem Tode mußte daher das ges 
ſammte Territorium dem Herzog Wilhelm bleis 
ben; denn wer nicht in das Ganze, folgte, Eonnte 
nicht In Zeile, die mit der Botmäßigkeit vererbt 


der Lüneb. Erbfolge» Streitigkeiten imıc. 109 


wurden, fuccediren. Der Borzug des männlis 
chen Gefchlechts war, entfchieden, und die Gräfin 
Bonnte Land und Leute nicht verlangen. Was 
von Dfto dem Strengen feinen beiden Söhnen an 
Arcquifitionen nadgelaffen war, mußte als mit 
dem Hauptlande veteinigf angefehen werden, und 
Beim Haufe bleiben 60). Nur die befondern Ere 
werbungen, die Otto für fid) aus eignem Bermös 
gen, vielleicht auch diejenigen, welche er gemeins 
fhaftlicy mit feinem Bruder gemacht hatte, konn⸗ 
fett wohl, von der Staatsverlaſſenſchaft getrennt, 
als Privatnadylaß den Gegenftand eines Anſpruchs 
des näcdhften Erben ausmachen. Mechtilde hatte 
Darauf gewiß nicht verzichtet, und beim Ableben 
Dito’s konnte in der Privatverlaffenfchaft ein 
Bruder nicht der Tochter vorgeben. ie mar 
das einzige Kind eines Fürften, der über zwan— 
zig Jahre lang regiert hatte, und unftreitig ge: 
bübrte ihr menigftens eine bedeutende Abfindung. 

Auch in dieſem Rechtsſtreite vertheidigte Wils 
helm ſich nicht. Es wurde auch darin im Jahte 





60) So war die Grafſchaft Woͤlpe von Otto dem 

| Strengen durch Ankauf erworben; auch ein 

Theil der Graffchaft Hallermund. Den andern 

Theil acquiriste Herzog Wilhelm. Beide Terri: 

torien waren indeffen wohl vorher fhon Theile 

bed Herzogthums geweſen, und Fohnten jeden 

falls dann nur auf don. Nachfolger in ber Ne 
giexungsgewalt vererbt werden. 
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1363 vom Hofgerichte in contumaciam ein Ends 
urtheil wider ihn abgegeben, und die Reichsacht 
ausgeſprochen. 

Indeſſen hatte ſo wenig dieſes, als das in 
der ſächſiſchen Angelegenheit erfolgte Erkenntniß 
porerft eine nachtheilige Wirkung 6°), Vielleicht 
aus dem Grunde ſchon, weil fie nichfig waren, 
Auch die Scheu vor der bedeutenden Macht der 
“vereinigten Käufer Lüneburg und Braunfchmeig, 
welche mit andern, dem Kaifer abgeneigten Für⸗ 
ften und vielen benachbarten Örafen in einer ens 
gen Berbinduug damals fidy befanden, konnte 
&arl IV. von gewaltſamen Maafregeln zurüds 
halten, 

Zu eigner Ausführung offner Gewalt wenig 
geneigf, erreichte Diefer überhaupt mehr durch 
Gchlauheit und unverdrofjene Berfolgung feine 
Abfichten, zu deren Erlangung er mit unverjöhns 





67) In der Waldeckſchen Sache kam es gar nicht 
zur Execution; Auch fcheint fpäter, ald die ſäch— 
fifchen Fürften zum Beſitze des Landes gelangt 
waren, und der Kaifer die Grafen leichter zu 
ihrem Rechte hätte verhelfen können, Feine R 
weiter davon geweſen zu ſeyn. Als eine Folge 
des Streits muß Aber die Entleibung bes Her⸗ 
zogs Friedrich im Jahre 1400 angeſehen werden. 
Sein Mörder war ein Großſohn der Mechtilde. 
Man vergleihe Rommel’s Geld. von Heffen, 

Th. 2, pag. 238. | 
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lichem Sinn die günftige Gelegenheit zu erwarten 
und zu benußen verftand. Go Eounte-mohl Args 
lift, nicht aber Shwädhe ihm zum Vorwurf ges 
macht werden, und fein Anfehn wußte diefer Kais 
fer befjer zu behaupten, als alle feine Vorgänger 
feit Rudolf I., und fehr Viele, die ihm gefolgt 
ſind. | 

Wilhelm blieb, fo lange er noch regierte, im 
vollen Befige feiner Regierungsgemalt. Zwar 
mußfe das Hofgericht auf Carls Befehl den Bia 
ſchof zu Minden im Jahre 1366 auffordern, ihn 
mit dem Kirchenbann zu belegen. Allein auch 
diefe Bedrohung ging eben fo unfchädlich vorüber, 
als eine, vom SKaifer an die Stadt Lüneburg ers 
gangene, unbefolgt gebliebene Anmweifung, den 
fähfifchen Fürſten zu buldigen, 

Des Herzogs Entſchluß murde nicht erfchüfe 
tert, als fein Schwiegerfohn, der Prinz Ludwig, - 
im Sabre 1367, ohne Descendenz nachzulaffen, 
mit Zode abgegangen war. Den gegebenen Bera 
fpredungen getreu, entjagfe er dem- Wunſche, 
den eignen Töchtern und ihrer Nachkommenſchaft 
den Befiß feiner Lande und die Regierungsges 
walt zu verfhaffen, um, mas urfprünglich welfs 
[ches Erbe gemefen mar, feinem Geſchlechte zu 
erhalten, Mit Zeftigkeit diefen Zweck verfolgend, 
wählte er von zwei Söhnen des Herzogs Magnus 
nunmehr den älteften, gleichhfals Magnus ges 
nannt; wiewohl diefer lange ſchon vermäple war, 


112 II. Berfud) einer ausfüßrlichen Darſtellung 


und eine Bedingung des Vertrags von 1355 nicht 
erfüllen, feines Bruders Wittwe nicht heirathen 
konnte. Wohl fauglidy zur Verfechtung des 
Streits ſchien diefer Eriegerifche, und den Gfäns 
den deshalb gemiß willkommene Prinz zu feyn. 
Wilhelm ernannte ihn, wie früherhin den Prins 
zen Ludwig, zu feinem Erben und Nadjfolger im 
der Regierung; er eröffnete diefe Beſtimmung den 
Ständen, und befonders auch der Stadt Lünes 
burg, und forderte fie zur Huldigung auf. 

Dies gefhah indejjen nit, ohne daß auf 
die Erhaltung ımd Gicherftellung von Rechten und 
Gremtionen Bedarhf genommen wäre. Magnus, 
der eben aus der Gefangenfchaft des Bifihofs zu 
Hildesheim gegen ein ſchweres Löfegeld entlaffen 
mar 6?) und gern dem Rufe folgte, reverfirte fich 
im Detober 1367 63): daß er alle Privilegien und 





Bi Der Prinz hatte in Verbindung mit dem En— 
biihof zu Magdeburg, dem Biſchof von Hal- 
berftadt, den Fürften von Anhalt, und den 
Grafen von Manzfeld, Querfurt und Barby 

mit weit überlegner Madıt den Biſchof Gerhard 
zu Hildesheim angegriffen. Der glorreiche Sieg, 
dert diefer ohne Bundeögenoffen am 3. September 
1367 bei Dinkler erfoht, wo 1500 Mann ge 
blieben ſeyn follen, und. auch der Biſchof von 
Halberſtadt gefangen wurde, glänzt in den Hil— 
desheimſchen Annalen vor allen andern ruhm— 
würdigen Ereigniſſen; ſelbſt mehr, als die Sol 
tauer Schlacht. 
63) Pfeffinger L c. Th. II. pag. 1083. 
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Handfeften der Beiftlichkeit, Ritterſchaft und Stad⸗ 
te und des Bauernſtandes unverbrüchlich halten, 
treulich vertheidigen, und die Lande Braun— 
ſchweig und Lünebarg nicht von einander krennen 
wolle. Nur Einem Herrſcher ſollten ſie unterwor— 
fen bleiben, nur Einem von Magnus Nachkom⸗ 
men die Regierung zufallen, und nur ihm gehul⸗ 
digt werden. Dem Xelteften, wenn er dazu bes 
quem ſey. Wäre dies nicht der Gall; fo follten 
feine Räthe 6%) nach feinem Tode einen Andern 
zur Herrſchaft auskiefen, bei einer Berfchiedens 
heit der Meinungen aber die zufammentreffende 
Wahl des Raths in den Städten Braunſchweig, 
Lüneburg, Hannover und Uelzen entfcheiden, 
Auch gelobfe der Prinz, Wilhelms Räthe beizubes 
halten, und feine Droften, Schenken, Marfıhall 
und Cämmerer bei ihren Ambahten zu laffen 65), 


5 —— a 


64) Unter diefen Raͤthen, bie — immer nur 
aus der Landſchaft genommen wurden J können 
bier nur die Laundſtände ſelbſt, oder ein Aus 
ſchuß verftanden werden. Denn es heißt: unfer 

“ Rath fol kieſen; könnten fie nicht einhellig wers 
ben, fo folle das Land den für den Herrn hal⸗ 
ten, dem der Rath in den vier Städten ein— 
trächtiglich zugefallen iſt. Dieſe gehörten alſo 
mit zu dem fürſtlichen Rathe 

65) Hier ift Droſt alſo mit —25— gleichbebeittenb, 
und die Derivation jeher Benennung von dies 
fer, wie des Worts Amt voii —— wird 
dadurch beſtätigt. 


Neues Bat. Archid Bd. XIV. 3 
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Go mar alfo die Zufammenfegung der bei: 
den Pande nicht nur von Neuem beflätigt, ſon⸗ 
dern auch gegen eine Fünftige Theilung Fürſorge 
getroffen. Freilich auf eine ungenügende Weife, 
wie die Folge gezeigt hat. Wie viel den Stän— 
den fihon eingeräumf murde, nimmf man aus 
diefen Berhandlungen deutlich wahr. Mag audy 
vom Herzog felbft zum Schuß für feine Untertha— 
nen, bei der ungewiffen Befchaffenheit ihres künf— 
tigen AZuftandes, die Verfügung ausgegangen 
feyn, daß die Landfchaft den fanglichffen von 
mehreren Brüdern nad) ihrer Wahl zur Regierung 
zu berufen befugt feyn folle: eine fo übermäßige 
Gemalt, welche dadurch verliehen war, blieb für 
Das Anfehen des Landesheren nicht minder gefährs 
Th. Wie leicht Eonnte fie zur Ermweiferung von 
Privilegien, und zum Druck der geringeren Claf: 
“ fen gemißbraucdhf werden! Man muffe vorauss 
fehn, daß nur den die Wahl freffen mürde, der 
darin nachgiebig, und fo den Ständen wirklich 
bequem märe, | 

Befonders bedeufend erfcheinf bier auch der 
Einfluß, den die Städte erlangt haften, die Wils 
beim nich£ weniger als die Ritterfchaft in Ehren 
hielt. Für Lüneburg mußfe Magnus einen eig: 
nen Revers ausftellen, und für die dortigen Gal;z: 
begüterten; eben fo für Hannover. Alle ältere 
Privilegien wurden darin beftätig, Man leijtete 
ihm hierauf die Eventualhuldigung, und er iſt 
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feitden vom Herzoge bei allen Regierungshands 
lungen mit zugezogen, 

» Nur wenige Jahre überlebte diefer noch die 
neven Einrichtungen. Magnus der Fromme war 
mif Tode abgegangen, und fein älterer Gohn al: 
fein zur Regierung von Braunſchweig gelangt. 
Der Zuſage gefreu, Daß Die beiden Lande nur 
Einem Hertſcher unfermorfen werden follten, hatte 
der alfe Herzog feinen jüngeren Sohn Ernft gang 
davon ausgefihloffen 96%, Wilhelm folgte ihm 
bald, am 2dften November 13695 von feinen Un} 
terthanen aufrichfig betrauert. Er war ein Fürſt, 
der durch eine milde und gerechte Regierung ihre 
Herzen gewonnen hatte. Rach dem Feugniß als 
ler Chroniſten war unfer ihm ihr Wohlſtand unges 
mein gejtiegen. Kandel und Gewerbe blühten; 
es herrfchte allenthalben Rube und Sriede, Dies. 
fer Zuffand konnte durch einen neuen Herrfiher 
aus einem andern Gtamme gefährdet werden; 
Geine Anordnungen, um ihn fo zu erhalten und 
zu fiehern, gaben Zeugniß darüber ab, twie bes 
forgt er für das Glück des Landes gervefen war. 





66) Vermuthlich iſt diefer Prinz der erfte im Braut: 
ſchweig-Lüneburgſchen Haufe geweſen, der apa= 
nagitt wurde. Späterhin, im Sahre 1374, ift 
‚ihm von der Stadt Braunſchweig mit Einwillis 
gung feiner Neffen dennoch die Huldigung ges 
leiſtet. | | 


= Ber 


* 
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III. er: 
- Ueber ältere Gefchichte und Nechte bed 
—— Sandes Hadeln. 


Wom Herrn Dr. J. M. Lappenberg, Arhis 
varius der freien Stadt Hamburg. 





Das Pand Hadeln hat durdy feine den Eins 
gang des mwichfigften deutfihen Stromes beherr« 
fchende Lage, als Grenze der alten Sachſen und 
tiefen, durd) die Umſchließung von fremdem und 
die Trennung von dem übrigen Gebiete feiner ur⸗ 
alten Herrfder, fo wie durch die Singularität 
feiner Rechte und die Freiheit feiner Berfafjung 
häufig die Blide deutſcher Geſchichtsforſcher auf 
ſich gelenkt, doch wiſſen wir bis jetzt weniger von 
dieſem Volksſtamme, als von den benachbarten 
Ditmarfchen und einigen frieſiſchen Stämmen; bes 
fonders über deffen ältere Geſchichte, wenn gleich 
manche Urkunden und Nachrichten über daffelbe 
in dem ehemaligen Lauenburgifchen und andern 
Archiven vorhanden ſeyn müffen, und auf) mans 
che nicht gehörig beachfete Totigen fi) gedruckt 
finden. Einige der lefferen zuſammen zu ftellen 
und mehrere, befonders den Rechfszuftand diefes 
Ländchens erläufernde Urkunden aus dem Archive 
der freien Stadt Hamburg mitzutheilen und zu 
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erklären, ſcheint daher kein undankbares Vorhaben 
zu ſeyn. 


Die älteſten uns bekannten Bewohner des 
Landes Hadeln müffen fähfifhe Chauken (Kog: 
bewohner) geweſen feyn, wenn gleich die Benen« 
nung des Ortes Curhaven, welche erft im ı6ten 
Jahrhunderte vorkommt, zu neu ift, um in ihm 
(mie Reichardt Germanien ©, 42. meinf), einen 
Wohnſitz jenes alten Stammes zu erkennen. Wels 
Shen Einfluß die Geldzüge der Römer und die Züge 
der Sachſen nad) England auf diefes Land gehabt 
haben, ift vielleicht niche mehr auszumitteln, fo 
wenig wie die Sage von der Landung der Sachſen 
in dem bon Ihüringern bewohnten Hadeln zu ers 
tlären ifl*), 


Rarl der Große war im Sabre 797 zu 
‘der vom Drean befpülten Küfte Sachſens, Hadus 
loha, Hadaloha genaunf, vorgedrungen 2) bis 
an einen Drf, welcher Karlsfand benannt 
wurde. Diefe legte Nachricht ift nicht lediglich 
ols eine von dem trefflichen Geſchichtsſchreiber 





nf. Witekind Corbey. u. Kobbe Geld. ber 
Herzogth, Bremen u. Werden. Th. II. ©. 26. 

2) — ne den Stellen angeführt in v. Kobbe 
Th. II. S. 68. aud Annales Lauriss. u. 
—— Fuldens. h. a. in Monumenta 
German. historica T. I. p. 182. .u. 851. 


v 
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Albert Kranf aufgenomminefkadision zu befrache 


ten 3), fondern findet ficy bereits in den Aırnales 


Albiani 4) verzeichnef, mo beim Jahr 797 ges 
fagt wird.  Karolus venit in locunı Albiae, 
qui ab eodem ejus adventu Karlessandt dicitur. 

Tach diefer Zeit finden wir außer Nachrich— 
fen von VBerheerungen aud) diefes Iheils des Elb— 
ufers durch die dänifchen Slönige Gvend Lvegs 
fiäg und Svend Efthrithfen in den Jahren 994 
und 104 — und einer Angabe der nicht fehe 


glaubwürdigen Rajteder Chronik 8), daß Hadeln 


gu den Befigungen Udo's, Markgrafen von Stade, 
gehört babe; — über diefes Land nichts. verzeichs 
net, bis es alg eine Pertinenz der Grafſchaft Qigs 
mona erwähnt wird, melihe nad) dem Tode der 
Gräfin Emma, Wittwe des Grafen Pindgar 
(T.ıoıı) von Kaifer Conrad eingezogen und 
von der Kaiferin Agnes dem Erzbifchof Adalbert 


für neyn Pfund Goldes übertragen wurde 6). Das 





3) v. Kobbe Th. IT. ©. 69. 


4) Gedrudt in Langebeck Script. Rer, 
Dan, T. I. p. 200, u. unter dem Namen: 
"Incerti Auctoris Chronica Slavica in 
J.indenbrog Script. Rer. Septentr. pag. 
251. seq. Sie fliegen mit dem Jahre 1265. 


5) Meibom S, R. Germ. I. 89. 


6) Adam Bremensis }, IV. co. 4. maritimae 
Hatheloe regiones kann dad ganze Land oder 
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yon Adam von Bremen]. c,angefährte Walde’). 
mwelihes unter den Tafelgütern des Erzbifchofeg 
das größfe war und zum Unterhalte für einen INos 
nat dienfe, iſt vielleicht in dem Kirchſpiele Altens 
mulde zu fuchen, welches noch 1394 Wolde ges 
nannt wurde 8). Diefe Muthmaßung hat wenig: 
ſtens mehe für fi), als wenn man diefen Hof in 
. Dem fogar der Lage nady unbekannten Wolde fur 
chen will, in welchem die Ciftercienfer Tonnen von 
Pilienthal oder Leſum in der erften Hälfte des ı3ten 
Jahrhunderts einige Jahre zubrachten 9), Doch 
ning das Land Hadeln dem Erzftifte vermuthlich 
ſchon verloren, ehe Adam von Bremen fdhrieb 
und wurde Eigenthum der Billungifdyen Herzöge, 
da es im folgenden Jahrhundert unter den Nach— 
Foınmen der Wulfhild und Eilike, der beiden Töch— 
ter des ⸗ Berzoges EN bon nn (T 1106) 





auch dem See zunächſt belegenen Theil beffelben 
bezeichnen. 

7) Walde hat Nam u. hist. Archiep. Brem. 
bei Zindenbrog pag. 84. Albert von 
Stade nennt diefen Hof Wande, welches 
Staphorft T. ©. 404 — ziemlich willkühr— 
lich vorzieht und durch das in einer unten näher 
anzuführenden Urkunde des Erzbiſchofes Adalbes 
ro (1124— 1148) benannte Kirchfpiel Wange 
erklärt. 

8) Samml. Hamburg. Berfaffung X. 214. 
9) Siehe. von letzterem von — 1. 187. 
Kobbel. 61. ER | 
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vertheilt mar, Der nadhherige Kaiſer Lothar ſoll 


ols Herzog von Garhfen das Dorf Deterndorf 


in einen Sleden verivandelt und das ganze Land 
die Graffchaft Diterndorp benannt haben 40). Eo 
wenig e8 bei den großen Berdienften diefes Kaifers 
zu läugnen feyn mag, daß auch das Land Hadeln 
feiner Aufmerkfamkeit und feinen Aucrönungen 
nicht eutzogen gemwefen fey, fo zweifelhaft erſchei— 
nen die gedadyfen Angaben, Der Tame dicfes 
Ortes ſcheint nicht früher nachzuweiſen, bis 1359 
Herzog Albert von Sachſen dafelbft, eine Urkunde 
ausftellte, in welcher er für go Mark zwölf Mefen 
Gerſten aus feinem Zehnten zu Aldenbrofe verließ. 
Noch im Jahre 1373 wurde eine Urkunde, welche 
fih nicht auf Eirchliche oder Gprengel;Berhältnifje 
bezog, durch Landgeſchworne und die Kirchfpiels 
leute von Dfterndorf ansgeftellt und erft 1400 foll 
Herzog Eric) den Diterndorfern ein eignes Gfadt- 
zecht, das jegige von Stade !t), in einer Urkunde 
gegeben haben, in weldyer es zum erften Male ein 
Weichbild genannt wird 12). Von 1429 ift mir 
ein Schreiben vom Bürgermeifter und Rath des 
Wilbildes Dfterndorp vorgefommen, Grafen 
pon Dfterndorf aber werden in dem an Urkunden 





10) ©. Bilkau ©. 42. nach handſchriftl. Nachr. 
11) Kobbe I. 185. 
12) Bilfau ©. 60. (S. die Urkunde in meinem 
Corpus privileg. terrae Hadeleriae, 
pro, 4.) Sp. ne 


% 
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nicht armen zwölften Jahrhundert nicht angeführt, 
dagegen — 1219 zwei Grafen von Hadeln bes 
nannt ®). 

Im s2ten Jahrhundert fehle iede authentiſche 
Nachricht über diefe Gegend, außer derjenigen, . 
daß es bei der großen Sluth, welche im Jahre 
2164 auch die übrigen an der Nordfee und Elbe 
belegenen Länder verheerte, fehr lite 45). 

In der Theilung der von Heinrich dem Löwen 
Hinterlaffenen Länder fielen dem Pfalzgrafen Heins 
rich) die gemeinſchaftlichen Landgüter (praedia 
communia) in Hadeln zu 14). Während diefe 
Bejigungen alfo bei den Nadyfommen der obenges 
dachten Wulfhild, der Großmutter Heinrich des 
Löwen noch damals vorhanden waren, finden fich 
die übrigen Rechte an dem Lande bei den Nach— 
Tommen der Eilifa, der Großmutter Bernhards, 
ſeit 1180 Herzog von Sachſen, Engern und Weft: 
falen, defjen Sohn Albrecht I. im Sabre 1219 
den Hadelern ein Privilegium ertheilte 25). Wer 


13) Helmold, Lib, II. c. 1. et 4. 

14) Urk. Kaifer Otto IV, vom Sabre 1203 in 

| Orig. Guelf. T. II. pag. 626, 

15) Sm deutſchen Auszuge bei Bilkan ©. 52. (Im 
lat. Original im Corp. priv. nro. }.) Sp. 

) ©. die Urkunde im Corp. privileg. nro, 1., 

u. die Urkunde vom 15. Jun. 1319, wodurch 
die Hadeler bei Herzog Erich um einen Vice- 
comes bitten. Sp. 
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dekind 16) zahlt daher mit Recht Hadeln unfer ders 
in DitEngern belegenen Ascaniſchen Gütern auf. 

Es ift zu bedauern, daß Bilkau, melcher 
manche Hadeln betreffende Urkunde vor ſich gehabt 
bat, diefelben nicht hat ganz abdrucken loffen. 
In derjenigen von 1219 werden von ihm Arnold, 
ein Probſt von dem Brofe und Alavericus 
et Vedolphus, Comites tunc Hadelerie anges 
führt 17). . Comites, Greven von Hadeln find 
mir vor dem 15ten Jahrhundert nicht vorgekom— 
men, früher werden fie vice comites genannf. 
Dod mag diefer Gpradgebraud) el 
haben. 

Der Probft Arnold von dem Brofe führte 
feine Benennung von Altenbruch, wo die äl— 
fefte oder bedeutendfte Kirche des Landes vorhans 
den gewejen feya mag. Cine Probftei in diefers 
ODrte fomme jedoch weiter nicht vor 78). jener 


16) Noten ©. 279. 

17) Auh Dannenberg N. VBaterländ. Archiv. x. 
II. ©. 258. bat eine Abfchrift diefer Urkunde 
vor Augen gehabt. Denn er Arnold Praepo- 
situm de Brote nennt, fo liest dabei wahres 
ſcheinlich ein Schreibfehler zum Grunde. (Die 
Ur, f. im Corp. privil, nro. 1., wo jedoch 
ſich derfelbe Drudfehler eingefchlichen hat.) Sp. 

18) Staphorft Hamb. Kirchen - Gefh. I. 2. 585. 
fpricht von dem dortigen Stifte, deffen Decan 

das obengedachte Archidiaconat befeffen habe, — 
eine unbegründet ſcheinende Behauptung. 
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war daher frhmerlich als der fpäfer: fo benannfe 
Archidiaconus oder Probft von Hadeln und Wurs- 
‚ften. Dieſes Archidiaconat war mit dem Vice— 
»ominaf der Dremer : Domberrn verknüpft 19), 
und mirklich wird der Bicedominus derfelben in 
einer Urkunde vom Jahre 1238 20) und 1243 Ars 
nold genannf und vor einen. anderen Bremer 
Domberrn, den nachherigen Hadeler Probfte 
Heinrich von Zoffien (nicht von Toſſen, 
wie Delius a. a. D.) — * Letzter 
findet ſich als Probſt bereits 1246 22) und noch 
1280 25), ı289 Friedericus — Hadelerie, 
in einer Urkunde Erzbifchof Gifelbrechts 24). 





19) Delius über die Grenzen u, Eintheilung des 
Erzbisthumes Bremen. S. 61. nad) des Erz⸗ 
biſchof Rhode Mericht von den Rechten der Bre— 
mer Kirche bei Leibnitz S. R. Brunsv. IH. 
258, — Den Biecedominus Macco unter den 
Gr;biihof Herrinann (1032 — 55) ſchon für ei- 
nen Archidiaconus von Hadeln zu erklären, ift 
fo lange zu früßzeitig, bis wir die Zeit der Er: 
richtung des Ardwdinconats näher nachweifen 
können. | 

20) Brem, u. Verd. Th. IV. ©. 25. Id. 1235. 

j hardt ©. 492. 

21) Urt, bei Lünig specil. eccles, Cont. * 
pag. 952. 
22) Bremen ı. Verden Th. IV. ©. 72. ' 


23) Brem. u. Verd. Th. IV. ©. 37 u, 4. 
24) in Schlichthorſt Beiträge III. 264. 
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Ueber fpätere Pröbfte diefes Landes iſt bier 
-in Ergänzung der von Delius gegebenen Nach— 
richten, zu erwähnen, daß Thidericus ale 
Arhidiaeonus von Hadeln in einer Urkunde von 
"1314 Sebr, 20. benannt wird, 1342 wird Dnus 
Raven, Archidiaconus Hadelerie et Worsatie 
‚als Zeuge aufgeführt 25), vermuthlid der früs 
"ber und audy 1344 unter feinem Bornamen pors 
kommende Dnus Bertoldus 26), 

Herr Johann Schlamſtorp, Promeft 
tho Hadeln wird in einer Urkunde von’ 1397 bes 
nannt 27). 


Herrn Johann v. — —— wer⸗ 
den wir als Probſt in der unten abgedruckten Ur⸗ 
kunde vom Jahre 1456 finden, 

Here Ludolf Klenke, Domprobft ne 
deln 1525. T 1543 28). 


In — auf die kirchliche Topogtopfie 





25) ©, Stiftung des Dikconates zu Sroten v. J. 
1342 u. Samml. Hamb. Verfaſſungen Th. XI. 
worin jedoh in dem fehr RAR Abdrude 
auch diefer Name irrig iſt. 

26) Brem. u. Verd. Th. IV. pag. 95. 


27) Lünig Spec. eccl. Th. I. Fortſ. Anhang 
©. 122. — | 


28) Mushardt ©. 325. 
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defesArchidiaconates möge hier nur bemerkt wers - 
den, daß es ‚gänzlich an näheren Nadyıichten 
über die Anlage und das Alter der dortigen Kire 
chen fehlt; mit Ausnahme des von den Herren 
von Diepholz im Jahre 1219 geftiftelen Nounen« 
offers zu Middelheim, meldes 1262 nad) 
Altenwalde und 1334 nach Neuenwalde verlegt ift. 


1251 hieß der dorfige Preoft Heinrich von 
Bederifefa 29), 

Das zuerfl urkundlich nachzuweiſende Kitch— 
ſpiel iſt Süderleda, im Jahre 1239 830), deſ— 
ſen Kirche fpäfer vor 402 nach Wanna verlegt 
iſt. Die Mutterkirche zu Wanga, welche mit 
ihren Capellen vom Erzbiſchofe Adalbero (1124— 
1148) dem Bremiſchen Deranate geſchenkt iſt, 
kann demnach nicht für Wanne erklärt werden St), 
ange war vielmehr einer der beiden Synodal⸗ 
fige des Bremifchen Decans im Archidiaconate Rus 
fitingen 3?), 

Die Kirchfpiele Wolde und Groden wer— 
den in einer Urfunde der Herzoge von Gakhfen® 
Lauenburg vom Jahre 1324 benannt, In Norte 





99) Bremen und Verden IV. 73. 

30) Billau a. a. O. ©, 53. | 

31) vergl. oben Note. | 

32) ©. Hamelmann Oldenb. Chron. ©. 457. mb 
Delius S. 65, welche bie angeführte Urk. über: 
fehen Haben. 
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leda war im Jahre 1342 Herr Conrad: Pfarré 
herr, und Herr Bertram zu Cüdingwortfb 
An-leßter Kirche ftand 1412 Herr Johann Bertols 
des, 1439 Here Peter Borchhufen und 1459 — 
Wolder von Medeme. 

Otterndorf und —— werden 
— als Kirchſpiele angeführt. In jenen war 
1373 Herr Peter Rike Pfarrherr und 1386 35) 
Theodoricus de Vorde. Die übrigen ee 
werden im jahre 1407 genannt; 

“ Ueber die Kirchfpiele in dem zur diefem Archiz 
diaconate gleichfalls gehörigen Lande Wurften, 
Fann bier nur beiläufig bemerkt werden, daß in 
einer Urkunde vom Jahre 1319 der Pfarrer zu 
Dornubm (Dorum) Herr Nicolaus und zu 
Uccapelfbe (Ücconis capella, jeßt Cappeln), 
wo 1364 Thidericus rector .ecclesiae 34), Here 
Qudolph mit dem dortigen, Bapellan, Here Lep— 
hardus benannt werden, 

Ueber die Eindeihung und frühere Cultur des 
Landes Hadeln fehlt. es an glaubwürdigen Nach— 
richten ®). Es ift bisher unbekanut gewefen, daß 
auch hieher holländiſche Coloniſten gee 





83) Voigt: mon. Bremen. T. 186. 
+) In der Ur. von 1219 wird durch Herzog AL 
bert verſtattet, Schleuſen zu bauen und das 
Waſſer in den Fluß Medeme abzuleiten, wor— 
ans alſo auf frühe Eindeichung geſchloſſen wer⸗ 
den kann. Sp. 
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fandf find, mas jedoch aus der unten abgedruck⸗ 
ten Urkunde vom Jahre 1456, durch weiche den 
Hadelern das Erbredt nah En gerfchen ınd 

Hollerfihen Rechte, mie e8 feit alten Zeiten 
gehalten, noch gelaffen wird, hervorgeht.“ Daß 
feßteres das ungefchriebene Gewohnheitsrecht hol: 
ländifcher Coloniſten ſey, wird niemand bezmeis 
feln 94), wenn gleich nach der gewöhnlichen Meis 
nung ein befonderes Erbrecht in den Begriff des 
Holländer Rechtes nicht enthalten geweſen ſeyn 
fol. — Der Name des jeßigen Kirchſpieles 
Döfe, von welchem die Dörfer Wefter und Dfter 
Döfe als Zubehör des Schloſſes Rigebüttel ges 
nannte werden 35) läßt ſich vielleicht als holländi— 
ſchen Urfprunges anführen, fo wie es bei dem 
gleichnamigen Dorfe im Lande Kehdingen gefche: 
ben ift 36), Die Kicchfpiele Nord» und Sid: 
Leda erinnern an das ehemalige Liethgericht, 
roeldjes zu Brock im Kirchſpiele Hollern 37) oder 
Ditterskop gehalten wurde, einer Gegend, in 
welcher bolländifche Kolonien nicht Dezweifelt wer— 
den. Es läßt fich ferner die Vermuthung aufs 
ftellen, daß die helländifche Hufe (mansos hollan- 


34) S. v. Werſebe Niederländ. Colonien Th. T. 
S. — Fall Schleswig: Holft., Privat: Recht 
8. 121. | 


35) ©. Url. in Samml. Hamb. Verfaſſ. X. 211. 
36) v. Werfebe I. 181. 


87) v. Werjebe I. S. 177 u. 104, 
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drensis) in Elingemorth-38) bei Amlake, 
welche Zudinger Tode im Fahre 1185 dem Klofter 
SDſterholz ſchenkte, in Illienworth belegen 
geweſen ſeyn. Der Name Tode war ſpäter in 
Hadeln ſehr gewöhnlich. Der Name Ludinger 
iſt in dem des Kirchſpieles Ludingeworth erhälten, 
Den Emmelker Strom (Amlafe?) aber Faufte 
das an Illienworth angrenzende Güderleda- im 
Sabre 1227 von Herzog Albert von Gadyfene 
Lauenburg 39). Die Zahl: der Anfiedler ift vera 
muthlich nicht unbedeufend getvsfen, da in dieſem 
im Ganzen nad) Sachſen-Rechte Tebenden Lande, 
ſchon früh fo fehr bedeutende Abweidyungen bon 
demfelben ſtatt fanden, daß Bereits Eike von Reps 
kow 40) die Hadeler mit den SKolfteinern tınd 
Stormaren ihres eigenthümlichen — und Ge⸗ 
weddes halben auszeichnet. | 


z 





38) Der Ort — nach dem Abdrucke in Brem. u., 
Verd. Th. IV. ©. 10—40. in der ice 
von 1185 Elingewerg, 1202 Elingwerd, 1280 
Elingeworth u. Elingwort. Dieſe Bezeichnung 
des Namens vermehrt gleichfalls die Schwierig: 
feit der v. Werſebe ©. 183. jedody als ſeht 
zweifelhaft gegebenen Erklärung, daß hier von 
dem 1546 durch eine Waſſetfluth zerſtörten 
Dorfe Ellingewerf im Oſterſtadiſchen die Rede * 

39) = — — (Corp. priv. nro. 2.) 

0)— — — — (Sohienfpiegel B. int, X. 
64. 8. 8.) Sp: 
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Dieſe Eigenthümlichkeiten des Hadeler Rech—⸗ 
tes können gleichfalls in dem eben gedachten Ens 
gerfchen Rechte geſucht werden, | 

Schon die lex Saxonum murde don Karl 
dem Großen für Dft: und Weftphalen und Engern * 
gegeben, worin Eigenthümlicykeiten des Rechts 
der beiden Ichten Volksſtämme tit. 8, u. 9. herbor⸗ 
gehoben werden, Doch eines befonderen Engers 
fchen gefchriebenen Rechtes ſcheint fonft Feine weis 
tere Erwähnung gefchehen zu ſeyn. Gfellen, wie 
diejenigen in Wetilvs, Biſchofes von Minden 
vor Herzog Lothar von Sacdſen ausgeſtellter Urs 
kunde ar), in welcher. einige Zeugen periti legis 
Angaticae benannt werden, ſcheinen lediglich die 
des dortigen Pandesrechtes Kundige zu bezeichs 
Wen, öhne die Eriftenz eines gefchriebenen oder 
ungefchriebenen von dem üdrigen Gachfenred)» 
te bedeutend nbiveichenden Rechte der Engern 
Zu ermweifen, Erheblidyer iſt eine Nachricht 
des Wiltefind dor Corvey 4%): Gens Saxo- 
num triformi genere ac lege praeter conditio» 
nem servilem dividitur, — ÖOrientales scili- 
cet popüli,y Angarii atque Westvali — De 
legum vero varietate hostrum non est in hoc 


41) — in Gropen T Discepi, forens, et Ob, 
42) Annal, 1.1. bei Meibom. Ss R Gerim; 
Mi er — Bd. XIV. 9 
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libello disserere, cum apud plures inveniatur 
lex Saxoniae diligenter descripta. Hier fcheint 
allerdings von einem befonderen Rechte der En— 
gern die Rede zu ſeyn, welches ſich nicht bloß 
auf Staats-, fondern auch ayf Privatverhälte 
niffe bezog, doch erfahren wir nichts Näheres, 
und dürfen um fo meniger befondere Eigenthürns 
lichkeiten dieſes Rechtes vorausfegen, da audy der 
Gadjfenfpiegel es nicht befonders anführe. Muth⸗ 
maßungen über die Identität der Engern mit 
dem Öermanifchen DBolksftamme der Angeln, fo 
wie der Engernfhen mit den Angelfähfifchen 
Rechten ſcheinen audy bier nicht weiter zu führen, 
wenn fie glei) nicht ganz aus den Augen zu lajjen 
find. 

Auf jeden ‚Sal fpricht das Borhandenfeyn 
beider Rechte, welche fich weder durch einander, 
nod) durch dag allgemeine Sachſenrecht ganz vers 
drängen liegen, von einer frühen politifchen Auss 
bildung diefes Landes, 

Schon im Anfange des 13ten Jahrhunderts 
finden wir die Hadeler in engem Verkehr mit 
Hamburg, In dem Vertrage diefer Stadt 
‚mit den Burfiftiefen vom Jahre 1238 43) werden 





43) Url. bei Lünig spec. eccl. Cont. III. p. 
- 953. Die Urkunde ift in einigen Handfchriften, 
welche auch Mushardt Nitterfaal: benutzt zu ha⸗ 
ben fi ſcheint, mit 1286 datirt und en der 
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den Kaufleuten derfelben dort diejenigen Bergüns 
ftigungen zugeſichert, welche die Hadeler dafelbft 
genießen. Der Verkehr mit diefem Pande war 
fo bedeutend, daß ein Thor diefer Stadt feinen 
Namen trug valva Hadelerie 44), Wie fehr 
‚Die dortige Küfte don Kaufleuten und Sifchern das 
mals befuht wurde, geht aus der Berhandlung 
des Erzbifhofes Gerhard von Bremen mit dem 
Herzog Albert von Sachſen vom Sabre 1246 her⸗ 
bor, in Folge deren diefer jenem den Dre D an 
der Grenze von Hadeln überließ, und wo den 
Hamburgern und ihren Benoffen auf ihre Koften 
die Errichtung eines Leuchtfeuers für die Schiffer 
borgängig auf zivei Jahre geftattet wurde und 
diefe mit den Bremern und Gtadern die 
Erhaltung der öffentlichen Sicherheit daſelbſt übers 
nahmen. Bon Ddiefem Dre D ift ein Theil des 
noch vorhandenen fpäfer in Hamburgifches Eigen; 
thum gelangten Neumert, Nova Och; Nigd 
O und Novum Opus in ältern Urkunden bes 


en 
Name des Erzbiſch. G. durch Sifelbert ausge 
füllt, doch widerfprechen die Namen der Zeugen 
nicht der früheren Annahme, welche durch die 
Art der Abfaſſung und den Gegenſtand der Ur⸗ 
Akunde uns vollkommen erwieſen ſcheint. 
44) Liber resignationum sivo Actorum eo- 
ram Consulibus ad a. 1258 et 1268, im 
= N bei Staphorft Hamburg. Kirchengeſch. 

y Th. IL 


g* 
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nannt, Wenn jedoch Kelp 95) die Erbauung 
des Hamburger Leuchtthurms auf Neuwerk fchon 
in das Jahr 1239 feßt, fo möchte vielleicht anzua 
nehmen feyn, daß bei ihm diefe Angabe auf einem 
Gchreibfehler beruht, und er die Urkunde von 1299 
im Ginue hatte, in welcher die Herzöge Johan⸗ 
nes und Albert von Sachſen den Hamburgern die 
Errichtung eines Leuchtthurmes, unter Benutzung 
der in Wolde oder andern herzoglichen Diſtricten 
vorhandenen Steine, geftatfen 46). Es fehlt an 
ferneren Nachrichten über Hadeln, bis im Joh⸗ 
re 1298 es einen Berfrag mit den Lübedern, 
vermuthlich unter Vermittlung Hamburgs, mo 
die Desfallfige Urkunde ausgeftellt ift, in Ben 
£reff des Strandrechts abſchloß 47). Die Bere 
bandlungen wegen des Hamburgiſchen Thurms 
auf Neumert vom Jahre 1299 und 1300 find bes 





45) ©. Wedekind Noten. S. 288. 


46) Diefe Urk. gedr. in Samml. Hamb. Verfaſſ. X, 
204. Schuback S. 276. ift theild durch bie 
alte darin enthaltene Strandordnung merk: 
würdig, theils dadurch, daß bie Herzöge von 
Sadfen, Wurften darin als zu ihrer Herr 
ſchaft gehörig anführen, alfo lange vor dem von 
Medelind a. a. O. ©. 278 angeführten Lehns 
brief v. 1414. ©. auf v. Kobbe L ©. 146. 


47) Url, d. d. Hamborch 1298 XIII. kal. 
Maii gebr. bei ne de jure — 
pag. 237. 
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kannt 48), Bor 1309 erhoben diefe Hamburger 
Dafelbjt bereits einen Zoll und. 1319 wurde auf 
Aubalten. des dortigen Samburgfihen Saupfmanns 
Nicolaus, genannt von Luneburg, das 
ſelbſt ein Kirchhof durch Conradus, Episcopus 
Magariensis, geweiht, und 1321 von dem Erz« 
bifchofe zu Bremen die Genehmigung zur Errichs 
fung eines: fragbaren Altares ertheilt. Letzterer 
wurde vom Pabfte Bonifaz IX. im zweiten Jahre 
feines Pontificates, alfo 1391 beftätige 49). - 

Die Hadeler, melche im. Jahre 1300 — mas 
‚nad dem Begriffe des heutigen Gtaatsredytes 
feltfam erfcheint, den von den Herzögen von Sach⸗ 
fen mit Hamburg im. vorhergehenden Fahre ges 
fhloffenen Bertrag beftätigt hatten, blieben mit. 
diefer Stadt im engen Berhältniffen. Ein im 
Jahre 1308 verglichener Zwift 50), der legten mit 
den Ditmarfıhen war entftanden, teil die, 
Hadeler einige der legferen haffen enthaupfen 
laſſen. 1310 am Zage Allerheiligen 52) ſchloſſes 


48) ©. Urk. bei Schuback de j jure littoris u. 
Samml. Hamb. Verfaſſ. Th. X. S. 204. 

49). Url. gedr. in Samml. Hamb. Verfaſſ. Th. X. 
200. u. Schuback 1. 1. unter das Jahr 1296, 
weil auf dem Siegel VIII ſtatt VIIII geleſen 
war, 


50) Vergl. vom Jahre 1308 bei Schuback 1.1. 
51) Die Urkunde ift gedruckt bei Schuback 1. 1. 


234 II. Ueber ältere Geſchichte und Rechte 


die Hadeler mit den Hamburgern einen Bergleich 
dahin ab, daß nur der Schuldige zahlen oder. bes 
ftraf€ werden folle und demnach die Landesleufe 
deffelben nicht als Bärgen behandelt werden folls 
fen, — eine Ötipulation, welche in unzähligen 
Vergleichen verfchiedener Staafen in jenen Zeiten 
porhanden ift und durch die früheren Rechtsbe— 
griffe über die Befammtbürgfhaft der Genoſſen— 
fhaften veranlaßt war. Auch verfpradyen jeue, 
alle Räubereien gegen Kaufleute, welche befouders 
von den Dörfern Sfeynmarne, (deffen Name 
noch im Gfeilfande zu erkennen if) Dune und 
Stidenbüttel — (alfo in der Nähe des 
Schloſſes Rigebüttel) und der ehemaligen Soh— 
fenburg verübt wurden, mit DBerfeftung zu 
beftrofen, 

Doch finden wir die Hamburger bald darauf 
in neuen Fehden mit diefem Lande, ee 1315 
beigelegt worden. 


Wolder, genannt Lappe 3%), ein Schulze 
im Lande Hadeln, befdhuldigte die Hamburger 
der Tbeilnahme an der durch die von Erums 





=) Ob verwandt mit Burchardus, genannt Lappe 
de Querenvörbe, welcher im Jahre 1290 X 
kal. Maii zu Erfurt bei Grtheilung eines Pris 
vilegit für die Stadt Godlar durch Kaifer Ru: 
dolph gegenwärtig war (ſ. Lünig I. 858. * 
möchte ſchwer zu enticheiden feyn. 


Br 
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mendyk vollführte Ermerdung einiger feiner 
Sreunde und hatte deshalb deu Rathmann Ger— 
bard von Cölln, Haupfmann zu Neuwerk 
gefangen genommen. Der Hamburgifche Rath 
bewies jedoch, daß er an diefen Vorfällen keinen 
Theil hatte und nahm Johannes von Wurden, 
Bruder des Woldericdy, Heinrich), Sohn des Fre— 
derici Schulteti und 13 andere Hadeler gefangen, 
worauf dann die Auswechslung der Gefangenen 
erfolgte und nach geleifteter Urphede derfelben 
und ihrer Angebörigen nämlich des Woldericug de 
Wurden, Woldericus Pappen Schulzen und feines 
Gohues Alveric Tammo, Bertolds Gohn, die 
Berföhnung ftatf fand, J | 

Bei diefer Gelegenheit wird zuerft der Name 
der Cappen erwähnt, mweldye wit bald darauf 
in cngen Berbindungen mit Hamburg antreffen. 
Die Bermutbung, daß fie von dem Grafen von 
Hadeln, Alverich, der 1219 ala Zeuge in einer 
Urkunde Herzog Georg Alberfs von Sachſen vocs 
kommt, abftammen, gründet fidy lediglich auf die 
bervorragende Rolle, welche diefes Geſchlecht in 
Hadeln, mo im ı4ten Jahrhundert feine Grafen, 
jedoch DBicegrafen vorkommen, fpielte, und den 
bei demſelben oft wiederkehrenden Namen Alverich. 

Im Jahre 1324 veräußerfe Herzog Erich I, 
von Sachſen (F 1361 ), einer der drei Göhne 
Herzog Johann I. und Nachfolkger feines 1308 
verfischenen Bruders: Albert II. an Woldrich 


.r 
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Sappe und feine Göhne Johannes und Hinrich, 
feinen Einwohnern zu Hadeln, für 200 Mrk Hbg. 
Pf. die Kirchfpiele Wolde und Groden mit allen 
dazu gehörigen Rechten zu Lande und zur Gee, 
doch unbefchadet der Rechte des herzoglichen Viz⸗ 
grafen. Auffallend ift es in der desfallfigen Ur— 
funde, melde vor Mildehopets Schloffe in dem 
damals nicht zu Hamburg gehörigen Dorfe Allers 
möh im Bilmärder ausgeitellt ift, hamburgiſche 
Rathsherren hinfer den Rittern und dem herzoglis 
chen Protonotare und vor den Knappen als Zeus 
gen zu finden, woraus es fehr mwahrfcheinlich wird, 
daß fie dem Gegenftande derfelben nicht fremd wa: 
ren. Diefes Geſchlecht fcheint von den älteften 
freien Eingefeffenen abzuftammen, menigftens war 
ihre Stammbefigung reihefrei, und von keinem 
Sürften zu Lehn getragen, zu welcher Rigebüttel, 
das jegige Kirchdorf Doſe und die demfelben eine 
gepfarrten Dörfer Sohlenburg, Dune, Gtiden: 
büftel, (f. oben 1315) fo wie Güderwifh (K. 
Altenwalde) und die jetzt nicht mehr vorhandenen 
Gteynmarne und Nordwiſch gehörten 55), Un: 
ger diefen ift Sohlenburg oder Galenburg bemer» 
kenswerth, deffen Name auf das Vorhandenſeyn 
einer Burg deutet, deren Untergang der Anlegung 
Ritzebüttels vorangegangen zu feyn fcheint, und 


33) Url. v. 1394. Samml. Hamb. Verf. X. 213. 
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welche auch urſprünglich Allodium oder Salland 
(terra salica), die herrſchaftliche Wohnung oder 
Pialz (Sal), domus salica 54) gemefen feyn mag. 
Diefe Dörfer waren zu Alfenmalde eingepfarrf, 
(Döfe war es nod) 1534) alfo der Kirdye, welche 
auf dem oben erwähnten Gute des Erzbiſchofes 
Adalbert ſtand. 


Wenn mir unter den DBerbältniffen — 
zu dem Lande Hadeln unfere Blicke auf die wich⸗ 
figften derfelben menden, nämlich die Manafres 
geln, welche zur Sicherung der Sreiheit des Elb⸗ 
jtromes eingeleifet murden, fo müffen wir anneb: 
men, daß die Beſotzung des Thurmes zu Meus 
werk, wenn gleich die dortige Zollerhebung einige 
Streitigkeiten mit Lübeck veranlaßte, den Zweck 
für den Srieden der Koufleote abfeiten der Hadeler 
erreichte, 


Sm Jahre 1349 und den folgenden fraf die 
Stadt Vereinbarungen mit den Herren Pappe, 
welche die hamburgifdyen und andere Kaufleute, 
mit Ausnahme der Dänen, gegen Gemwaltthätige 
eiten zu ſchützen verfpradyen. In dem erfiges 
dachten Fahre wurde diefer Schuß verheißen durch 
Sohannes, Barfold, Wolderich, des Ritter Heinz 
richs Sohn, Wolderih, Johamis Sohn und 





34) Hüllmann Geſch. der Stände I. S. 73. 
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Deke 55); 1351 durd) Barthold und feinen Better 
Ulvericus, des Nitters Heinrich Sohn, welche 
beide 1352 56) und 1356 die wörtlich gleichlau— 
fenden desfalfigen Urkunden erneuerten. 1357 
ertbeilten auch die Herzöge von Sachſen bei Er— 
veuesung der. älteren Hamburgiſchen Privilegien 
in Betreff des Nyge D und des freien Elbhane 
dels, die ausdrückliche Zufiderung, daß die Räus 
bereien puın Pande Hadeln aus, tmeder zu Waſſer 
noch zu Pande geduldet werden folten 57). In 
den nädhftfolgenden fahren finden fich Feine fers 
nere Radhrichten über die Berhälfniffe der Lappen; 
außer einer Duitung der Brüder Willefin und os 
Bbannes, fo wie des Wolderich, Alverichs Sohn, 
genannf Cappen, Knapen, über den Empfang 
von oo Met. Pf., für Bu der Rath dem Wils 


55) Ein Mitglied dieſes Geſchlechtes iſt im Jahre 
1350 zu Hamburg geſtorben, wo wir unter den 
vom Staate in Gewahrſam genommenen Gü— 
tern der Verſtorbenen (de reliquiis morien- 
tium) in dieſem Jahre de bonis Lappen 
45 Mrk. u. 1351: 30 Mrk. aufgeführt finden. 
— Unter den Ausgaben derfelben Sabre bemers 

‘ Zen wir, daß Molderih und feine Brüder und 

feine Blutöverwandte Camici) für eine Weide 
(pro pastu taurorum ) A 20 Zalente 
erhielten. 


56) Gedr. bei Schuback 1. 1. pag. 22. 
57) ©. Url. bei Schuback 1. 1. 
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lekin und dem verftorbenen Alverid) guf gefagt 
batfe (pro quibus promiserunt), Der Grund 
der Schuld ift wicht näher bezeichnet und ift bei 
der Größe der Summe fehr zweifelhaft. Im 
Sabre 1370 verfprady Wilken Pappe dem Herzoge 
Erich dem Tüngeren, feinem Pandesherrn, ihm, 
menu er deffen gegen feine Geinde bedürfe, als ein 
Beddermann fein, nämlich Wilfens, Schloß Ri— 
Bebüttel, welches bier zum erften Male unter 
diefem Namen erwähnt wird, zu überanfworten, 
- fobald der Herzog ihm fechs oder acht bedarve 
Mannen für Rückgabe defjelben binnen einen hal« 
ben Fahre fiellte. Zwei Jahre darauf, 1372 
am Tage Gt. Yohannis Baptiftä verpfändeten 
Wilken und Wolder Lappe, Alvericds Söhne, "die 
Kirchfpiele SGroden und Wolde im Lande Far 
Deln, dem Rathe zu Hamburg, für eine Schuld 
von 240 Mrk., welche fie 1374 auf Midyaelis 
fvieder zu zahlen verhießen. Bis die Rückzahlung 
gefchehen fey, follte aud) das Schloß Rigebüftel 
dem Rathe zu allem Mugen und Gebrauche offen 
ftehen 58). Daß bei diefer Berpfändung vorzüg: 
lich die Gidyerheit des Handels bezwedt wurde, 





58) ©. Ur. gedr. in Samml. Hamb. Verf. Th. 10. 
©. 204. die Angabe von einer gegen diefe Ber: 
pfandung arjeiten des Herzogs Erich zu Sachſen 
geichehene SProteftation (I. Abendroth's Ritzebüt⸗ 
tel ©. 136.) beruht vermuthlich auf einem Ser: 


240 III. Ueber ältere Geſchichte und Rechte 


wird dadurch beftäfigt, daß im folgenden Jahre 
zwei Beiträge mit den benachbarten Kirchſpielen 
Diterudorf und Altenbrucd von den Hama 
burgern gefchloffen wurden, um mit Gülfe des 
Wolderich Kule, Hinrichs Sohn 59), den Raus 
bereien, melche aus Diterndorf und dem Dorfe 
Medeme, fo wie aus dem Hafen Gt. Ricolai 
zum Reepe begang.n murden, ein Ende zu mas 
chen. Die cbengedadhten beiden Dörfer murden 
jedoch nicht eingelöst, wie in einer Urkunde vom 
Sabre 1379 erklärt wird, in welcher Wilken und 
Wolder Lappe eine Gchuldverfchreibung über: 
200, Mir. Pf., meldye fie auf zwei Jahre gegen 
20 Mrk. jährlicher Reufe, unter Berpfändung von 
Rigebüttel und Strafe des Einlagers in Ham— 
burg von den Städten Hamburg und Lüber ema 





— — — 


thume, welcher auf Hadeleriol, S. 58. zu⸗ 
rückzuführen, wenn gleich in der Samml. Hamb. 
Verf. Th. X. S. 51. anfgenommen iſt. — Der 
dort angeführte Landfriede der Herzoge von Sachs 
fen mit Hamburg u. a. vom Sabre 1382 be: 
zog fich Lediglich, auf Holftein. S. denfelben in 
der Samml, Hamb. Verf. Th. X. ©. 686. 

59) Wolder Kule war ein Mitbürger zu der Urphebe 
beim Friedendvertrage zwiſchen Hadeln u. Ham: 
burg 1315. Dieſes Geſchlecht wohnte auch in 
Holftein und Lauenburg. 1310 Bernard Kule- 
et Johanne Rike frater suus, Samml. 
Hamb. Bel Th. IX. 62. und Claus Kule 
1343. daſ. ©. 686. 
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pfangen hatten. Dieſe neue Schuldverſchreibung 
war vermuthlich aus den Anſprüchen entſtanden, 
| welche die Hamburger und andere Kaufleute we⸗ 
gen der in diefem jahre von den Lappen und. 
ihren Genoſſen geraubfen und feedriftigen Güs 
- ter an dfefelben machten, deren Verzeichniß wir 
in einem befonders zur Aufzeichnung verübter 
Raͤuberelen geführten Buche — (liber dampno- 
rum civibus Hamburgensibus et aliis mercato- 
ribus pertinentium) dem Nequamsbuche zu Bret 
men 60) entſprechend, noch aufbewahrt finden. 
In Jahre 1383 überlieferte Wilken und Wol— 
der Lappe dem Herzoge Erich dem Jüngeren das 
Kirchfpiel zu der Mordlede mit allen Nugtns 
gen, Zehnten und Rechten, tie ihre Eltern und 
fie felbft vor diefem es freieft befeffen hatten, Auch) 
dieſes Kirchfpiel gehörte alſo vermuthlicy zu den 
alten Stammbefigungen diefes Gefchlerhtes, auf 
welches fie die Eigenthums-Rechte noch fpäter im 
Sabre 1407 in Anſpruch nahmen, | 

Inmn folgenden Jahre erhielten die vft genann⸗ 
ten Beiden Vettern wiederum bo Mrk. vom Rathe 
zu Hamburg geliehen, zu deren Abtragung jie 
für 6 Jahre auf die 10 Mrk. verzichteten, welche 
der Hamburgifhe Hauptmann des Thurmes zu 
Nyen D ihnen alljährlich für die Beſchirmung und 
Vertheidigung deſſelben zu zahlen pflegte. 





* e. Caſſel v. d. Regiment Berfaf, zu Bremen. 


142 II. Ueber ältere Geſchichte und Rechte 


Diefes Berfprechen aber hielten fie ſehr ſchlecht, 
da ſie in demſelben und den beiden folgenden 
Jahren neue Räuberelen gegen die vorbei reiſenden 
Hamburgiſchen Kaufleute und vornämlich gegen 
deren dort geſtrandete Schiffe verübten. Unter 
den in dem oben angeführten Buche verzeichneten 


geraubten Gütern ſind bier beſonders viele Engs 


liſche bunte Tücher zu bemerken; ein pannus scar- 
laticus zu 48 Mrk. Pf., 4 Repe blauer und 6 
Repe rother Engliſcher Tücher; ein Terlingh mit 
14 langen Gentſchen Tücher, das Stück zu 22 Mrk., 
welches dem Hamburgiſchen Rathmann Ludolph 
Hanſtade und deſſen Genoſſen Dietrich Lutterlo 
gehörte. Auch Bremen litt durch die Gewalt⸗ 


thätigkeiten, welche die Hadeler gegen ihre 


Nachbaren geflatteten; mie aus der Verpflichtung 
des Candes denen von Bremen Beligkeit zu halten 
und ihre Seinde nicht zu recepfiren, von 1387 


_ Crast. divis. Apost, hervorgeht I 


Vermuthlich fand eine Sühne wegen diefer j 
Borfälle ftatt, doch 1392 begannen die Lappen, 
von denen Wolder der Bicecomes des Landes Has 
deln genannt wird, die Handelsfchiffe wlederholt 


zu beläſtigen. Hamburg ſchloß nunmehr mit den. 


fechszehn Rathgebern des Landes Wurſten 1393, 





* Kar 
„ad 


61) Angf. Cassel Brem. I. 312, 


— 
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Vesp, St. Margareth. (Nov. 10.) ein Binds 
niß gegen die Pappen, in welchem diefe fich vers 
pflichteten, 800 Maun zur Belagerung Rißebüts 
tels zu ftellen und die Benugung des Grhloffes 
den Hamburgern nah Maaßgabe des. deofalls 
unfer einander aufgerichfefen Bertrages überlıes 
gen. Den vereinten Angriffen widerftanden die 
Lappen und ihre Genofjen, unter denen die Kna— 
pen Dietri und Cordt Dumunde 6°) genannt 
werden, nichf, da fie auch von ıhrem Lehnsherrn, 
welcher die Demüthigung unrubiger Bafallen nicht 
ungern fehen konnte, nicht gefhüßt wurden. In 
dem folgenden Yahre kamen nunmehr die Berträge 
zu Stande, vermöge deren die Lappen das Schloß 
Rigebüttel mit den zubehörigen Ländereien, fo 
wie‘die Kirchfpiele Wolde und Groden den Hams 
burgern überliegen, diefe ein bald näher zu er— 
mwähnendes Bündnig mit den Lande Hadeln, ſo 





Ä er) Von Letzteren wiſſen wir, daß er ein Diener 
(Minifteriale) ded Grafen Dtto von Hoya var, 
welcher 1393 d. Quasimodog. feinetwegen eis 
nen Fehdebrief an den Rath zu Hamburg fanbte, 

*" 18395 Vig. St. Jacobi beurkundete er mit 

«  Moler Lappe, daß fie dem Rathe zu Hamburg 
100 Mrk. Pf. ſchuldig ſeyen. Der nähere Zus 
fammenhang beider Urkunden mit der erzählten 
Begebenheit ift nicht nachzuweiſen. Ueber dad 
Geflecht der von Oumunde ſ. Mushardt Bres 
men u. Verd. Nitterfaal. 
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wie 1399 ein neues Bundniß mitden Wurſtern fchlofe 
fen 65) und weshalb fie 1400 eine Beftätigung der 
Ueberfragungsurfunden durch Herzog Erich von 
Sachſen erhielten 64), Von den Lappen ift nody 
bekannt, daß fie feit 1388 re und auch im 
Sabre 1396 die Hälfte des Schloſſes Dederkefa 
von der Stadt Bremen inne hatten 65) und dag 
1397 d. Nicolai Woler Lappe den Erzbiſchofe 
von Bremen und feinen Ständen vier geraffs 
nete gute Leute im Kriege zu ftellen verſprach 66), 
In v. d. Berfwordt Weflfal. Adl. Stammbud in 
J. D. v. Steinen Ausgabe bon J. Köbbeling Bes 
fchreibung des Gtiftes Münfter werden verſchie—⸗ 
dene Lappen im fahre 1445 angeführt, deren Ges 
ſchlecht vor dem Jahr ıboo ausgeftorben if, Ana. 
dere finden fid) ald Bürger zu Hamburg, 


Das Land Hadeln war Mittlerweile, im 
Jahre 1330, von dem Herzoge Albert IIL, von. 
Sachſen, Enkel yohann I, und Sohn Fohann IT. 
(1 1321) mit feinem ganzen Fürſtenthume und den 





63) ©. Urkunde bei Schuback 1. 1. u. Samml. 
GHamb. Verf. Th. X. ©. 131. | 
‚ 64) Urk. in Samml. Hamb, Verf. X. ©. 219. 
65) Mushärdt 343. 422. Cassel Brem. ©. 813, 
66) Länig: Speo, ecch T. J. Foriſ. Anhang 
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Städten Mölln und Bergedorf an den Grafen 
Gerhard III. oder den Großen von Sole 
ftein verpfändet. Vermuthlich war diefe Bere 
\ ıpfändung eine Erneuerung der ſchon im Jahre 
1322 gefıhehenen feines ganzen Landes für 6000 
Mrk. löthigen Eilbers 67) und bezog ſich auf 
feinen Antheil der Eachfen: Lauenburgifchen Ber 
jisungen, weldyer die dem Herzog Erich unters 
gebenen Dörfer Wolde und Groden nicht umfaßt 
haben fann. Diefelben Theile des Landes Ha— 
deln (terram nostram Hadelere) find es getvefen, 
welche Herzog Erich III., ein Eukel Johann I, 
und jüngfter Bruder des oben gedachten Als 
bert III., 1370 Sun. 7. mit Mölln und Berge: 
dorf den Lübeckern verpfändete 68) und meldye 
Güter die Hamburger, als fie die Kirchſpiele 
Wolde und Groden bereits Defaßen, gleichfalls 
pfandmeife erhielten, Cine foldye VBerpfändung 
des Landes Hadeln an Hamburg fand nady be: 
kannten Nadrichten 69) im Jahre 1414 und 1445 
ftatf, doch auch ſchon früher als im erfigedachten 
Sabre, mo die damalige Berpfändung für 300 
Mek. eine nedymalige genannt wird, Schon 





67) Beide Urk. find im Dolkech, Kate f. Falks 
Sammlungen Th. III. S. 


68) Lünig. P. Spec. Cont. = Ber 2.©. 3 
69) Hadeleriolog. pag. 60. sq. 
Neues Dat. Archlv Bd xiv. 10 
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1397 Michaelis haften * Hovetlüde und die ganze 
Meenbeit * des Landes Ladeln mit der Stadt Ham— 
burg ein Bündniß auf 5 Fahre gefchloffen,; zur 
Bertheidigung des Hamburgifchen Schloffes Riße: 
büttel und der dazu gehörigen Lande. Dagegen 
verpflichtete die Stadt ſich in einer befonderen Ur: 
Bunde, mit jenes Landes Beften freulich umzugehen, 
es gegen Fürften und Länder nad) beften Kräften 
gu verfreten (verbidden) und wenn es mit Krieg 
überzogen werden ſollte, demfelben gemappnete 
Mannfchaft zu Hülfe zu fenden. Die Ausdrücde 
Ddiefer Urkunde fiheinen eine an Hamburg bereifs 
gefchehene Berpfändung der herzoglichen Rechte 
auf diefes Land an die Stadt vorauszufegen. Nach 
Ablauf gedadhter 5 Jahre, nämlich «402 Gertru- 
dis (Mart. 17.) ift diefelbe Friſt erneuerf, da in 
demfelben die Hauptleufe und Meenheit von eilf 
Kirdyfpielen im Lande Hadeln, nämlich Lüding— 
wort, Wanna, Dfterbrügbe, Didenbrüghe, Gos 
deshbanne, Godishamme, Illigenworth, Gtenau, 
Güderkede70), Nordlede und Neukirchen den Rath 
gu Hamburg zu ihren Greven und Amtleuten ems 
pfangen zu haben befannten und denfelben Greven⸗ 
ſchatt, Bede 7*) alle ſieben Jahre um.U, L. Sr. 





70) gehört jetzt zu Wanna. Das Kirchſpiel Bilkau, 
welches ſpäter (1512) zum Lande Hadeln ge: 
rechnet wurde, ‚ward damals wenigftens nicht 
zu demfelben gezählt. 

71) Diefer fiebenjährigen Bede des verzeges in Has 
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Wede (März 25.) und alle ihren Herren fdyuldige 
Gerechtigkeit zu entrichten, ſich verpflichfen 72), 

Nach fünf Jahre findet fi) die ausdrüdliche 
Berpfändungsurkunde abſeiten der Heezoge Erich 
des Aelteren, fo wie des Jüngeren für eine Schuld 
bon 1150 Mrk. Hamb. Pfen. an den Rath zu 
Hamburg. Es wird darin auf 6 Fahre und im 
Gall der nicht befchufften Einlöfung hernach unter 
balbjährlicher Kündigung verpfändet: das Schloß 
Oterendorf und das Land zu Hadelen, mit der 
Greveſhop, Voghedie, Bede, ıc. ausgenommen 
den Zehnten gu Oldenbroke, fo lange Margare— 
tha mandaghes Wolder Hinrikes Hausfrau, des 
ten Peibzuche er bildet, leben werde. In dem 
Schloſſe Dferendorp follte es dem Rathe frei ftehen 
100 NE, von den Herzögen twieder zu erfegende 
Baufoften zu verwenden, Falls demfelben das 
Schloß durch Feinde abgenommen würde, fo ver: 
pflichteten fid) die Herzöge ihm zum Bejiß wieder 
zu verhelfen. 


bein wird gleichfaNs in der herzoglichen Beſtäti— 
gung des Verkaufes des Schloſſes Ritzebüttel 
vom Jahre 1400 gedacht. S. Urk. bei Schu- 
back Nro. 24. und Samml. Hamb. Berf. 
Th. X. j 
72) Von 1406. Crast, Ascehs. Dni ift eine 
Transaction oder Friedigung Senatus Brem. 
des Landes Hadeln, und der Vogtei itebüttel 
angeführt. Cassel Bremens. I, 313, 


10* 
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Bald darauf erließ Herzog Erich einen Be— 
fehl 73) an die Greven, Manſhop, Bürger und 
Bauern zu Hadeln um den dajelbft überhand neh— 
menden Gemaltthätigfeiften, beimliden Ge 
richfen, Selſchoppen ( DBerbindungen zu Eee: 
und Candräubereien) Einhalt zu thun, nach dem 
geſchriebenen fähfifhen Rechte zu ridys 
fen und den Greven des Rates vom Kamburg 
zu gehorfamen. Dem Rathe murde zugleich eine 
Mittheilung über den Erlaß EN bom 


Herzoge gemacht. 
Im Jahre 1412 hatte fi ein Zwiſt zwiſchen 


dem Rathe und dem in oder an deſſen Grenze woh— 
nenden Clawes Bremen 74), ſonſt gehießen Gar: 
ſten Bremer, als deſſen Better Hinrik Bremer bes 
nannt wird, entſponnen, welcher dadurch been— 
digt wurde, daß Clawes Bremer, vermuthlich 
ein Freier 75), feinen Borchvreden dem Hamb. 
Bürgermeiſter Herrn Meinard Burtehude auslies | 
ferfe und von demfelben bitfıweife und unfer der 
Verpflichtung ihn nicht weiter mit Graben zu ums 





73) f. Anlage Nro. 1. 2 


74) 1377 ift Alverit Bremer ein Santherren zu 
Oldenbruke — 


75) Sein Wappen ift ein Vogel mit ausgeſpreizten 
Flügeln. 
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ziehen und zů befeftigen, wieder empfing und ge» 
gen den Hauptmann zu, Rigebüftel, fo wie deu 
Greven des Landes Hadeln nichts zu unfernehmen 
verſprach. Unter den Zeugen des desfallfigen 
Berfrages vom Jahre 1415 Sonntag St. Viti wird 
Hinridy Gennep, Greve des Landes Hadeln und. 
Herr Johann Bertoldes, Kirchherr zu der Lüding⸗ 
word genannt. 1414 wurde die Verpfändung 
der Greveſchop und des Landes Hadeln von den 
Herzögen Erich V., Albert, Magnus, Bernd 
und Difo, Brüder Söhne des im Jahre 1412 vere 
ftorbenen Herzog Erich IV. 76) auf mwenigftens 
drei Jahre erneuerf, wogegen die Hamburger ih» 
nen 300 Mrk. Pf. vorſtreckten und die Genehmis 
gung auf herzogliche Koften Jo Mr. im Schloſſe 
zu verbauen, erhielten. Die Hadeler follen das 
mals neue Briefe an Hamburg ausgeftellt haben, 
worin fie fi zum Gehorfam gegen diefelben ver: 
pflidten, wenn man fie bei ihren $reiheiten und 
Gererhtigkeifen ließe77). Diefe Nachricht fcheint 
auf einer Dermengung mit dem, was im Jahre 
1414 geſchehen ift, zu beruhen; fo wie audy dies 
jenige irrig ift, daß Herzog Bernhard das Land 
Hadeln wieder eingelöst habe. Er verlängerte 





76) v. Kobbe I. S. 195. kennt nur Eric, + 1436 
u. Bernhard, + 1463. 


. 7) Hadeleriol, ©. 60. 
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pielmehr im Jahre 1437, auf 1550 Rhein, Bufden 
außer 3oo Mrk. und 800 Mrk., welche der Rath 
zu Dfferndorf verbaut hatte — unter Anerfens 
nung der gedachten Schuld» und Pfandbriefe feir 
nes Vaters, Herzog Erich des Aeltern und feiner 
Brüder, die Berpfändung auf ız Sabre, Noch 
vor Ablauf diefer Srift im Jahre 1445 fand er fich 
veranlaßt, nad) einem neuen Anlehen abfeiten Same 
burgs von 800 Mrk. Pf, den Einlöfungstermin 
auf fernere 3o Jahre zu verlängern, und dafür 
gleichfalls fein Schloß und Vogtei Bederkeſa, 
mit allen Rechten, weldye er von feinen Eltern er, 
erb£ und diefe durch ihre Amtmänner ausgeübt 
haften 78) nebft feinen Rechten im Gerichte in 
WBurftfriesland zu Debbejtede uud in 
Lee, welde zu dem Gehloffe und der Boigfei 
Bederkefa gebörfen und desgfeihen die fünf 
Kirchfpiele Steenow, Ylienword, Odes— 
bemme, Wanne und Güderleda mit allem 
Zubeböre und Rechten, nichts davon ausgefchlcf: 





78) Ueber die Rechte u. Anſprüche der Herzoge von 
Lanenburg, welde anfangs nur ein Burglehen 
in Bederkeſa beſaßen; |. von Kobbe Th. I. 
S. 106 sq. Das Kirchgut Debſtede wird jegt 
zum Amte Bederfefa und fo wenig wie das Ge: 
sicht Lehe zum Lande Wurften gerechnet. Aus 
dem der Stadt Bremen untergebenem Lehn er: 
bielt der Amtmann zu Bederkeſa jährlich 20 
Mal. S. Cassel Bremens. I. 318. 
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fen, gu verpfänden. Daß diefe fünf Slirchfpiele, wel⸗ 
che jetzt das Giedland, im Begenfaß des Hochlan— 
des von adeln bilden, ftefs zu dieſem Lande gerechnet 
murden, und an Hamburg mif verpfändet waren, 
gebt aus den obengedachten Urkunden, naments 
lich aus der vom Jahre 1402 hervor; diefe Gper 
cial » Berpfändung muß fid) daher auf gemiffe 
Rechte und Einkünfte beziehen, welche die Here 
zöge von Gadyfen « Lauenburg bei den früheren 
Berpfändungen des ganzen Landes ſchon anders - 
weifig vergeben hatfen oder in deren Bejig fie 
durch benachbarte Landesherren geftörf feyn mös 
gen. DBermutbli waren es die Gfreifigkeiten 
mit der Etadt Bremen über Bederkefa und Lehe, 
welche den Herzog zu diefer Berpfändung verans 
laßten, wobei er den Hamburgern überließ, fich 
mit den Bremern zu vereinigen, und feine eignen 
— unverletzt erhielt. 
In demſelben Jahre fanden Zwiſtigkeiten 
mit Karſten und Alveric Bremer, deren Geſchlecht 
ſich fhon im Jahre 1412 feindfelig gegen Ham— 
burg gezeigf hatte, ftaft, bei deren Beendigung 
jene 200 $I. an den Rath erlegfen und nad) dem 
Gefallen des Rathes nach einem fahre aus dem 
Lande Hadeln zu entweichen, ſich anbeifchig mach: 
fen. Uebnliche Fehden walteten audy ob mit Jo⸗ 
hann von Dune und Johann von der Wetteringhe. 
Ein Jahrzehend nach dieſer letzten Verpfän— 
dung waren Streitigkeiten zwiſchen der Stadt 
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Hamburg und dem Lande KHodeln vorhanden, 
welche fich größtentheils auf die Nechfspflege und 
die Kornausfuhr bezogen und eine Fehde verans 
laßten, Gie wurden im Fahre 1456, den 10. Au⸗ 
guft zu Stade unter Vermittlung des Erzbifchofes 
Gerhard von Bremen, des Kerzoges Adclpb von 
Schleswig, der Pröbfte zu Hadeln und Zeven, 
fo wie der Gtädte Lübel, Bremen und Gfade 
durch einen Berfrag 79) unter Auswechslung der 
beiderſeitigen Gefangenen beigelegt. 

Die vorhandenen Mängel in der Verfaſſung 
blieben jedoch immer noch fühlbar und ſchon zwei 
Jahre nachher wurden die dadurch veranlaßten Hän— 
del durch einen neuen Vertrag beſeitigt, welchen der 
Herzog Adolph von Schleswig, Herzog Bernhard 
zu Sachſen durch ihre Sendeboten, fo wie Ham— 
burg durch drei Rathsdeputirte und acht Bürger 
permitfeln liegen 80). 

Eine Bereinigung, welche Samburg mit den 
Hadelern im Jahre 1472 über die Beftrafung der 
Todtfchläger machte, ift vermuthlich diejenige, 
welche von Bilfau ©. 67. ſehr nachläffig mit Ane 
gabe einiger übereinjtimmender Artikel, als ewige 
Bereinigung der Landſaſſen mit den Bürgern in 
Diterudorp bezeichneg 8%) wird. 





79) ©. Anlage Nro, III, 
80) ©, Anlage Nro. IV. 
81) ©. Anlage Nro. V. 
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"1476 waren Uneinigkeiten über die Erhaltung 
ande in Kicchfpiele Diferndorf zwifchen 
den dorfigen Kirchfpielleuten und ihren- Herren zu 
Homburg entftanden, weshalb der Rath feine 
Mitglieder, die Herren Paridom Lüttefe und Evets 
hatd von Sroge nad) Hadeln ſchickte, um mit den 
Greven Johaunn Sysingh und anderen Landfaffen 
zu verhandeln, Es mard unfer andern beſtimmt; 
daß Claws Pappe den Schaden nicht fragen follte. 
Im Jahre 1480 löste Herzog Johann IV. das 
Land Hadeln endlich für 3ono Goldgufden wieder 
ein 82). Sach der Fehde mit den Wurftern und 
dem Erzbifchofe von Öremen wegen des Schloffes. 
Bederkeſa fah der Herzog Johann von Gaffen ſich 
zu einer Anleihe genöthigt, mofür er 1485 den 
Gtädfen Hamburg und Bremen und dem dorfigen 
Domtapifel die Reventien des Landes Hadeln vers 
pfändete 85); fernere Zmiftigfeiten, melde die 
Samburger unter diefem Herzoge im Lande Hadeln 
hatten, wurden in dem Vertrage des Erzbifdyofes 
von Bremen mit denfelben vom Jahre 1500 as 
nuar 20, 84) mit beigelegt. 

Da von den älteren Rechten Sadelns, vor 
dem Dfferndorfer Stadtrecht von 1541 und dem 
Hadeler Landrechte von 1580 nichts erhalten ſcheint, 





82) Hadeleriol. S. 67. 
83) Ibid. pag. 20. 
84) Staphorſt IV. 165. 
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fo dürfte ein Abdruck der nachſtehenden deffen äls 
teren Zuftaud erläuternden Urkunden ‘von defto 
größerem Intereſſe fcheinen. Die Kirchfpiele Als 
tenbrof, Ludingworth und Nordleda hatten im 
Sabre 1439 58 Artikel verfaßt 85), weldye jedoch 
nicht näher: befannt find. Diefe drei Dörfer hat— 
ten mit Dfterbruch ein gemeinfcaftliches Zings 
ding 86). | 

lleber die Berfaffung des Landes, wenn fie 
gleich wenig vermidelt gemefen feyn kann, iſt we— 
nig befannt. Ein oder zwei Bizgrafen oder Gre—⸗ 
ven vertraten in derfelben die Rechte des Herzoges 
oder der Pfandgläubiger defjelben. Der Greve 
wohnte auf dem Schloffe zu Diterndorf, mas zu 
den Klagen der Hadeler Landleute, daß fie vor . 
das dortige Gericht gezogen wurden, Anlaß gab. 
Jedem Dorfe ftand, wie noch heute, der Schulze 
mit den Landgeſchwornen oder Landfchöppen vor 
(f. Urt. von 1373), mweldye 1402 mit dem gemeins 
fchaftlichen Namen der Hovetlude begriffen wer: 
den. Die gemeinfamen Befchlüffe des Landeg fin: 
den ſich ausgeftellt a. 1298 durch Jurati, Consu- 
les et Universi terram Hadelerie inhabitantes; 
1500 Sculteti, Scabini, Judices et universi- 
tas terrae Hadelerie; 1310 werden die Judices 





85) Hadeleriol. pag. 65. 
86) Hadel. Stat. II. 26. 
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gar nicht und 1335 ſtatt derfelben wieder Con- 
sules aufgeführt, 1357 wie 1300 Gchepen, Gdyuls 
ten, Richtheren vnde de Mennheyt des ganzen 
Landes Hadeln, Da alfo der Schulze mit den Ges 
fhwornen die Deich, Schleufens und andere 
Adminiftrations = Angelegenheit dead Kirchfpiels 
verwaltete, fo war die Competenz der Consules 
oder Judices auf die Entfcheidung der Redytsfälle 
angemiefen, wenn nicht etwa Richter oder Raths 


geber und Schöffen diefelbe Behörde in verfchiedes 


nen Kirchſpielen gemefen feyn follten.‘ Ein Eins 
fluß der Kirchenverfaffung auf die Verwaltung der 
Pandesangelegenheiten, wie in Ditmarfchen durd) 


Die Schlüter (clavigeri) und Kirchgeſchworne, 
boder eine beftimmte Zahl von Landesratfhgebern 
wie die Gehszehn in Wurften, in Ruftringen u. 


Aftringen 87), fand nicht jtaff. Der Grefe ſcheint 


‘auf die Abfaffung der Landesbefchlüffe feinen Eins 
fluß gehabt zu haben und es ift unbekannt durch 


wen und wie fie veranlagt wurden, Nach dem 
Receffe von 1456 follten die Schulzen von dem 
Greven zu Diternderf ernannt werden, worin 


wahrfdeiulich eine Aenderung der alten Berfaffung 
Tag, in welder jene vermuthlicd, von ven Kirch— 


fpielsleuten gewählt wurden, Im Receffe von 
1458 wurde dafür bereits feftgefetzt, daß der Greve 
mit dem Lande die Haupfleufe aus dem gefammten 





87) Caſſel Urk. 225. 


* 
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Kirchſpiele erwählen folle, - welche dem Greven und 
Sande ſchwören und mit jenemals deſſen Schöffen 
oder Rathgeber richten follten. Diefe letzte Mo— 
dification der Berfafjung ſcheint jedoch gleichfalls 
nicht lange; fi) erhalten zu haben. Derfelbe Res 
reß beſtlmmt die Compefenz, welche dem Schul— 
zen und dem Kirchſpielsgerichte fernerhin ſo wie 
das Deichrecht den Deichgeſchwornen verbleiben 
ſollte. Landgeſeſſen, Adliche, Sächſiſche oder 
Bremiſche Miniſterialen finden wir, außer den 
Lappen in dieſem Lande nicht, wo 1324 Wolderich 
und- fein Sohn Heinrich Ritter genannt werden 
und dieſe ſcheinen auch nur durch ihren Beſitz 
oder durch übernommene Schulzen- und Bizgrafen« 
Aemter einen Einfluß ausgeübt zu haben. Defto 
willkommner kann den Cingefefjenen die Entfer: 
nung diefes durch Geeraub und Bedrüdungen vera 
sufenen Geſchlechts aus dem Lande geweſen feyn. 

Die Kulen, Bremer, v. d. Miedem, Lus 
ding u. a. 88) werden nody nicht als ritfermäßig 
bezeichnet, wenn gleidy früb genannt. — Die 
älteren Nachrichten über die Geſchichte der von Has 
deln, deſſen Stammvater Haio Eydes Sohn ums 
Jahr 3400 nad) Kedingen ging, find fehr zmeis 
felhaft. Haio’s Cohn wird zum Capitaneus oder 
Häuptling iu Hadeln gemacht. Pie dort anges 
gebenen Bögte diefes Landes kommen fonft nice 


88) ©. v. Kobbe I. 200. 
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gend vor, fp wenig wie der Probſt Bolradf von 
Hadeln ums Jahr 1480 und vielleicht der Biſchof 
von Ermeland, Friedrih. Dagegen ift Herr 
Wolderich. von Hadeln, der mit Herr Johann v, 
Kerkdorpe auf dem neugebauefen Schloſſe zu Hars 
burg war, als Graf Gerhard von Holften es mit 
der Hamburger Hülfe einnahm (1250 — 60), bei 
Mushardt nicht erwähnt. In Urkunden iſt von 
mir nur Gerhard von Hadeln (Gerhard II. Erzb. 
v. Brem. 1241 zu Bremen 89) nadyzumeifen, mo 
er neben den Minifterialen und Laien aufgeführt 
wird. Dielleicht mar er ein Bürger zu Bremen 
mie zu Hamburg Engo und Johannes von Has 
deln es im ı2ten Jahrhundert maren-90) und 
Herr Alverich ven Hadeln 9%), 

Auch in Hadeln ſcheint der frühere Adel eben 
fo verſchwunden zu feyn, wie in Ditmarfchen, mo 
eine allmählige Verlöſchung und Verſchmelzung 
mit den freien Landſaſſen wahrjıheinlicher ſcheint, 
als die dort gewöhnlidy behauptete Bertreibung 
des Adels 9°), 





83) ©. v. Kobbe I. 200. ’ 

89) Gruber Orig. Livon. p. 227. 

90) ©. Fasti Consulares 1295 n. 1298. Ä 
91) Lib. Resign. a, 1269 f. 151. Stapho 
Hamb. Kirchengeſch. Th. 2. 

92) ©. Fall Schlesw. Holft. Privatrecht S. 247. 
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Urtundenm 
I. 


Gryt de Dldere van ghodes Gnaden Herthoghe 
tho Saflen, Engheren vnde MWeftvalen Alle unfen le⸗ 
ven ghetruwen, Greven, Manfcopp *), Borgheren, 
buren vnde ghemeenlifen der gangen meenheit vnſes 
Iandes to Hadelen vnſe ghunft vnde vnſen ghuden 
willen. De Werdigheit vnſer voerftlifen herlicheit efchet 
id vnde i8 of billik dat wy mid gantzem flyte und Dar 
mede befumeren unfe lande Manſchopp vide underfaten 
to vorftande vnde to regerende. Alſo dat een islik na 
finer achte *) fit an Life”) vnde an rechte nughen 
Inte rechtverdicheit *) vnde hoerſam to holdende vrede⸗ 
ſameliken vnde an guder eendracht. Vnde na deme 
dat wy warliken irvaren hebben vnde und of vake vnde 
vele mügeliken *) anclaghe voere komen is, dat in 
vnſem vorbenomden lande tho Hadelen anroeve, Brande, 
doetſlaghe, vengniſſen, verbindinghen, hemeliken 
gherichten °), ſulffwald unde menigherleie uppſae⸗ 
ten vele ſake ſcheen vnde handelt ſind vnde ok noch 


1) Freie und Lehnsleute. 

2) Recht, Stand. 

3) Gleichheit und Billigkeit. 

4) Gerechtigkeit. 

5) möglich, wahrſcheinlich, erweislich. 

6) Wenn ſich auch anderweitig keine Spuren der Vehm⸗ 
gerichte in Hadeln haben auffinden laſſen, ſo iſt es 
dennoch nicht zu verwundern, wenn auch bier die Anz 
maßungen der alten Freigerichte ſich erhielten. 
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ſcheen vnde handelt werben alfe wit vernomen hebben, 
vormiddeſt welken vnſer berlicheit unde vnſem gherichte 
grot voervangh vnde vermynrighe ſcheet, dar ok arme 
entvoldighe lude in deme vorſcreven vnſem lande zere 
mede beſwaret vnde verwaldet ?) werden vnde dar dat 
ganse land an tofomenden thiden in tmedrachte vnde 
verberffliden ſchaden mede komen mochte dat god ver: 
beeden moett. Darvmme find wii des to vade wor⸗ 
den, vmme vendrachte vnde des beiten willen vnſes 
Landes to Habelen vorbenomet, unbe bevalen vnde 
beeden, alfo wii hogheſt moghen, Juu allen vnde 
enem isliken befundern wonachtich in vnſe Sande to 
Hadelen voerfereven dat gi in allen juwen merlifen 
ſaken jum hoelden vnde dar na richten feolen, Alfo 
vnſe voerſtlike faffefhe beferevene recht 
vthwyſet, likerwys alſo alle vnſe manſtopp, Greve, 
vrigen, Riddere, knechte, borgher vnde buer in vnſen 
landen to Saſſen, Weſtvalen vnde in anderen vnſen 
landen dat hoelden vnde des neeten vnde entgheld. 
Ok ſculle gi edder nemande in vnſem lande tho Ha: 
delen jenigherleige ſake annemen to verſcherdende de 
in hand edder an hals oft de anders in vnſe herlicheit 
ofte gherichte weret ſunder des Greven willen, deme 
dat richte in deme lande bevalen is. Men een is lik 
ſcal vnſem Greven edder deme ghennen den de Rath 
van Hamborgh dar ſetten, de wile dat id ere pand 





7) Sonſt: verwaldigen, überwältigen. 
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is, truweliken biftendich unde behulpen wezen dat he 
na Inhoeldinghe vnſes vorbenomden Saſſeſchen 
rechtes rechte richte vnde dat id recht ſinen gank hebbe 
vnde vullenbracht moeghe werden deme armen alſo deme 
riken ſunder jenigherhande hinder oft wedderſtal °), 
Were aver dat Jemande in vnſem vorſcreven lande to 


Hadelen jenich vorbund, vppſath, Selſchopp edder an: | 
dere handelinghe makede dar vnſe vorfereven recht ofte 


vnſe voerftlife herlicheit mede verneddert °) ofte be 
lecht *°) mochte werden, Edder dat des vorſcreven gres 
ven gherichte tho voervanghe ofte vormynringhe queme, 
Edder oft jemand vromede heren, vrigen Riddere, knechte 
ebder Senighleige andere lude in vnſe vorbenomde land 
thoge fiE tho verbiddende edder tho verdeghedinghende * *) 
und ofte den van Hamborgh, de wile wii dat vorſcre— 
ven vnſe land verpandet hebben, to vnwillen ofte ver- 
drete. Edder oft jemand wene doet flughe edder vers 
moerdede in deme lande vorbenomet, Alle den vnde 
enem isliken vorfereven ſtal me volghen mit gheruch—⸗ 
fe 22), gerichte vnde mit verveſtinghen wo des denne 





8) Widerſtellung, Widerſtand. 
9) erniedrigt, 

20) beſchwert. 

21) vertheibigen, 


42) mit Gefchrei, engl. with hue and ery. Der Sinn 

| ift: alle die benannten Verbrecher follen eben fo vers 
folgt werben, wie Diebe, Räuber u. a, von benem- 
Sadfenfpiegel B. II, C. 6% ſpricht. 
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noet vnde behuff is. Were aver dat jemande van dem 
ghennen voervluchtich wurde vnde ene jemande byn⸗ 
nen vnſem vorſcreven lande tho Hadelen entheelde?), 
heghede, huſede edder houede vnde ene van ſtunden 
an nicht vor gherichte bringhen wolde, So ſcal be 
Greve vnde dat ghemeene land tho Hadelen dorvpp 
volghen vnde richten over de ghennen de den ſakewol⸗ 
den entholt, liker wys alſo over ben ſakewolden ful« 
ven **) vunde were dat vnſem Greven ofte deme rade 
von Hamborgh edder eren Greven ben zee bar fetten, 
de wile dat zee bat land im erem pande hebben. In 
allen deſſen vorfereven ftuden jenich binder edder wed⸗ 
ler ſtal ſchude, dat god affkere, van jemande in deme 
vorſcreven lande bezeten, tieghen be ghenne ſeulle vnde 
wille wy dem rade van Hamborgh vnde den Greven 
biſtandich vnde behulpen wezen, wan zee bes beghes 
rende find, In oerkunde vnde thuchniſſe aller vworferes 
ven ſtucke hebbe wy mit willen vnde witſcapp vnſe 
voerſtlike ingheſeghel henghen laten vor deſſen breeff 





23) enthalten, vor⸗, zurückhalten. 


34) Sachſenſpiegel III. 23. ſtraft nur durch ein Gewebbe 
denjenigen, welcher einen Flüchtigen und Verfeſteten 
beherbergt. So auch Hamb. Statut. vom Jahre 
1270. X. 2, Nur wer den peinlich Angeklagten ent⸗ 
ührt, wird bemfelben gleich geftraft. Sachſenſpiegel 
11. 9. $. 5. Haxb. Statut. 1270. X. 1. Gleich 
firenge wie obiges, ift Urkunde von 1321 für bie 
Stadt Greifswalde bei Gefterbing Beitrag zu deren 
Geſchichte S. 3 


Neues Dat, Urchiv Bd. XIV. . 
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De gheven vnde ſereven is vpp vnſene Sloete Loven⸗ 
borgh, na godes boert veertheinhundert Jar, dar na 
in deme ſoueden Jare des midwetens vor funte Ge— 
orgens daghe. 


— App. sigill. 





— 


II. 

Erik van zodes gnaden hertoshe to Saſen to 
Engheren vnd Weſtfalen De elbere. Den vorſichtigen 
vromen mannen Borghermeſteren vnde Rade tho Ham⸗ 
borg. Vnſen gunſt vnd ghuden willen. Vorſi chtighen 
wiſen manne vaken vnd vele vor vns ghekomen 
claghe vnd verkündige vnd vns yn warheid witlik i8, 
dat in vnſem lande to Hadelen vele vngherichtes ſchud 
an dodſlaghe, vengniſſe, veyde vnd andere ghewald 
vnd vngherichtes, alſo bat itlife Manſchop Borghere 
vnd Bur ſyk vorbinden vnd ſelſchop vnd handelinge 
maken vnder ſyk vnd myd luden van buten to, etlike 
then vns vromde heren in vnſe land tho Hadelen ed» 
der Greven, heren, vryen, Riddere, knechte edder ans 
dere Inde,; fe to vorbiddende eder to vordeghedingende 
thegen vns vnd vnſen Greven in dem lande to Has 
delen dar fe doch vnſer forſtliken Herlicheid und vnſem 
rechte groten Wedderſtal und wordred mede don, vnd 
vnſe armen lude in dem lande to Hadelen mede vors 

Wweldighen, vnd fwarlifen mede befchedeghen. Deifen 
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vnwillen vnd vordred hebbe we gheleden wedder vnſen 
willen alſo lange dat we dor god vnd forſtliker woldad 
willen nd vnſer armen lude nodtrofft den in toko⸗ 
menden tyden In dem Lande to Hadelen ewich vorberff 
Ser van Fomen mochte, Worumme hebbe we vnſem 
Greben in dem vorbenombden Lande ene ſchrifft beſor⸗ 
ghed vnd ghegheven dar he na richten ſchal, allend 
dat in dem lande ſchud van enem jewelken wedder 
recht in den ſtucken alſe vor is geſchreven, eder in an— 
dern ſtucken, de des ghelik wedder recht ſcheghen, dat 
ſchal he yo richten effte weme he dat bevele na inhol⸗ 
dinge vnd vtwiſinge vnſes forſtliken Saſſe n rech 
tes des al vnſe man vnd vnderſaten, Greven, Heren, 
vryen, Riddere, knechte, Borghere vnd Bur dorch recht | 
gheneten und entghelden ſchollen. Mor vmme bidde 
wy juw guden vrundes ſo wy aller vlytigheſt mogen 
dat gi vns in dem lande to Hadelen by unſem rechte 
beholden alſe vorſchreven is vnd dem Greven de van 
vnſer vorpandynge weghen juw dat vorbenombde land 
to nutte bewared alſe wy juw dat vorpandet hebben 
myd richte vnb rechte vnd allem nutte na ynholdynge 
der breve de gy van vns darvpp hebbet, alſo icht em 
wedderſtal ſcheghe, dat em yemend vorentholden worde 
de vngherichte eder ghewald ghedan hedde, eder ander 
handdelinge alſe vorſchreven is, den hennen de en ent— 
beld ſchal be eutrich en richten vnd vervolghen ghelik 
dem handdadeghen dar ſchal em dat gantſe land to be— 


hulpen to weſen I vnſes gberichtes hogheſte wedde 
11* 
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and bute. Guben vrundes bewiſet uns hir willen ane 
dat wil wy gherne teghen juw vorfchulden wor wy 
mogen. Wy bevalen jum gode. Gereven to. Lavens. 
borch vpp vnſem Slote under vnſes forftendomes grote 
Ingheſeghele. Na Godes bord veerteynhundert jar dar 
na in ben? Sevenden Jare am funte Georgius vage 
des hilghen merteleres. 
App. sigill. 





III. 

Witlik zy alle den Jeunen be beifen Breff zeen 
deven edder leſen, Alſe twidracht vnde ſchelinge irwecket, 
vnde vpgeſtan is twiſchen den Erſamen Heren Borger⸗ 
meſteren Radmannen vnde Meenheit der Stadt Hams 
borgh vppe be ene vnde den gemenen Juwoneren 
des Landes to Hadelen vppe de anderen ſiden, So 
hebben van der wegene de Erwerdigſte in Gode Vader 
vnde Here Her Gherd Ertzebiſſchup to Bremen mit fie 
nen Rederen vnde mannen alſe mit den Erfamen Hern 
Nicolao Proveſte to ſunte Jürgen to Stade, Hern 
Mauricio Marſchalcke der Kerken to Bremen Domhe⸗ 
sen, Diten van Brodbergen, Johann vom Lünenberge, 
Eggards von Stinftede unde Marten van ber Lyt Kna—⸗ 
pen, De hochgeborne Fürfte unde Here Her Alff Here 
toge to Sleswig?, Greve to Holften, Stormarn unde 
to Schomwenborg mit bem Eddelen finen Vedderen 
Junchern Ernſte Greven to Schowenborg unde mit 


a bin — 265. 


Seffen * gederen alſe mit den Erſamen Hern Sa 
hanne Middelmanne Sanghmeſter der Domkercken te 
Hamborg, Hanße Poggewisſchen, Breide Rantzowen 
Knapen vnde Hern Henninge van der Kameren, Bor⸗ 
germeſter tom Kyle, de werdigen Her Johann vam 
Schonenbecke des Landes to Hadelen. Her Diderik 
Peynis to tzeven Proveſte unde de Erſamen Rades 
Sendeboden der Stede Lubeke, Bremen vnde Stade—⸗ 
alſe van Lübeke nameliten Her Zohan Lüneborg Bor⸗ 
germeſter, Her Johan Weſtval Radman darfülves, 
Ban Bremen Her Herman Gropelinghunde Hern “Jos 
han Brefe Borgermefter vnde van Stade Her Dttg 
van gheren Her Hinrid vom. Andeslingen ynde Her 
Hinrik Hexmens Borgermeſters alſe gube middelere 
vmme Beſtantniſſe der Lande vnde des gemeenen bes 
ſten twiſchen den Vorbenombden Deelen gedegedinget 
vnde endliken alſe gewilkorede ſchedes Heren vnde de⸗ 
gedinges Lüde in Fründſchop vnde redelicheit, vthge⸗ 
ſproken deſſe na beſcreven pumete vnde artickels welkert 
artikele de erbenomten van Hamborg vnde gemeenen 
Inwouere des Landes to Hadelen in aller mate, alſe 
ſe de in jegenwardicheit derſulven ſchedes Heren vnd 
degedinges Lüde vnde des Hochgebornen Fürſten vnde 
Heren, Hern Berende Hertogen to Saſſen Engeren 
vnde Weſtvalen des Hilligen Romiſchen Rikes Ertze⸗ 
marſchalkes vnde Hern Johanne deſſulven Hern Her⸗ 
togen Berndes Sonen ever Redere vnde manne alſe 
Werners van Bulouwen Partwigh Parkentin, vnde 
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Hanß Daldorp knapen, annamend vnde ſünder in ſün⸗ 
der inſage belevet hebben ſcholen vnde willen holden 
vnde fick darna gantzliken an beiden ſiden richten. 


Tom erſten ſchall hebben de Heerſchup alle geme— 
ne broke vnde richte am Lande to Hadelen. 


Jedoch ſcholen de guden manne am ſulven Lande 
to Hadelen Wonende, ere gudere vnde richte na 
Manne ) vnde Saſſeſchem rechte alſe je ol— 
dinges gehat hebben, beholden. 


Was aver den Inwoneren des Landes to — 
len anvallende is van erftales wegen, dat ſchal gan 
na dem rechte dar id inne Vorſtoroen is alſe na En— 
gerfhen vnde Hollerfhen rechte ?), fo id ol: 
dinges gebaen Heft. 


Vortmer fchal de Heerfchup fetten enen Greven 
to Oterendorpe to weiende; vor deme ſcholen de 
Snwonere des Landes Vorbenombten vunde anders ner: 
gene ere recht folen. Defulve Greve fihal fehmeren der 
Herrſchup nar dem Lande rechtverdigen to richtende mit 
Dinghe vnde rechte na Saffefhen rechte, deme 
Armen alfe deme Riten, vnde dat vmme gunfte, gave, 
frundſchop edder mageſchup nicht tolatende ifte tedonde, 
dat eme God vnde fine Hilligen fo helpen. 





) Lehnrecht. ©. Haltaus Glossar. h. v. 
2) ©. vorftehenden Aufſatz. BE 
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Deſulve Greve ſchal keſen vthe deme Rande ſchul. 
ten, de ſchulten ſcholen deme Greven vort vor deme 
Lande ſchweren ſodanen vnd alſe de Greve der — 
ſchup vor gedan heft. 

Vortmer ſchal de Heerfhup vnde ere Amptlüde 
hebben alle geleide vnde Vorbedinge“?). Verbreke bat 
jemand dat ſchal richten de Heerſchup vnde anders ne 
mand na Saſſeſchen rechte. 


Vortmer ſchal Dickſchouwinge und Dickrecht gan 
na Dickrechte vnde Laudrechte alſe alduslange 
is wordlik geweſen. 


Fürdermer war de Medeme darlopet, dar mach 
de Heerſchup lyk den Landlüden, de Landlüden lyk der 
Heerſchnp Visſchen laten, Jedoch ſchal nemand deme 
anderen tovorvarge dar inne beſlan nette edder Has 
men, ok ſchal de Heerfihup uppnenen Brafe binnen 
Dikes Visſchen Taten, funder dar be | mebde 
Diket, vnde de Dike holden leth. 


Vortmer we da Korne vthe dem Lande to Ha⸗ 
delen varen wil, he zy Inſetene edder vrommende, 
de ſchal vor dem Greren verrichten, dat he dat in deſſe 
nabeſcreven Stede vnde anders nergens vorn wille 





3) Die Herrſchaft allein fol freies Gebiet ertheilen und 
fol felhiges nicht von einzelnen Rittern oder Waffen« 
fähigen übernommen werben, a nur zu Privatfeh⸗ 
den führen Tonnte, 
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alie to Hamborg, Bremen, Stade, Burte 
Bude edder in dat Land to Holiten, bes fiholen 
denne deſſe erbenombden. Stede vnde dat Land to Hola 
ften beftellen unde fo vernogen, dat ſodane Korue nicht 
tor Zee wart wort werde gevored ). | 

OF mogen de Hadeler alle ere Barende Haue ver⸗ 
kopen weme ſe willen ſunder wedderſtal, hinder, vnde 
inſage des Greven, dergeliken mag de Kopman alle 
ſine rechtverdige Güder vthe den erbenombden Steden 
den Inwonern des Landes to Hadelen wedder verkopen. 

Vortmer alle vangene am beiden ſiden unges 
ſchattet vnde alle unvorborget vnde vnbetaled gheld van 
der wegene, ſchall ſuͤnder jemandes namaninge nt 
pnde looß weſen ane alle argh. 

Vortmer alle de Jennen de vthe dem Lande Ver⸗ 
dreven, verfeſtet, edder bandet fin, ifte inleger loved 
hebben, de ſchall man to rechte ſteden na Saſſeſſchen 
rechte. Were aver we mit rechte verveſted aldus lan— 
ge dat de verveſtet bliven, edder der Heerſchup willen 
darvor maken. 

Vortmer ſcholen de Hadelers dalbreken fodane 
Weftinge unde bolwerke alſe fe nu vmme be 
Kerken dar am Lande gemadet hebben, vnde laten 





4) Ein Vertrag’ der obgedachten Städte zur — 
dieſes alten Gebrauches, vom. Jahre 1487 iſt — 
bruct — P. ⸗peo. Cont. IV. pes 50. u. 

T. IL peg. 12, 


⸗ 
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de. Kerken na Wondliker Wiße Godes Hufe” bliven 
dergeliken ſcholen ok de van Hamborg doen ift fe enis 
‚ge Kerken hebben beveſted. | 


- Bortmer fcholen be. Hadeler dem Hochgebornen 
Fürften Heren to Saffen vnde finen erven huldigen 
alſe rrome Lüde erem erftbornen Hern pflichtich fin to 
donde vnde annamen Saſſeſch recht. Des fchal deme 
defulve Here to Saſſen de Hadeler erbenomt wedder 
verbidden vnde werdegedingen na finem vermoge fo 
enem Heren vnde BAER fiene vnderſaten beret to 
donde. 


Bnde Wanner ſodane Huldinge dem Heren to 
Saffen von ben Hadeleren is gefheen So ſchal de 
fülve Here to Saffen den Hadeleren vort beden vnde 
bevelen, dat fe den van Hamborg, ba wile fe bat 
Land to Hadelen in eren Pendefchen weren hebben 
allerdinge ſcholen don, wes ſe den Heren to Saſſen 
don ſcholden vnde van ſodaner Verpandinge wegen 
plichtig ſin to donde. Wedderumme ſcholen de van 
Hamborgh de Hadeler laten by alle erer rechtichheit na 
Saſſeſſchen rechte unde fe dar trumelifen by — 
vnd verbidden. 

Vnde dat deſſe Vorſereven — vnde artikele ſo 
vorhandelt vnde endliken gedegedinget, belevet vnde 
"annamet fin vanden vorſtreven beiden parten, So 
hebben de Erwerdigeſte in Gode Vader vnde Hern Her 
Gherd Ertzebisſchup to Bremen, de Hochgeborne Fürfte 
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vnde Here Her Alff Hertoge to Sleßwig ıc. de Wer⸗ 
digen Hern Proveſte des Landes to Hadelen vnde fo 
tzeven erbenombten ere Ingefegele vnde de erjamen 
Rades jendeboden der Stede Lübeke, Bremen vnde 
Stade, erer Stede Ingeſegele ter Witlikheit vnde mes 
rer Verwarninge alle deſſer Vorſcreven ſtücke ſamptli⸗ 
ken vnd beſundern eendrachtliken laten hengen nedden 
an deſſen breff, Bnde went wy gemeenen Inwoner 
des Landes to Hadelen alle Vorſcreven ſtücke ſamptli⸗ 
Ten vnde beſundern annamet, belevet vnde vulbordet 
hebben So hebben wy to ferderer tuͤghniſſe vnſes 
Landes Ingeſegel Witliken mede laten hengen to deſſen 
breve. Geven vnde ſcreven to Stade na der Bord 
Grifti unfes Heren Veerteinhundert Jar darna in bem 
Seß vnde Veftigeften Jare am negeften Sonddage na 
funte Laurentii des hilligen Mertelers Dage. 


IV. 

Witlik ſy Alſze de Dorhluchtige Hochgeborne Fürs 
ften unde Heren Her Alff Hertoge to Sleszwik Greve 
to Holften Stomarn unde to Schowemborgh unde be 
Irluchtige Fürfte Her Bernd Hertoge to Saffen En: 
oheren und Weſtfalen ere vulmechtigen Sendboden 
Alfe de Here Hertoge to Shleswigk de Erbaren Bol 

rad von Bockwolden und Wulff Poggewiſchen Knapen 
‚be Here Hertoge to Saffen den Erfamen Hern Hinrik 
Snakenbecke Keräheren to Lauenborgh und: dem duch⸗ 
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Aigen Wicken Karlowen Knapen unde van wegen ber 
Stadt to Hamborgh, bynamen Her Hinrik Lopouw 
Borgermeſter, Her Johan Gherwer Her Erik vom tze—⸗ 
ven Radman unde Her Michel Synneghe Secrretarius⸗ 
Wilhelm Holthuſen, Hinrik Arndes, Johan Viterdes, 
Johan Brokberghen, Herman Kröger, Herman Bys—⸗ 
pingh, Zöhan van Hildenſem und Bernd Leeman 
. Borger to Hamborgh *), ume bejtendlichheit guder ens 
dracht und van wegen etlifer Artifule v. puncten ans 
-drepende de Landfaten und Inwoners des Landes to 
‚ Hadelen und vort ume twydracht und umwillen in 
dem Lande wejende, DE vele qwades to vermydende 
unde deme vortofomende und ok ane des gemene befte 
‚willen, to Otterendorppe to Dage geſand, unde de 
Sendboden ſodanes Wech to leggende myd den Lands 





11) Die bei auswärtigen Verhandlungen ungewöhnliche 
Deputirung der Bürger beweifet den Werth, welchen 
die Stadt auf bie Verhältniffe mit Sadeln. legte. 
Sene find aus den damaligen vier Kirchſpielen genomz 
men, bie beiden erften warer 1426 u. 1444 Kirchge— 
foren zu St. Petri, (f. Staphorft Hamb. Kir: 
chengeſch. Th. IL ©, 251.) 9. Bispingh war es 
1459 zu St. Catharinenz Staphorſt III. ©, 28. 
Herman Kröger und feine Frau befanden fi in ber 

St. Vincent Brüderſchaft in derjelben Kirche; (Staps 
horſt 1, 6.) Joh. v. Hildefem ftiftete 1441 eine 
Gommende in ber St. Jacobi: Kirde, (Stapharft 
11. 813.) ‚welcher Berend, Leman 1493 ſechs Mark 
Geldes zu Seelenmefjen hinterließ. (Daf. IV. 108.) 
Ueberhaupt ‘verdankt in den Niederjähfifchen Städten 
bie Gemeinde und die Kirchenverwaltung nicht erft 
der Reformation das noch häufig beftehende enge Baar 

ſondern der TERN der Pfarrkirchen, - ' 
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faten und Anmoneren tor Vrake -unde Handlinge ge⸗ | 


tonien fund, Des tenheden und brachten vor de vorbe⸗ 
nombten Laudſaten twe Breve, en van den Hochge—⸗ 
bornen Fürften unde Heren Hern Ericke und Berends 
Serteghen to Saſſen ⁊c. und of enen Bref en van 
dem Erfamen Rade to Hamborgh, alfe dat Land ere 
pan) is, gesheven, Ludende vom Frigheyt unde Pri⸗ 
'pilezia, de je van oldinges ber gehatt hadden, dat fe 
dar ol ſcholden by bliven und de wort beholden. Se 
of ter gelyke, in dem Pieces de am laeteiten to Stabe 
gemalt gefereven fteyt, welfere Privilegn und Vrigheit 
fe begereden fo vort by macht to hokdendende, dar en 
up geſecht und fe gepranet worden, wat de Privilegin 
weſen ſchelden. Dar np geantwordt wart dat fe ols 
ding ‚ed berplegben Hovetlüde in dem Lande to heb: 
bende. Aljo werden de vormybddelit den Sendeboden 
boven gejereven etlife articule und und ftüde vorna⸗ 
met, fo bir nagefereven ſtedt. Jo doch ungbeferighet 
und unverbrofen dat Receß am Inteften to Stade notre 
namet und gemalt. 


| Tom eriten jchall te Greve myd dem Lande keſen 
Hovetlüde uth ißlikem Kerſpel So bat ber Hovet, 
‚Lüde fiholen wefen Ver und Twintik. Deſſe ver und 
twintich perionen fcholen jchweren dem Greve und bem 
Rande, dat je jo willen rechte richten myd bem Greve 
aa alle erem vermoge myd Dynghe und Rechte na 
Waſſeſſchem rechte und na belevynghe deſſer naſcreven 


x 


ı 
4 


! 
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esticule deme Arme alße dem. Ryken, unde dat nicht 
to. donde ebder..to latende, noh umme Gunft, gifte 
edder ghave, fruntſchupp edder mogefchupp, — en Gott. 
iD helpe und de: Hilligem. .; ; yon. 

Item wo wedinghe dede fihan in dem — to 
Sadelen buthbenderBrede bedinghe, de ſcho⸗ 
len frigh weſen van ‚dem ‚Greve und Hovetlüden. - - » 

Stem Dotſchlagh ifft de ſchude, dat God; vor 
bebe, buthen der Vrede bedinghe. Den ſchall de Hands. 
dadighe beteren. dem Greve. und Greve und Hovetlüs 
den. myd Bofftein pünden to -betalende to den tyden 
alſe me bat manghelt plecht to betalende *) und 
de Borghen dede Loven vor dat niangheld, de- jcholen 
ok Ioven dem Greven und den -Hovetlüden vor. de 
Boffteyn Pund. 

Stem we be nodtwere deyt in dem Lande: to 
Habdelen beyde bynen Vredes edder buthen Vrede und 
- bat bewyſen Fan, de jchall des Vreygh we 





8) Nah) dem Sachſenſpiegel B. J. Art. 65. 5. 4. mußte 
Wehrgeld binnen zwölf Wochen bezchlt werden, nadıs 
bem eö verfallen war. Das Manngeld, weldjes die 
Verwandten erhielten, betrug pl 60 Mark und 
die Mannbuße eben fo viel. S. Hadeler Landrecht 
V. 19. I. 25. Otterndorf. Statut. $. 10, Der 
Ausdrud Mannbote findet fih fchon bei den Angels 
ſachſen. ©. Leges Canuti cap. 2. pag. 8. edit. 
kolderup Rosenvinge — Die Däniſchen Gefehe 

nennen fie gleichfalls Mandebod und. fie beträgt 15 
Mark Silber in Erich& Seeland — Geſetz AI.. 10, 
©. SKalderup Rofenwinge Dän. a ar * 
von Homeper $. 69. 
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Wanner of de Grebelimder dat Sand endrachtigen, 
enen Landſaten to ſyk Kir! enen Hovetmann ume des 
gemenen beſten willen; keſen,“ Id were ih watte 
Kerspel dat were, de en dar tö ghodelik und nogaftich: 
duchte weſen vnde de Vehuſe Aas'Hicht‘don offte anz 
namen wolde, men dan wedberſtartich jeghen were, de 
ſulve ſchall to broke vervallen weſen und gheven dar⸗ 
vor ſunder Cnnhe‘ dem Greven und — — 
Lübſche Marck. 
| Deſſe Greve’ bhall — — de Sovettüibe 
myd eme in dem Lande, unde⸗ wes vom breke Finmpt; 
id fy denne’ wo vele des fh dat van ſchall hebben de 
Greve de Helffte-und de Hovetlüde des Landes de au⸗ 
dere Helffte othgenomen: Dykrecht, Kerepel reiht, alle 
Pandinghe, und Walt de Vormyddelſt dem Schulten 
nd dem Kerspelrechte bewyſet ward. Dar fehos 
Yen de Hovetlüde nicht affhebben, men dat fhal alfene 
ber Herſchupp tokomen und anvallende weſen *). 

Pfürder ſchall de Greve unvorplichted weſen, unde 
de Hovetlüde ſcholen nen Gerichte hemeliken edder 
openbar richten ſunder des Greven mede wetend und 
Vulbord, und ok nenen broke bedegedinghen unde des 
gelyken ſchall ok don de Greve. 





3) Für Pfändungen wurde etwas bezahlt. S. Billwer⸗ 
der Landrecht v. 1497 in Falls Staatsbürgerlichem 
Magazin 1828, Im Hadeler Landrechte 1. 2, wers 
den die Sachen des Kirchſpielrechtes als foche angez 
führt, von denen die Herrſchaft nichts erhält, 
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Wanmnerok deſſe Greve amd Hovetlüde weme to 
ſick eſchen to ere noden und des Landes beſte to Eos 
wende und und Hulp to doende unde he dar wedder⸗ 
ſtortich jegen wart und will denne ſo nicht don de 
ſchall gheven dem Greven und — — broke 
Teyn Mark lübeſch. — — — 

Vortmer ifft jemand bewant wird *) ih Br 
vndat und dat vor den, Greven und Hovetlüden: qier 
me, dar ſchall man to leggen dre zecht dage, Twe 
secht. Dage ſchall he veelig wefen, amd. des ‚brüben 
recht Dages ſchall he recht geven, und nemen, nethen 
und entghelden und lyden wes em dat recht to vind, 
und ſchall ok denne nicht Foo verlig weſen ifft be 
ſchuldichis. | 

. Van der Wiedebediughe is alſo geſchloten, dat 
Land; aten und Inwonere des Landes to Hadelen ſcho⸗ 
len holden molen vrede, dokvrede, Hußvrede, voff⸗ 
vrede, Plochvrede ſtratenvrede; Welkman den Vreden 
brikt, de ſchall den betheren, mid Soſtich Marken 9 


Aver ifft de Wrede myd onvorſichtichheit und 
unvorſatlike in kreghen °) to Kindelbeeren iffte up 
der ſtraten van jemande verbroken worde, dat ok 





4) bewähnen, im Verdacht haben, 


6) Diefelbe Strafe im Landrechte IV. 3—5. mit Aus 


nahme des Pflugfrieden, auf deffen Bruch 30 Mrk. 
gefegt find. 


6) Vom Zriedebrud in Krügen f. Landrecht IV. 8, 
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witlik und vpenbar were, dat yd myd nener quaeden 
uerſake, men van Haſticheyt und unverſichtichegyt wegen 
gefchen: wert, dar ſchall nen vrede ane gebrofen weſen, 
man iſſet zake dat de weede in den vorfereven ftepen 
ok myt verſak gebroken wart, Co a men ben 
m. alfe Vorgeroret iß. 


Ifft ok Jenich unwille · ebber ſhelinthe wer de 
twüſchen dem Greve, unde dem Lande edder myt Ja 
nighen kerſpel, ſchlechten, ſondergen perſonen edder des 
Greven Knechten, ifft dat nicht Binnen Landes konde 
geſchleten werden, fo ſcholen denne dat Land, Kerspel, 
Slechte, edder Perſonen dat dem Rade to Hamborg 
witlik don, up bat de Rad ſyk dar fo mede befümere 
dat dar fürder men unwille vom entſtan dorve und 
darup fihal de ſchelinge ho in Wrede und gude beftan. 

DE en ſcholen deſſe Krtieule und puncte dat Res 
ceß lateſten to Stade vom Heren Fürften Stede Manne 
geftlit und und Werlik gemakt, belevet unde wulbors 
bet nerghen wer ane fo verfange weien, Men bat 
ſchall in alle fine ftüden, puncten Articulen und > ge 
fetten‘ by vuller macht bliven. 


DE en fiholen deſſe vorjereven articule den Seren 
Hertogen to Saſſen Nergen war ane to na fen und 
ok nicht längh düren und beftantniffe hebben, men fs 
lange alfe de Erfame Mad to Hamborch dat Land to 
Yande und in eren Weren hebben. Alle deife vorſcre⸗ 
ven ſtücke und Articuie ſamptliken und eyn islif ber 
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fündren hebben be erbenombten Landfaten und Inwo— 
tere endrachtlifen annamed, vulbordet und belevet 
In guden trumen ſtande und vafte to boldende finder 
arah, hierume fund deſſer Kerter all end ludede de eue 
uth der andern dorch de Bockſtave A. B. C. gefervet 
des de enen de Erſame Rad to Hamborch und. de an— 
deren de Landfaten und Inwonere bes Landes to Has 
delen hebben, be geven und fereven fund Na Criſti 
unfs Heren  gebord Verteynhunbert dar na In dem 
Achte und BVoftigjten Jare des Mydwekens na funte 
Bartholomei des hilligen Apoftels Dage— 





V. 

Wy Vorgermeſtere vnde Radmanne der Gtab 
Hamborgh. Wunde wy Greve, hovedlude vnde gantze 
Menheid des Landes to Hadelen, Begeren witlik to 
weſende alle den jennen de deſſen breff zeen efte horen, 
Binde wente wy denne nach vlitiger overtradhlinge wol 
beſinnet vnde to herten genomen hebben, ſullike grote 
varlicheid nicht allene des lives vnde gudes, men of 
der Eddelen zelen van ſodaner vnſchicklicheid des doet⸗ 
ſlages weſende im lande to Hadelen, Deshalven de 
gemenen vromen Inſeten vnde landlude des erſcreven 
landes to groten vorderflicken vnde vndrechliken ſcha— 
den komen, in deme de vnſchuldige des ſchuldigen 
miſſedaed mede moet helpen dragen vnde legeren, welk 

Neues Wat, Archiv Bd, XIV. 12 
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doc dem Rechte id entegen, Vnde dat noch bat aller 
fwarefte unbe forchvoldigefte *) ift, andrepende der ze 
len falicheid, bat de doedſlach ok darfulves mit gelde, 
gude vnde bofer toherdinge *) wert geſterked, deshalven 
mennih Man boebflages mede ſchuldich werd gelyk 
beme banddadigen. WBnde vmme en fodant deme 
Allmechtigen gode to Lowe to falicheid der zelen 
vnde allen erlifen vromen Inſeten vnde landluden 
darſulves to profite, nutticheid vnde zalde >), in beter 
vnde rechtverdiger wife vnde fchidlicheid toporanderende 
vnde tobringende, Hebben wy erbenombte Borgermes 
ftere onde Radmanne der Stad Hamborah vnde Gres 
ve, Hovedlude vnde gemene Inſeten des landes to 
Habdelen mit wolbedadhtem mode, ripen, unbe endrads 
tigem Rade vorramet, entliten, gefloten, belevet vnde 
angenomen deſſe nagejcreven Artifele famptlifen vnde 
enen jewelifen bejunderen, Annamen vnde beleven de 
ok jegenwardigen in craft unde macht deſſes brewes, de 
to holdende de wile wy van Hamborgh dat Iand to 
Habelen in vnſen Pandefchen weren hebben, Doch be 
Tzertere, Neceffe alle olde breve vnde privilegie deme 
lande to Hadelen van Heren Furften unde Steben 


1) Kummer erregend. 


2) anreizend f. Brem. Niederſächſ. Wörterb. s. v. hard, 


5) das Glück. ©. Benefe zum Bonerius ©. 455. s. v, 
Salbe. dv. d. Hagen zum Gottfried von Straßburg 
Th. II. ©. 408, s. v.»Saelde, 
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gegeven vngeſeriged vnde deme rechten geborne heren 
to nemen vorvange toweſende. 
Ro dem eiften eft we den anderen dodſlage bar 
god lange vor zy vnde dat vorbebe, de banddadige 
ſchal dat beteren mit finem egenen gube edder Live, 
vnde mit nemandes anderen gude, vnde fine frund, 
Brodere efte Vedderen, ſcholen des nicht entgelden, 
noch nenerleie vare van des doden wegen liden *), 
vnde de hauddadige ſchal vnuelich weſen ſines lives 

na af chedent des boden. DE oft de Handdadige fin 
gud vlodede °) vnde den boden nicht wolde gelben, 
vnde des boden frund des tor warheid quemen, ſo 
ſcholen des boden frund fin gud mit dem Schulten 
bar de handdadige wonet edder fine gudere heft in dent 
Terfpele beflan, vnde dat vorwaren dar nicht van werde 
entweldigeb. DE fo feholen des doden vrund, bes hand: 
dadigen vrunde, na older zede vnde wonheid vnſes 
landes, als in vortiden id geweſen, nicht anlangen °), 
zoven, bernen, edder fchaden don, eft me dat dede be 
Thal dat beteren mit finem live, vnde alle de jenne 
de dar mebe in vlocke vnde geverde fint, Efft we 





4) Die Verwandten der Mörder follen nicht beftraft 
werden. S. Verordnung der Grafen von Holftein 
von 1255 bei Stäphorft Hamb. Kirchengeſch. Th. IL, 
u. Erich Menrads v. 1310 bei Kolderup Rofenvinge 
a. a. D: $. 115. san 

5) flüchten oder verfluchen, abläugnen ? 

6) antaften, angreifen, 


12* 
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Boedflagen worbe, dar god lange vor zu, fo ſcholen 
des doden frund fin gud mit dem ſchulten dar ib im 
bem kerſpele is geichen, ebder dar he fine gudere heft, 
beilan, ald de verwundede is vorfcheden, vnde dat vor« 
volgen mit dinge vnde rechte, vnde dar to leggen dree 
Rechtdage na dem dage als de dode is vorfcheden, vnde 
Jaten den handdadingen esſchen, to dem erften male 
intofomen vnde vultodonde vor den doden Hals, kumpt 
be denn aver nicht noch nemand van finer wegen to 
antworde, fo ſchal men farder over Veertein dagen bat 
ander dingh leggen Taten vnde den handdadigen esſchen 
kumpt dar denn noch nemand to antworde jo fhalmen 
vort van ſteden am over Veertein dagen laten hegen 
dat drudde dingh, dar denn inne fovarende ald in dem 
erften vnde in dem anderen Dinge is geſchen 7). 
Kumpt dar denn noch nemand to antworde vnde vul⸗ 
tobonde vor den doden bald, fo fhal men den hand’ 
dadigen mit Ordelen vnde rechte vredeloſz leggen. Bere 
ot en Man nodmwere bede edder don moffe, mad) be 
dat bewilen, vnde heft be dar by varen als recht is 
vnne in dem Nechte gebored des mad he neten, Tan 
be des aver nicht, id ga bar umme als recht is ). 





7) der zu Verfeitende wird drei Male in Terminen von 
vierzehn Tage vorgeladen, Im Billwerder Lands 
rechte vom Jahre 1497 Art. 62, beftehen lestere aus 
acht Zagen. 


8) en jo im Receß von 1458 u. Hadeler Landrecht 


. * 
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Odbk eſt be handdadige in enes erliken Marines huſe 
edder hove to weſen bewaned °) worde, unbe dem wer 
de edder ſiner werdinnen dat vmbekand were, fo ſcho⸗ 
fen /de werd vnde werdinne ſik bes entladen mit eres 
ſulven rechte, were aver *°), fe ſik des entſetten vnne 
dem fo nicht don wolden, fo ſcholen denn des doden 
frund dar to theende werden Veer erlife perfonen bu« 
ten erem ſlechte geboren den bat. mede witlif zy, fe 
dem fo nicht don mwolden, fo ſchal de werd mit dem 
Handdadigen den boden gelden na unfem Lanbrechte, 
Mere ot de hand dadige mit finen gubderen beffes **) 
nicht beleggen *°) Tonde, werd he beherdet *°), be 
fhal dat beteren mit finem Live; Tumpt he enwech 
be fchal des landes emberen, vnde fines lives unvelich 
weien, wor men en oner kumpt, vnde mad en rich 
ten na enes doedjlegers rechte. Were aver we boedb 
seflagen mworde, bed nemand toftan wolde, vnde jodoch 
froumen vnde Man de Handdadigen enkede **) zeen 
hadde vnde weeften be Handdadige ſchal gan tom 





9) ©. Note 4. zu Nro IV, 

10) Vergl. Urkunde Nro, I, 

22) Diefes 20, Verbrechen. | 
12) Sühnen, Brem, Statut, Art, 37. ben Schaben be⸗ 


leggen. 
13) Ertappen. Hamb. Statut. von 12092 M. 20. be⸗ 
hardet. — Das Brem. Niederf. Wörterb. s v. 


heerden, erklärt es in Haft bringen, 
u) Eigentlich, genau, zuverläſſig. 


382% III. Ueber ältere Geſchichte und Rechte 


fehine *°) vpp fin lyff edder gelden ben Man als in 
dem lande recht is vnde fo ſcholen andere erlife perfo: 
nen de dar mede in dem Hufe gewefen find, furder 
nene vare vmme liden fo lange id is geſcheen. Were 
aver de Handdagige wykaftich worde, vnde des doden 
frund dar enen anderen mede beſchuldigen wolden, de 
ſchal daz van gan mit ſines ſulven rechte. Were aver 
de beſchuldigede perſone tom ſchine ginge vnde worde 
des ſchines recht, ſo ſchal men de anderen perſonen, 
de mede in dem huſe in dem kive weren, ſo lange 
tom ſchine esſchen fo lange men den handdadigen an— 
kumpt. Were aver de dode meer als ene wunde hab: 
be vnde dar jemand mede bejlagen *°) worde de ſchal 
dar beteren na vnſem landrechte, edder fit des entla- 
ben mit Vyff vnde druttid Man, eeden *”), Were 


15) Zu Gericht gehen. Eben fo Landredt V. 20, wors 
. alle betretenen Perfonen zum Scheine geben 
oben, 


16) beklagen. 


17) Der Litus, welcher einen friefiihen Edlen erfchlagen 
hatte, Eonnte mit 35 feiner Stanbesgenofjen feine 
Unfhuld eidlih beweilen, Lex Frision. Tit. IL, 
cap. 8, Derjelbe Eid von 36 Perfonen findet fi 
in mehreren Gefesen von Scyonen, ©. Rofenvinge a. 

aD. $. 76. Note g. u. $. 77. Schonenſche Gef. 
V.2, Leges Scanıcae V. 6, u. 7. bei West- 
phalen Mon. ined. T. IV. pag. 2019. Ein ähn: 
liher Eid von 36 ceorlos oder twyhyudesmen 
kommt aud) in den Anglofähfifhen Gefegen des Kö— 
nigs Aethelftan vor, ©. Philipps Geld. d. Angels 
ſächſ. Rechtes — Nach dem Landrechte V. 20. kann 
derjenige, welcher um eine Wunde beſchuldiget wird 
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aver be fit des nicht entladen wolde, fo ſchal be bat 
beteren mit Negentih ſchillingen. Were ok jemand. 
gewunbet worde dat ene varewunde *°) were, fo ſchal 
men des handdadigen gudere mit dem Schulten .dar id 
in dem Terfpele is geſchen edder dar be fine-gubere 
beft bejlan fo lange ib mit dem gewundeben perfonen 
to ener vullenfomen beteringe is gewand. Were of 
we doebgeilagen worde unde de dode gegulden worde, 
fo fchal dat. mangelt boren des boden fone, edder de 
Bader, edder des bodem broder. Were aver bar nen 
ſone Vader noch Broder tom doden were, ſo ſchal dat 
mangelt boren dat negeſte vrighborn lyff. Were of 
de handdadige fin gud vorlepe vnde ben ſchaden nicht 
beleggen könde mit ſinen guderen, ſo ſchal men des 
handdadigen ſin part gudes des doden frunden vor den 
ſchaden to werderen, ſo lange ſe vul hebben vor eren 
doden frund eft dar fo vele gudes is, vnde be hand⸗ 
dadige ſchal den na der tyd buten dem lande bliven 
ſo lange he den doden to vullem gelde na vnſem land⸗ 
wechte. geldet vnde der Herſchup eren broke als Wofftein 
Pund na vthwiſinge des Tzerters "°). Were ok bat 


welche er dem Todten beigebracht haben ſoll, ſich mit 
> zwei Perſonen oder durch Selbſteid befreien. 

18) Vergl. Hamb. Statut. 1270. XI, 9. Billmärber 
Landreht vom Jahre 1498, Aſeghabok III. 37. und 
bafelbft Wiarda. 

19) Vergl. Landrecht V. 19, 25, u. Rote 2. zu Url. 
IV. Mit dem Zzerter Fann ber Receß von 1458 

emeint ſeyn, aber audy vielleicht ein älterer Tarif 
ber die Brühe und Sühngelder. 
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den Banddadigen des boden frunde beherdeden, unde 
en van ber Doedfafe mwolden vangen vnde he ſik tor 
were fette vnde dar over vorflagen worden, fo ſchal 
de ene jegenit den anderen liggen, vnde dar baven 
ſchal nen part dem anderen fchaden don, vnde eft dar 
furder ſchade gefchege, ſchal men dar by varen ald vor 
in dem: anderen punete berored id. Furder eft jemand 
na deſſem bage vnde deffer tyd jenich mangeld in fis 
nem gude hadde, dat ſchal bliven by den rediten ers 
ven, Vpp dat nu alle vorfereven artikel. ſämptlik 
vnde eyn jdwelik befundern in aller vorferevener wife, 
fo ftede vaft vnde unverbrofen geholden werden. So 
hebben wy Vorgermejtere vnde Nadmanne der Stadt 
Hamborgh vnſer Stad, vnde wy Greve vnde Hovet— 
lude des landes to Hadelen vnſes landes Ingeſegell 
vor vns, vnſe Nakomelinge, vnde gantze Menheid In— 
woner vnde landlude heten hengen to deſſen breven 
der Twe ſint eyns ludes. Dor de ene by vns van 
Hamborgh, vnde de ander by und Greve unde Hoved— 
Juden des landes to Hadelen to des landes behoff fint 
in. vorwaringe. Geſcheen; ge:en, vnde ſcreven Na 
ber bord Grifti vnſes heren Veertein hundert im Five 
vnde foventigeften Jare am Avende funte Sohannis 
baptiften to Middenfommer. 


— — — 
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IV.: 
Abſtammung 
Seiner Majeſtaͤt., des Königs von Groß⸗ 
britannien, Georg’s IV., von dem. 


vormaligen oftfriefifchen Regen, 
tenhaufe. 


Vom Herm Dr. 3. ©. H. Gittermann, 
| Prediger in Emden. 
— £ 


E⸗ iſt ſeit der im Jahr 1815 erfolgten Ders 
‚bindung des Fürftentbums Oſtfriesland mit 
dem Sönigreiy Hannover unftreitig eine ins 
fereffante Bemerfung, daß der erhbabene Kö— 
nig von Großbritannien, Irland und Hannos 
ver, Georg 1V., deffen Gcepter in alle Welt 
tbeile reiht, — von müfterliher Geite 
aus dem vormaligen oſtfriefiſchen Grafens 
und Fürſtenhauſe herſtammt, mevon. der 
legte männlidye Zweig mit dem Fürften Karl 
Edzard abſtarb. 

Der in der oftfriefifhen Geſchichte zuerft 
porfommende Stammpater dDiefes Hanfes 
war — Cirk, im dreizehnten Jahrhundert ein 
begüferter Bürger in der Stadt Norden. Gein 
Sohn Edzard, mit dem Zunamen Cirkfena, 
machte (1269) unter dem franzöfifdyen Könige 
Ludwig IX, einen Kreuzzug mit nad) Paläflina, 
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wurde Saupfmann in dem Freuzafeer, und 
fol von dem Könige Ludwig nicht nur zum 
Ritter ernannt ſeyn, fondern aud die Aug« 
| zeichnung erhalten haben, in dem Federbufch 

feines Helms eine goldene Lilie tragen zu 
dürfen +). Nah feiner Zurückkunft aus dem 
heiligen Lande murde er Häuptling zu Örets 
fiel 2), mo im Berfolg der Zeit auch feine 
Nachkommen als Häuptlinge foßen, bis im Jahr 
1453 fein Urs Ur + Enkel Ulrich Cirkſena 
(ge5oren etwa 1402, geflorben 1466) von den 
ojifriefifchen Ständen zum Dberberrn von 
ganz Diifriesiand angenommen wurde, und fich 
demnächft (1454) von dem damaligen: deutſchen 
-Kaifer zum Reichsgrafen ernennen lief. Er 
murde, da feine Nachfommen ihm in der Res 
gierung über Ditfriesland nadjfolgten, der 
Gtifter des oftfriefifhen Grafen: un? 
Sürftenhbaufes, das von dem erften Ahnhern 
Cirk das Eirkfenaifehe genannt wurde. Go 


1) Bertsam’s Geographiſche Befchreibung von 
Dftfriesland; Aurih 1735. ©. 9.101. Har- 
kenrecht’s Ostvriesche DOrapLang- 
kelykheden; Groning. 1731. p. 448. 

Die bier bei beiden vorkommende Jabrszapl 
1268 ift unftreitig eine Irrung für 1269. 


2) Mülleri dissert. de antiqnis or. fris. 
dynastis. Lugd. 1730. p. 118. 
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gefhah es, daß aus der Nachkommenſchaft jes 
nes Bürgers zu Norden nicht nur die ganze 
Reibe der oftfriefifchen Grafen und Fürften here 
vorging, fondern auch die weibliche Poftes 
rität defjelben, nad) der Erlöfchung des Manns— 
ftammes, immer noch auf Zürftens und Kö— 

nigsthronen ſitzt, und ingbefondere aud 
- der mädtigjte unter allen Königen der Erde, 
der Beberrfher von Großgbrifannien, 
durch fene Mutter — aus jenem oftfriefis 
fhen Haufe abſtammt; — mie folgende genen 
alogifhe Angaben bemeifen, 

Ulrich’s I. Urenfel war der ofifriefifche 
Grof Edzard II., geboren 1532, geft. 1599, 
vermählt mit Katharina, des ſchwediſchen Königs 
Guftad Waſa Zodter, geb. 1539, gejt. 1610. 

Edzard’s II. Tochter, Maria, geb. 1579, 
geft, 1616, vermählte fid) 1614 mit Julius Ernft, 
Herzog zu Braunfihmeig Lüneburg, 

Deren einzige Tochter Maria Katbarir 
na, geb. 1616, geft. 1665, murde 1635 vers 
mahlt mit Adolph Friedrich I., Herzog von 
Medlenburg: Ehmwerin. (Bon dieſer Enkelin 
Edzard's 11. ſtammt das ganze gegenwärtige, 
Herzoglich-Mecklenburgiſche Haus, ſowohle zu 
Schwerin als aud) zu Strelitz). 

Adolph Friedrichs I, Gohn, Adolph Frie— 
drich II., geb. 1638, geſt. 1708, war Herzog 
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zu Mecklenburg⸗Strelitz. (Seine Brüder wa⸗ 
ren Herzöge zu Mecklenburg-⸗Schwerin, Miro 
und Grabom.) 


Adolph Friedrichs II. ältefter Eohn, Adolph 
Griedrich III, geb. 1686, geſt. 1752, war une 
mittelbar nad) ihm regierender Herzog v. Meck⸗ 
lenburgs ©trelig, ließ aber Feine Göhne nach. 


Adolph Friedrichs II. Tochter Guſtava Ka— 
rolina, geb. 1694, mar vermählt mif ihrem 
Vaters Bruders Sohn, Ehriftion Ludwig, Hera 
309 zu Medlenburg: Grabow, der 1735 auch 
dos Herzogthum Meiklenburg : Schwerin erhielt. 
Davon ftanımt das jesige Haus Mecklenburg— 
Schwetin — mithin zweimal von mütterlicher 
Seite. 


Adolph Friedrichs II. jüngſier Cohn mar 
Kari Ludwig Friedrich, geb. 1708, vers 
mählt 1734 mit einer Prinzeffin von Gachfen« 
Hildburghaufen, ftarb als Prinz, — indem, 
mie oben angeführt, fein älterer Bruder Adolph 
Friedrich III. vegierender Herzog von Mecklen— 
Strelitz vor 3). 





8) Bis hieher find diefe Notizen gefhöpft aus Hubs 

ner’s nenealogifhen Tabellen, I X. 

Leipz. 1737. Nro. 190. 195. 265. Das Fol 

> gende ift aus genealogifhen Kalendern 
gefammelt. 
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Dem letzteren aber folgfe 1752 feines Brus 
ders Karl Ludwig Friedrichs ältefter Gohn, 
Adolph Friedrich IV. als Herzog von Mecklen— 
burg Strelitz. Er ftarb unvermählt 1794. Gein 
Nachfolger war fein Bruder, Karl Ludwig Fries 
drich, geb. 1741, geft. 1816, der DBater deg 
jegigen Großherzogs von Medlenburg : Strelig, 
— ſo mie der verewigfen Königin Ponife von 
Preußen, Ihrer Königl. Hoheit der Frau Her 
zogin von Cumberland und der fenftigen Ger 
ſchwiſter. | : 

Eine Schweſter Adolph Sriedrichs IV. und 
Tochter das erfigenannten Herzoglich : Medlen« 
burgifih:Ötreligifchen Prinzen Karl Ludwig Sries 
drich war — Gopbie Charlotte, Bemahe 
lin des Königs von Großbrifannien, Georg’s III., 
vu. Gr. Moj., des jegigen Königs, Georg IV, 
Mutter, geb. 1744, vermählt 1761, geft. 1818, 
— res Großvaters Großmutter war 
eine Lochfer des ofiftiefiihen Grafen Eds 
gard’s 11. | 

Durch Ddiefe feine erbabene Mister ift denn 
der jetzige Beherrfcher des Fütſtenthums Dfts 
friesiand, der hochverehrfe König Georg IV, 
ein Abkömmling der vormaligen oſtfrieſiſchen 
Regentenfamilie und mit feinen hohen Brüdern 
und Gchmeftern, obgleich das alte männliche 
Stammhaus von Dfifriesland längft unferging, 
nor fange nachher — ein ftrahblendes Ge— 
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flirn der weibliden Nachkommenſchaft 
defjelben. 

Es war auf dieſe Weife den Bewohnern 
Ditfrieslands von‘ der unfiditbaren Hand, 
melde die Schickſale der Völker leitet, aufbes 
halten, daß fie nach einem mehrfahen Wechfel 
der über fie gebietenden Madıt, — noch mies 
der an ein Fürftenhaus kommen follten, das 
— wenn auch ungleich erbabener, als 
jenes cirffenaifche, do cd — durch die Bande der 
Natur mit demfelben verwandt ijt. 

Zu den fonftigen jeßt lebenden glängens 
den Nachkommen des pfifriefifhen Regentenhau— 
fes, — insbefondere des Grafen Edzard II., 
durch feine obengenannte Enkelin Maria Kar 
tbariua, gehören folgende föniglidhe und 
fürftlihe Perfpnen: Der Erbprinz Chris 
ftian Ftiedrih von Dänemark, — der Kron— 
prinz bon Preußen mit feinen Gefchrwiftern, — 
der Erbprinz von Gadfen : Hildburghaufen, — 
die Gemahlin des Groffürfieen Michael von 
Rußland, — die Gemahlin des Königs von 
Baiern, — die Herzogin von Eumberlond und 
deren Kinder, — die Fürſtin von Thurn und 
Zaris und deren Kinder, u. a, 
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V. 
Reiſe | 
des Herzogs Wolfgang von Gruben 
bagen von Eorvey nach Brackel am 
31. Zuli 1578. 


Vom Hm. Geh. Rath und Regierungs: Präfidenten 
Kitter von Spilder. 





Der Herzog Wolfgang von Brubenhägen war 
1578 in Corvey und wie Er mit feiner Ges 
mahlin am 3ıften July von dort nad) Bradel 
nbreifete, ließ Gie Beide der Abt Reinhard bis 
on die Paderbornfche Grenze durch Johann 
von Amelunren, Jobſt von Saltfenberg, 
Wilhelm von Amelunren und Heinrich von 
Buchholz begleiten. Ehe fie nad) Ikenrade 
famen, erfcdhienen von Geiten des Adminis 
firators von Paderborn, des Erzbifchofs 
Heinrich von Bremen, der Dringenbergifche 
Droft Schonberg Spiegel, Rabe Weftfal, 
Kranz Kanne und andere um die Herrfchaften 
zu geleiten. Zwiſchen den Paderbornern und 
den Corveyern erhob fidy nun ein Ötreit, ms 
jene die Herrfchaften empfangen und dieſe fie: 
verlafjen follten. Der Herzog hatte auf Bitte 
der Paderborner, welche von Geifen ihres Herrn 
die Begrüßung machten, anhalten müffen und 
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es dauerte eine lange Feif, ehe von beiden 
Geiten die Rechtsgründe entwickelt auch die ges 
börigen Verwahrungs-Klauſeln vorgebradyt 
waren. 


Man konnte nicht einig werden, ob die 
Eorveyifihen das Geleit bis an den Bach in 
Ikenrade zu geben bäften, oder ſolches den 
VPaderbornern auf einer Wiefe, mithin früher 
überlaffen müßfen. Endlich feßfe fidy) der Zug 
in Bewegung und die Corveyer begleiteten die 
Herrfihaften bis an den Bach nebft den Paders 
Bornern; bei dem Bade nahmen fie aber Abs 
fhied von dem Herzoge und. feiner Gemahlin, 
danften Ihnen nody Namens des Abts und 
rühmten in ihrem Berichte, daß der Herzog 
ihre Dankſagung angenemmen babe, 
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u vi. — 

Die Burg Hohbuoki. 
Vom Herrn Archivarius, Dr, Lappenberg 
in Hamburg. 


5 
— 


Die zahlreichen literarifchen Berbandlungen, 
welche die Lage des Caſtells Hohbuofi verans 
laßt hatt), find kürzlich in dem letzten Hefte 
diefer Zeitfchrift vom Herrn Amtmann Wedes 
Eind mit einer Hypotheſe vermehrt, welche durch 
den geachteten Namen eines der gründlichſten 
Forſcher in der Geſchichte unſerer Gegenden, 
durch ihre Neuheit und durch die Zuſammen— 
ſtellung der vorgebrachten Gründe zu einer wie— 
derholten Unterſuchung dieſer Frage aufgefor— 
dert hat, deren von den bisherigen Behauptun— 
gen abweilchendes Reſultat in der bier erfor 
derliden Kürze milzutheilen geftaftet werden 
möge. 

Die gedachte Burg ift nicht nur in der 
Nähe der Elbe, wie alle von ihr redenden 
Stellen bezeugen, fondern auch um diesfeitigen 
Ufer derfelben zu fuchen. Die gleichzeitigen 
Annalen erzählen, daß nad, Zerfiörung deffels 





1) Die Literatur diefer Streitfrage ift am volkftän: 
digften nachgewieſen in v. Kobbe Geſchichte des 
Herzogthums Lauenburg. Th. I. ©. 58. 


Neues Dat, Archiv Bd: XIV. 13 
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ben durch die Wilzen, Kaifer Karl ein Heer 
über die Elbe gegen die Linonen gefüandt habe, 
melches nad) deren Bejiegung das Schloß Hoh— 
buofi wieder errichtet babe ?), woraus cs mahr: 
fiheinlich wird, daß dafjelbe in der Gegend 
der Linonen am nördlichen Elbufer lag. 

Der Stamm der transalbingijcyen Pinonen 
ober, in dejjen Nähe Hohbuofi lag. fheinf im 
Pauenburgifchen zwiſchen der Bille und Lenzen 5) 
gewohnt zu haben, mo nod der Bach Linau 
und das von den Hamburgern und Lübeckern 
1352 zerftörte Raubfchloß Linau (jest ein Dorf 
im Kirchfpiel Gandesneben und Amte Steinhorſt) 
den Namen der alten Bewohner andeutel. Daß 
diefes Caſtell zum Schutze der cisalbingifchen 
Wenden und oſtfaliſchen Sachſen diesfeits der 


Elbe errichtet fey, kann nicht befremden, wenn 


mir ung erinnern, daß auch Ejjeveld oder Eſe— 





2) Enhardi Ann. a. 811. Karolus tres ex- 
ercitus misit, unum trans Albiam in 
Linones, qui et ipsos vastavit et caslel- 
lum Hohbuoki restauravit (Mon. Germ, 
hist. p. 199.) Enhardi Fuldens. Ann. h. 
a. Tres exercitus missi; unus in Lino- 
nes, qui eorum terra vastata, Hloh- 
buochi castellum reparavit (Ibid. p. 355.) 
Vergl. aud) Chron. Moissiae ibid. p. 309, 


3) S. Grupen Obss. rer. et antiq. German, 
et Roman. pag. 540. | 





| Die Bura Hohbuoki. 195 


veldeborg (jetzt Itzehoe) im März 8og vom- 
Grafen Egbert auf Kaifer Karls Geheiß errichs 
fet ift; an der Bile aber, der. alten Grenze 
Holfteins, fo wie des Hamburgifchen Diöceſan— 
fprengels dürfen wir militairifche Anlagen zum 
Schutze der neuen Mifjionsanftalt 4) zu Hams 
maburg gegen die Ueberfälle der Heiden erwar— 
fen. Bir finden auch ſchon in einer Urkunde 
des Grafen Albert von Nortalbingien 5) einen 
Zehnten “for Didenborg * mif denen von Schiff⸗ 
be? und Steinbeck im Sahre 1212 erwähnt, 
ein Dit, deffen Namen auf eine ehemalige, ſo⸗ 
gar dem Namen nach verſchollene Burg binden 
fet und melcher noch heute zu dem Dorfe Bois 
berg im Kirchſpiel Steinbeck an der Bille ges 
rechnet wird 6). 

Schon 1318 hafte das Klofter Reinbeck die 


4) Daß fie 810 geftiftet ſey, bebainkerr die Ann; 
Albiani bei Langebeck Script. Rer, Dan. 
T. I. p. 200. Cunter dem Titel Chrasnica 
Slavica incerti auctoris bei Lindeubrog 


Script. Rer. Sept. pag. 253.) 


5) Gebr. in Endes Hamb. Kirch, Geſch. Th. I: 
S. 639. 


6) ©. Dörfers Topograbhie von Holſtein unter: St: 
denburg u. Boberg. Auf Heinrichs Charte vom 
Hambursifchert Gebiete, fo wie Diewalds Charte 
von Holſtein iſt jener Ort unter dem verſtüm— 
melten Namen Olberg verzeichnet. 


13* 
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hohe und niedere Gerichtsbarkeit fiber Diden« 
borch und die nahe gelegenen Dörfer Hapik: 
borft, Jenfeld und Djendorf erhalten 7), Bor 
berg bieß aber frifyer Bucberg, Bacberge, Buck⸗ 
berg 8) und wurde in Aver- und Nedder-Bock⸗ 
berge (Leßferes heißt jeßt auf Heinrichs Karte 
Nedderndorf), getheilt und unter diefem Tas 
men im Sabre 1333 don den Kittern Adam 
und Wedekind von Hamme gleichfalls dem Kilos 
fier zu Reinbeck übertragen 9). Die DBermur 
tbung liegt daher fehr nahe, daß die, auf den 
von Buchen umkränzten Höhen an der Bille 
gelegene, nur durd die Billwärder Niederuns 
gen von dem damaligen Hauptſtrome der Elbe 
(der jeßigen doven Elbe) entfernte Burg das 
längft gejuchte Hohbuchi gemefen fey und dem 
Dorfe Aver » Borberg feinen Namen vererbt 
babe. Zugleich wird der Utſprung der uralten 





7) &. Reinbecker Diplomatorium bei MWeftphalen 
Mon, ined. T. IV. pag. 3422. Nro. 32. 
und pag, 3426. Nro. 14. wo bie oben bes 
sichtigten Ortönamen fehr entftellt abgedrudt find. 


8) Urk. der Grafen Zohann und Gerhard von Hole 
*ftein von 1255 III. kal. Maji, bei Staphorft 
a. a. O. S. 603. durch einen argen Irrthum 
datirt 1201. VIII. kal. Maji. 


9 ©. — l. 1, pag. 3423. Nro. 40. 
u. 42. 
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Tradition, daß Hochbuoki das alte Hamburg 
geweſen ſey, welches ſchon Albert von Stade, 
welcher ums Jahr 1266 ſchrieb, berichtet, fo 
wie diejenige, daß Hamburg ehemals Buchburg 
geheißen habe 20), erklärt, wenn wir Hohbuoki 
unfer den Befißungen der alten Herren von 
Hamme und in dem, oder doch nahe an der 
Grenze des einft fich vermuthlich bis an Bers 
gedorf erftredenden, ermeiglicy aber noch in der 
legten Hälfte des ı3ten Jahrhuudertes einen 
Theil der jegigen Steinbeder Pfarre begreifens 
den ——— St. Jacobi Kirchſprengels, 
erblicken. 





VII. 
Castellum Hohbuoki. 





Jn zweiten Hefte (1828) des Neuen Baterı 
ländifchen Archivs, pag. 244 seq. hat der Herr 
Amtmann Wedekind zu Lüneburg feine Ueber⸗ 
zeugung wegen der Lage der Dorgenannten als 
fen Burg dahin ausgefprochen, daß der Hobel! 
oder Hobbeder Berg am linken Elb-Ufer als 
der angemeffenfte Pla für jenes Castellum an⸗ 
zunehmen ſeyn werde. — 





20) Paſſionale bei Staphorſt Th. I. S. 2258. 
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- Referent freue ſich — feine (feit langer 
Zeit gebegfe) gleiche Meinung hierüber — ge: 
theilt und beftätige zu finden: und hofft, daß 
einige nähere Angaben — hinſichtlich der Dert: 
lichkeit ze. des erwähnten Berges, nicht unoif; 
kommen ſeyn werden. — 

Der Hobeck oder Hohbeck liegt im geſchloſ— 
fenen Gerichte Gartow; fein Fuß wird in Nor: 
den und Welten von der Elbe — in Güden 
aber von der. Seege — (einem in der Altırrark 
entfpringenden, bei Gartom vorbeifließenden 
Flüßchen) umfloͤſſen. Gegen Dſten begrenzt er 
eine mehr lange als breite — zwifchen der 
Elbe und Seege, nach Schnackenburg und Bö— 
menzien — ſich hinziehende Ebene oder Maſch; 
ehemals die Inſel Krummendiek benannt; an 
deren nordöftlichen Gpiße, zwiſchen der Eibe 
und dem Alaud, Gchnadenburg liege. — Der 


u —— Berg -ift von einem ziemlich bedeuten— 


den Umfange (wohl. 11/, deutfhe Meile) und 
* rund: fein Grund: Diameter mag, ziemlich 
überall, %, Meile befragen; — mehrere Thäs 
‚der. und Schluchten £frennen "den Zuſammenhang, 
‚porzüglic) an der Dſt- und Nordſeite, — und 
‚an leßferer — Lenzen und Eldenburg gegens 
über — ift der Abhaug fteil abgefhnitten. Auf 
ginem der höheren Puncte diefer Mordfeite, hart 
am Rande des Abfalls, erfheint nun — nad) 
des Referenten Hebergeugung — die 
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Stelle, mo das Castellum Hohbuoki geftanden, 
Der faft ebene, eiförmige Burgplaß. wird ‘au. 
einer der langen, und an zwei fihmälern,, Geis 
ten (landwärfs) von einem Walle umgeben, der 
früher gewiß noch weit höher geweſen ift, und 
Defien Alter durch Gfämme und Sfamnigruben, 
dort geftandener flarfer Eichbäume dargethan 
wird; an der Dftfeite ift ein regelmäßiger, fehr 
Fennbarer Eingang. — Die vierfe Geite ift 
dem ‚Sluffe zugewandt, und der fteile Abhang 
machte bier den Wal entbehrlich; ein fiefer und 
breiter Graben umgiebt die ganze Burgftelle, 
felbjt an der Nords oder Flußſeite — (in 
den Abhang eingeſchnitten), — Das Ganze 
fiebt einer DBefeftigung aus den leßfen Nahe 
hunderten nicht ähnlich, , und frägf, nad) des 
Refereufen Meinung, unverfennbare Zeichen eis 
nes hohen Alterthums. , Die fogenannfe Biezers 
Grhanze, deren Herr Wedekind, am angeführs 
ten Orte, ermähnt, ift eine Schweden-Schanze 
aus dem 3ojährigen Sriege, und liegt au der 
weſtlichen Seite des Hobeks, an der Elbe, nahe 
bei dem Dorfe Biege, dem. Drandenburgifchen 
Dorfe Möhtlich gegenüber, Die frübhern (und 
älteften bekannten) Bejiger von Gartow und 
“ Des Hohbecks, die Herren von der Gartowe, 
(deren Gefihlecht in der Mitte des 17fen Sae- 
<uli erloſchen ift,) hatten einen Hof anf oder 
an viefem Berge (villa. Hohbeke), deſſen Sage 
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nie hinreichend genau befannt ifl, um ermweis 
fen zu können, daß er an der vorbezeihneten 
Gtelle (des alten Castelli) geflanden, (Wenn 
gleih ſolches nach einigen Angaben in alten 
Urkunden wohl anzunehmen fein dürfte,) Gie 
verkauften ihre Gartowſchen Güter (und den 
Hobel) in der Mitte des ı4ten Saeculi an 
einen v. Dannenberg und an einige dv. d. Gchus 
lenburg, von melden fie (1360) wieder dem 
Johanniter⸗Orden käuflich überlaffen wurden, 
Gartom murde und blieb nun faft da Jahre 
hindurch eine Eommenthurei deffelben Ordens, 
und Diente mehreren Heer: Meiftern zur Res 
ſidenz. — Während der Streitigkeiten zu Marke 
graf Jodocus Zeiten, wurden (1390) Gartow 
(und Schnakenburg) durch die Herzöge Berns 
bard und Heinricy von Lüneburg belagert und 
erobert, und in der umliegenden Gegend bis 
en Galzwedel, alles verheert und verwüſtet, 
mo denn aud die vorermähnte Villa Hohbeke, 
glei mehreren andern zu Gartow gehörenden 
Dörfern, Höfen und Vorwerken in felbiger 
Gegend, (deren Namen und phngefähre frühere 
Lage bekannt, leßfere aber nicht mehr beftimmt 
nachzumeifen ift) zerſtöhrt feyn wird, Lleber: 
haupt fcheint die eben ermähnfe Verheerung der 
Gegend bei Bartem am Ende des ı4ten Sae- 
culi, die wichtigſten und umfafjendften DBeräns 
derungen im Befige der Grundſtücke zur Folge 
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gehabt zu haben, Wohl die meiffen, mo nicht 
alle, gegenwärtige Dorfsfeldmarken in der Ge: 
gend von Gartow, haben ſich nad) jener Ber 
beerung, und erft im ıSfen und ı6fen Saeculo 
gebildet, Mehrere der zerjtörten Dörfer und 
Höfe murden nicht wieder erbauet, die Aecker 
blieben ohne @ultur, und jeder übrig, gebliebene 
oder zurückgekehrte oder fpäfere Hauswirth eige 
nefe von den herrenlofen Grundftüden fich zu, 
mas ihm gefiel, fo fange noch efwas übrig 
war. 3. B. von denen Dörfern und Höfen, 
welche die von der Schulenburg «360, als Ber 
figer der Hälfte von Gartow, (und zu diefer 
Hälfte gehörend,) dem Yohanniter:Drden na» 
mentlich verkauften, find die Dörfer Brunftorp, 
Kriſſow, Hogen-Wentorp, Steghe, Vire, Tzi— 
chow, Wulfsholz, Santekow und Harmgesförde, 
desgleichen die Höfe oder Vorwerke zu Pang» 
fern, zu dem Doverlande, zu Bire, zu dem 
Gteghe, zu dem Kruge, zu Tgedemftorp und 
“ auf dem Blotenberge, ganz verſchwunden, wenn 
gleich Theile der dazu gehörenden Feldmarken, 
— und auch mohl die Lage des Orts — Bei 
einigen, mif mehr oder weniger Beftimmtbeit 
nadjzumeifen find, — Der eben genannte Hof 
auf dem Blotenberge bat — faft ohne. Zwei— 
fel — auf dem Hobek gelegen, und zwar an 
derfelben Stelle vder ganz in der Nähe des 
Drts, mo das Castellum Hohbuoki geſtanden; 
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(dieſer Theil des Hobeks wird noch jetzt, ia 
Dorfiger Gegend, der Blocksberg geuannf. ) 
Ueber. die andere Hälfte der damals (1350-1360) 
an den Kohannifer-Drden verfauften Garfows 
ſchen Güter (wozu auch namentliih der balbe 
Hobek und der balbe Krummendief gehörten) 
iſt Fein Kaufbrief, alfo auch kein Namensvers 
zeichniß der dazu gehörenden Dörfer und Vor— 
werke oder Höfe mehr vorhanden; (weder iu 
Gartom nod) in dem Drdens:Ardyive zu Goms - | 
nenburg) nnd diefer Mangel ift kider! auch 
nichf aus. Kaifer Carl IV. befannten Landbuche 
der Mark Brandenburg de 1375 zu fuppliren, 
indem darin der Gartowſchen Defißungen deg 
Sohanniter:Drdens nur im Allgemeinen Erwäh— 
nung gefihieht, ohne die dazu gehörenden Ort— 
fhaften und Pertinenzien näher anzugeben.  — 
Auf ähnliche Art, wie vorſtehend erwähnt, 
werden dann aud) die Pändereien auf dem Ho— 
befe (mweldye vor der Verwüſtung qu. zu der 
Villa Hohbeke oder zu dem Hofe up. dem 
Blotenberge gehörten, nach Zerftörung diefer 
Höfe) im Berlaufe der Zeit, von den Hauss 
wirthen zu Bieze, Brünkendorf und Peveftorf — 
mit oder ohne Genehmigung der Didens-Beanıs 
fen oder fpäferer Befiger von Gartom — in 
Befiß und Eulfur genommen worden feyn, mie 
folches überdem noch aus der einzelnen, wenig 
zufammenhängenden Lage, und der. Geftalt der 
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meiſten Ackerſtücke auf dem Hobeke, vorzüglid) 
in der Gegend, mo das alfe Castellum und 
fpäter die Villa Hohbeke geftanden zu haben 
geglaubt wird, gefihloffen werden kann. — 
Gegenwärtig ift auf dem Hohbeck weder 
‚ein gutsherrliches Vorwerk, noch einige privar 
five gufsherrfiche Länderei, ıınd das Dominium 
utile gehört ganz den Dorfjchaften Bieze, Pe— 
vesdorf und Brünfendorf. Auf feßterer Feld— 
mark ift die früber befchriebene Burgſtelle. — 
Eigentfidye Ruinen (Gteine oder andere Gpus 
‘ren eines Baumerfes) find an der angeführten 
Burgftelle nicht mehr zu finden, Der Hobeck 
war früher zum Theile, namentlich aber an 
dem Abbange der Nord: und Nordoft:Geiten, 
mit ftarken Eichen bewachſen, welche ohne Zwei— 
fel das Materiaf zum Castello Hohbuoki ges 
liefert haben. — Das Verſchwinden der vors 
handen gemefenen Fundamente u, a. Eteine ijt 
daraus erflärlih, daß Die fogenannten Feld— 
ſteine in der Umgegend gar felten, und im bo: 
ben Preife find, die Hausmwirthe zu Brünken: 
dorf und Biege ſammeln dergleichen auf ihren 
Feldmarken fo viel fie vermögen, und treiben 
Handel damit; fie- werden alfo die Gfeine auf 
jener Burgftelle nicht unbeachtet getaffen haben. 
In einer nicht großen Entfernung (kaum 
Meile) von dem Hobek, gegen Schnocken— 
burg zu, und kaum 100 Ruthen von der Elbe, 
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findet fih In dem Gartowſchen fogenannten 
Elbholze nody eine andere unverfennbare alte 
Burgftelle, von faft runder Geftalt, welche. in 
dafiger Gegend allgemein der Burgmall beißt; 
fie liegt gegenwärfig im dicken Gehölze, und 
ift mit einem fehr kennbaren, mif alten großen 
Eichen bemadhfenen Wale unıgeben. — Die 
eben erwähnte Burg (im Elbholze) hat Die 
echte Slanfe des Castelli Hohbuoki in Dſten 
gededt, während auf der andern Seite des 
Berges, in Sfüdweſten, einge ziveife Burg die 
linte Flanke ficherte und vertheidigte. Gig 
ſtand zwifchen den Dörfern Vieze und Meets 
fhom am linken Ufer der Geege, welche dort 
mehrere Rietben und Geen bildef, nahe an des 
ven Ausmändung in die Elbe in fumpfigen 
Wiefen; zur Vertheidigung vorzüglidy gut bea 
legen — auf einem Hügel (obnfehlbar von 
Menſchen aufgeworfen); mwelder Hügel auf 
Special-Karten und in der ganzen Gegend nod 
jest die Burg benannt wird, Der Wall, wel⸗ 
cher die Burg umgab, ift an einem Drittheil 
der obern Peripherie des Hügels, noch jet 
ſehr kennbar; der fehlende Theil deffelben aber 
ift ohne Zweifel zur Erhöhung und Berftäre 
tung der ganz nahen Meetſchower Deiche, (wel⸗ 
che bis nad) 1724 nur niedrige Sommerdeiche 
waren) und zur Verwandlung derfelbeh in ftarke 
Winterdeihe verwandt worden, während die 
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Geiten und der Fuß des Hügels feit Jahrhun⸗ 
derten durch Wafferfluthen und Eisgang an me 
fang verloren haben. —- Daß noch andere 
Burgen in der Garkowſchen Begend, am lins 
en Elbufer 5. B. Gorleben, etwa %/), Meile 
unterhalb des Hobel — eine Bürg an der 
Elbe, und bei Bummern ohnweit Schnadenburg 
eine Burg am Alandfluße geftanden haben, ift 
vohnſchwer zu beiveifen; es würde indeffen zu 
weit führen, das Nähere darüber hier vorzu— 
tragen; ed mögen daher noch einige fragmen: 
tarifche Angaben, den Hohbeck betreffend, dies 
fen Aufſatz bejchliegen, — | 

Co gering auch die Abfolute Höhe des 
Hobeks ift, fo erfiheint er bedeutender durch 
feine Stellung in der Ebene, mie durch den 
fteilen Abfall an der Nordfeite; und man fieht 
ihn in anfehnlicher Gerne. Aus gleichen Urfachen 
genießt man von feinen Höhen fcyöne Gernfichs 
ten, vorzüglid in die Priegnig und nah Mer: 
lfonburg, toährend gegen Südoſt und Güden 
der Gefichtsfreis durch nahe liegende Walduns 
den beſchränkt wird, Vorzüglich ängenehm 
aber ift die nähere Ausficht auf Lenzen, auf 
die Elbe und auf deren Ufer zwiſchen Lenzen 
und Schnakenburg. 

Nach einer Manuferipk: Karte von 1695 f cheint 
(ehemals) am Hobeke, ohnfern des Dorfes Pes 
veftorf, Weinbau „getrieben zu feyn; es find 
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Weinſtöcke gezeichnet mit der Berfhrift: Alte 
Weinberge. _ Der HobeE ift faft bis oben, auf 
ſeiner höchſten Fläche, reich an Wajferquellen, 
unfer melden eine (ohnweit Peveflorf) mit 
Recht befonders geſchätzt wird; fie ift, feit dem 
Anfange des Bernſtorffſſchen Befiges von Gar— 
fow, duch Anfauf ein Eigenthum der Gutss 
berrfchaft, forgfältig in Stein gefaßt und übers 
bauet; fie liefert ein Trinkwaſſer von feltener 
Reinheit, Güte und Dauer, dem berühmten 
Briflioler Waſſer völlig an die Geife zu ftellen, 
welches ficy Jahre lang in offenen Slafcyen fo 
flar und unverändert guf erhälf, dag man das 
aufbewahrte Waſſer von dem frifih = gefihöpfs 
ten nicht zu unferjiheiden vermag, und daß die 
mehrmals damit (in Berlin) angeftellte chemis 
fhe Analyfe feine Spur von Berderben oder 
Zerfegung ergiebf, 


In Amjterdam, Paris und Hamburg würde 
diefe Duelle noch größern Werth haben; fie 
gehört indefjen auch an ihrem jegigen Orte zu 
den angenehmen Befisthümern, 


Der Ruf des erwähnten Trinfwaffers hatte 
ſich — (auf welche Weife ift unbekannt ges 
blieben ) — im Jahre i1812 bis nad) Caffel 
verbreifef, und der damalige Präfert des Elbe‘, 
Departements erhielt Befehl, 24 Slafhen an 
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der Duelle füllen, und an das Königliche Hof— 
lager nach Gafjel befördern zu laffen, 


VHL- 
Miscellen 


1 


Nachträgliche Bemerkung zu dem Auf— 
faße im zweiten Hefte des vaterländis 
fben Archivs v, d. Sabre, Nro, XVII, 
über Hofmann’s bandfdhriftlide 
antiquitates Hildesienses 


Nach der Hildesheimfchen Gefchichte des fer 
Iigen geh. Juftizratbs Blum IL ©. 66. und: 
106. find die Urkunden über die Schenkungen 
Dito’s III. an die Schweſter des Hildesheim— 
fen Bifchofs Barmward oder Bernward, 
Thiatburg, und an deffen Bruder Tammo 
noch ungedrucdt, Ich fand fie in dem Hem— 
peifhen Inventarium ebenfalls nicht nach— 
gewieſen und daher Fam ich zu dem Entfchluffe,: 
fie im Anhange zu meinem Aufjaße über Hofe‘ 
mann’s Hildesheimſche Antiquifäten, mif andern, - 
im Aufjaße felbft erwähnten Urkunden, bekannt 
zu. machen. Go enthielt diefer. Anhang -neun 
Urkunden. Bald nach der Abfendung meiner 
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Arbeit an den Herrn Herausgeber des B. U. 


fand id, daß Blum’s Behaupfung unridhtig 
mar. 

Die Urkunde, welche fich auf die der Thiaks 
burg gemadte Schenkung bezieht, ift in den 
O. G. IV. ©. 475 Note *, und die, welche 
den Tammo betreffen, find in der Borrede 
zum erften Theile des angegognen Werts S. 66 
u. 67 abgedcudt. 

Ich berichtigte fhon am 4. Mär d. J. 
meinen duch Blum veranlagten Mißgriff. Mein 
Auffag iſt nad) diefer Berichtigung abgeänderf, 
mie die ©. 252 über die Hofmäannſche fünfte 
Urkunde gemachte Bemerkung und die Aeuße— 
rung über die Blumſche Geſchichte ſolches 
ergiebt. Die in Frage fiehenden, unter den 
Stummern II. VI. VII. u. VIII. ©.266. ©, 274- 
276 abgedrudten Urkunden mußten, nady meiner 
nachträglich eingeſchickten Berbefjerung, alſo 
megbleiben, Durch einen Irrthüm find fie niche 
geftrichen und fo präfentiren fie fih, wider 
meine Abficht, dem Publifum, | 

Ich muß deswegen in zwelfacher Beziehung 
um Entfhuldigung bitten; einmal, weil id) et 
was Bekauntes verlegte; und zweitens, toeil 
durch die Beränderung des Auffages dieſe vier 
Urkunden in einer tweitern Beziehung mit dem— 
felben geblieben find und der Leſer nicht weiß, 
warum ee fie in dem Anhange antrifft. 


— — — — — — 
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Die Urkunde imter Nro: IX ©. 278, habe 
ich, ale bisher unbefannt, wie die andern, 
wirklich oder vermeintlih, noch ungedruckten 
Diplome zur Geſchichte des Biſchofs Berward 
oder Bernward, mitgetheilt. Hinſichtlich dieſer 
Nro. IX. habe ich bis itzt keine Veranlaſſung 
gefunden, eine irrige Anſicht einzugeſtehen und 
28 muß dieſer Urkunde hier bloß um deswillen 
gedacht werden, weil die Erwähnung derſelben, 
durch die. Beränderung meiner, urfprünglichen 
Handſchtift, weggefallen ift und ich fie alfo mit 
rinigen andern Zeilen bei den Leſern einzufüb: 
ten babe. I 
a im’ Auguſt 1828, 

Ä C. 2, Koken. 





| 2 Ä 
Ueber die Hildesheimifhen Wochen. 
blätfer und Die Herausgabe von Bei: 
frägen zur Hildesheimiſchen ou En 
ſchichte. 


E. ſind in der Gtadt Hildesheim zwar fon: 
feit 1707 -politifhe Zeitungen, allein erft in 
fpäfern Zeiten perivdifche Schriften zur Untere 
baftung und Belehrung eines Baar Pu: 
nukume erſchienen. | 

““Uebet ‘das hieſige Zeitungsweſen befinden 
ſah im fünften Jahrgange des Gountagsblatts 

Neues Wat, Archiv Bd. XIV. 1% 
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(1612) Nro. 25, 26. 27. ausführlihe Nachrich⸗ 
tens lleber die fpätern periodifchen, ſämmtlich 
wöchentlich berausgefommenen Blätter giebt 
Nro. 52. des gehnten Jahrgangs Kunde. 

Aus dieſem legten Auffage ift Solgendes 

zu wiederholen, 
+ Bon 1778 bis 1782 veranjtalfefe eine, zu 
dem Ende zufanımengefrefene, literariihe Ge 
ſellſchaft, ein Hildeshbeimifdhes Wochen: 
blatt, von weldem jeden Mittwoch ein Bogen 
in Oktab erfcien, 

Von 1786 — 1792 beſtand ein Hildesheimi— 
ſches Intelligenzblatt, gan; nad den Muſter 
der Hannoveriſchen und Braunſchweigiſchen An— 
zeigen eingerichtet. Von dieſen Blättern erſchie— 
nen wöchentlich zwei Stücke und mit jedem 
dieſer Stücke wurde ein halber Bogen unter 
dem Titel: Hildesheimiſches Magazin, 
ausgegeben, Auch dieſes Magazin war ganz 
den Hannoverifchen und Braunfchweigifchen nach— 
gebildet. 

Der Unternehmer diefer Blätter, ein biefis 
ger unferrichfeter Gachwalter, Budup, hatte 
ſich in Berhältniffe eingelaffen, meldye der da— 
maligen Regierung unangenehm waren und ihm 
nicht nur diefe, fondern einen beträchtlichen Theil 
des Publitums abgeneigt marhten. 

Es mußte daher aus Mangel an Unteres 


flügung mit dem Schluſſe des Jahrs 3792, zw 
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mal beim Ableben des Redakteure, Die Unter: 
nehmung aufgegeben werden. 

Vom Julius 1798 ‚bis zum Schluſſe des 
Jahrs 1799 erſchien im Verlage des Redakteurs 
des Sountagsblatts eine abermalige periodiſche 
Schrift unter dem Titel: der Hausfreumd, 
eine Wochenſchrift zum Nutzen und 
Bergnügen. Es murde wöchentlidy ein gan: 
ger Bogen ausgegeben, jedoch konnte das Un: 
‚ternehmen bei dem Eleinen Kreife feiner Wirf- 
famfeit, des ihn gefchenften Beifalls ohneradh: 
tet, nicht von langer Dauer feyn. 

Geit dem Julius 1807 hatte es der Unters 
zeichnete unfernommen, die vormalige Gtadfzeir 
tung, welche ihr DBerleger im Julius 1804, 
wegen mancdherlei ungünftiger Verhältniſſe aufs 
zugeben gezwungen war, mieder ins Dafeyn 
zu rufen. Gie ift feitdem ununferbrochen ers 
fihienen und erfrenet fid) des DBeifalls eines 
großen Publifums. Geit dem 3. Januar 1808 
mwird fie mif einer wöchentlichen, unentgeltlichen 
Zugabe, einer Wocenfchrift, unter dem Titel: 
das Gonntagsblatt, begleitet. " Auch diefe 
periodijchen Bläffer haben die Tendenz ihrer 
altern Borgänger. Sie bezwecken Unterhaltung 
und Belehrung der Lefer, Beförderung gemeins 
nüßiger Senntniffe, Bekanntmachung nützlicher 
Borfhläge und den Austäaufh der Anfichter 
und Meinungen über Begenftände der Art, und 
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Erörterung der vaferländifhen Geſchichte und 


Alterthümer insbefondere, 


Mit der zweiten Hildesheimifchen Zeifung, 
meldye zuerft im Jahre 1757 im Gihlegelfchen 
Derlage erfhirn, aber auch noch mährend des 
rjiährigen Krieges, mabrfcheinlih 17761 mieder 
aufbörfe, dann, nady langer Unterbrechung, im 
Jahre 1792 im nämlicdyen Verlage fortgeferzt 
wurde und jeßt von dem Erben und Tarbfok 
ger des. frühern Verlegers redigirt wird, ift ſeit 
dem Jahre 1817 eine Wochenſchrift ähnlicher 
Tendenz, wir das Gonntagsblaft, verbunden. 
Don. derfelben wird unter dem Titel: Mitte 
wochenblaft, oder Magazin des Nütz— 
liben und Angenebmen, wöchentlich ein 
halber Bogen in Quart ausgegeben. 


Die bier bezeichneten Hildesheiwiſchen pPerios 
difchen Schriften enthalten viele die Hildeshei— 
mifche Gpecialgefihirhte und Alterthümer betref: 
fende Aufſätze. Mandye gewähren neue Aufs 
ſchlüſſe, manche liefern Erläuferungen und Be: 
tichtigungen älterer Aufichten, manche entzichen 
denkwärdige Gegenflände der Vergefjenheit, wel: 
cher fie ſonſt nichk entgangen feyn würden und 
meden und befördern die Liebe für die vater— 
ländifche Geſchichtz- und Alterthumskunde. Gind 
fie auch nicht alle von. gleihem Werthe, fo ift 
doch vielleicht Feiner ganz werthlos. Borzüg: 
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lich ſind die ältern Jahrgänge des Sonntags—⸗ 
blatts reich an ſolchen geſchichtlichen Aufſätzen. 

Bei dem, nach der Beruhigung des deut— 
ſchen Baterlandes, allenthalben wieder erwach— 
ten Sinne für die Geſchichte deſſelben und bei 
dem allgemeinen Eifer, das Gtudium deſſelben 
zu befördern, Materialien dazu zufammen zu 
bringen und verzüglih die Quellen zugänglich 
zu machen und aus Den aufgeflarfen und bes 
richtigten Sperialgefihichfen wieder Gtoff für. 
eine allgemeine deutjihe Geſchichte zu gewinnen, 
haben die hiſtoriſchen Auffäße des Sonntags— 
blatts ein lebbafteres Tnterefje erregt, als in der 
frühern Zeit ihrer Erfiheinung. Diefes nters 
effe hat Nachfragen nach einzelnen Jahrgängen, 
bei dem Berleger veranlaff, die er nicht befries 
digen Fonnte, Cs wurden nicht mehrere Exem— 
plare abgedrudt, als wit den Zeifungen aus: 
gegeben wurden. Ihm felbft ift wur ein ein: 
ziges volljtändiges Eremplar verblieben und aus 
ßerdem ſind einige forgfältige Gammiler hiefiger 
Gtadt in einem gleichen Befize. Im Ganzen 
mögen nicht ſechs — vielleicht noch menigere 
— pvollftändige Eremplare vorhanden feyn, 
Hinſichtlich der älteren Hildesheimifchen, 
nicht politifhen Wochenſchriften frefen ähnliche 
DBerhältnijfe ein. Nur menige vollftändige Ers 
emplare find davon vorhanden. 

Mit der Zeit werden dicfe immer feltener 
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werden und es dürffe kaum zu bezweifeln ſeyn, 
daß, nad PBerlauf von funfzig Jahren, die 
fämmtlidhen Borarbeiten für eine vollfländige 
kritiſche Befchichte des vormaligen Hochſtifts 
Hildesheim, welche unfere Worhenfchriften ents 
balten, fo guf mie verloren feyn werden. Der 
Berleger ift daher aufgemuntert, nicht allein 
von den biftorijihen Auffäsen des Gonntagss 
blatts, fundern audy der andern vorhin gedadhs 
ten, vaferländifihen periodifchen Schriften eine 
Sammfnng zu veranftalten und fie auf dieſe 
Weiſe den Befchichtefreunden zu erhalten. Bor« 
züglich beadhtungsmwertb ift ihm dabei die Ber 
nadhrichtigung gemwejen, daß felbft bei der Kö— 
nigf. Univerfitäts-Bibliothef in Göttingen häu— 
fig Nachfragen nady Hiftorifchen Auffäzen des 
Gonntagsbtatts vorgefommen find, welche von 
diefer, in Ermangelung eines davon zu erlan« 
genden voltjtändigen Eremplars, baben zurück 
gemiejen werden müffen. 

Sn Berüdjihtigung dieſer Umſtände ift er 
zu dem Entfchlujfe gefommen, jene, von mehbs 
rern Geiten gewünfchte Sammlung dem Dublis 
kum gu übergeben, menn er nur einigermaßen 
wegen der Koften des Druds gefidyert wird, 
Dazu fihlägt er den Liebhabern der Geſchichte 
den Weg der Unterzeichnung vor, 

Die fraglichen Auffäge werden in einem 
Ditavbande nicht chronologifch, fondern nad 
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er Materie ſyſtematiſch zufammengeftellt. und 
rit einem vollftändigen Regifter verfehen .erfcheir 
em: Bei der Redaktion werden Nachmeifungen 
uf fpäfer erfchienene Abhandlungen über den 
‚ämlichen Gegenftand, mweldye in andern. Zeit— 
chriften enthalten find, auch fonft mohl den 
Berbältniffen nady einige Anmerkungen hinzu— 
zefügt werden. Nicht minder haben einige Vers 
faffer fich erklärt, ihre im Gonntagsblatte ents 
balfenen Aufſätze felbft einer nochmaligen Revis 
fion zu unterwerfen und fie in diefer verbeffer« 
ten Geſtalt der angefündigten Sammlung ein« 
verleiben zu laffen. 

Endlidy werden noch einige Feine Auflötze, 
hiſtoriſchen Inhalts, welche in Gelegenheits⸗ 
ſchriften enthalten find, die ſich vergriffen has 
ben, an den betreffenden Orten eingeſchaltet 
werden, 3%. DB. eine im Jahre 1792 erfchienene 
Gefhichte und Topographie der Neuftadt Hils 
desheim von dem jeßigen Herrn Paftor primas 
tius Cappe in Ejchershaufen. Die Auffäße 
in den mebrgenannten Feitfchriften, melche in. 
Beziehung auf örtliye oder zufällige Umſtände 
zugleich Darftellungen enthalten, weldye nur für 
die Zeit ihres Erfcheinens von Erheblichkeit mas 
ren, werden zweckmäßig abgefürzt werden, das 
mit der Raum möglichft erfparf und nur dag, 
mas bleibendes Intereſſe bat, den ee 
ten geliefert wird. 


» 
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Noch ift zu bemerken, daß die Einfhaltung 
- der hiſtoriſchen Auffäße des Mittemochenblasts 


nur infofern wird vollftändig bewirkt wer— 


den können, als die 10: Jahrgänge defjelben 


fi) werden vollftändig benugen laffen.. . Der 


Unterzeichnete bat fidy diefelben noch nicht vers 
fihaffen können und bittef- die efmaigen Bejiger 
defjelben, ihm Damit: zu dem ungedeutefen ge 


meinnützigen Zwecke gefätligit. an die Hand zu 


gehen. ; Eine. danfbare und unbefchädigte Zus 
een verjtebt.,jih von ſelbſt. 

Die ſo geſtaltete Sammlung wird unter 
dem Zitel: 

Beiträge jur Hildesheimſchen Geſchichte 
enthaltend die darauf: Bezug haben— 
"den. Auffüße der fammtlichen Hildess 
- heimfihen Wochen- und einiger E£leis 
nen DEeBeRg ROSA di zum 
Jahre 1829: - 

se. den Materten sfamminenneftellt und mit 
Anmerkungen und einem vollſtändigen Regifter 
verſehen erfiheinen und der Bogen auf gue£es 
weißes für ı Ggr. und auf Öchreibpapier für. 
ı Ögr. 4 Pf. deu Gubferibenten geliefert wers 
den. Die Bogenzahl läßt fich zwar nicht ganz 
genau bejtimmen; indejfen. dürfte fie faum ‚die 
Zahl von 24 Bogen erreichen. — 
Die geehrten Leſer des Sonntagsblatts, 
welche ſich für die vaterländiſche Geſchichte ins, 
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tereſſiren, werden freundlich gebeten, ſich der 
Förderung des Werks gefälligſt anzunehmen 
und dafür Subſcribenten zu ſammeln. Die 
Herren Sammler erhalten für ihre Bemühungen 
das 7fe Eremplar frei und wollen ſich mit ib: 
ren Beftellungen an den Unterzeichneten unmit— 
felbar wenden. Die Gubjcription bleibt bis 
zu Weihnachten offen. Wenn bis dahin fidy 
fo viel Iheilnehmer finden, als zur Beftreitung 
der nothmwendigften Drudfoften erforderlidy find, 
fo wird mif dem Drude defjelben fogleicd, der 
Anfang gemadt, und den resp. nterefjenten 
durch eine anderweitige Anzeige die Zeit bes 
ſtimmt werden, wann das Werk erjrheinen 
wird. Finden ſich nicht fo viel Intereſſenten, 
als zur nothdürftigſten Beſtreitung der Druck— 
koſten erforderlich find, fo wird ſolches gleich: 
fals dem Publitum angezeigt, und die Gadye 
bleibt alsdann unbeachtet. 


Hildesheim, im Juli 1828. 


J. D. Gerftenberg, 
Redakteur des Sonntagéblatts. 
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3. 


Bekanntmachung, die Errichtung ei— 
nes Gewerbe⸗Vereins für dag. 
Königreidy betreffend, 


Georg der Dierte ır, ıc. 


Nochdem Uns ein Plan über die Errichtung 
eines Gewerbe-Vereins für unfer Königreich 
Hannover vorgelegt worden, deſſen Abſichten 
dahin gerichtet find, ee 
über den Zuſtand des Handels und der 
Gewerbe fid) fortlanfende zuperläfjige Nach— 
richten zu ‘verfchaffen, die Hinderniffe, mels 
de dem Fortkommen derfelben in Unferm 
Königreihe Hannover entgegen fliehen, zu 
erforfihen, die Nittel, wie diefe Hinders 
niſſe zu befeitigen find und das Aufblüben 
der Gewerbe zu befördern ift, aufzufuchen 
und Unferm abinets,Minifterio darüber 
angemefjene Borfchläge zu machen, . 


und Bir von der Wirffamkeit eines. ſolchen 
Dereins Uns nützliche Kolgen für das Wohl 
Unferer getreuen Untertanen verfprechen: fo 
haben Bir gnädigft gern llus bewogen gefuns 
den, Die Errichtung deffelden Landesherrlich zu 
genehmigen, und zugleich es angemefjen erach— 
tet, den Borfig in demfelben ftets demjenigen- 
Unferer Miuifter, welchem das Departement 


| Miscellen. 219 


der Eommerz-Gahen bei Unſerm  EabinetsMis 
niflerio anperfrauet ift, jetzt Unſerm Staats⸗ 
und Cabinets:Miniſter bon Meding, zu übers 
fragen, auch zu erſten Mitgliedern des Dereing: 
‚ Unfern Geheimen:Ratb und Präfidenten. des 
‚Der: Öteuers und Schatz-Collegii von 
Scheele, | 
Unſern Geheimen-Rath, Cammer— und Ge⸗ 
‚. neral: Wafferbau: Dirertor von Schulte, 
Unfern Geheimen:Rath und Sanddroften von, 
Campe, 
Unſern Geheimen:Rath, Kriegs: Ganzleis und 
Dber:30ll:Direrfor von Brote, | 
Unfern ‚Geheimen « Eabinets » Rath Hoppens 
ftedf, 
Unjern Geheimen: Sabinets: Rath Rofe, i 
Unfern Dber: Gteuer:Ratb Dommes, 
Unfern Ober-Zoll-Rath Meineke, und 

Unfern Hof» Rath Marcard, 
gu ernennen, 

Wir haben außerdem zwar die Befugniß 
Uns vorbehalten, audy fernerhin einzelne dazu 
geeiguefe Mitglieder dem Bemwerbe:Bereine beis 
zuordnen, übrigens aber dem PBereine es felbft 
überlaffen, die Zahl feiner Mitglieder durch 
freie Wahl zu verftärfen und zu ergänzen, auch 
den von demfelben zu beobarhtenden Geſchäfts— 
gang auf eine dem Zwecke angemefjene Weiſe 
feloft zu ordnen, 
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Indem Bir nun diefes biemif gur öffentli— 
chen Kunde bringen, hegen Bir zugleich Das 
zuverjichtlihe Vertrauen, daß in allen Gegen; 
den des Königreihs patıiotifc) : gefinnte Män— 
ner fich finden merden, melde auf die Auffors 
derung des Vereins gern geneigt feyn werden, 
mit Ddemfelben in Berbindung zu frefen und 
durch Mittheilung zuverläffiger Nachtichten und 
nüßlicher Rathſchläge an den Arbeiten deffelben 
einen thätigen Antheil zu nehmen. 

Hannover, den 26. Auguft 1828. 


Kraft Seiner Königl. Majeftäe Aller⸗ 
gnaͤdigſten Specials Befehls. 


Bremer. Meding Gtralenheim. 





Friedrich Andreas Öruner 


»&r Fam und freute feine Saaten, 
Er ging und ließ die Saaten ftchn.» 





Der Nachklang einer höchſt bewegten, verhängs 
nißvollen Zeit ift noch nicht verhallt, und leb— 
haft befihäftigt noch, was fie anregte, die Ger 
müther. Nachdem indeß ſchon feit Fahren das 
JReifte entweder in feine alte Form zurüdger 


‘ führt ift, oder ſich neu geftaltet, fängt das - . 


Intereſſe für das Beftreben Einzelner in dam 
befrhränfteren Kreiſe bürgerlicher Verhältniſſe, 
wieder an, lebbafter zu werden, und fo dürfte 
vielleicht der -nachftehende Abrig aus dem Leben 
eines in mehr als einer Hinſicht ausgezeichnes 
ten Mannes nicht bloß bei feinen näheren Steuns 
den und Bekannten Theilnahme finden. zu 
Sciedrich Andreas Örunei, 
Dr; theol;, zmeifer Prediger zu St. Cathari— 
nen zu Osnabrück und geiftliher Rath bei dem 
dafigen Confiftorio A. C. mar der ztveife Sohn 
des Fürftlich : Denabrüdjchen Vice: Eanzlei: Di: 
tecfors und vorfigenden Raths bei dem Confis 
ftorio A; C. Johann Ehriftian Gruner, aus 
deffen Ehe mit Eleonore Wilhelmine Baumeifter 
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aus Hildesheim. Beboren zu Denabrüd, den 
28. juli 1773, verlor er feinen frefilihen, um 
das Fürſtenthum Osnabrück hochverdienten, Bas 
ter ſchon als Knabe im igten Jahre feines Al— 
ters. Nach fleißiger Vorbereitung auf dem 
evangeliſchen Gymnaſio ſeiner Vaterſtadt, wid— 
mete er ſich von Michaelis 1791 bis 1794 dem 
Studio der Theologie auf den Univerfifäten 
Jena und Leipzig. Unter feinen academifchen 
Lehrern erinnerte er fidy immer mit befonderer 
Vorliebe an Reinhold, zu dem er ſich aud 
als Menfh bingezogen gefühlt, und der zus 


porfommend dem jungen vielverfprechenden Mans 


ne den Zutritt zu feinem Samilienkreife geftat- 
tet hatte. Die Philofophie diefes Denkers hat 
auf feine Anfichten fortwährend einen bedeuten: 
den Einfluß geäußert. 

Schon im Herbfte 1795, alfo bald nach be 
endigfen academifhen Gtudien, tmurde er bei 
feiner ausgezeichneten Bildung und feinem her— 
porragenden Talente, als Kanzelreöner, ven 
der Gemeinde zu Sf. Catharinen zu Denabrüd, 
(bei welder Kirche auch jein Großvater in den 
Jahren 1728 bis 1761 als [ ter, ter u. ıfler ] 
Prediger geftanden hatte), mit übermiegender 
Stimmenmehrheit zum 3ten Prediger erwählt. 
Zehn Jahre fpäter rückte er in die Öfelle des 
zten Predigers auf. Mit welchen Eifer er 
auf diefem Poften feiner Pflicht als. Seelforger 


» , guth 
’ Pas 
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nachkam, mit. welchen ‚glüdlichen Erfolge er 
die Derbefferung des . ftädtifhen Gchulmefeng 
und den. Unterricht. der Kinder - befrieb, und 
mie er fein ausgezeichnefes Rednertalent zur 
mohlthätigen Einwirkung auf feine Gemeinde 
und zur Belebung eines ächtchriſtlichen Ginnes 
benußfe, ijt jedem bekannt, .dem es bergönnt, 
mar, zu feiner Zeit in feiner Nähe zu leben. 

Aber nicht bloß auf die eigentlichen Pflich— 
fen feines Amtes ließ. jih feine raftlofe Thätig— 
keit, fein reger Eifer für alles Gemeinnüßige 
beſchränken. Schon durdy fein Amt, Pas ihn 
in das innere mander Samilienverhältniffe 
blifen ließ, mehr, als Andere, mit dem Noth— 
ftande der bedürffigen Einwohner feiner Bas 
terftadt bekannt, und durdy Erfahrung darüber 
belehrt, wie felten ein Einzelner im Efande ift, 
das wahre Bedürfniß feiner ärmern Mitbürger 
richtig zu beurtheilen, und mie daher die Gabe 
der Wohlthätigkeit ſich gar leicht in unmürdige 
Hände verliert, und ſtatt Elend gu mildern, 
nur der Trägheit Borfchub leiftet, hatte er mit 
mehreren andern patriotifchen Männern ſchon 
lange den Wunſch gebegt, auch zu Dsnabrüd, 
nad) dem Mufter anderer Gtädte, eine allges- 
meine Armenverforgungs s Anftalt einznführen. 
Groß mar die Menge der hiebei zu überwin— 
denden Schwierigkeitrn, melche vorzüglich -- ih 
der Bereinigung der für die verſchiedenen Bons 
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feffionen beftimmten nnd getrennt vermaftfefen 
Fonds zu dem beabführigten Zwecke beftarıden. 
Alein kein Hinderniß ſchreckte ihnz unermüdet 
nahm er firh des Werkes an, das er mit gam 
ger Geele ergriff und umfaßt, Mit der im 
nern Kraft, die ihm das Gefühl für einen fo 
herrlichen Zweck einflößte, mit der ihm eigenen 
unverdroffenen Thätigkeit, mit dem euer der 
Beredjamkeit bier, mit nachgebender Liebe dorf, 
gelang es ihm endlih, alle Gemüther für fein 
Unternehmen zu vereinigen, und im Jahre 1810, 
in einer feinem DBornehmen durchaus ungünſti— 
gen Zeit, während der Druck aud auf feiner 
Vaterſtadt laftete, die Dort noch jest mit dem 
fegensreichften Erfolge und in mufterhafter Ord⸗ 
nung. beftehende Arntenanftalt in das Leben zu 
führen, deren Leitung felbft in den Bleinften 
Einzelheiten er fi aud nachher mit unausges 
feßter Anftiengung, Borliebe und Ausdauer big 
dahin widmete, wo. feine Fe zu mans 
ken begann. 

Im Jahre 1820 eröffnete ihm feine Er 
nennung zum griftlidyen Rathe bei dem Gonjis 
ftorio A. C. gu Denabrüd einen erweiterten 
Wirkungskreis. Ihm lag vor Allem die Ber: 
befferung der Landfhulen am Herzen, über de 
ren Bedürfniffe er fi bald eine fehr genaue 
Kenntniß zu verfchaffen wußfe, indem er fi 
zugleich auf feinen zu diefem Zwecke unternome 
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menen Rundreifen von ‘der Rage der Schulen 
in jeder Hinficht zu ‚überzeugen fuchte. Er 
fiheuete dabei fo wenig Mühe. und: Befchmwerde; 
daß er auch die in den äußerſten Heide: und 
Moorgegenden belegenen Schulen, wohin kein 
Weg zu Wagen führte, zu Fuß auffuchte, um 
die Schulſtuben und die Lehrer in ihrer Ges 
fhäftsführung ‚Eennen zu lernen. - Der Drts⸗ 
prediger begleitete ibn; die Vorſteher der Ges 
meinden wurden zufammen ‚berufen, die Eine 
wohner der Bauerfchaffen durch angemeffene: 
Borftielungen aufgeregt; die Beamten leifteten. 
gern hülfreiche Hand: und fo wurden in Eur 
zer Zeit fehr viele Berbefjerungen. zu Gtande: 
gebracht.  Mandyes neue Gchulhaug wurde ers 
bauet; mander ‚gute. Schullehrer. aus feiner: 
gedrürfen Lage bervorgezogen, mancher vers 
derblicdye Zwieſpalt gehoben, der bei bloßen 
Berichten aus der Gerne noch lange zum größs 
ten Nachtheile der Schuljugend forfgedauert 
haben mürde, | . 

Ueberzeugf, daß von der gufen Vorberei⸗ 
fung Eünftiger Lehrer das wahre Wohl der 
Schulen vorzüglich abhange, war Gruner’g 
Streben beſonders auf ein ſeit einigen Jahren 
zwar ſchon beftandenes, aber nur auf die Er⸗ 
werbung der allernöthigften ‚Elementarkenntniffe 
befchränktes Schullehrer: Seminarium gerichtef, 
Auch dieſe feine Bemühung wurde mit den 
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glüklichften Erfolge gekrönt. Dur die auf 
feinen . Betrieb:, vom dem Gonfijtorio bei dem 
Königl. Cabinetsminifterio gemachte Borftellung 
wurde die bisherige Privat : Unftalt zu einer öf— 
ſentlichen erhoben, außer dem fchon früher bes 
ftellten Lehrer nad, dem Mlufter ähnlicher Ans 
ftalten ein wiſſenſchaftlich gebildeter Inſpector 
und Dberlehrer ernannt, und Eurz nach feinem 
Zode auch ein anderer ſehnlich von ihm ge 
nährter Wunſch, deſſen Verwirklichung wohl 
dazu geeignet war, den ſegensreichen Erfolg 
des Seminars immer mehr zu verſichern, auf 
das Schönſte erfüllt, indem ſtatt der einſtwei— 
len gemietheten Lehrzimmer von den zu dem 
aufgehobenen St. Joh. Stifte gehörigen Ge— 
bäuden ein treffliches Local eingeräumt wurde. 


‚Im Jahre 1823 höchſten Orts mit einer 
Ghulsifitation in der Grafſchaft Bentheim bes 
auftragf, bat Gruner auch die für diefe Pros 
ping unfer dem 27. Geptember 1824 erlafjene 
mufterhafte Schulordnung ausgearbeitet, 


Go viel DBollendefes und. eine fo reiche 
Yusfaat für die Folgezeit waren wohl einer 
Bürgerfrone merth. "Auch blieb fein DBerdienft 
um das Schulweſen nicht unerfannf, indem 
ihm Eurz vor. feiner leßten Krankheit die then: 
Iogifche Sacultät der. Landes: Academie Göttim 
gen .ald einen Beweis diefer Anerfennung 'in 


’ 
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den ſchmeichelhafteſten Ausdrücken das Diplom 
als Dr. theol. überſandte. 

Sein Privatleben glich feinem öffentlichen. 
Eifrig udd emfig widmete er die ihm von feir 
nen öffentlichen Geſchäften übrig bleibende Zeit 
feiner ‘immer weitern miffenfihaftlihen Ausbil« 
dung. Ein fortgefegtes Gtudium und eine 
ausgebreitete Lectüre hatten ihn mit -einein gros 
Gen’ Reichthum von Kenntniſſen ausgeftaftet, 
und feinem treuen :Gedächtniffe waren dabei 
die fıhönften Werke unferer Claſſiker gegenwär— 
tig. Geiner gefelligen Eigenfdhaften wegen all 
gemein beliebt, war er feinen näher Befreuns 
deten der freuefte wärmſte Freund im: ganzen 
Ginne- des Worts und einer Menge von Mens. 
fhen aus allen Claffen, die durdy das allge⸗ 
meine Berfrauen, was er genoß, zu ihm ges 
führe wurden, der einfikhtsvollfte Rathgeber, 
und, mo er irgend Fonnfe, der liebevollſte 
Deiftand, / 

Neben einem Wohlthätigkeits: Sinne, dem 
feine günftigen äußern Berhältniffe ihm Raum 
zu geben verflattefen, und einer fchonenden 
Milde gegen Fehler und Schwächen Anderer, 
darf man als einen Hauptzug feines Charak— 
ters die männliche Seftigkeit auszeichnen, wo—⸗ 
mit er auftrat, fobald es einem Geſchäfte 
von einiger Bedeutung, der Vertheidigung ei— 
nes Freundes, der Aufrechtbaltung einer Wahrs 
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heit, der Ausführung irgend efwas Großen 
oder Guten galf. Bei foldyen Beronlojjungen 
flammte fein Auge; begeijterte Worte entjtröms 
ten feinen Lippen, und. wandfen leicht die Her— 
zen Dem zu, was feine eigene Ceele bewegte, 

In der vollen Kraft feines Alters, nach 
dem er mehrere Monate an einem abmwechfelnd 
mit betäubenden, durch ein fhmammartiges 
Bemäds im Gehirn veranlaßtem, Drurfe im 
Kopfe gelitten hatte, entriß ihn der Tod feiner 
zärtlich ihn liebenden und von ihm geliebten 
Samilie, ‚feinen Sceunden und feinem Bafers 
landg, am 17. April 1825. Groß war die Er— 
fhütterung, die dieſe Nachricht verurfachte, 
Denn daß mit ihm viel Schönes und. Zrefflis 
ches zu Grabe getragen ſey, daß es fehr ſchwer 
halten werde, einen Andern zu finden, der in 
den berfchiedenen Berhältniffen und DBeziehuns 
gen fo jegensreidh wirkte, . mie er,. und mif 
feinem unverdrofjenen, warmen Gtreben nad 
der; Beförderung von Menſchenwohl auch feine 
Einjicht und Kraft verbande: dies mehmüthige 
Gefühl: bemächtigte fi in. feiner ganzen Stärke 
aller Herzen. 

Aus feiner Ehe mit Sophie Marie Schwartze 
überlebten ihn fechs Slinder, von denen zwei 
bei feinem Hinfcheiden «noch in den jahren der 
Unmündigkeit waren. Ein feierliher Zug feie 
ner nähern Sreunde, dem fi) unaufgefordert 
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auch die öffentlirhen ‚Behörden ..der Stadt und 
eine zahlıeiche Meuge..von, Einwohnern ; aller 
Gtände, angefihloffen ‚hatte, begleiteten in ties 
fer... Rührung die irdifchen Ueberreſte des zu 
früh Entfchlafenen zu ihrer leßfen Kubeftätte, 
mo der Guperinfendent, Gonfiftorialrath Dr, 
Mertens, fein Freund und vieljähriger Col— 
lege in ergreifenden IBorten die Empfindungen 
der allgemeinen Trauer ausfpracy und den une 
erfeglichen DBerluft beklagte, den Gruner’s 
Tod für einen weiten Kreis herbeigeführt hatte, 

Einen fihönen Beweis ıhrer Liebe und Ans 
bänglichkeit zollte die Gemeinde der Kirche zu 
Gt; Eatharinen: dem Berdienfte des Mannes, 
der faft 3o Jahre ihr £reuer Geelforger ges 
weſen war, indem fie, ohne es zu. einem Wahl— 
acte kommen zu laffen, feinen zweiten Sohn 
fofort wieder zu der durch feinen Tod erledige 
ten Gtelle eines dritten Predigers bei ‚ihrer 
Kirche berief. | 

Gegnend werden feine Mitbürger ftets feis 
nen Namen nennen, und nimmer wird das 
Andenken an den edeln Mann bei allen denen 
erlöfchen, melche in näherer oder fernerer Ber 
ziehbung Gelegenheit ‚fanden, die feltenen Eigen: 
fihaften des Geiftes und Herzens zu mürdigen, 
die jih in ihm auf eine fo ausgezeichnete Weiſe 
vereinigfen, und, wo fie Eonnfen, zur That 
ausprägten. 
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> Mit vollem Rechte läßt ſich auf ibm Bas 
Wort der Schrift anwenden: 
'“Gelig find die Zodfen, die in dem Serte 


ſterben; denn ihre Werke folgen iben 


nah! — 


> 
Das Graeflfeft, 
eine Sufibarfeit ber Hanſeſtaͤdte. 





Das Groelfeft war eine Pufibarkeit der Bor 
zeit, aber nur in den Städten im Gebrande, 
weiche megen der Wichtigkeit ihres Handels 
eine bedeutende Role fpielten und zugleich im 
Hanfebunde ftanden. Denn nur fehr bemittelte 
Bürger konnten die beträdtlichen Koften aufı 
bringen, die das Graelfeſt erforderte. Auh 
war Biejes Feſt nicht für die Bürger eines Dris 
allein beitımmt, fondern ein DBereinigungspunct 
mebrerer Etädte. Go z. B. wurde die Kauf: 
mannfhoft von Braanfbmeig, Goslar um 
Duedlinbarg von den Maadeburgern dazu ein: 
geladen. Tach der Magdeburger Ehronif per 
einte das Feſt mehrere Spiele; die Bürger üb 
fen fih im Kampfipiele, erfhienen gerüſtet mit 
Schild uud Helm und kämpften gegen rinander. 
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Miet dieſem Kampfſpiele, melıhes main gleich⸗ 
fam als eine Nachahmung der "Turniere anfes 
ben Fanı, tar: ein Glüdsfpiel - mit: Winfeln 
verbunden, mobei zuweilen fehr fonderbare ‘Ga: 
chen’ als Preis yefegt und dem »Gewinnen⸗ 
den zu Theil wurden." Wer einen Ruſch' warf, 
d. h. wenn auf allen Würfeln oben - gleiche: 
Augen ftanden, Henann die gewettete Sache. 
Die Magdeburger: jeßten einft, wie: ihre Chro—⸗ 
nie fagt, ein ſchönes Nlädchen als ‘Preis aus, , 
das dem Gieger zu. Theil werden follte-r Da 
fie aber eine Dirne von bekannten unfittlicher 
Aufführung wählten, fo fcheint ‘es faft, als 
mollten - fie nur Gpcff freiben, Merkwürdig 
fand es der Annalift,' daß der Gieger, ein 
Kaufmann aus Goslar, das Mädchen: wirklich 
mit ſich nahm, es aufehnlich beſchenkte, und 
zu einer Aenderung feines Br sa 
Betrogens bervog. | 

Die Sremden kamen zu dem Braelfefte in 
die Sarbe ihrer Städte gekleidet, und mnrden,. 
menigftens in Magdeburg, von mehreren Bür— 
gerofficieren feierlich empfangen. _ Der Einzug 
geſchah hier nicht im Reijekleidern, fondern in 
friegerifchem Gchmude, und eben fo ging der 
Zug nad) dem Werder, wo das Feſt gehalten 
murde. Hier war ein Bauın eruichfet. wo der 
Streiter fein Schild ausftellte und nach einge: 
bolter Erlaubniß init demjenigen kämpfte, der 
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ibn durch die Berührung . des Schildes dazu 
aufgefordert hatte. Tanz und frohes Mahl 
befchloffen das Zeit am Abend, 

Geinen Namen bat das Brael-, Groele 
oder Gralifeft. von dem großen Beräufhe, mel» 
dies darauf berrfchte, erhalten; denn Groel 
beißt fo. viel als Geräufd, In Magdeburg 
wurde Dalfelbe auf dem Werder und in Braums 
fbmeig auf dem Lindenberge, zwiſchen dem 
Sallersleber: und Alten» ©teinthbore, gebalten, 
In Braunfhweig feierte man es alle 7 Jahre 
und im Jahre 1481 zum legten Male. Hier 
wurden zu demfelben benachbarte Gürften, Edel: 
leute und. Gtadtmagiitrate eingeladen, und Die 
Hägener- Grauen jpielfen befonders cine gläns 
zende-:Rolle dabei. Es wurden -fogar in den 
Blürsbuden ſchöne Mädchen als TPreife des 
beiten Wurfes ausgebofen, wozu ſich felbft Pa: 
friciere Zöchter bergaben I), Rebtmeier?) 
liefert von dem Graelfefte ‚folgende Befihreis 
bung 5), * — | 


1) Braunfchtweig. gefchriebene Chronik. 285 Buch 28 
Gap. — Venturini's Handbuch der vaterland, 
Geſchichte Tb. II. ©. 195. 

2) ©. deſſen Braunfchweig » Lüneb. Chronjt Th. IL 
S. 195. 

8) Leibnitii script. rer. Brunsvic. T.I. 5.B, 

.14. et T. II. p. 91..— Hist. m. Bransv. 

: m. IV. P. U. c. 3. p. 29, — . Sie findet. 
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eig Braunfdjtveig auf dem Pinden« 
berge um das fiebente Jahr ein. groß Epiel 
gehalten, das von. vieler Menſchen unhelli— 
ger Stimme and Tumults Grael, nach Art 
der alten Gächfifhen Sprache, hieß, fonft 
auch mohl Groel genatint wurde. Darauf 
bat die Stadt die benachbarten Fürjten, 
Gtüädfe, Großen, Sreiberren und die von 
Adel gebeten; es iſt auch ein unzähliger 
Haufe von Bauern und. Bürgern dahin ges 
‘ fomınen, wie zu den Olympicis certämini-. 
bus etmann vorzeiten in Griechenland. Es 
find die Bilden binausgegangen, und haben 
allda gegejjen und getrunken und gejaudyzeks 
Und wer fonft Luft gehabt hat zu eſſen 
md zu £rinfen, bat um ein ziemliches aller: 
lei Nothdurft bekoinmen können. Die Ha— 
gener Frauen haben Gezelte aufgefthlageit, 
und darinn zwei und zwei geſchmückt gejef 
fen, und Gpielbretfer mit Würfel vor jich 
liegen gehabt. Wenn denn efwa rau und 
Mann zu einem Dinge Luft bafte, (menn 
es zu bekommen gewejen, bat man’s brin: 
gen müffen) der ift zu foldyen 2 Ftouen ges 
treten, bat das Ping gefeilet (gehandelt) 
und für einen * Wurf, —— das * 





ſich auch abgedruckt in den Curiofitäten 0, U. 
&t, 1. S. 86 — 88. 
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theuer. oder mohlfeil war, eine gewiffe Summe 
Geldes gegeben, und wenn. der Öpieler ei: 
nen. Ruſch warf, (2. i., wenn auf allen 
3 Würfeln gleiche Augen ftanden,) baf er 
das Ding gewonnen und es mitgenommen. 
Go oft er aber ungleiche Augen warf, mußte 
er ohne Gnade das Beld, das er den Stauen 
für das Spiel geboten, geben. Man bat 
oft munderliche und feltfamne Waare auf 
dies Spiel gebracht, aus fremden Landen, 
die man fonften zuvor in dieſen Canden nie 
gefehen hatte. Es it auch mancherlei Luft 
und Begierde der Gpicler gewejen. Ev 
find 3 Funfer getommen, der eine bat be: 
gehrt um Yungfrauen : Milch zu fpielen, die 
bat man gebradyf, denn diefe Materie iſt 
in Apotheken zu haben, Der andere bat 
begehrt um Müdentalg zu fpielen, den bat 
man nicht finden können. Der driffe Hat 
begehrt um eine reiche Jungfrau zu fpielen, 
die ijt auch gebracht worden, aber mit dem 
Befiheide: daß er fie ehelichte, ſich im Che: 
ftande ehelich gegen fie verbielte, und fo 
oft er fehlte, eıne große Summe Geldes 
bergäbe. Aber die Summe ift fo groß ge 
mejen, daß der Junker des Spiels ijt müſſig 
gangen. Es bat jidy auch einer bei einen 
. Bierfchenfen um eine geringe Summe ein 
Tag, oder fo viel ihm gelüftet, werdingen 
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können. Die Raths-Herren find mit den 
‚geladenen Bäjten fröhlich gemefen,, denn man 
bat audy nach damaliger Aet Eöftlich fractirt.“ 
As die Kampflufibarkeiten nach Einfühs 
rung des Schießpulvers aufhörten, wurde den— 
noch das Graelfeft in unveränderter Geſtalt 
beibehalten. Die Bürger übten fi nun, mit 
Kugeln den Bogel und die Scheibe zu freffen %), 
und die Würfelbuden murden nor zahlreicher 
als ſonſt. Dies iſt unfer jeßiges Mafchfejt, 
welches mithin nur als eine Fortferung des 
Graelfeſtes anzufehen ift ). | | 
Br C. 9. 





4) Bei dem großen Schießen mit Felditüden in 
Nürnberg im Sahre 1592 erichienen 5500 nürn— 
berger Handwerker in ihrer Rüftung. Sie waren 
in 10 Fähnlein getheilt, und in jedem befanden 
fih 5 Glieder. (Lob. Carl. Leuch's Gewerb⸗ 
und Handelöfreiheit, oder über tie Mittel, das 
Glück der Völker, den Reichthum und die Macht 
der Staaten zu begründen. Nürnberg 1827. 
©. 92. R. **). 


5) Braunſchweig. Wochenblatt Jahrg. 1799. St. 13. 
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258 xl. Siflorifäe Nachrichten von dem 
er RL . & 
Hiftorifche Nachrichten von den Godingen 
vor der Stadt Hildesheim. 
Bom Hm. Arhivar Zeppenfeldt in Hildesheim. 


I. 1. 


Rn alten Zeiten wurden vor der Stadt Hils 
Aesheim jährlih zmei Godinge gebalten, 
das eine vor dem Ditertbore, und das an 
dere vor dem Dammthore. 


8. 2. 


Die Benennung kommt ber von Gow, 
Gau (Districtus judicialis) und Gericht (Ju: 
dicium) und Ding. 

(Diefe Gerichte erſtreckten ſich über die 
Feldmarken und beitraften die in Betradt 
der Seldpolicei und der Grenzen vorgefalle: 
nen Frevel.) 

8. 3; Ä 

Die Fürftbifhöfe zu Hildesheim haften über 
diefe Art von Gerichtsbarkeit ein Baiferliches 
Privilegium, nämlich das, des Kaifers Rudolph, 
bom Sabre 1277, mweldyes in der Deduckion: 


Assertio Libertatis pro Civitate Hildesheimen- 
si Anlage Nro. 12: und von Gülich Abhands 


b 
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fung über die Meyerdinge ꝛc. Nro. 4. abge: 
druckt morden, wuvon das Driginal in dem 


Archive des Hildesheimifchen au fts vorban: 


den iſt. 


8. 4. 

In diefer Urkunde mird geſagt, daß der 
Fürſtbiſchof Otto und ſeine Vorfahren das welt— 
liche Gericht, die Gogrevſchop genannt, aus 
Verleihung der früheren deutſchen Kaiſer big 
dahin gehabt hätten, mithin, daß dieſes Ge— 
richt noch älteren Urſprungs ſey. 


Du | 
Der Sürftbifchof Engelbert von Osnabrück 
haffe von dem Kaifer Heinrich ein Privilegium 
pom Jahre 1225 über das Öohgericht in feis 
nen Ötädfen Osnabrück, Iburg, Melle, Wie: 

denbruck ꝛc. 

Joannes Jacobus Moser Vindiciae 
Diplomatis Henrici VII. civitati novae 

Hildesii concessa, pagina 18. 


§. 6. 

Die Hiftorifer fehreiben, daß die heidnifchen 
Priefter bei den Gachfen dieſe Gerichtsbarkeit 
ausgeüb£ hätten, daß damals die Niederjachfen 
und Wejtphbalenin Pagos, Goven, cingetbeilt, 
und jeder Gov ein Gogreve- vorgejert geweſen 

Neues Nat. Archiv Bd. XIV. 17 
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fey, welche jährlich. an gewiſſen Tagen die Lands 
gerichte unter blauem Himmel gehalten, und 
die Zwiftigkeifen unter den Landleuten über 
Aecker, Wiefen, Waldungen, Garten, Bäche, 
Brunnen ꝛc. entjchieden hätten, und das Gericht 
Goding genannt worden ſey. 
Meibom iin Irmensula Saxonica 1. 4. 
Scriptorum rerunt germanicar. T. III, 


$. 6. 


Bermöge dieſer Privilegien und dadurd 
beitätigten alten Dbfervanz beftellten nun Die 
ſächſiſchen und wejtphälifchen Fürftbifchöfe Go— 
grefen, melde die erwähnten Gfreitigkeiten 
enffihieden. = 


I 7 

Diefes geſchahe dann auch im Hildesheimi: 
fhen. Das Perfonal, welches bei der Abhal— 
tung des Godings vor Hildesheim zugezogen 
worden, ift aus dem Eingange des folgenden 

Protocolls zu erfehen: 
„Anno 1603, am ı2. Julius auf einem 
„gehaltenen ächten Bodinge auf dem Klin 
„genberge vor dem Ditertbore vor der 
„Stadt Hildesheim, da Jonas Dannbaır: 
„fen wegen des Hauſes Steuerwald Rich 
„ter, Heinrich Müller von Klein-Förſte 
„und Zönnies Güftermann, Bürger ia 
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Hildesheim Beiliger waren ꝛc. In Ges 
genmarf des Herrn Johann von Wulf 
und des Herrn Nicolaus von Holte Thumb» 
berrn, Ehren Reineri Waechter Kornfchreie 
bers, und Johann Holthaufen Pfenning« 
fdyreibers ıc. auch Jobſt Beder Riedemeis 
fters und Jobſt Heffen Ratheverwandfen 
der Gtadl Hildesheim ꝛc. 
8. 8. 

Der Gogrefe des Amtes Steuerwald führte 
'alfo Namens ‚feines Herren bei dem Gerichte 
den Borfiß, und da es ein in der älteren deuts 
ſchen Gerichtsverfaſſung angenommener Grund⸗ 
ſatz mar, daß jeder von feines Gleichen gerich« 
tet werden folle, fo waren audy bei einem Ges 
ticht, weldyes über Bürger und Landleufe zu 
entfcheiden hatte, die Beifiger aus beiden Gtäns 
den. Die Deputirfe des Domftifts und deffen 
Kornfchreiber und Pfenningfihreiber wurden zus 
gezogen, um bei dem Godinge vor dem Oſter— 
thote die Ddomftiftifchen und Bdomprobfteilichen 
Gerechtfame za verwahren, audy maren zei 
Mitglieder des Mägifttats der Stadt Hildes— 
beim, wegen der Gtadtgerechtigkeifen — 
der Stadt, dabei. 


d. 9. | | 
Die Gegenftände, womit fir) die Bodinge 


17* 
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por dem Dfterthore und Damınthore befchäftigs 
fen, beftanden darin, daß die Grenzen der die 
Stadt umgebenden drei Aemter Loſebeck, Ma: 
rienburg und Öfeuerwald, und Die in dem 
Bezirk diefer Aemter fich erſtreckende Huth und 
Weide der Altftadf nnd. Neuſtadt Hildesheim 
gefunden und verlefen; Die Geldpolizei durch 
die von den Goleufen eingebrachte (ngenannte 
Gemeine=-Urtbeile bejtimmf,; und die Be: 
ftrafung der vor der Gfadf im Felde, in Gär: 
fen ıc. begangenen Frevel den vorgenannten 
Aemtern vorbehalfen murden. 


8. 10. 
Daß die Grenzen jener Aemter, auch 
die der Huth und Weide der Gtadf auf dem 
Godingen gefunden wurden, bemweifet der Unione: 


receß bon den Städten Alt» uud Neu: Hildegs 
beim vom 15. Auguft 1583 Artikel 30. 


u 8. I. 

Die Feldpolizei, alfo Ackergeſetze ꝛc., 
wurden ebenfalls auf dieſen Godingen durch 
die auf die ſogenannten Fragen von den Go: 
leuten aus den Bürgern und Bauern gefunde— 
ne Urtheile beſtimmt, woraus der Berichtgeber 
die vierte gemeine Frage und das darauf ge— 


fundene merkwürdige Gemeine-Urtheil bier au: 


führe: 
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„Wenn es fid, begäbe, daß einer frevent— 
„licher Weife einen Wendelftein megnehme 
„und folchen anderſtwo binfeßte, was feine 
„Strafe darum feyn jolle? 
Eingebrad t. 

„Er foll in der'Keren Strafe feyn, und 
„follen diefelben den Verbrecher an des 
„Steins Gfelle in die Erde bis an den 
„Hals feßen, und ihn den Kopf mit vier 
„unbändigen und ungehaltenen Pferden 
„pflügen laſſen.“ 


Eben diefe Strafe bat denn audy Knichen 
de sublimi et regio territori jure C. 4. ı. 
284. aus den Gefeßen und Dbfervanzen der 
alten Teuffihen Gentfgerichte ausgezogen, und 
wird von Leyser. Med. ad Pand. Specim. 
68. med. 2. angeführt. 

Die fürftbifhöflide Poligeiordnung von 
1665 fagt Art. 45. Wer Mahl: oder 
WBendelfteine vorfäaßlich verrüdt, 
wegräumf, bedeckt ꝛc. foll nad 
Unmeifung der gemeinen Redte 
und dem tandesgebrauce be 
ſtraft werden. 


$. 11. 


Daß num auch dem Amfe Steuerwald die 
Beftrafung dee Geldfrevel zuftehe, murde 
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durch die auf den Bodingen äber die zweite 
Gemeine s Srage: | 
„Denn einer dem andern auf dem Sei⸗ 
„nen, es wäre im Holze, Felde, Weiden 
„und Wieſen und ſonſten, befunden würde, 
„und zu beweiſen ſtände, daß er den— 
„ſelbigen einigen Schaden zugefügt habe, 
„ob er nicht dafür ſowohl dem Beleidig— 
„als auch dem Haufe Öfeuerwald Abtrag 
„zu machen fchuldig fey von Rechts wegen? 
von Bürgern und Bauern ges 
fundene Gemeine-Urthel: 


„Ja, wenn der Schade zu beweifen wäre, 
„fo fey es rechtlich und billig. 
beftimmt. 


8. 19. 


Die feierlihe Hegung der erwähnfen Gos 
dinge unfer blauem Himmel, hörte erft wäh— 
rend der Regierung des bildesheimifchen Fürſt— 
bifhofs Marimilian Heintih, (von 165: bis 
1688.) auf, und aus der Beranlaffung, weil 
die nahe vor der Stadt gelegene Klöfter, die 
Karthbaufe und die Gülfe und zwar erfteres, 
maın das Goding vor dem Dammthore, letz— 
feres aber, wann das Boding vor dem Dfter: 
thore gehalten wurde, den zu dem Bodinge 
gehörenden Herrn eine Collation oder Mahlzeit 
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gegeben hatten, Diefe aber nun vorfchüßten, 
daß fie bei der Eirchlihen Reformation und 
durch die im dreißigjährigen Kriege vorgefallene 
zwei Belagerungen dec Gtadt Hildesheim, ganz 
zerftöhrt, und in Unvermögenheit gerathen wä— 
ren, und daher den Zürftbifchof bitten mußten, 
fie von dieſer Laft zu befreien, welches ihnen 
dann aud) zugeftanden wurde. 


gz. 14. 


Die Stadt Hildesheim behielt aber dennoch 
das Andenken der erwähnten alten Verfaſſung 
dadurch bei, daß das Godingsamt unter 
die ſogenannten Rathsämter noch immer mit 
aufgezählt ward. 


(Referent bat noch im Jahre 1802 gefes 
ben, daß auf dem Rathhauſe in der 

atheftube eine Tafel aufgehangen war, 
die die Juſcription hatte: Ordinatio 
Domini Consulis, morauf das Go: 
dingsamt mit befdyrieben war und die 
Rathsdeputirte dazu beftimmt ſich befans 
den. ) 


Im Yahre 1653 legte die Stadt Hildesheim 
vor dem Dammthore und Dftertbore Pfand: 
tälle an, wogegen fürftbifdyoflicher Geits 
profeftirt ward. | 
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Die Verordnung v. 19. ODetbr. 1767 


Die Delicta und Strafen wurden öffentlich 
vorgeleſen, welches aber bei Erlegung doppeltet 
Brüchten wohl unterblieb. 


8. 19. | 

Als Hildesheim im Jahrs 1802 eine Königl. 
Preußifhe Provinz ward, murden Feine Land: 
gerichte und orftgerichte vorher gehalten, weil 
diefes in den übrigen preufifihyen Provinzen 
nicht gebräuchlich und es mit dem eingeführten 
Preußifchen Landredyts und der Öerichtsordnung 
nicht mehr pafjend war. 


8. 20. 


Die Weftphälifche Regierung führfe nachher 
vermöge Decrets dom Öfen Auguft 1808 die 
Polizeigerichte ein, welche wegen der dabei be 
obachteten Publicität und des dabei eingeführs 
ten fummarifchen DBerfahrens mit jenen Godin— 
gen, Land- und Forſtgerichten in foweit etwas 
Aehnliches hatten. 


i 
l 
1} 
t 


| 
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XI 
Stiftung der Tateinifchen Schule in 
Emden. 


Vom Herrn Dr. J. Ch. H. Gittermann, 
a in Emden, 


Das fih zu Emden fihon vor der Refor— 


mation eine Elemenfar: Schule befand, ev 
hbellet aus einer alten Akte von 1505, die Hars 
kenroth in einer feiner Anmerkungen zu Bes 
ninga’s Chronik aufbehalten haft, und wor— 
in „der Schule‘ erwähnt wird 1). Gie ftand, 
wie ebenfalls aus dieſer Akte hervorgeht, an 
der Gchulfttaße, die ohne Zweifel daher ih— 
ren Namen hatte, und zwar an der Südſeite 
derfelben, wo jeßf die fogenannten Gotteskam— 
mern fi) befinden. Wohiſcheinlich beftand jene 
alte Elementar: Schule zu Emden, im DBerfolg 
der Zeit, aus mehreren Abtheilungen oder bes 
fondern Schulen und eben fo vielen befondern 
Lehrern, deren Einfommen auch noch nach der 
Reformation fehr gering war, indem ihr feſtes 
Gehalt jährlich nur fünf Gulden beftug, und 
fie zum Eſſen und Trinken bei den Bürgern 





ı) Beninga’s Chronyk van Ooetfrioelant, 
door E. F. Harkenroht. Emden 1723. 
p. 495. in der Anmerkung daf. i 
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berumgingen ?). Harkenroth meint nun 
zwar 3), daß die in jener Akte ermähnfe Em: 
der Schule eine lafeinifche gemefen fey, es 
ift aber fehr unmahrfsheinlich, daß Emden fchon 
damals, (1505) und überhaupf vor der Refor— 
mafion eine lafeinifhe Schule gehabt babe. 
Demn außer denen, die ſich dem geiftlichen 
Stande widmeten und in den Klöftern ihren 
Unterricht erbielfen, mögen damals in Dftfries« 
land nur fehe wenige auf Die Erlernung der 
„deutfihen Sprache bedadyt geweſen feyn; etwa 
nur einzelne Häupflingsföhne, Pie denn, mo 
fih dazu Gelegeuheit fand, ebenfalls in den 
Klöftern, oder von ihren Burggeiftliheu Darin 
 unferrichfet wurden, Der Graf Edzard J. 
hatte für feine Göhne einen eigenen KHofmeifter 
in der Perfon des nachherigen Reformatorg 
Aportanus. | | | 


Inm Jahr 1505 brachte, zufolge der oben 
angeführten Akte, die große Kirche zu Emden 
Durch Tauſch eine Kapelle und ein’ paar 
Häuſer an fih, die zu den damaligen St. 
‚Berfrud’s Hospital oder Öafihaus gehörs 
‚fen. Diefes Hospital fiand in der Pelſterſtraße, 


2) Trifol. aureum — auf dem Emder Rath⸗ 
5) Am angef. Orte bei ee in der An: 
merkung b. 
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an der Emsfeife derfelben, nicht weit von der 
großen Kirche, wie Harkentoth ohne Fmeifel 
richtig vermuthet %#). Die Häufer, die Die 
große Kirche bei diefem Tauſch zum Eigenthum 
erbielf, waren — Das letzte Haus an der 
Güdjeite der Pelſterſtraße, zunächſt an dem 
großen Kirchhof, das vor ein Paar Jahren 
abgebrochen ift, und dann die nachherige Dr: 
ganiftene Wohnung, die jeßf von der Armen 
Anftalt der fogenannfe Klementiner:Örüderfchaft 
beuugf wird. Die Kapelle aber, die bei die: 
fer. Gelegenheit an die große Kirche überging, 
ſtand — zufolge der mehrerwähnfen Akte und 
noch einer dazu gehörenden Notiz vom Jahr 
1613, Die ebenfalls Harkenroth bei Derfelben 
aufbehalten hat, auf. der nördlichen Ede der 
Pelſterſtraße, dem Chor Der großen Kirche ge⸗ 
genüber. Von dieſer Kapelle meint nun Har— 
Eenroth >), daß fie bald nach 1505, nachdem 
fie eine Beſitzung der großen Kirche gemorden, 
zu einer lafeinifchen Schule eingerichtet fey, 
indem man die vermeinfe noch ältere lafeinifche 
Schule aus der Schulſtraße dahin verlegt babe. 
Aber weder das Dafeyn Diefer noch ältern la; 
feinifihen Schule ſcheint muthmaßlidy zu feyn, 
noch daß die St. Öerfruds: Kapelle fihon bald 





4) Am angef. Orte ıc. in der Anmerk. a. ©. 494. 
5) Ebendaielbit, in der Anmerkung h. ©. 495. 
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nach 1505 in eine lateinifhe Schule verwandelt 


fey. 

Aller Wahrfcheinlichkeit nah wurde erft 
nach der Reformation die lateiniſche Schule 
zu Emden zuerft gejliftet, und zwar in der er: 
wähüten vormaligen Kapelle des St. Gen 
frud»Hospitalä, die äls eine füldye bei der 
Reſotmotion eingegangen irdt. 

Es-fragt ſich nun: Wann — dieſe erſte 
lateiniſche Schüle zu Emden, die zugleich in 
ganz Dfifriesland die erfte tar, eigentlich an: 
gelegt jey ? Fteilich läßt fi aus Mangel an 
Bejtimmten Nachrichten die Zeit ihrer Gtiftung 
nicht mit völliger Bemißheit angeben; doch 
iſt ſehr wahrſcheinlich, daß fie — im Jahr 
t526 zuerſt angelegt wurde. Für diefe Zeit 
ihrer Stiftung fprechen folgende Gründe, 

t) In dem älteſten Emder Borget -Boek 
bon 1512 bis 1554 6), das duf dem Natbhaufe 
zu Emden noch vorhanden ift, jleht iinter dem 
Jahr 1526, jeddch ohne weiteres Datum, fol: 
gende Anzeichnung, die ich daraus wörtlich abi 
ſchreibe: 


6) Dieſes Bürgerbuch ehthält nach der Zeitfolge 
eine Anzeichnung der Perſonen, die in den oben 
angeſoͤhrten Jahten in Emden Bürger wurden. 
Die Anzeichnungen darin find ganz einfach, und 
ſonſt alle, außer den Kamen, gleichlautend, in 
der alten niederdeutſchen Sprache geſchrieben. 
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“Item Her Dyrk de Pastor van Bethe- 
weher hefft syne Borghscup ghewonnen 
syn Eidt ghedaen unde all betaelt ‚myt 
VI Arl, guld.“ (6 Arens; Gulden) 7). 
Diefe Notiz hat auch Reershemius in 
der Ausgabe feines oftfriefifchen Predigers 
Denkmals von 1796, ©. 755, indem - ihm 
foldye von Emden aus mifgetheilt worden, 
Nun aber ergiebt fi ferner — aus zwei 
andern alten bandfchriftlidien Stücken, nament 
lic) aus einem * Landgeridyts:Klägebuch, * iind 
einem “Bruchtegiſter,“ die ebenfalls auf dern 
Rathhauſe zu Emden noch vorhanden find und 
auch von Reershemius angeführt werden, 
— daß im Jahr 1536 ein Dirk, oder wie er‘ 
auch genannt wird, Theodorus, in Emden 
Rektor gemefen fey. Diefer ftellte nämlich in 
dem genannten Jahr bei dem Landgericht zwei— 
mal Klage darüber an, daß ibm Injurien züs 





7) Betheweher, ober Bettewehr — war da 
mals ein Kirchdorf in Emder Amt, am Aus— 
fluß der Ems zwiſchen der Knocke und Ryſum, 
das im Verfolg ein Opfer der Meeresfluthen 
würde. (Harkeroht’s Oostvriesche 
Oorsprongkelykheden, Gröning. 1731. 
p- 308. sed.) Test führt noch ein Haus 
in der dortigen Gegend, zu der Herrlichkeit NY: 
fun gohörend, den Namen NR 
Brüdenhaus. 
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gefügf wären, und wird in den genannfen Gchrif: 
ten ein Mal Mester Dirk de Hector, um 
das andere Mal Theodorus de Heetor 
genannt, 

indem hun von diefem Rektor Dirk und 
der Zeit feiner Anftellung zu Emden, fopiel man 
weiß, Eeine weitere Nachrichten find, fo leitet 
jene Anzeihnung in dem Emder Bürger : Bud 
auf die Bermutbung, wie audy Reershe— 
mius fie faßfe, daß der Rektor Dirk mit 
dem vormaligen Pajtor Dir von Betfemehr 
Eine Perfon fey, und es läßt fi) nach aller 
Wahrfcheinlicykeit vermutben, daß derfeibe im 
- Sahr 1526, da er zu Emden den-Bürgereid 
leiftete, auch, daſelbſt Rektor wurde. Denn mas 
hätte ihm fonft, wenn er zu Bettewehr Predi: 
ger blieb, eine DBeranlaffung geben können, zu 
‚Emden das Bürgerrecht nachzuſuchen, und 
es ift nicht zu glauben, dag er dann folches 
möchte erhalten haben. | 

2) Der ofifriefifhe Chronift Beninga 
meldet unfer dem Jahr 1527, daß damals zwei 
Sinaben, Beide aus Emden gebürfig und Bürs 
‚‚gerföhne Bdafslbft, von der dortigen Schule meg: 
gelaufen wären, und ſich von der Knocke, bei 
‚einem harten. Scoft, fheils anf dem Eife, theils 


mif einem Eleinen Gchiffe, nach Dferdinn, und 


‚bon Da weiter nach Gröningen an die dortige 
Schule begeben hätten. Bon der Beraulajjung 


| 


u 
» 
| 
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ihrer Slucht fagf Beninga: “ Als.nu de Rector 
(zu Emden nämlid)) de beide jungen um ore 
undeugede wulde stupen,* etc. 8) Das bier 
vorkommende Wort Rektor läßt unſtreitig 
eine damals in Emden vorhandene lateini 


ſche Schule voraufegen. 


3) Die ofifriefifhe Gräfinn Anna nahm 
während ihrer vormundfchaftlihen Regierung 
(feit 1540) mit der lateinischen Schule zu Em: 
den eine tmefentliche DBerbefjerung vor, mie es 
fheint, durch Vermehrung des Lehrer: Porfos 
nals und durch eine Erhöhung ihrer Gehälter, 
Die Schule hafte in der zweiten Hälfte des 
fechszehnten Jahrhunderts fünf Lehrer 9). Auf 
dieſe Verbefferung der Emder lateinifehyen Schu— 
le dur die Gräfin Anna gielt Gnaphäus 
in feinem Aemdanae civitatis Eucomium,; vom 
Jahr 1553 20), abgedrudt in Bienneifen's 
Dftfrief. Hiftorie und Landesverfafjung, 
Tom, 1, Lib. Nro. .45., menü es heißt: 


8) Beninga’s Chronyk etc. p. 618. 
9) Reershemius Oſtft. Prediger - Denkmal at 
8.756. | 


10) In diefem Jahr erſchien des Gnaphäus Eu. 
comium zum erften Mal, abermals 1557. 
Emder Reformationd + Bericht, Bremen 1594, 
S. 72. 


Neues Bat, Urchiv Mb. XIV: 18 
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ei X 
Primum apud Aemdanos, ubi res’ neglecta 
iacebat. 
Bestituit ludum, docta Minerva tuum. 
Ut cwius donet stipendia larga Magistris, 
Ne sua virtuti hic praemia deesse putes 
Deinde etiam Nordae dudum meditatur 
amoenum es 
Gymnasion Musis condere Ploebe tnise 


Dder = ins Deutſche überfegt: 


Bei den. Emidern zuerft, wo erlag das Wat 
in. Berfäummniß, 
Hob ſich wieder durch Gie tr), meife is 
nerva, dein Dienfk, 
Mild belohnte ſie ihn durch reiche Beſoldung 
der Lehrer, 
Daß du nicht daͤchteſt, ob hier fehle der 
Tugend ihr Preis. 
Daun auch, cꝛon darauf ſinnend, ſchuf ſie zu 
Norden die ſchöne 
Sau, dir, Phoͤbus, geweiht und deinem 
Muſen-Verein. 


Hieraus erhellet, daß die erſte Stiftung 
der lateiniſchen Schule zu Norden durch die 
Gräfin Anna geſchah, daß aber vorher noch 
die lateiniſche Schule: zu Emden,‘ die in Ber: 
fall gerathen, oder nur ſchlecht beftellt mär, 





1) Die Gräfin Anna. 
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von ihr bedeutend verbeſſert wurde Die 
lateinifche Schule zu Emden war alfo die in 
Oſtfrieolaud zuerſt geſtiftete, und die Ausdrücke: 
res neglecta jacebat und restituit — deuten 
on, daf fle ſchon vor der Zeit der ER 
Anna zuerjt angelegt mar: 
Alle diefe Umftände unn — es win 
wohrſcheinlich, daß die Stiftung der lateiniſchen 
Schule zu Emden in das Jahr 1526 falle, ins 
"dern damals “Herr Dirk,“ Der erfibefannfe 
Rektor detfelben,, nad) der vben angeführten 
unzweifelhaften Angabe des Bürgerbuchs, zu 
‚Emden das Bürgerrecht erhielt, — Wäre denn 
dieſe Vermuthung gegründet, und ließe fich 
„Feine andere Ötiftungszeit der Emder latci: 
niſchen Schule ausmitteln und nachweiſen, fo 
‚beftand fie — im Jahr 1826 drei Sahrhum 
‚derte, und häfte darin — ihr dreihbunder,t: 

jähriges EEE — Eönuen! 


* or. 
...,9m Fahr 1754 wurde die Emder lateini— 
ſche Schule aus ‚der vormaligen Gt. Gertruds— 
Kapelle dahin verlegt, wo fie noch jegt it. 
Un dieſer Ötelle befand ſich zu der Zeit ein 
"Gebäude, das man damals ſchon 12) «die 
‚alte Münze“ nannte. Vielleicht war daſelbſt 





12) Beninge lg. B. 176: ram car 
18* 
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vornmls die Emder Gtadt: Münze geme 
fen 13), oder — welches mir doc) wahrfiheins 
Sicher vorkommt, Die alten Emder Häupt— 
linge, die glei andern das Münzrecht bes 
faßen, batten dajelbft früher ibre Münze ges 
babe. Auch ift möglih, daß ſchom die erfteh 
ojtfriefifchen Grafen dafelbft münzen ließen. 
Das Miünz.Gebäude mar indeß ein Eigenthum 
des Emder Bürgermeifters und Mlüngmeifters 
Martin Nykamer geworden, der es aber im 
Sabre 1534 Schulden halber an den Grafen 
Enno 11. abtrat 1%), Befand fih nun bis 
dabin die landesherrlihhe Münze dafelbft 
noch nicht, fondern etwa in einem andern 
Lokal, auf der gräflidyen Burg zu Emden, oder 
zu Öretfiel, auf dem gräflichen Stammhaufe, 
fo ſcheint es doch, daß fie feit jener Abtrefung 
durch den Bürgermeifter Nykamer, auf der jo« 
genannten alten Münze etablirt geweſen fey, 
meil man fie, da diefes Gebäude zur lateinis 
ſchen Schule beftimmt murde, - nady der foge« 
nannten "neuen Münze“ verlegte. Vielleicht 
- fand man die alte Münze im — der Zeit 





12) Dieſer Meinung iſt M ed er in einer Anne 
tung zu feinen Leerredenen op het derde 
Eeuwfeest der nme: Emden — 
pag. 25. 

14) Emder Trifolium aureum. 
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ge Ihrem Zweck nicht mehr ‚geeignet, oder man 
wünſchte von Geifen des Emder Magifirats 
und der Bürgerfchaft das Gebäude derfelben zur 
Sateinifihen Schule. - Benug, die Gräfin Anna 
verkaufte im Jahr 1573 die fogenannte alte 
Münze an den Emder Magiftrot und die Bürr 
gerfchaft, zum Gi der lateinifhen Schu⸗ 
le, für 2000 Gulden. Der Kaufbrief vom 
ı. September des genannten Tahres, deffen 
audy Harkenroth in einer Anmertung zu Ber 
ninga’s Ehronif ermähnt 15), ift bei den Pa« 
pieren der großen Kirche zu Emden noch vor⸗ 
handen. In demſelben ſteht zugleich die Der 
merkung, daß die Gräfin dasjenige, was das 
Haus und die Gerechtigkeiten deſſelben mehe 
weith feyn möchten, als die erwähnte Kaufe 
. fumme, der Stadt zum Geſchenk mache. — 
Die gräfliche Münze wurde nun in ein 
anderes, weit größeres und anfehnlicheres Ge« 
- bäude verlegt 46), das nordwärts dem gräflie 
chen Schloſſe, oder dem gegenwärtigen nördlie 
cher Slügel der Kaferne gegenüber ſtand, wo. 
jest fi die Häufer des Herrn Preuß, und 
des Brannfeweinbrenuers Meyer. befinden, Die 
Wohnung des leftern, nämlidy der ältere Theil 
——— — zufolge alter Prunkeife der 





15) Beninga, 1 c. p. 462. 
16) Bening-a, ibid. 
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Stadt Enden. ein Beinen Geitengebäude des. 
pormaligen Münzgebäudes zu feyn, deffen Sronte 
nad Süden fand, und an beider Geiten zwei 
Tbürme hatte. Diefe Münze hieß feitdem “Die 
nene Münze“-47), und war das Haus, wo 
in einem Saal Yefjelben, von 1586 bis 1596, 
die damaligen lutherifhen Einwohner 
in "Enden, zufolge einer Berfügung des Grafen 
Edzard IB., öffentlich mit einem eigenen — 
ger ihren. Sotteodienft bielten 18), = 


"Als die Stadt Emden im Jahr 1573 von 
der Gräfin Unna die ſogenannte alte Münze 
anfauffe, beftand fpldhe aus dem Hauptgebäu— 
de und einigen Eleinen dazu gehörenden Reben: 
gebäuden. Gegen Güden war ein Borplag 
und fo ebenfalls gegen Norden ein Plag, ein 
Brunnen und eine Pforte 19), fo daß der 





J 


17 Das jetzige Zuchthaus zu Emden war nad: 

her auch eine neue Münze, nämlich eine neue 

Stadt: Münze, in ſpäterer Zeit, als die 

‚Stadt Emden wieder ihr altes Münzrecht gegen 

jr a Landesherrichaft zu behaupten 
ſuchte. 


18) Meiners — Kerkel Ge- 

| gene II. Deel, Groning. 1739. 
p. 252. seqgq. Wiarda’s Oſtfrieſ. Sebi 
te, III. ©. 184. 257. 

19) Ember Trifolium aureum. 


2} 


Schule in Emden. "259 


KHanpt:Eingang am der großen Straße gemefen 
zu ſeyn fiheint, etwa an der Weftfeite der. for 
genannfen alten Rentei, wo fid) jest ein Haus 
befindet, Der Magiftrat ließ nun im Jahr 
1674 an der Stelle der alten Münze ein neues 
. Gebäude zur -lateinifhen Gdyule erbauen, 
nebfi bequemen Wohnungen für . den Rektor, 
Konrektor und noch zwei Kollegen, wobei auch 
die Häuſer noch mit Gärten verfehen waren 20), 
Der gemeinfhaftlide Eingang zu der Schule 
und den Häufern wurde gegen Güden, Der 
großen Kirche gegenüber, angelegt, Mit der 
vormaligen Gt. GertrudsPapelle, in wel 
cher nun die lateiniſche Schule anfhörfe, fraf - 
man  feitdem andere. nicht befannte Verfügun— 
gen. Sie fland indeß unfer dem Namen der 
alten Schule noch 1613 21). An dem gemein 
fhaftlihen Eingange zu der neuen Schule 
mürde 1600 eine Pforte errichfet, mit der in 
einen Gtein gehauenen Inſchrift: Anno 1600, 
Deo Opt:° Max:° bonar, artium studiosae 
iuventutis S. P. Q. Embd. P, P. hunc lo- 
cum vovit dicavitque, Ueber der Inſchrift 
ift das Emder Wappen ausgehauen. Diefe 
Pforte wurde 1780: erneuert, wobei man aber 
den vorigen Stein mit der eben angeführten 





20) Ebendaſ. 
21) Beninga’s Chronyk etc. p. 496. _ 
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Inſchrift beibehielt, wie ſolche no jetzt zu fir 
ben it, | 


"Das im Yahr 1574 erbauete Schulgebäude 
felbft — hielt ſich bie 1789, in welchem Joht 
die jetzige lateiniſche Schule neu erbauet wur— 
de, und ihre voch jetzt vorhandene Einrich tung 
erhielt. Ueber der Thür zu dieſer Schule ſteht 
folgende Juſchrift; A. D. T. O. M. Monih- 
eentia Friderici @uilielmi II. Regis Borussurum 
Civiumqueliberalitate. Anno MDCCLXXXIX, 
— Die Baufoften derfelben beliefen ſich auf 
2764 Rthle. und 44 .Gtüber. Dazu ſchenkte 
der König Friedrich Wilhelm 1010 Rthlr. 
‚und, 45 Gtüber, und im der Stadt murden 784 
Rthlr. g'h, Stüber kollektirt; das Uebrige bei 
ſtritt die Kaffe der reformirten großen Kirche 
in Emden 32). — | 





22) Rad) einer dem Verf. mitgetfeiften ſchriftlichen 
Ban. Zus I Bunt 


—— — — — 


Gelehrte Nordheimer. 


Bon Herm Domprebiger Dr, Rotermund 
| in Bremen. 


J 


Heinrich von Nordheim, ein gelehrter Hanno 
veraner, von“ dem nicht allein wenig mehr bes 
kannt, fondern aud) das, was man weiß, fehr 
widerſprechend ift, verdiente wohl, daß Gelehrte 
fi Mühe geben wöchten, Nachſorſchungen 
über ihn anzuftelen. Was ich babe auffinden 
können, will ich mittheilen, mit der Bitte, es 
zu vervollkommnen. u 
 Johaunes Moller in Cimbria — Te 
II, pag. 40. und. nah ibm Jöcher im allges 
‚meinen Gelehrten:Lexico:Tom. Il. pag. 1500. 
nennen ibm Henricus Aquilonipolensis, der 
erfte nennt ihn Poetaster Saxo,. sub .seculi _ 
XVI. initium, barbarus ac inſicetus, in cog- 
nemine, ex vödibus graeca et latina, per 
metaphrasin, ni fallor, vernaculi, aevo isto 
familiarem, inepte coagmentato, non minus 
quam in versibus saxeis et invita Musarum 
choro scriptis exiguam, quam sibi paraverat 
Hellenism‘ peritiam ostentandi studio, ridicu- 
la fuit aAkorgıonavyg, Witebergae Saxonum, 
‚teste Anonymo Lenturiae Scriptorum in aca- 
domia Lipsiensi, Witebergensi ac Francofor- 
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diana insignium, a Joach. Joh, Madero, Helm- 
stadii, 166» editae, Autoro, et nalus est et 
stugliis vacavit et. si mentem ejus. recte as- 
'sequor, inter primos Academiae patriae Pro- 
fessores (licet ab horum nomenclatoribus 
Gottir. Suevo, Andr. Sennero, aliisque, nul- 
la. ipsius fiat mentio,) circa 1514 inclaruit. 
Non tamen in.nido semper natali delitauit, 
‚sed in alias etiam Germaniae regiones, patria 
relicra, excurrit, In Holsatia certe emporiis- 
‚que hujus Lubecensi ac Hamburgensi, diutius 
eum, ut Henr. Meibomio juniori (Tom. I. 
rer.. Germ. pag. 591.) jam ante me est ob- 
servatum, sive munere fungentem publico, 
sive privatum saltem péregrinatorem, ‚vixisse, 
‚et Poematis de. Chersonesi nostrae Comitum, 
urbigmgne modp laudatarum, historia, ibi- 
dem scriptis, incolarum captasse gratiam, ‚ipsa 
haec carmina trivialia, et aevi sni sordes, ad 
‚nauseam usque redolentia ac praefixa iisdem 
subjectasgue moooQavyosıs ad reip. Lubecen- 
sis Senatum, virosque- eruditos, metricae, sa- 
tis superque demonstrant. Centuriatori Ano- 
nymo, paulo ante allegato, Excomiastae ho- 
minum maximam partem obscurorum- atque 
barbarorum justo benigniori, vir audit magni 
ingenii, et Tullianae eloquentiae vehemens 
aemulator, Philosophorum -praeceptis. nobili- 
ter instructus, divinarunıque scrıpturarum non 
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jgnarus, Grammaticus, Philosophus, Rhetor - 
‘et Poeta nulli nostro aevo secundus, inge- 
nio subtilis, sensu clarus et disertus eloquio, 
Jurium non imperitus, qui ad laudem et de= . 
corem Academiae Witebergensis, et utilitaten 
legentium, et carmine et prosa,' praeclara 
scripsit opusenla, Quo elogio, sicut et altero 
Jo, Hallervordii, qui in Spicilegio de Hi- 
stor. Latinis, p: 35. Centuriatoris fidem in- 
caute secutus, Oratorem illum et Poetam suo 
aevo non vulgarem salutavit, plane .ut ipsa 
ejus testantur opuseula, est indignus' Ve- _ 
rissima contra sunt judicia. Jo, Chph, Bec- 
manni,. notitia dignitatum pag. 261. ipsum 
pvetam barbarum, Casp. Sägittarii: in Diss. 
de originibus Luneburgi p. m.5. ad an, ı 151. 
Poetastrum et versus ejus inconditos, Joan- 
nisque Cornandi de la Crose (Tom. XI. de 
la Biblieth. Histor. universelle 1683, Oct. 
pag. 45.) eusdem execrabiles vocantium, neo 
non Henr. Meibomii jun. in praefatione 
Adolpheidos ipsius, ac poematis de Lubeca, 
ita scribentis: -Carmina haec non quidem 
adev .magni momenti sunt, sive res spectes, 
sive modum eas proponendi, qui saepe rir 
sum aliquando commiserationem, -meretur., 
Vixit superioris  seculi initio Poetaster ille 
ct -fortassis tamen invenit tum applausores et. 
admiratöres —ı— — — Naumachiae ejüs 
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Poema ejusdem plane est «um prioribus eom- 
matis, barbarum et inficetum; ne in eis om 
nibus quae hactenus vidi,, ac vestigium 
ullum reperire potuerim illius eruditionis, 
quae ipsi ab RN, Er citato loco, 
“ Aribuiter, | 
Derfelbe Jo. Moller, — auch in Isa- 
'guge ad. historiam Chersonesi Cimbricae ©, 
92, diefer Aquilonipolensis fey zu Wittenberg 
geboren und dafelbft 1514 ordentlidyer Profeffor 
geweſen. Derfelben Meinung jind auch - die 
Herausgeber der Hamburgiſchen Bibliotheca 
historica, Centuria IX, ©. 25., nur faau 
der Berfafjer diefes Artikels nicht errathen, mare 
um fid) der Dichter Aquilonipolensem nennef, 
-Fabricius: aber. macht gar in Bibliotheca lati- 
'na 'mediae et -infimae aetatis, Lib. VII, 
pag. 624 und 670 aus diefem Heinrich zwei 
Perfonen, einen Henricam Nordheimensem 
“und einen Aquilonipolensem, und Guil. Cave 
ſagt im Append. ſeiner Historia literaria scri- 
- ptoruni ecclesiasticorum pag. 148., er fey ein 
Deutfiber, geborner Sachſe, nit unberübmter 
Hiftoritus und Dichter geweſen, und. gabe. 1500 
zu Wittenberg gelehrt. 
"Meiner Meinung nad find alle diefe Zeug: 
niſſe unrichtig. Heinrich ſtuditte nur gu Wit— 
tenberg babilitirte ſich daſelbſt und bekam eine 
»öfſentliche Profeffur Er mar ans Nordheim 
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bei ‚Böftingen gebürtig, lebte 1514 noch und 
erwarb ſich durch feine Borlefungen und dutth 
feine ausgebreiteten Kenntniſſe vielen Ruhm. 
Geinen Geburtsort Nordheim vertdändelte er 
nah damaliger Sitte in Aquilonipolensem, 
und alfo das deutſche Wort Nord in. das Ida 
teinifhe Aquilo, In den höchſt feltenen Epi: 
stol. familiar, Jo. T’rithemii Abbatis Spanhes 
menis, Haganovae ex officina Petri Bruba: 
chii 1656. 4. ©. 169. beißt es: Nonne Hen- 
‚ricam Northeimensem, virum optimum regu- 
larisque zelotissimum custodeni invidia patvu- 
lorum (e monasterio Spanhiemensi) ad Saxo- 
nes redire compulit? und eben diefer Tritheim 
lobt ihn in den Scriptoribus ecclesiastitis cap: 
947, ungemein, est, fagt er, ingeniv sübti- 
lis et disertus — metro u et 
Prosa. 
Er ſchrieb Adolpheis; de —— Benie- | 
. rosorum nobilinmque Comitum Theorosburgen« 
‚sium (ohne Zweifel von dem griechiſchen Worte 
Ozwpew, ich fehe, oder id) ſchaue) vel. alias 
vulgo Schomburgetisium, sive potius Schaum- 
- burgensium, ac ‚Hamburgensis ‚ciYitatis -famo- 
sae, carınina Elegiaco decantata, cum Dode- 
-easticho ad M. Jo, Mitteum Lübiceusem, 
. dedicatorio »et Oda Sapphica ad Johannenı 
-Gomitem Holsatiae et Theorosbürgi isti prae- 
-Atis, item, de primordis Lubicauae urbis 
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Caesareae libri duo, carmine itidem ‚Elegiago 
scripti, eum praefixa dedicatione metrica ad 
Senatum Lubecensem, et Elegidio ad Car- 
minis hujus judices. Heintich Meibum der 
Yeltere lieg diefe Gedichte, mit Joh. de Ler- 
becke Chronicon Comitum Schauenburgen- 
'sium, mit Chronicon Mindense incerti auto- 


ris ad Justini Lippiensis Lippiflorium, im Jabre 


1619 zuſommen Öruden, in Scriptoribus rerum 
‚Germanicarum. Tom. 1. Francot. 1620 4. 
und Heinrich Meibom der Jüngere in Scriptis 
rerum German. operi tripartito, Helnistad, 
1688. Fol. Der Dichter fängt in der Adol- 
pheis von den Zeiten arts des Großen. uud 
von der Erbauung. der Gtadf Hamburg an; 
kommt aber bald auf Adolph IV. von Holſtein, 
‚der. 1240 ein Mönch wurde und 1260 ſtarb. 
Weil dieſer Adolph die Hauptperſon in ſeinem 
Gedichte. iſt, nannte er es. Adolpheis; es if 
nur 3 Blätter ſtark. Die 2 Bücher primor- 
‚dia urbis Lubecanae, befragen 8 Blätter. | 
Außerdem ſchrieb er: Naumachia, seu, car- 
‚men Elegiacum, quo pugna navalis, die Lan: 
rentii A. 1611, inter Johannem, regem Da- 
niae et urbes Vandalicas foederatas pugnata, 
‚describitur. Meibom der Jüngere befaß es. 
Sophuiologiae liber I. 
. De vita et — s. Augustin Jiber 
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Fpigrammatnm liber I, Gie ſind alle 
drei noch ungedrudt. | 

Mit diefem verbinde id) einige andere ges 
lehrte Nordheimer, deren Andenken ‚Der Nach⸗ 
welt verdiente entriffen “gu erden. 

M. Hildebrand Günther de Northeim 
Medic. Dr. wurde 1458  Bector- Magnihrus 
zu Erfurt und muß entweder in diefem Jahre 
geitorben, oder anders wohin befördert morden 
feyn. | — er 
Joh. Edeshon von Northeim, Licentiat, 
Canvnicus und Scholasticus am Geperinftift 
zu Erfurt, war 1533. dafelbft Rector Magni- 
ficas. Sein Nachfolger in diefer Würde mar 
der Mag. Joh. Mengershnfen, fein Landsmann, 
beider Rechte Cantor, Canonicus und Aedilis 
an. der lieben Frauen-Kirche zu Erfurt, Cano- 
nicus zu Hildesheim, päbftlicyer Protonotariug 
und Comes Palatinus, : — 

Heinrich von Eimbeck 1373 Profeſſor gu 
Prag, und Schriftſteller, ſoll 1430 zu Hardeg: 
ſen geſtorben ſeyn; wo findet man von ihm, 
fo wie. vom Joh. Aberti aus Einbeck, inges 
nuarum disciplinarum ci Fur. Utr. Baccal, 
Architeetor und Canonicu im Geverinftift zu 
Erfurt, im Jahre 1509 © -Ibft Rector Mag- 
nif. und vom Jat, Doliat«, aus. Eimbeck 1509 
3:.U. Dr. und. Decanus au der Geverin: Kirche 
zu Erfurt, Tenriott. 
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XIV. 
Ueber eingemauerte Kinderleichen. 


Vom — Geheimen Canzlei⸗ Rath Blumenbach 
in ‚Hannover: 


&; bat Pre in der neuern Zeit ein befonders 
reger Eifer für Nachgrabungen in altgermanis 
fdren Gräbern gezeigt, und davon zeigen auch 
verſchledene Auffäge unſets Archivs; allein auch 
die Ruinen des Mittelalters bieten Ergebs 
hiffe dar, deren Erklaäͤrung nicht weniget am 
zlehend und ſchwierig iſt. Unter den. man⸗ 
cherlei Gegeiiftänden dieſer Art theile ich biet 
mit, was mir nah iind nach vöon eindeinduere 
ten Menſchen-Skeletten in den Fundamnen— 
ten alter Gebäüde betannt geworden, 
Die Zeit iſt vielleicht nit mehr fern, wo die 
Ruinen unſter Alten Riterbutgen völlig ver: 
tBittett und ohne ale Spur verfchrennden fegn 
werden; wit ihnen werden auch alte Cagen 
und Aberglauben, die ſich Bis jest daran ges 
knãpft haben, verſchwinden; und ſo mag es 
nicht. ohne Jutereſſe ſeyn, die Spuren eines 
ſolchen Aberglaubens iin Einzelnen nachzumeifen, 
ſo lange ed noch Zeit iſt. Ich muß, ebe ich 
zu ſolchen einzelnen Beifpielen übergehe, be 
merken, daß ich beim Lefen alter, Gtadtchronis 
Ben, Zopographien u. dergl: auf Beifpiele von 
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eingematterten Menfcherigetippen ſchon früher 
geftoßen Bin, . als ich auf das‘ häufige Vor—⸗ 
kommen diefer Erfcheinung aufmerffam gemors 
den und die Beifpiele felbft Aufgezeichnet babe, 
Die nachfolgende Zufammenftelung' kann daher 
gewiß bedeutend vermehrt werden, und id 
würde mich freuen, fie durch einen'dder andern 

Lefer diefes Auffages vermehrt zu fehen. £ 
Um indeffen mit unferm Baterlande die 
Reihe der Beifpiele zu eröffnen, fo erzählt ſchon 
Meiners in feiner Geſch. u, Beſchteib. der 
Stadt Goͤttingen, man ‚habe vor nicht gar 
langer Zeit in einer Mauer des ehemaligen 
Burgmannshaufes auf dem verfallenen Ritters 
ſchloß Pleffe einen kleinen Kinderfarg, der 
noch unverweſete Knochen enthalten, gefunden. 


Im Jahre 1819 wurden in der Stadt— 
mauer von Harburg, bei deren Abbruche, 
inehrere Kinderfärge mit darin befindlichen Leis 
den gefunden. (Baterl. Archiv B. 2. ©. 365.) 

Bor einigeri Jahren ‚fand ein Bergmann 
tn dem Zundamente der kaum noch ſicht— 
baren Innerſteburg bei der Juliushütte ohnfern 
Goslar, als er Steine auszubtechen ſuchte, ei⸗ 
‘nen fteinernen Garg, 4 Fuß lang, mit. einigen 
menſchlichen Gebeinen. Der geringen Länge 
des Sarga nach zu urteilen, alfo auch .n 
eine Kinderleihe. 


Neues Bat. Archlv Bd. XIV. 19 
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Ein. foldyes eingemanertes Kindergerippe 
fand man aud in den Lleberpleibfeln: des ches 
maligen Schloſſes Kraiuberg. im Sürjtenthum 

Eifenacy, wie Gottfhalf: die Ritterburgen 
Deutſchlands B. 3. S. 139. erzählt. 

Die häufige Wiederholung ſolcher Eerſchei⸗ 
nungen unter, gleichen Umftänden ſchließt ſchon 
die Dorftellung. aus, daß. bier : bloß. gufällige 
Umftände. obmalten, die das Beiſetzen von Lei— 
then an fo ungewöhnlichen Orten veranlaßt 
aben ſollten. Denn man mag nun dieſe Kine 
derleichen. vorläufig der heidniſchen Borzeit, 
oder einem fpätern. chriſtlichen Zeitalter zurech⸗ 
ven wollen, ſo iſt bekannt, daß für die ge⸗ 
woͤhnliche Beiſetzung der Aſchenurnen wie der 
Leichen der Verſtor benen eigene, nach beſonde⸗ 
ror Coralität gewählte Pläße m. waren. 
Bir werden demnach bier, bei‘ dieſer Abwei— 
chung von. der Regel, anf eine. eigentbümlicht | 
Boltsfitfe hingewieſen; und wirklich ne 
wir auch hiervon noch, Sputen. 

| Nach einer alten Bolkafag . nanlüh: ward 
an der Ötelle, mp Nomgorod, gm Ihnenſee or 
baut wurde, zuvor, ein. Kind, eingejenkt;-. und 
Kopenbagene Wälle. wurden, nach einer 
gleichen Srad! tion, erft. dadurch feſtgemacht, 
Daß über ein Kind ein: Gemölbe - aufgeführt 
wurde. (Mome, Geſch. —— B. .4 
©. 16.) 
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Litzel, in feiner Beſchreib. dor Römifhen 
Todtentöpfe bei Speyer‘ erzählt: “In der Bi 
ftodt Hafenpfuhl ıward 1732 in einem Hofe = 
Sundament zu einem Haufe gegraben, als’ ‚inan 
auf ein altes Gemäuer ließ ,. darin ein bon 
Eifen gegoffener Zopf mit: einem Dedel geftäns 
den, und über demfelben ein vlereckiger Stein 
zugemauert gelegen. In dem Topfe waten 
kleine Menſcheugebeine, aber ohne Aſche. Von 
den Römern ſtammt dieſer Topf ſchwerli 
Vielleicht iſt er aus Aberglauben hineingekom⸗ 
men, wie bei der Erbauung einer gewiſſen Des 
ſtüng, welche in dem Rheine ‚liegt, ein Knab- | 
lein in das Sundament ſoil eingemauert ſeyn 
um dieſelbe dadurch unüberroindlich zu. machen 
Bilieſe letztere "Bemerkung ‚wird stiöfaih 
durch eine Aeußerung in den monatliden 
Unterredungen vom J. 1697. bepatigt, Kr: 
es heißt: “ Es war eine alte unchriftliche Ser 
wohnheit, daß wann eine Beflung oder, Schls 
gebauet wurde, man ein Kind lebendig mit 
eingemaueif, und davor gehalten, daß ein 
ſolcher Dit unũbetwindlich ſey. a * 

Dieſer Aberglaube, von dem wit jeßt im 
Volke kaum noch etwas wiffen, ſcheint ehemalg 
fo. allgemein verbreitet germefeh zu fepn,, Bi 
er noch im Mittelalter als 6 richiworf, im Gangl 
wat. In Bertholds, des Stancisraners 
beuiſchen AN aus "der "zibeiten Hälfte de 
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ıiten Jahrhunderts (beransgegeben von Kling, 
Berlin 1824.) fommt ver: 

“der tiuvel hat einen jorn mit den ur 

deu uf dich gemuret; u“ 
mas der Recenfent in den Wiener Jabı bürhern 
(Herr Jacob Grimm) alfo erflärt: “Der Teu⸗ 
fel hat feften Grund bei dir; und begiebt ſich 
wohl auf den Aberglauben, Kinder oder Thiere 
(?) in das Fundament einzumauern. “ 

Wenn eine Sache zum Gpricywort mird, 
fo ift fie gewoͤhnlich ſelbſt ſchon lange außer 
Gebrauch: und ſo darf man wohl ſchwerli 
annehmen. daß eine fo ſchauderhafte Sitte, als 
das Einmauern und Begraben lebender Kinder, 
doch im ı3ten Jahrhundert geherrſcht haben 
follte. Baubereien, Teufelsbefdywörungen, Gei⸗ 
ſtert itiren und Schatzgtaben, bei welcher Gele 
genheit es natfrlicher Weiſe auch nicht an grans 
fenetregendeu Dingen und Geremovien ‚feblen 
durfie, kommen freilich noch viel ſpater vor 
allein dergleichen ließ fü ich, doch nöthigen Salls 


unter‘ dem Shleier der Nacht und des Geheim⸗ | 


niffes,. mit, wenigen Bertrauten, und ohne den 
utritt eines fonftigen Verbrechen⸗ “ausführen. 
ie aber waͤre es moͤglich geweſen, zu einer 
Reit, wo denn doch die Erhaltung eines Men⸗ 
u fchenlebens ſchon unter dem religioͤſen und bůr⸗ 
gerlichen Geſetze ftand, Kinder behuf eines 
— Dpfer des Bberglaubeng zu rauben 





de ae ee a et 
Ueber eingemauerte Kindetleihen, 275 


oder gutwillig herzugeben. ohne den Eifer. der 
Befeggeber, Priefter und kirchlichen Eoncilien, 
Bie ſich ſchon in den früheften Zeiten unter 
namentlicher Aufzählung der abergläubifchen und 
irreligiöjen Gebräuche des Volks gegen diefe erho⸗ 
ben, im höchſten Grade anzufachen. Heimlich, wie 
andere Zaubereien, konnte ſo etwas unmöglich 
ausgeführt werden, und dennoch finden mir 
Diefer Gitfe weder in-dem berühmten Index super- 
stitionum Carls des Großen, noch fonft mo 
ſchriftlich erwähnt. Deſſen ungearhfet würde 
es zu weit gegangen ſeyn, wenn man anneh⸗ 
men wollte, daß die Ausübung des Aber 
glaubene, vpn dem wir reden, mit Einführong 
der chriſtlichen Religion auch verſchwunden fey, 
und fih nur noch der Glaube an feine Wirk 
ſamkeit im Volke erhalten habe; denn offenbat 
ſind die Kindergerippe und die Gemäuer, in 
denen fie noch jetzt bin und wieder ‚gefunden 
worden, zum menigften nicht aus einer ‚beide 
niſchen Vorzeit. Nicht ſelten hören wir, daß 
man plößlicy bei Bau- Beränderungen in alten 
Wohnhäufern unſtet Städte, in ‚Kellern und 
Gundamenten, auf eine Kinderleihe eftoßen 
feyn will; kaum ift ein. urfprünglichee loſter⸗ 
gebäude abgebrochen, als man. auch ſchon von 
gefundenen Kindergerippen erzäßlt, und den ans 
geblidyen Gittenperderb der frühften Bewohner 
Damit belegen mil. Wo ſolche Erzählungen _ 
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nit, ganz qus der Luft gegriffen ſind, ſollte 
es da nicht viel wahrſcheincher ſeyn, daß man 
aud) bier ein Gebäude auf gleiche Art, wie 
ganze Städte und Schlöſſer, gegen Ueberfälle, 
Beraubung und felbjt Geuersgefahr feft zu ma— 
chen ſuchte? Wenn wir aber anı wenigſten 
. bei dem Alter Ddiejer Art von Gebäuden an 
eine porchrijtlidye Seitperiode denken können, fo 
. muß man, wohl annehmen, daß nach und nad), 
in fpätern Zeiten von der firengen Borfchrift 
jenes. Aberglaubene nachgelaſſen murde; daß 
von den lebendig Ginmauern eines menfchli: 
chen Weſeno nicht mehr die Rede war; und 
dog man in vorkommenden Fällen nur eine 
folhe Modificafipn davon. beibehielt, die we 
. sigfteng den Yeitbegriffen, der Religipn und 
den, Gefegen nicht völlig widerſprach. Bielleicht 
glaubte man nun mit der Leiche eines unſchul— 
digen Kindes, wenn es aud des natürlichen 
Todes, geftorben war, daffelbe zu bemirken; 
pielleicht hielt man ſich au, den erflen Todes— 


fall, der ſich während der Aufführung der 


Schutzmauern ereignete? u, dgl. 


Diefe Bermuthung wied in ſo weit ſelbſt | 


Durch die Erfahrung beftärtt, daß mir Bei: 
‚fpiele finden, wo diefer abesgläubifdyen Sitte 
‚nur nod auf eine gleichſam ſymboliſche Weiſe 
ne morden, In unferm. noferl. Arive, 

B. J. 6 F ‚159, . 2 wird, ung, ‚ Hegichtet, 
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daß mah im %. 192 einen Theit der uralten 
Gtadtwianer von Bremen abgebrochen, und’ 
dag man in felbiger eine Höblong und darik 
eine Meine audertbalb Fuß lange Todtenbahre 
und einige 50 kleine, 4 30U lange, Särge ans 
getroffen. Diefe waren ſehr nett aus Eidyens 
holz; gearbeitet "und inwendig mit weißem Lei: 
nen bekleidet, “aber ganz leer, Auf ihrien las 
gen metallene- Platten, in denen Buchftaben ein⸗ 
geäzt waren, von wolchen ſich der Einfender 
noch der Buchſtaben M. H. erinnert.“ 
Was es mit den ebengedachten Buchſtaben 
für eine Bewandtniß hat, bleibt zwar immer 
-rätbfelhaft, wenn fie ſich nicht efwa auf die 
Namen der damaligen Baunteijler oder- Rath: 
herren , uhfer deren Direition -das Mäuerwerk 
vollendet worden, und alfo nicht anf die Sarg⸗ 
modelle bezogen; allein‘ fo viel ſcheint unver: 
kennbar, daß in diefer Entdeckung die ſymbo— 
liſchen puren von jenen alten Aberglauben 
"des Feſtmochens der Stade durch Pre 
en find. — 

Wenden wir uns abet für einen Augenblick 
zu der Frage, wo das eigentliche Vaterlaud 
dieſer aberglänbifchen Sitte“ gewefen 2 und von 
wo ſie ihre Abſtammumg hakẽitete fo fcheiie 
‘es, daß fie urſprünglich“ nicht under den ‘gets 
maniſchen, oder “dei cektifchen‘ Bölfern' einhei⸗ 
miſch gewefen.  Cäfar und Zaritis ' melden 
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nichts . von einem ſolchen Aberglauben, obgleid 
der erfiere au mehreren Gtellen feiner Gom: 
mentatien eine- genaue Befchreibung. der Bau 
. art jener Pünftlihen Befefligungen liefert, iu 
derien die ihn umgebenden gallifhen und gew 
maniſchen Völker ihre militairifchen Stellungen 
nahmen. Bei. der Belagerung fulcher Feſlen, 
bei denen nicht felten wieder galifhe Berbün 
dete Hülfe leifteten, ift es foum anzunehmen, 
daß ihm von einem folchen Aberglauben, der 
gerade den Belagerten einen votzüglichen Murh 
und Ausdauer hätte einflößen müffen, nichts 
hätte zu Düren kommen follen, wenn er. fchon 
damalg unter Diefen Völkern geherrſcht hätte. 
Auch Bonifaz, die Sräntifcyen Bifchöfe um 
Ehronikenſchreiber melden nichts, was auf Dicke 
heidniſche Gifte unter den alten Deutfchen "und 
Franken hindeutete. In den, vorzugemeife fr: 
genannten Rordifhen Sagen kommen zwar 
häufig Zaubereien zum Feſtmachen der Perion 
oder der Waffen (das fogenannte Taubmachen 
derfelben) vor; nicht aber um Pläße zu befe 
fligen. Wenn wir dennoch diefen Aberglauben 
in. fpätern Zeiten unter den Deutſchen allgemein 
verbreitet finden, fo ſcheint ee wohl, daß der: 
felbe mit dem Eindringen: und der weitern :Be 
Tanntfhaff mit: den Slabiſchen Völkerſchaf⸗ 
ten, mit denen ſo mancher andere Aberglaubt 
herüber kam. unter den Deutſchen eingedrungtn 
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fen. Unterſtützt wird dieſe Bermuthung wenig" 
fiens durch folgende Angabe: "Die Moseoe 
pitifdyen Zauberer (zur Zeit des zweiten fal⸗ 
ſchen Demetrius im 5. 1608) gebraudten die 
unzeitige Frucht ſchwangerer Frauen, um auf 
ſolche Weiſe die Polen. vor Moscow megzus 
treiben. Wo fie nun mas von foldyen Sachen 
binbegraben hatten, ‚auf ‚demfelben Plage jieg« 
ten die Moscoviter; jedoch wurde die Stadt 
von der Belagerung nicht befreyt." (Guden’s 
Belehr. Eriticus. B. J. G. 800.) Wir: fehen 
daraus, daß diefer Aberglaube noch in- fpätern 
Zeiten : unter ‚andern flavifchen Bölkern in som 
gleicher. Maoße angewandt wurde, | 
Zwar ift nicht zu leugnen, daß Alles, was 
. Die menſchliche Einbildungskraft ergreift, ſich 
dergeftalt,. auf ſelbſt unerBlärlichen Wegen, faft 
allen Bölfern der Erde mittheilt, als wären. fie 
davon ; gleidfam durch die - Luft angeftedt. 
Mährchen. aus dem Driente unterhalten in uns 
fern Spinuſtuben ſchon Jahrhunderte früber, 
ala uns ein Sranzofe mit den Arabifchen Tau⸗ 
ſend und Eine Nacht bekannt, macht; ‚und gang 
vorzüglich. gebt ;es fo mit. den - wunderbaren 
‚Sagen der. Zauberei. Sollte fid unser Diefen 
Umnſtänden dennoch: ein. folder. Abergtaube als 
gewiffen Bölkerfhaften eigemtbümlih 
ı nachweifen laſſen? Sollte nicht: auch das claf: 
ſiſche Alterthum der Griechen und Römer ſchon 
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Afien, Conflantinopel gegmäber) überfchrieben 
int. Der Inhalt ift: "drei fürftlihe Brüder 
Fönnen mit dem Bau der Burg nicht zu Stande 
kommen; bis die Die Kane See?) den Rath 
giebt: 
“_— Zwei gleiynam’ge Weſen, 
Beid” einander Bruder ſich und Schweſter; 
Diefe mauert in den Grund des Thurmes, 

So wird haften, König, dir der Brundmall.“ 
Da dieſe Gefhmifter nicht können gefun: 
den werden. fo wird endlid die Gemahlin des 
jüngften jener drei Büren lebendig darın ein: 
gemauert. 

"Um aber wieder auf den vaterländifchen 
Boden zurückzukehren, von dem mir ausgegans 
gen find, fo darf ih bier auf eine fonderbare 
Aehnlichkeit der Stadt Harburg mit der Veſte 
Gcutacı's aufmerkſam maden, Es ift nämlich 
fihon in diefen Ardive bon der Gage einer 
eingemaunerten Pringeffin in dem Schloffe 
zu Harburg die Rede gemwefen. Die Bebbar: 
diſchen Gollectaueen auf der K. Bibliothek zu 
Sannover melden davon Solgendes : 

"Die Geſchichte von einer eingemauerten 
Prinzeſſn im Schloſſe zu Harburg, ſchreibt dei 
Hofrath Gebhardi, iſt wohl nur eine Babel, 
Der geldmiarjchall von Gpörkt hat mir ge 
fagt. daß er in feiner Yugend die Curt toſttaͤt 
gehabt, das Gewölbe. oder vielmehr zugemauerte 





lleber eingemduerte Rinderleiden. ‚@Ba 


Senfter öfinen zu. lafien; fo. halten ſich ein allet 
meſſingener Leuchter. und die Trümmer pon eis 
nem alten Tifche, auch Stuhle gefunden, uebit 
einigen Eleinen Knochen, melde von einem 
Hunde gefihienen; überall aber Peine Spur von 
einem vermtderten Menſchen. Was vermüthlich 
Urfprung zu der Kabel gegeben, ift ein Epie 
tapbium in der Schloßkirche gu Harburg, Zwei 
Brüder knien darauf gegen einänder über.. Yu 
der Mitte fteht eine Sräuetisperfon,_ welche je 
dem einen Kranz reiht. Der gemeine Mann 
glaubt, daß dies eine Prinzeffin votſtelle, der 
die beiden Brüder die Csur gemadt. Gie babe 
ſich lange bedadyt, welchem fie die Hand reis 
hen wolle, und da ſie ych am Ende für rinrä 
etklaͤtt, ſey der andere fo eiferifichtig gemätden, 
daß er fie Babe eintnauern taffen. * Daß det 
. gemeine Mann zu Hatburg ‚die Sage von. dei 
eingemaueıten Prinzeffin . mit den Epitapyium 
in Berbindung gebracht bot, iſt ‚allerdings 
wahrſcheinlich, und ahnlichen Combiuatibnen 
des gemeinen Mannes gatız. angenneffenz ollelu 
entſtanden iſt die Sage aus. jener Abbildung 
zuperläffig, nicht. Gie iſt, noch dem, tage, mit 
oben von dergleichen Sagen ‚gefeben, behen; (le 
burg und das. jugemänerte Senftet, | das. san 
zur Probe öffnen ‚ließ, Aber au hier ag 
in der älteften Bergeit, dem Aberglauben.. der 
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ſchaftlichkeit und überſchätzte bielleicht die eigen 


nen Meinungen and Anſichten. Us Geikife 


‚mahn war er höchſt braurhbar, fomöhl durd 
feine guten juriſtiſchen Kenntniſſe, als durd 


feine Thätlgkrit und feinen Dienſteifer. Et wat 


Bein Gelehttet im umfaſſendern Sinue des Woris, 
denn es fehlte ibm ſowohl ar grändlichen hiſlo⸗ 
eifchen dis Sprachkenntniſſen: ober er wär ein 
Hichtiger und fleigiger Rechtsgelehtter und vor⸗ 
zuͤglich ein gtündlicher Kenner des Peoreffes 
Us jutiſtiſchet Schriftfteller iſt er nur einmal 
aufgetreten. Zur Zeit feines Todes wären 
nämlich feine “Controverſen Eutſcheidum 
gen des gemeinſchaftlichen Dber: Apı 
pellatinns:Berihis zu Wolfenbüttel" 
(Erſter Theil, Btaunſchweig 1827. 60.). eben 
im Drüde beendigt, ohne daß er die Bertheis 
kung der Exremplare an die Gübftribenten ee 
hebt hätte, Diefes Werk wird fiets,, der mit 


gethelllen Entſcheldungen wegen, Werth behalı 


ten. Weniger möchten, im Ganzen, die Aus⸗ 
führungen. des Berfafferse Beifall finden. Als 
gemelnen Tadel fand es, daß er feine von den 
Entſcheidungen ded Gerichte. abwelchenden vora 
oöffentlich bekaunt machte, mie dent auch Ber 
Styl in dieſem Werke mehr der eines Sachwalts 
als eines Gchriftitellers il. 

Waldeck war ein ‚tteffliger, fosgfältiger 
Samilien · Dater, ‚dB. ia Diefer Beziehung ein 
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Mofter.. Unausfpredylidy war daher der Kums 
mer der Örinigen, und fehr groß die Theilnahme, 
weiche ſein unerwarteter Tod, die Folge einer 
Nervenkrankheit, erregte. | 

Seine höchſt adtbare Familie (eine Wittwe 
und mehrere Söhne und Töchter) iſt in das 
Fürſtenihum Waldeck zurückgekehrt, begleitet von 
Segenswünſchen der Einwohner Wolfenbüttels; 


ze Bolfenbüttel, 2 v. Strombeck 
Johann Auguſt Ernſt, Graf von Als, 
F vensleben, 

während der vormundſchaftlichen Regierung 


bes Herzogthums Herzoglich- Braunſchweigſcher 


erſter Staatsminiſter, dann vom Jahre 1820 an 
— Preußiſcher Landtags » Marfihall. und 
Gtaatsrath. | 

9 Die Familie der von Yldensfebes be 
wahrt feit undenklicyen Zeiten — früberhin. in 
ihrer Schloßcapelle zu Celle, jetzt auf ihrem 
Gute Errleben — einen güldenen Reif, 
den, der Traditivn zufolge, einft, eine möhlthäe 


fige Ahnfrau von einer Zwergin erhielt, melde | 


derfelben zur Nachtzeit, wie fie in Geburtsnö« 
then war, wichtige Dienfte leiſtete. — Det 
Glanz, die Ruhe und die Fortdouer des Stammes 


der von Albensleben fol von der forgfäte 


tigen Aufbewahrung dieſes Ringes abhängig 
Neues Dat; ah DB: XIV: 20 
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feyn 2). — Diefes .möge genügen, den Lefer 
‚mit dem großen Anſehen befannt zu machen, 
in welchem die Familie derer von Alvensle 
ben feit Sahrhunderten geflanden bat. 

IJ. A. E. v.4, ein Cohn des Johann 
Auguft von U. und einer gebornen von 
Platen, wurde am 6. Auguft 1758 zu Err: 
leben, einem langjährigen Befistbume und Rits 
tergute der v. Alvensleben’fchen Samilie 2), 
geboren. — Nachdem dem Knaben von feinen 
durch Eharakterwerth gleich ausgezeichnefen El— 
fern mit: der größten Gorgfalt die erfte Erzies 
bung fo mie von Geifen feiner Privatlehrer der 


Elementar-Unterricht ertheilt worden und er fih 


durch angeftrengten Fleiß einen reihen Gchaf 
don nothwendigen Borfenntniffen erworben hatte, 
murde er bereits im kaum angefrefenen fieben 
zehnten Lebensjahr zum Abgange auf die Unis 
verfität reif befunden. Er bezog daher im Jahre 


1) ©. »S. V. Wohlbrüd, Geſchichtliche Nachrid: 
ten von dem Gefchlechte derer von Alvenöleben. 
Berlin, 1819. Theil I.» Die übrigen Schrift: 
fteller, welche dieſes Ringes außerdem erwähnen, 
find. daſelbſt ©. XIV. ff. der Vorrede ebenfalls 
angegeben worben. | 

2) Im Iandräthlihen Kreife Neu: Haldensle 
ben, — von welchem Städtchen diefes Gut in 
füdweftlicher Richtung drei Stunden Weges ent: 
fernt liegt, — im Magdeburgifhen. | 
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1775 die damals in ihrer ſchönſten Blüthe fies 
bende Hochfchule zu Helmftädt, und fammelte 
bier mit ſtets wachſender Liebe zu den Wiffen: 
ſchaften eine reirye Saat mwerthvoller Kenntniffe 
ein, mobei ihm aber ſowohl die gefrhidytlidyen 
und Fammeraliftifchen, als die praftifih : philos 
ſophiſchen Studien mehr wie die rein juriftifchen 
anzogen, ohne jedoch auch dieſe zu vernadys 
läſſigen. — Nach einem dreijährigen Cur— 
ſus nahm er von Helmſtädt wieder Abſchied 
und frat als Referendarius bei der Kriegs— 
und Domainen«Sammer zu Magdeburg in 
Königl. Preußiſche Dienfte; um ſich mit dor» 
tiger Berfaffung und Bermaltung , namentlich 
in den benadybarten Provinzen dollftändiger be 
kannt zu machen, und Ddiefes mußte er für zweck— 
mäßig um fo mehr eradyfen, teil feine väter— 
ferlichen und Samilien: Befigungen zum größern 
Theil auf Königl. Preußiſchen Territoriö la: 
gen. — Zwar murden ihm bier die glänzendfterr 
Ausjichten zu einem rafchen Emporfchmwingen im 
diefen Zweigen des Gtäatsdienftes eröffnef, aber 
denncch mußte er, den Wünfchen feines Vaters 
zufolge, dieſen Doften nach Eurger Zeit wieder 
aufgeben, um ſich ausfchlieglich der Verwaltung 
feiner Samilien-Angelegenheiten widmen zu Eön« 
nen. — Dbendrein gehörten die von Alvens 
leben von jeher zu den Samilien, mweldye fih 
Darauf Rechnung machen durften, in den Dom 

20* 
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ſtiftern gu Halberftadt und Magdeburg 
als Dombherren aufgenvinmen zu. werden und 
da ſolche viele Befigungen und Rechte zu vers 
walten batfen, dort einen Wirkungefreis von 
großem Umfange für ihre Thätigkeitsliebe zu 
finden. Bou den durch Gebt und Ahnen 
dazu berechtigten Familien wurden immer ſchon 
einige Söhne mit Expectanzen zum Eintritt 
in dieſe hoben Capitel verſehen, welches nöthig 
war, um nad) der langen Reihe von Vorder—⸗ 
männern bis zum ermünjcten Ziele endlich mit 
der Zeil vorzurüden. — Der Landesherr ver— 
(harte, den Öfafuten gemäß, in der einen 
Hälfte der Monate die durch eingetretene Sters 
befälle der Domherren valant gewordenen Stel⸗ 
[ga im Gapitel. Dft gelang es folden Erpecs 
tanfen auch, den vom Slönige zur Nachfolge 
Ernanntea ihr Anrecht abzufaufen und fo einen 
Borfprung gu machen, um früher in das Ga: 
pitel einzufreten, als fie fonft die Reihe getrof: 
fen haben würde. — Auch unfer J. A. E. v. U 
rar ſchon frühzeitig in die Candidatenliſte 
des Halberftädfer Dombapitels eingetra« 
gen morden, bei weldyem feine Ahnen ein Erb: 
amt belleidefen und feine Samilie gleichfam 
eingebürgert war. — Lucanus mill jogar 
aus zablreihen Beziehungen in der Vorzeit fols 
gern, daß beider Namen: “Halberjtadt“ 
»Alvensleben“ einen und Ddenfelben 


* 
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Urfprung haben, — Dies Halberftädter 
Domeapitel umfaßt einen weiten, vielfeitigen 
Wirkurngsskreis, innerhalb defjelben es bedeutende 
Regierungs« und Patronatsrerhte auf fo preis: 
würdige Art übfe, daß felbft Feidenfhaftliche 
Widerſacher ſolcher geiftlicdy stweltliden Stiftun— 
gen mit ihnen ausgeſöhnt werden könnten. — 
Freilich war vielen dieſer Domherren das 
reine baare Einkommen ihrer Pfründe die 
Hauptſache, welches fie an auswärtigen Des 
ten verzehrten und die fich höchftens dann nur 
au Dre und Gftelle einfanden, wenn ihre Ge— 
genwart bei den Generalverfammlungen des Gas 
pitels alle Jahre einmal nothwendig war; dar 
gegen waren Andere, wenn audy nicht beftän« 
dig, doc) während des größten Theils des Jahrs 
beim Dommcapifel anmwefend und die daher um 
fo mehr Berpflichtungen und Befdäftigung fan« 
den, ſowohl für die Polizei, Rechtspflege, froms 
men Gtiftungen, Kirchen und Schulen Gorge 
zu fragen. Bon der Zeit an, mie er in dag 
Capifel wirklich eintrat, bemies er enffchiedene 
Borliebe für deffen Angelegenheiten in ihrem 
ganzen Umfange, meshalb er nun au) Hals 
berftade zu ſetnem beftändigen Wohnſitze 
wählte und den höchſten Grad von patriotiſcher 
Theilnahme an Allem, was dieſe Stadt und dies 
fes Fürftentbum überhaupt betraf, aufs bündig» 
fie bewährte. — Die Nähe feiner Kamiliens 


— 
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Beſitzungen, namentlich feines Stammgutes Err 
leben, welches er in einem halben Tage erreir 
chen E£onnte, ftörten feine Gorgfalt für Deren | 
Bemwirtbfchaftung und Berwaltung fo wenig, als 
die öftern Eleinern und größern Reifen, die er 
zum Einfammeln trefflicher Kenntnijje und zum 
Knüpfen weit verbreitefer Bekanutſchaften zu be 
nußen mußte. 


Schöner Sinn für Häuslichkeit und heiteres 
gefelliges Leben wurden in von Alvensleben's 
Haufe von da an für immer einheimifch, ols 
er fih in Dorothea Gopbie Caroline 
Friederike v. Rohr, Tochter des Generals 
v.R., eine Lebensgefährtin wählte, Diefe 
eheliche Berbindung zählte er mit dankbarem 
Herzen zu einer der vielen Bergünftigungen, 
die ihm ein freundliches Geſchick fpendefe; die 
treueſte Liebe und Verehrung für ſeine Gattin, 
welche ſpäterhin ſchmerzhafte und langwierige 
Körperleiden ſtandhaft erduldete, ſprach ſich um 
ſo beredter aus, als er, bereits dein Greiſen— 
alter nahe, am 12. März, 1816 añ ihrem 
Todbette, umgeben von einer hoffnungsrei— 
chen Nachkommenſchaft, mit melcher : fie ihn 
erfreuet hatte und deren freue Mutter fie ge 
mefen war, frauerte nnd er wäre für immer 
froftlos geblieben , hätte nicht die religiöfe Zus 
verſicht der Wiederveinigung jenfeits mit der 
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Verklärten, den Schmerz der Trennung bedeu⸗ 
tend und allmächtig gemildert. — 


Die in allen Lebensverhältniſſen unverkenn⸗ 
bare reine Humanität und ächt deutſche Ritter- 
ſitte von Alvensleben's veranlaßten ſeine 
Mitcapifularen, als im Herbſte 1796 der regie— 


rende Graf von Stollberg: Wernigervde 
die Würde des Domderhanfen niederlegfe, 
ihre Wahl auf ihn binzurichten. — Mit diefer 


Würde waren viele und mweitumfaffende Geſchäfte 


und Vorrechte, bedeutende Einkünfte und eine 
eigene Lehns:Knrie verbunden. — Der Name 
eines Gpiegel’s von Diefenberge, mel: 
cher in feinen menfcdenfreundlichen Gtiftungen 
noch fo lange fortleben und in gefegnetem Ans 
denken bei Taufenden bleiben wird, als Hal: 
berftadt beftehbt‘3), batfe diefem Domder 
chanate einen Glanz verliehen, meldyen nach 
von Hardenberg’s bald darauf erfolgfem 
Tode der Domdechanf Graf zu Stollberg 


Wernigerode noch erhöhefe und vermehrte. 


— Jemehr Ausbreitung die Macht des. Lans 


desherrn, vielleicht audy) des Zeitgeiftes, welcher 
Gtiftungen diefer Art als veraltet bezeichnefe, 


3) Noch im letzten Frühjahre ward diefem großen 
Wohlthäter Halberſtadt's zu Ehren eine fogenann: 
te »Spiegelfeier» angeordnet. (Siehe: » Zei: 
tung für bie elegante Belt, 1828. Nro. 112.») 
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fanden, um fo mehr fühlte ſich das Domcapi« 
fel Dedrängt, mährend in feinem Schöoße Pie 
Bevorrechtungen einzelner Mitglieder, befonders 
des Domderhanfen, Zwietracht und Ciferfucht 
mecten. Im Halberftädter Domcapitel wurde 
aber keiner leidenfcdyaftlicyer davon ergriffen, ala 
-der Domherr non Room auf Reckan, der 
feit vom Spiegel's Tode nach dem Dechana: 
te vergeblich ſtrebbe — Bon Rodom’s lei— 
denfchaftlihe Dppofition ward dem Grafen gu 
Stollberg am Ende gar zu läftig und mard 
ihm Beranlaffung, im. Herbfte 1796 dem Gene; 
‚ralcapitel feinen Entſchluß Eund zu thun, Die 
Dechantenwürde niederzulegen und daffelbe auf— 
zufordern, unverzüglidy zur — ſeines Nach⸗ 
folgers zu ſchreiten. 


Am 3fen November wurde nun durch faſt 
allgemeine, daher entfcheidende Stimmenmehrheit 
von Alvensleben zum Domdedhanfen 
erwählt, und zwar gerade zu der Zeit, wie 
diefe ehrwürdige Gtiftung ihr eintaufends 
jäbriges - Yubiläum feierte4), und damit 
den innern Partheiungen Grenzen geſetzt. — 
Stift, Gtadt uud Fürſtenthum jauchzten dem 
neuen Dechanten jubelnd en, der fich die 
allgemeine Liebe bald erwarb. | Die ſehr 





D) iehed: »Neue gemeinnügige Blätter,» 
Jahrgang 6 Bd. 8. S. 49 u. ff. 


— 
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auch. felbjt der Landesherr diefe Wahl billigfe, 
bat nicht nur die augenkblickliche, offizielle Bes, 
ftätigung, fondern vorzüglich der Umjtand bes 
mwiefen, daß der jeßige König von Preußen, 
Sriedrih Wilhelm der dritte bei feiner 
Hnldigung am 6ten Juli 1798 dem Domde 
chanten von Alpvensleben und alle feine 
ehelichen Nachkommen in den Grafenftand 
erhob und fo einem Theile der Samilie ein’ 
Ehrenrecht verliehen murde, meldes ihren Ah— 
sen nad) ſchwachen geſchichtlichen Beweisthü— 
mern ſchon beigelegt iſt. — Das Dechauat v. 
Alvensleben's erhöhete den Glanz jenes friedli— 
chen Bereiches, iu welchem unter dem Schutze 
des heiligen Stephan's, von Gpiegel 
und Gr. v. Gtolberg ihres Namens Ger 
dächtnig dur fo mandye großherzige Edeltha; 
‘ten jlifteten. — Wie diefe eben genaunten war 
auch v. U. ein Berehrer und Kenner der Künfte 
und Wiffenfchaften, und gern befteundete er ſich 
mit ihren Prieftern, Er erkannte die Berdienfte 
eines Gleim’s, der als Domfecretair bis 
zum bödhften Lebensalter dem Gtifte die faft 
ftürmifch eifrige Treue bewährte, melde er ale 
Patriot dem PBaterlande und als Dichter den 
deutfchen Mufen widmete. Schon feit Fahren 
wor dv. Rochom fein Gegner, der neue Der 
chaut ließ es ſich angelegen feyn, dafür Gorge 
ju fragen, daß der ehrwürdige Oreis, ohne 
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Zürückſetzung zu erfahren, die befihmwerlichen 
Dienftgefhäjte einem fleißigen Gehülfen über— 
fragen fonnte, und dazu murde der noch jetzt 
als Gleim’s Nachfolger auf jenem Poften, in 
Schleſien lebende Lucanus auserſehen, wel— 
cher nun in allen Stiftsangelegenheiten der ver— 
traute Rathgeber, Geſchäftsführer und unter 


allen Umſtänden ein probehaltiger Freund un— 


ſers von Alvensleben war. — Auch der 
geachtete Klamer Schmidt, als Dichter hin— 
reichend bekannt, welcher ebenfolls zu den Dfs 
fizianten des Doms gehörte, jedoch für das 
Gefchöftsieben gar nicht gefchaffen war, fand 
"in dem zurücgefrefenen fomohl, als in dem 
neu erwählten Domderhanten immer nur einen 
edeln Sreund, nie einen ſtolz-herrſchſüchtigen 
Despoten. — Schon früherhin hatte ſich v. 
U. für El. Schmidts Berhältniffe auf Die 
edelmüthigfte Weije thäfig bewiefen. Im Doms 


Fopifel war davon die Rede, dem in einer bes: 


drängen Lage febenden Dichter eine vafante 
Pfründe zuzumenden, zu deren Uebernahme je: 
doch eine Geldfumme von Bedeutung unver— 
meidli erfordert wurde, Schmidt erklärte 
in einem von ihm eingereichten Berichte, daß 
er nur einige hundert Thaler aufzubringen im 
Stande fey. — Unaufgeforderf frat nun 9. 4. 
ins Mittel und erklärte, daß er das Fehlende 
zufchießen , wolle und, obgleidy dejjen Betrag 
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bedeufend war, er ftellfe before einen Dehle 
darüber aus. 

Bald nachher wurde aber auch Halbers 
ftadt’s glückliche Ruhe’ unferbrochen von dem 
politijchen Gturme, der. von Sranfreich berübers 
fobfe und brauſete. Unmittelbar nad) der für 
Preußen fo verhängnigvollen Schlacht in Thü⸗ 
ringen ward, das Fürſtenthum von feindlichen 
Heeifihaaren überzogen. DB. Alvensleben, 
den erfien Landesfland des Fürſtenthums repräfens 
tirend, ‚bewies fi nun in übereinflimmender 
Wirkfamkeit mit den Provinzialbehörden, bald 
durch feine perfönliche und Amts: Würde imponie 
rend. bald mit Weltklugheif dem Siriegspaniere 
enfgegentrefend, den fehmierigften Aufgaben volle 
kommen gewachſen. Ununferbrodyen thätig für 
des Vaterlandes Heil, an welchem die Kleinmü— 
thigen zu ſchnell verzweifelten, ging er nach dem 
Frieden von Tilſit (am Schluſſe des Jahrs 1807), _ 
nach Paris, um, nebft den Abgeordneten der Pros 
Ding, dem neu erfchoffenen Könige Hieron ymus, 
als neuem Landesherrn von Weſtphalen, Glüd: 
münfche darzubringen, wie es die Zwangherrſchoft 
nothwendig machte; nachher aber zur Huldigung 
nach Kaſſel und 1808 aufs Neue nad) dieſer Res 
fidenzftadt, wohin er fo wie die übrigen Reiſch s— 
ftände berufen mar. — ‘Die dem Königreiche 
Beftphalen ertheilte Serfaffung fand wahr— 
fiheinlic) die Anerkennung nicht, welche fie in ges 
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wiſſer Hinjiche verdienen mochte, weil fie vom 
Auslande berftammte, vom franzöſiſchen Kaijer 
nach Willtühr modificirt ind gedeutet, bauptjäd« 
lich aber von den Weftphalen der Neuheit wegen 
nicht richfig verftanden wurde, — Freeilich hat 
fih v. U. in den beiden Gtändenerfammiungen, 
die Ötatf fanden, bei den Behülfsverhandlungen 
unter den übtigen Mitgliedern nicht befouders aus: 
gezeichnet, aber bedeutend wirkte er darauf hin, 
die Fronzoſen den perfönlichen Werth der Deut: 
ſchen, welcher bier einer ſchwierigen Probe unter: 
worfen murde, keynen und mürdigen zn lehren. 
Diefe Probe konnte um fo gefährlidyer erden, 
da ſich unfer den Deputirfen eine große- Anzahl 
Altadlidher befand, melde mit beträchtlichen 
Anfprüdhen auf eingebüßte Rechte und verloren 
gegangeune Beſitzthümer, dem Luxus ergeben, da— 
ber bei arg verſchuldeten Landgütern nichts eif— 
riger zn thun mußten, um ihren Zweck zu erreichen, 
als dem neuen Hofe gu ſchmeicheln, und jo deffen 
- Bunt, einträgliche Stelen am Hofe und Gtaats: 
bedienungen gu erfchleichen. Do von all’ die 
fem Makel wußte ſich v. U. nolfommen rein zu 
erhalten, ja, feinen Privatrortheil berüchjichtis 
gend, wies er“ ſegar mehrere ihm ungefucht anger 
tragene Hof: und Staatsämter Falk zurück. Aber 
eben diefes war es, wodurch dem deutjchen Bas 
terlande Anerfennung des Nationalwerthes und 
Abm, dv. U felbft, bube Achtung gewonnen 
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wurde. Diefe verſchaffte den geiftlichen Stiftungen 

und namentlich dem Perfonale der Halberjtädfer, 
mie ſolche 1810. ſämmtlich aufgehoben wurden, 
fehr günftige Zuficherungen, und hier wie bei jeder 
Gelegenheit zeigte es ſich, daß er nie für ſich um 


gend efmas nachſuchte, hingegen Andern, die 


der Färſprache bedürjtig waren, feinen Einfluß 
und feine Eräftige Unterſtützung niemals verfagte. 
Mit diefer Auflöfung der eben genannten uralten 
Stiftung wurde jedoch das enge Band zwiſchen 
v. U. als Borftand des Doms und, dem Range \ 
nach, erjten, angefehenften Einwohner Halber: 
fladıs, für Gtiftebediente, wie für, Stadtbewoh⸗ 
ner, welche zum Dome in. jo manchfacher Bezie 
hung ſtanden, nicht zerriſſen. Geine liebeude 
Theilnahme an. den Schickſale feiner Bekannten 
und zum ‚heil vormaligen Untergebenen, die 
Dankbarkeit und DBerehruug dicfer für den. mens 
fhenfreundlichen v. A. erlitt Feine Berminderungz 
bis zu feinem Kode braudyte fich nur die Nachricht 


‘zu verbreiten: der hochwürdige Domdechant fey 


in Halberftadt angekommen, fo drängten ſich audy 
augenblidlidy Sreunde und Bekannte hinzu, um 
fidy feiner Anweſenheit zu erfreuen und felbff ‚die 


- Unterbedienfen des Doms würden ſich gekränkt 


e 


gefühlt haben, wenn fie ihre gewohnten Dienſt⸗ 
leiltungen, die fir in feine. Nähe führten, * 
den hätien überlaſſen můſſen· 
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VonaAlvensleben verließ, nachdem das 
Domftift aufgehoben mar, Halberftadt uud 
bezog fein Stammgüt Erfleben, mo ohnehin 
die mit der Weftphälifchen Regierung foitematifch 
vormwaltende Belaftung des Grundeigenthung eis 
nen wirthlichen Haushalt mehr als nothwendig 
machte. So brauchte er nicht, wie ein auf Ko— 
ſten des Staates Unterſtützung Suchender, mies 
der zu Gnaden Aufgenommener in der Zeit zu 
erſcheinen, als Preußens Waffenthaten den Thron 
der Hobenzollermmit neuem Glanz umgaben 
und umftrablten. — Es mar v. Alvenslex 
beus Prinzip, fir) in Feinem geſeliſchaftlichen 
Standes» und Ehrenverbältniffe fcheu zurückzuzie— 
ben, aber nody weniger ließ er ſich herab, fich 
herporzudrängen; vielmehr mußte er die rechte 
Mittelftraße, mürdevoll und doc) herzgewinnend— 
freundlich zu halten. — Daß auch der gerechte 
Sriedrih Wilhelm III. unfers v. U. hervor— 
ragende Talenfe und DVerdienjte zu würdigen 
wußte, bewies derfelbe dadurıh, daß er ihm den 
rothen Adlerorden zweiter Elaffe vers 
lieb. — Wo v. U. bekannt wurde, ſey es im 
In— oder im Auslande, überall fand feine 
Perfönlichkeit Aneifennung, wovon der entfiheis 
dendſte Beweis zu der Zeit eintrat, als nad) dem 
Tode des Herzoglich Braunfhweigfdein 
Staatsminifters; Grafen vonder Schü⸗— 
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lenburg⸗Wolfsburg6) zur Repräſentation 
des Landesherrn, während der Minderfährigkeit 
des Herzogs, ein nener Miniſter für dem 
Braunſchweigſchen Staat ernannt werden 
mußte. — Der von dem Könige von Größ— 
brifanien mit den vormundſchaftlichen Angele⸗ 
genheiten diefes feines fürſtlichen Mündels beaufs 
trogfe Hannoverſche Staats— und Caubibets⸗ 
Miniſtet, Graf von Münſter übeteilte — 
in ſorgfältiger Erwägung aller hiebei zu beachten— 
den Rückſichten — die Wiederbeſetzumg des ba— 
kannten Poſtens nicht, obgleich er ſelbſt fie üls 
dringend nothwendig erkännte und dieſelbe von dein,’ 
mit Umſicht das Beſte des Landes und die Aufrecht— 
haltung der Würde des herzoglichen Haufen bee 
‚ fürdeınden, Geheimeraths-Collegio zü 
Braunſchweig, nahdrüklid erbeten worden 
mar. Er benugfe feine bald darauf erfolgende 
Ammvefenheit in Deutjchland dazu, in Brauns 
fhmweig, alfo an Dit und Ötelle, ſelbſt Rück— 
fprache über die Wahl des neuen Ötaätsminifters 
zu nehmen und Borfchläge zu fordern — Nach 
des Herzog Wilhelm’s Helden-Tode bei Was 
terloo (16. Juni 1815) hatten einige Mitglieder 
der Braunſchweigſchen Landfchaft, während fie 
dem Bormunde das Bejte des vermwaifeten Landes 
5) Er ftarb zu Wolfsburg am 25. December 
1818. | | 


— 
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und die zweckmäßigſte Erziehung der nıinderjährie | 
gen. Prinzen anempfahl, zugleih gebeten: den 
jegf verftorbenen, Grafen v. d Shulenburg 
Wolfsburg an die Gpige der Pandesvermolfung 
zu jtelen, welches denn auch zur allgemeinen 
Sreude der Braunfihmeiger, gefhah, — Damals 
raren 88 wiederum einige ftändifche Deputirte, 
welche den. Grafen von Münfter ouf den Grar 
fen von Alvenslebeu aufmeaffan madten, 
welcher diefen zwar wohl dem vortheilhaften Rufe 
nad), jedoch nicht perſönlich kannte. — Deshalb 
murde nun eine Zufammenfunft Beider auf dem 
freundlichen Landfige des Grafen von Belts 
beim zu Harbke, wiewohl ohur daß v. A. 
vorher das Geringſte davon hätte ahnen können, 
veranſtaltet. Der Haunbverſche Cabinetsminiſter 
erkanute bald, daß er in dieſem den rechten Mann 
gefunden habe; die Unterhandlungen wurden alfo 
fofort angeknüpft; aber v. U; mollte auch bier 
auf den Antrag nicht vorfihnell eingehen, fo ehrens 
poll er ihm immerhin erfeheinen mußte. --— Wer 
onnte ihm, der bereits zum reifern Mannesalter 
borgefchritfen war, der fo mandyen ehrenvollen 
Antrag, in den Dienft größerer Etaufen zu tres 

ten, von ſich gewieſen hatfe, der in der Berwals 
fung feiner weit verbseiteten Familien-Angelegen— 
beiten und in miffenfchaftlicyer Muße lebte umd 
fi) in diefen VBerhältniffen glüdlidy fühlte, auch 
wohl dazu beflimmen, eitien zwar glänzenden, 

N 
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aber doch mit mandyem Läftigen verfuüpften Be: 
ruf zu übernehmen. — Jedoch wiederum auf 
der andern Geite überwogen die geringe Entfers 
nung feiner Samiliengüter vön Braunſchweig, 
der Aufenthalt mit feinen Annehmlichkeiten in einer 
foldyen Stadt ,, der gufe Ruf der dortigen Behör— 
den und vor Allem die Betrachtung, daß. er -in 
dem ihm angetrageiien Amte mauches Gute zu 
ftiften Gelegenheit finden merde, jeden Einwurf. 
Er erhielt von feinem Landesherrn, ‚des Königs 
bon Preußen Miajeftäf, in den. gnädigften 
Ausdrücen die Erlaubniß in Braunſchweig— 
ſche Staatsdienſte zu treten. Der Staats⸗ 
tanzler, Fürſt von Hardenberg, mit. wel 
chem dv. U. feit langen Fahren auf das Bere 
trauteſte befreundet war, entfchied durch fein 
Bureden, alle Zmeifel und Schwierigkeiten vers 
nichtend, und fo trat v. A. im Jahre 1820 
ols Staatsminiſter ai die Gpiße der 
Herzoglid Braunfhmweigfhen Landess 
Regierung mit der befondern Verpflichtung, 
räbrend der hoch übrigen Zeit der Abweſen— 
heit und Minderjäbrigkeit. des Herzogs defe 
feu hohe Perfori zu repräfentiren.. Bald dars 
auf zeigte es jich denn auch, mie ſehr diejenia 
gen in ihrer Rechnung fich geirtt.hatten, welche 
glaubten, daß v. U. nur feine Haltung in feis 
ner boben Öfellung finde; in Eeinem Zweige der 
Gtaatsmifjfenfchaften erwies er fid bei feinem. 


Neues Bar. Urhiv Bd. XIV. 21 
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Vorſitze in der Geheimeraths - Berfanmlung um: 
kundig; er legte vielmehr in vielen derſelben 
gediegene Kenntuijje, viclfaye Erfahrungen und 
gereifte Sachkenntniß und Umfiht mit einer 
ſehr großen Beſcheidenheit im Bortiage und in 
Begrondung feiner individuellen Anjichten offen: 
fındig dar; fo wie er bei jeder Gelegenheit 
große Würde und ſtete Beobadytung des Hers 
Bönymdichen und des Anftandes in den gefälligjten 
Formen, bei herzgemwinnender Hnmanität zeigte. 
Nur derjenige, meldyer fein Hausfreund mar, 
und die Anmuth feiner Lebensmweife, jeine uns 
befangene Heiterkeit, feine große Empfänglidye 
keit für höhere PLebensaujichfen, feine Gefällig; 
Feit und alle Tugenden des Mames in ‚hinreir 
chendem Maße genau kennen zu lernen Gele— 
geuheit hatte, weiß fie vollkommen zu würdi— 
gen. Bor Epeichelledern und zudringlichen 
Leuten, eigenmüßigen Schmeichlern und Heuch— 
‚len mußte er ſich, feiner übergroßen Mens 
ſchenfreundlichkeit nubeſchadet, wohl zu hüten. 
Nur bei feiner wobleinaetheilfen Zeit mar es 
ibm Bei feinen überhäuften Befchäften im Dien: 
fte und in feinen Yrivatongelegenbeifen allein 
möglich, einen fo weit verbreifeten Briefwechſel 
eigenhändig zu führen. Doß er gern vd 
viel fehrieb, bewies feine geläsfige: ober für 
den ſchwer zu entziffeinde Handſchrift, der 
nicht dardıı gewöhnt war. Bei mandfachen 
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Veranlaſſungen wäre es vielleicht zu münfdyen 
geweſen, daß er die Anjidhten, z. B. vom Zeit⸗ 
‘geifte, zu denen er ſich freimüthig bekannte, 
beſorgnißlos als Miniſter realiſirt hätte; wahr— 
ſcheinlich wäre das Aufſehen — oder doch 
die ärgetlichen Folgen der Wahl des De Wette 
zum Prediger 'an der St. Katharinen⸗ Kirche zu 
Braunſchweig verhindert, noch weniger hätte die 
Nachricht von der Befreiung des Königs Fet di— 
sıand VII, von Epänien aus der Gewalt det 
Kevolutionairen zur Beranftaltung eines Frie— 
denofejtes, in Verbindung geſetzt werden können 
mit der großen Freude der Braunſchweiger Mag: 
‚naten über die baldige Rüdkehr und Ankunft des 
unterm 6. Yulius 1823 vom Könige von 
Großbriftanien alsbald. (am 30. Detober 
nämlichen Fahre) volljährig erklärten Herz 
zogs 6). — Es lag in v. U. Perfönlidzkeit, 
daß er durch jchonende, rückſichtsvolle Fügſamkeit 
gern die Aufmallungen der Leidenſchaften zu bes 
ſchwören fuchfe, modurd er denn freilich zumeis 
len Bermwidelungen berbeiführfte, melde feinen 
Wünfchen gänzlich entgegen waren. — Dbnehin 
hatte er in ſpätern Lebensjahren mif vielen Körs 
perleiden und hauptfärhlidy mit den böllifcy ; mars 





6) ©. Venturini, Chronik des neunzehnten Jahre 
hunderts; Band 19 und 20. unter dem Artikel: 


»Herzogthum Braunſchweig. * 
21* 


304 XV. Nekrolog. 


ternden Steinfhmergen zu fämpfen; dennoch | 
beachtete er die VBorfchriften feiner Aerzte, welche 
‚von ihm Enthaltfamkeit forderten, Teider! nur 
allzumenig; zwar war er nie unmäßig im feinen 
Benüffen; aber audy feiner Lebensmeije zugethan, 
wie fie die Diätetiß hiebei verlangte. Die Bruns 
nen» und Badekuren, welche er regelmäßig in 
jeden Frühjahre unternahm, vermogten feine 
Schmerzen zwat mol auf eine kurze Zeit Zu mil: 
dern, aber ihre Urſache konnten jie nicht heben. 
Im Frühſommer 1822 verhinderten fie ihn, der in 
ihrer Urt einzigen, ihrem Einne nad), fo ausge: 
zeichneten Bedächtnifßfeier der aufgehobenen Unis 
verfifät Helmftädt am 29. Mai beizumohnen, 
wozu gerade er einen zwiefachen Beruf bafte, 
nämlidy als Borfland der Braunfhreigfchen Lans 
des Regierung und als Zögling der in den Anna 
ten der Geiſtes⸗Cultur unſterblichen Hochſchule. 


Als bald nachher der Herzog Carl die Re— 
giecrung feiner Erblande felbft antrat, war 
der Zeitpunkt herangekommen, mo jich v. U. der 
übernominenen Verpflichtung als erfter Staatsbe— 
amter entziehen kounte und mie er es gleich zu 
Anfang bei der Uebernahme diefes Pojtens ſich 
vorbehaltlich ausbedungen hatte; denn er über: 
ſah die beftebenden Berbältniffe mach ihren mahr: 
ſcheinlichen Folgen mit zuviel Scharfjinn, als daß 
er die übrigeng chrenvollen Anträge des jungen 


\ 


’ 
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Fürſten, in feiner bisherigen Stellung uoch ferner 
zu verbleiben, hätte annehmen folleu, eben fö 
mies er auch mit böflidhem ‚Dante ein ihm. 
porn feinem Fürſten angetragenes anfehbnliches. 
Jahrgeld ‘als Penfion .zurüd, — Den nicht 
unbeträchtlichen Gehalt, welchen er als eriter 
Gtaafsıminifter bezog „ befrachtete.er als eine Ent 
ſchädigung für den Haushaltsaufmand, mozu er 
mit der Berbindlichkeit der Repräfentatirn in 
Braunfchwerg verpflichtet war.. — Erſpar— 
niffe Eonnte vnd wollte er gar nicht dabei machen, 
da er echt vornehm ee an Anſtand und Höflich— 
Peitsbezeigungen gemiß nirgen®s fehlen ließ. — 
Während v. U, in braunſchweig'ſche Dienfte ge: 
frefen war, hatte er feine Pflichren als Minifter. 
fo freu erfüllt, auch fo mandyfaltige Bemeife feis 
nes perjönlichen Wertbes gegeben, daß fein Tas 
me von allen qufgejinuten Vaterlandsfreunden 
Braunſchweigs mit ungebeuchelter Dankbarkeit 
und Berehrung in allen fünftigen Zeiten genannt 
werden wird. — Mande Beforgniffe, weldye 
am meiflen in Beinen Staaten zu finden find, 
nämlich darüber, daß Ausländer auf wichtige, 
einflußreiche Poſten geftellt werden, oder daß der 
Nepotismus Vorrechte erhalte ıc., Maren 
auch, wie v. A. dahin berufen worden war, eben 
falls erwacht; verfihmanden aber bald wieder bei 
der vorjichfigen Schonung, womit er das Borges 
fundene behandelte und mie er jedes einheimifche 


“ 


306 XV, Nektolog. i 


\ 
Berdienft zu ehren mußte. Auch diejenigen hat: 
ten ſich geirtt, welche glaubten, v. U. ſey ew 
zu feiner Weltmaunn, als daß er für Btaum 
fhweigs Etaatshaushalt und Pandesvermaltung 
ein näheres Intereſſe nehmen könne, und er märt 
zu unkundig an die Spitze der Regierung geilelt, 
würde fidy daher mit der Repräfenfatiens : Befng: 
niß allein begnügeu, um das Weitere ſich aber 
gar nicht bekümmern. Alein mir zu bald gewahrt: 
ten diefe Zweifler, daß er in aleu Zweigen der 
Gtaatsvermwaltung, bejonders im Domainenfache, 
im Beftenerungs: Wefen, in den Anordnungen 
der Landespolizei, in Beſörderung gemeinnüßgiger 
Nativnalbiltung und dem Volksunterrichte fid 
Kenntniſſe und Erfahrungen von gediegenen 
Werthe gefammelt babe. Kine gute Grundiage 
brachte er ſchon anf feinen Porten mit und Feine 
Gelegenheit ließ er. fpüterbin unbenutzt vorüber: 
gehen, obue jich in der neuen Sphäre immer 
vollkommener zu orientiren; fo fonnte eg denn gat 
nicht fehlen, feine Berdienfte als Minifter muß: 
fen allgemein aneıfanut werden, Diefes blieb 
auch nicht aus, wie er fich auf jein Erbgut Err: | 
leben in den Kreis feiner lieheuswürdigen Fa— 
milie zurückzog, nachdem aus derfelben fihon feit 
Jahren die würdige Gattin gefdieden war, un) 
führte er bier ein, dem Greiſenalter fo. anzie 
hbendes und. angemefjenes, ruhiges Privatleben. 


! 
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Allein er blieb noch immer nicht ohne As 
fechtung von den Reactivnen des Zeitalters, bes 
ſonders nachdem der Fürſt von Hardenbeig 
geftorben und der Staatsmmiſter von Voß, 
von Alwensleben’s langjähriger Freund, auf 
dem Wege war, an defjen Stelle zu treten. — 
Von Boß, um den vermeintlidden Verwirrun— 
gen.ein Ziel zu feßen und dem fliftsfähigen Adel 
die Bevorrechtungen anuoch zu retten, welche ihm 
durch den Zeitlauf entzogen maren, ſtrebte dar: 
nach, Dieß auszugleichen, wozu ihn das Princip 
der Pegitimität aufforderte. — Die hierher ge: 
hörigen Beftrebungen bat man off härter beur: 
theilt als fie es in der That verdienen. Die Ber: 
handlungen der Provinzialftände, welche während 
dem im Preußiſchen Gfaate wieder in Gang 
gefommen waren, bewiejen, obwohl fie ein ges 
heimnißvoller Schleier faft undurchdringfich vers 
hüllete, daß bei weifer Mäßigung die Berechnun— 
gen die, der Furcht und der Hoffnung fo nahe 
liegenden, Grenzen nicht überfchreiten dürfen, 


Nachdem v. U. Braunſchweig wieder 
verlaffen hatte, war kaum ein Jahr dahinge: 
ſchwunden, als er auch ſchon (1824) bei den wie: 
der ins Leben gerufenen Tandftandifchen 
Berbanpdlungen in feinen Daferlande aufs 
nene und zwar in eine erweiterte Thätigkeit geſetzt 
wurde, indem ihn fein König zum Landtoges— 


308 | XV, Nekcolog. 


marſchall für die Mark Brandeuburg | 
und die Nieder-Lauſitz ernannte, Lieber 
die Königliche Wahl äußerte die ganze Provinz 
lauf und innig ihre Srende und "v. A. entſprach 
auch bier den Erwartungen Friedrich Wil: 
beims III, fo entfohieden, daß Er den würdi— 
gen Greis und freuen Bajallen noch in demfelben 
Jahre (1824) unfer dem äten November in feinen 
Gtaatsrath als ordentlihes Mitglied 
berief. Allein nur einige Male murde es ihm 
unter zunehmenden dröckenden Körperleiden mög" 
lih, den’ jährlichen Gigupgen des Staatsraths 
in Berlin beizumohnen, — Denn felbft ſchon in 
feiner äußern Haltung wurde feit einigen Jahren 
der allmählig zunehmende Berfall feiner körperli— 
chen Hülle bemerkbar, und gleichen Schritt mit 
demfelben hielt die immermehr vorfihreitende Ab: 
fpannung feiner Geiftesfräfte. Er war fi 
deſſen wohl bewußt und fah mif ruhiger Er: 
gebung eines Weltweiſen und gläubigen Chriſten 
der wichtigen Kataſtrophe enfgegen, welche ein 
ſolcher Lebenslauf nicht zu fürchten braudyte, wie 
der ſeinige gervefen war. 


Nach langwierigem TR auf fei 
nem Gute Errleben verfhied v. U, in Das 
Land des Friedens nad zurüdgelegem neun 
und jedszigften Lebensjahre am 27. 
September 1827, und vererbte feinen, felbjt 
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noch von den fpäteften Nachkommen geadytet 
werdenden Namen, fo mie feine im Ganzen 
nicht unbedeutenden irdifchen Güter auf acht 
hoffnumgsvolle Kinder. 


Das freue Bild feines geiffigen Wolleus 
und Wirkeng bewahren unzählige, ihm innig 
befreundete Herzen. — Das Bild ſeiner männe 
Sich Schönen Öeflalt, durch welche er im— 
ponirte, wo er auch auftreten mochte, ſo wie 
ſie im reiſern Alter war, vergegenwärtigt auf 
das treueſte das Gemälde des verdienſtbollen 
Künſtlers Schoner zu Halberſtadt, welches 
pon Alvensleben's zweite Tochter, die 
Gattin des Hertn von Münchhauſen zu 
Braunfhmeig annod befizen wird, — | 


Die unzähligen Berdienfte von Alvensle« 
ben’s feiert mandye Thräne und der DBerfaffer 
obiger freuen Schilderung opfert an beiliger 
Stätte, welche die irdifchen Refte diefes Edlen 
umfchließt, umwverwelkliche Kränze des Danke 
für das ihm unter manchem Wechſel äußerer 
Berhältniffe ertheille Wohlwollen. 

Hannover. Det, 


510 XV. Rekrolog. 


3. 
Urban Friedrich Ehriftopb Manede. 


Geboren 1745 zu». . -, geflorben, als 
Zöllner und Galinmonitor zu Lüneburg 1827, 
Det. 31. Unftreitig der größte Gammler aller 
das DBoterland betreffenden Notizen, und ein 
fehr Eenntnißreiher Mann.  Geine umfaffenden 
Collectaneen, — die reichboltigften, melde je 
zufammengebrady£ find? — find in die Bibfio: 
thek Gr. 8. H. des Herrn Herzogs von Cam: 
bridge gekommen. Dohin gehören auch feine 
eigenen Handſchriften über Geſchichte und Sta— 
eiftiE einzelner Aemter, namentlich ein fehr um: 
fajjendes Werk über die Braffrhaft Hoya, Ges 
druckt find von ihn, außer einzelnen Abbands 
lungen in diefer Zeitfchrift und im Hannoverfchen 
Magazin: ı) Kurze Befchreibung und Geſchichte 
der Stadt Lüneburg. Hannover 1816. &. — 
2) Biographiſche Nachrichten von deu Kanzlern 
der Herzöge von Br. Lüneb., die Redytegelchrte 
geweſen jind, insbejondere Biographie des Kanz: 
lers Klammer, Lüneb. 1823. 8. 


4. 
Friedrich Chriſtoph Billid. 


Geboren zu Göttingen 1745, Apr. 30., fur 


dirfe dafelbft 1763 — 1767, promopirfe 1769, 
Univerfitätsactuar 1772, Bicefyndicus 1785, Uni: 
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— erhielt 1817 den Charak⸗ 
ter eines Königl. Raths und f 1827, Nov. 4 
Er gab heraus: ı) Churf. Br. Lüneb. Landes: 
gefene und Berprönungen, Galenb, u. Grubenb, 
Theils, in einem alphabet. Auszuge. Göttingen 
178051782, 3 Bände in Duarf, denen noch Drei 
Gupplementbände (1792 — 1815) folgten. Zweite 
Ausgabe 1625, 1926 in 3 Bänden, ebendafelbft. 
Quart. 2) Neue Ausgaben von Claproth’g 
ſummariſchem Proccfje 1808, und: deffelben 
pröentl. Proceß. 1816, 1817. 8. 


5. 
Ernft Ehriftidn Georg Auguft Graf 
von Hardenberg, 
Staats» und Gabinetsminifter, F zu Wien, 
25. Dec. 1827, im 74ften Jahre feines Alters, 
Leider fehlen mir nähere Nadrichten über ihn. 


| 6. | 
‘ob. Heinr. Shriffian Krauſe. 


Geb. zu Quedlinburg 1757,. 29. Apr., flus 
dirfe zu Göttingen, 1779 Repetent in der theol. 
Facultät, 1783 Rector und Profeffor am Gym 
nafium zu ever, 1792 Rector am Gymnaſium 
zu Sannover, ı806 Prediger zu Idenſen, 1817 
Guperintendent und Paflor zu St. Albani in 
Göttingen, T 1828, ı2. Jan. Geine Schriften 
find: 1) In historiam et orationem Stephaui 
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Protomartyris commentarius, : Goett, 1730. 
2) De usu voeabulorum Qws et ororıa in 
N, T. Commentarius, Gvett. 1752. 3) Was 
verliert der zum Gelehrten beftimmte Jüngling, 
der auf der Grhule Fein Griechifch lernt. Bremen 
1785. 4) DBranfwortung der Stage: wer hat 
Beruf, ein Gelehrter zu werden? Bremen 1787. 
1788, 2 Etüde. 5) Erläuterung der Rede des 
Camillus bei Livius. V. 44. Jever 1789. 6, 
6) Observationes in Hymnum Homericum in 
Mercurium, im Magazin für Schulen, B. I, 
5.2, 7) Abſchiedsrede von ever 1792. 5) Vel- 
lejus Paterculus, Lips. 1800, 1803, 8. 9) Der 
fehote Theil von Köppen’s Anmerkungen zu 
Homers Ilias. Hann, ı810. 10) Predigt am 
Sriedensfeite zu Idenſen gehalten. 1814. 11) Eins 
zelne Auffäge ins Hannov. Magazin. — ©. 
Hoppenftede viertelj. Ray 1828. Gt, 1. 
©. 4249. 


I. 
Herrmann Werner Gottlob von For 
Ä haufen. 


Der am 22. Januar 1828 verftorbene GCanzs 
lei» Director Hermann Werner Gottlo5 von Lo; 
chaufen, war der jüngfte Gchn des Hildesheims 
fchen Geheimeraths und Viceranzlers Hermann 
Dito Anton von Lochauſen. 

Derfelbe wurde am April — geboren. 
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mwidmefe ſich dem Studium der Redytsmifjenfchaft 

auf den Liniverfitäten Göttingen und Erfurf, 
nnd wurde zuerft unterm 20. Januar 1772 als 
Rath und Referendarins bei der Fürftlichen ng 
sung zu Hildesheim angejtellt. 

"Der Berftorbene mußte ſich durch mermü⸗— 
dete Thätigkeit und firenge Rechtlichkeit bald 
das Vertrauen feiner Vorgeſetzten, und ſeines 
damaligen Landesherrn zu erwerben, und wurde 
unter dem Fürtſtbiſchof»Friedriich Wilbelin 
successive gu nachſtehenden Gtellen befördert, 
nämlidy: 
| unterm 7. Gebr. 1774 zum tbirklichen Höfe 
und Regierungsrath cum voto, daneben 

‚unterm 31, Detobet 1782 zum Cammercon⸗ 
fulenten, und 

unterm 2, Jannar 1788 zum' Cammer: Han, 

Unter der nachfolgenden Regierung des Zürjt: 
bifhofs Franz Egon wurde derfelbe am ı&, 
Gebruat 1797 zum Canzler, Geheimerätb und 
Eonfiftorial : Prafidenten, ‘und tinterm 2, Januat 
1802 zum Lehnprobſt etnannt. 

Schon in feinen früberen Diösfirbätintiien 
hatte der Vetſiorbene neben der Wabinehmung 
feiner gewöhnlichen Dienſtverhältniſſe ſeinem Pan: 
desherrn in mäncherlei öffentlichen Angelegenbeis 
ten erhebliche Dienfte geleiſtet, und Hamentlidy 
bei dem ehemaligen Reichs : Kammer: Gerichte in 
Wetzlar deren Intereſſe in verjchiedenen wichti⸗ 
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gen Angelegenheiten mit gewohntem Eifer ver: 
treten. Dom Fahre 1797 angeierhnet bis zu der 
in Gefolg des legten Reichs: Depitations Haupte 
ſchluſſes eingetretenen Bereinigung des Fürftens 
tbums Hildesheim mit den Königl. Preugijchen 
Staaten hat. derfelbe an allen öffentlihen Anges 
legenbeiten feines Baterlandes den thätigften Aue 
theil genommen, der durch außerordentliche Zeit— 
ereigniffe oft ſchwierig gemordenen Peitung det 
Geſchäfle zur Zufriedenheit feines damaligen 
Landesherren vorgeftäanden, und innbejondere auf 
die Gefeßgebung im Fürſtenthum Hildesheim eis 
nen wefentlichen Einfluß ausgeübt, 


Wahrend des Zeitraums, mo das Letztere 
niit den Königlich » Preufifchen Gtaafen verei« 
nigt war, befleidefe der Berftorbene die Gtelle 
eines Directörs bei der in der Stadt Hildes— 
heins errichteten Königl. Preußifchen Regierung, 
nnd wurde demnächſt, nachdem dag Hildesheim; 
je dem Königreidye Weſtphalen war einders 
leib£ worden, zum Prafidenten des in Hildes— 
heim errichteten Tribunals ernannt, 


Dach der Vertreibung der Ftemdhertſchaft, 
und nachden das Fürſtenthum Hildesheim dem 
Königreiche Hannover zugefallen mar, wurde 
derſelbe unterm 1. Moi 1815 zum Director der 
in der Stadt Hildesbeim errichteten Juſtiz-Canz— 
kei beftelit und erhielt ins Sabre dar zur Uns 


\ 
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erfennung feiner langjährigen freuen Dienfte das 
Nitterkreuz des Königl. Guelphen: Ordens. 


Der Berflorbene war zwei Mal verheiras 
tbet. Zum erſten Mal mit der Tochter des 
weiland Amtmanns Krift zu Liebenburg, und, 
nachdem Ddiefe ınit Tode abgegangen war, mit 
einer Tochter des Gammer » Gerichts » Procuras 
tors Geheimen: Raths von Gülich in Wetzlar. In 
erfter Ehe erzeugte derfelbe eine Tochter, welche 
ihm, mit SHinterlaffung zweier Göhne, längft: 
vorhergegangen ift. Aus feiner zweiten Ehe. hat 
derſelbe einen Gohn und eine Tochter hinter— 
lojjen. Der verjtorbene BanzleisDirertor von ° 
Lochauſen hat ſich den öffentlichen Augelegens 
heiten feines Baterlandes, und zwar ftefs in 
der Stadt Hildesheim, 56 Jahre lang gewidmet, 
und bat fidy durch einfichtspolle Thätigkeit und 
durdy unerſchütterliche Rechtlichkeit und Umpars 
theilichkeit gerecyte Auſprüche anf die Achtung 
und die Zuneigung feiner Nlitbürger, fo wie 
auf das Wohlwollen und Vertrauen feiner Bors 
‚gefeßfen erworben.. 


8. 
Ludolf Friedrich Johann von Pu— 
fendorf, Dr; | 
Geboren zu elle 30. Sul. 1747, ein Sohn dca 
berühmten Biccpräjidenten des D. A. Gerichts, 
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ſtudirte zu Jena und Göttingen. Hierauf Hof: 
und Canzleirath zu Celle, 1766 Ober-Appella— 
tions:Rath; FT 1828, 26. März. Eine ums 
fiändlichere Biographie wird vorbehalten, 
| 0. 

Otto $riedr. Julius v. Münchhaufen, 

auf Schwöbber, ein Sohn des Landdroſten 
Otto von Münchhauſen zu Harburg, geboren 
zu Steyerberg 1753, Apr. 26., wo damals ſein 
Bater als Droft ftond; bezog die Ritterarader 
mie zu Püneburg 1769, die Univerfifät zu Göt— 
tingen um Michaelis 1781, ward Droft zu Har- 
degfen 1778, verließ die DBeamfencarriere 1796, 
- indem er in diefem Jahre zum Lands und Schatz 
rathe der Sürftenthümer Galenberg, Grubenha— 
gen und Göttingen erwählt wurde. Während 
der frangöfifhen Deeupation nahm er als Mit 
glied der Executiv-Commiſſion an der Regie⸗ 
rung des Landes Theil, Seit dem 27. April 
1784 mit Charlotte Dorctbea ‚Wilhelmine von 
Reden aus den Haufe Hameln verheirathet, f 
er zu Gchmöbber 1828, Apıil 4, als Witrrer 
mit. Hinterlafjung von Brei Göhnen und Drei 
perbeiratheten Töchtern. — Als Beanıter zu 
Hardegſen hat er fi den Ruhm der väterlidys 
ften Fürſorge für feine Amfsunftergebenen er: 
worben; während feiner ganzen Dienjt 
zeit dafelbft ift unter denfelben nie 


gt 


ein hriftticher' Proceß anbängig ge 


mwefen; als Fand» und Schatzrath ſtets das 
Wohl feiner Repräfentaufen verfolgt, und in 
den. fehwierigften Pandesverhältriffen, durd) feis 
neh Patriotismus, feine Biederkeit, Rechtlich— 
keit und Gefchäftsthätigkeit, - die unbedingtefte 


Achtung und Liebe aller feiner Mitbürger genofr 
fen. Wegen feiner großen Berdienfte um ra« 


fionele Landmwirtbfchaft, mar er am 2a. April 


' 1820. zum Mifgliede der Königl. Landwirthfſchafts⸗ 
Geſellſchaft zu Celle erwählt, und auch für des 


ren Zweck ausnehmend thaͤtig geweſen, fo wie 
denn auch dieſe Geſellſchaft ſich über den Ver— 


luft, den fie durch feinen Tod eilitten, öffent— 


lid (Hann, Magazin 1828. nro. 77.) dahin 
äußerte: “die Integritaͤt ſeines Charakters, ſein 


biederer Sinn, feine Anſprucholoſigkeit bei ree 


ellen nicht zu verkennenden Verdienſten, erhöhes 
fen deſſen moraliſchen, allgemein anerkannten 
Werth. Se fchänbarer derſelbe uns durch dies 


ſe feltenen, Ihm eigenthümlichen Eigenſchäften 
geworden war, eben fo ſehr machten die kennt⸗ 
nißteichen, durch langjährige practiſche Erfah⸗ 


rungen geläuterten londwirthſchaftlichen Nofizen, Ä 
mie welchen der Berftorbene feit 28 Fahren der 


ı Gocietät liebrei) an die Hand ging, feinen Bei 
‚fig theuer; und fo tbie der Name, Mündhhaue 
‚fen in den Annalen der Landwirthſchaft ſtets 
fortdauern wird, fo wird duch das Andenken 
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unfers. verewigten Sreundes bei uns. in, Gegen 
tuhen.“ | 


. 10. | 

‚Earl Staate Heintich v. Brepmann,. 
Herzogl. Braunfhmeigifcher Geheimer Lega— 
tionsrath und Probft des Klofters Brunshaufen, 
| Iſt am 4. Detober 1774 zu Salder, einem 
Herzogl. Braunfihmweigifhen Amte, geboren. Er 
ſtammte aus einer angefehenen reidyen Beamtens 
familie, und auch fein Bater, der Droft Aus 
guft Wilhelm Breymann," war Beamter und 


' Pächter der berrfchaftlihen Domainen Galder 


— 


und Lichtenberg. Seine Mutter, Johanne 
Friederike, war eine geborene Reichen, aus 
Zilly im Halberftädtifchen, | 

Die erfte Bildung empfing Breymann von 
Hauslehrern. In fpätern Zeiten mar er der 


Schulpforte anvertraut; doc wird er auf dies 


fer Anftalt ſich wohl nicht über ein Yahr aufs 
gehalten haben; ed übergaben ihn nämlich früh— 
zeitig feine eltern der Leitung und dem Uns 
terrichte, des als Schulmann fo berühmten das 
maligen Conrectors Heufinger zu Wolfen⸗ 
büttel, wo er die Herzogliche große Schule ſo 
lange beſuchte, als Heuſinger bei derſelben an⸗ 
geſtellt war. Nachdem dieſer nach Braunſchweig 
verſetzt worden, r begleitete er ihn dorthin. 
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Nach beendeten Schülſtudien bezog ec die Unl⸗ 
verſi tät Göttingen, woſelbſt er ſich zwar den 
Rechten und Cammeralwiſſenſchaften widmete, je⸗ 
doch fein vorzüögliches Augenmerk anf eine all⸗ 
gemeine wiſſenſchaftliche Ausbildung richtend; 
denn durch das Teſtäment eines Dheims, des 
Drojten Breymanıi zu Gebhärtshagen, in den Bes 
ſitz eines bedeutenden Vermögens gelangt, hatte er 
eben nicht. nöthig, ängftlidy einem eigentlichen 
Brodftudium obzuliegen. Waohrſcheinlich mar 
es jedoch damals feine Abſicht, gleidy feinen 
Borfahren, welche meiftens glüdliche Landidir⸗ 
the geweſen, ebeufalls dereinft die Deennömie 
zu feiner Hauptbefihäftigung zu madhen, Nach 
vollendeten Univerfitäts:Studien hielt er ſich eine 
Zeitlang auf der Herzogl. Braunfchmeigifchen 
Domaine Hatzburg, und nadber zu Minsleben, 
einem in der Grafſchaft Wernigerode belegenen 
Rittergute, auf, mweldyes dainals in drm Bes 
fise feiner Mutter war, die es zu ihrem Witte 
wenſitze gewählt hatte, Neben feiner allgemeis 
nen Studien. befchäftigte -ihn ün: beiden Orten 
die Erlernung .ded Landbaus. : Als jedoch: feine 
Mutter Minsleben verließ und Wolfenbüttel zu 
ihrem Wohnorte wählte, folgte er: ihr dorthia 
um: fo’ lieber, . da: bier mehrere‘ feinst en 
und Verwaudten lebten. 

Frohe Tagehwerfloſſen hier den as 
geliebten dund geachteten jungen Manne-in den 

22* 
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Jahten 1798 und 99. Wie aber die Fteunde, 
einer nach dem andern, Wolfenbüttel verließen, 
und eine nicht glückliche Liebe fein Herz vers 
mwundet bafte, da murde es ihn in dem ftillen 
Wolfenböittel zu: enge, er beſchloß, Europa zu 
durchftreifen, - und fo: murden ‚denn diefe Reifen 
faft zur Beftimmung feines Lebens. 

Noch möge bier die Bemerkung flehen, daß 
Breyinann, gleich feinen Brüdern, die als Df— 
fitiere in Königl. Preußifchen Dienjten jtanden, 
bereits unter dem 21. Yuguft 1794, von dem 
Kaiſer in den Reichsadeljtand. erhoben mar. 

Bon feinen eıften Keifen find. Feine Tages 
bücher vorhanden, entweder, daß er ſolche nicht 
geführt hat, der, welches mir mahrfcheinlicher 
iſt, daß fie verloren gegangen; nur fehr im 
Allgemeinen läßt ſich alfo von Piefen Reifen. 

Bericht erjtatten, - Im Jahre 1801 ging er. 
‘ nah Krankreih, nachdem er Deutfchland fo 
ziemlich in feinen Haupttheilen hatte kennen ler⸗ 
nen, wie er denn auch fihon von. Minsleben. 
end - Wolfenbüttel aus, Reifen nach Berlin, 
Hamburg. u. ſ. w. geniadht hatte. Dann bes 
ſuchte er die Schweitz und. Italien. Dieſe Rei⸗ 
fen mögen ihn ungefähr. drei: Jahre lang von 
Wolfenbüttel entfernt: .gehalten. haben. In den 
Schooß feiner Familie zurückgekehrt, ordnete“er 
feine von den Reifen mitgebrachten Kunſtſachen 
und .litecarifchen Werke, und ſuchte ſo, unter. 


Nekrolog. 321 


dem Umgange mit Verwandten und Steunden, 
fi) zu neuen, mit noch größeren Vortheile 
anzujtellenden Reifen vorzubereifen, ‘und übers 
haupt feine Stenntniffe zu vermehren, Während 
diefer Zeit, entweder im Jahre 1804 oder 1805, 
mar es, daß .er von der Ritterfrhaft des Lans 
des (deren Mitglied er damals: wegen des Gus 
tes Thiede, meldhes, Ex 5, pahber verfauffe, war), 
gum Mitgliede des Augen Aufchuffes der Lands 
fhaft erwählet murde. In diefer Eigenſchaft 
ward er, als. Begleiter des Gtaatsminiftere- v. 
Wolffradt, nebft einigen andern Braunſchwei⸗ 
gern, im Jahre 1806, nadıdem das’ Land von 
den Sranzofen beſetzt worden, nad Berlin ger ' 
fandt, um bei dem Kaijer Napoleon Gchonung 
des Landes auszuwirken. Einen bedeutenden 
Effect bat diefe Gendung nicht "gehabt, - 
war ein foldyer kaum zu erwarten, 
Die folgenden Jahre lebte Breymann wier 
der fortdauernd zu WBolfenbütfel ‘in der Mitte. 
feiner Familie. Als aber ün Jahre 1808 feine 
Mutter geftorben, trieb ihn der Kummer über 
diefen :Werkuft und über die Lage des Väter⸗ 
landes zu neuen’ Reifen. Er verließ Wolfens 
büttel und begab fi nach der Schweitz, von 
dort nad) Dberitalieı, dann nad’ Rom, "wo et 
fid) geraume Zeit aufhielt, und nady Neapefi 
Nachdem er Italien noch fir imehreren Richtun« 
gen durchſtteift und wenn ing. nicht irre, auch 
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Dalmatien beſucht hafte, ging er nach Paris, 
wo er den.Reft: des jahres 180g zubrachte. 
Inm Jahre 1810 hielt er ſich zu Göttingen 
auf, gleihfam fein Gtudentenleben — obwohl 
36 Fahre alt — erneuend, - Mit Ernſt trieb 
er bier Chemie, die fämmtlihen Naturmiffen: 
fhaften, und unfer diefen vorzüglih Minera— 
logie. Seine Lehrer in „Dielen Sädern maren 
Blumenbad , Hausmann "und Öfromeper. 
Noch mar das Königreich Weſtphalen nicht 
aufgelöfet, als er fidy entfihloß, eine größere 
Padhtung zu übernehmen, Er murde von 
neuem Landwirth, indem er das von Veltheim— 
fhe Gut Morsleben im Magdeburgifchen, pad)s 
tefe. Lange dauerfe jedpch diefer ländliche Auf: 
enthalt nicht. - Einquartirungen und Lieferun: 
gen. verfiheucdhten ihn von Morsleben und er 
ließ ſich häuslich zw Braunfchiweig nieder, mo 
er ſich förmlich einrichtefe, den. WBiffenfhaften 
und: den Freunden lebend. Hier haffe er die 
GFreude, am Ende des Yahıs 1813 die Herftel: 
fung der vaterländifhen DBerfaffung zu erblie 
den, gewiß dabei fehr bedauernd, daß er fein 
Rittergut Thiede während der Dauer des Kö— 
nigreichs Weſtphalen, gleichfam an der Herftels 
lung der alten Verhältniſſe ie Dec: 
Bauft hatte, Ä 

Herzog Friedrich Wilhelm flarb den Hal. 
dentod, und. die vormundfhaftliche "Regierung 


x Nekrolog. 323 


Sr. Majeſtät des Königs von Großbritannien, 
Damaligem Pripnzen-s Regenten, begann. Das: 
Herzogl. Gebeimerathe : Collegium hielt es für 
erforderlich, : daß. zu - London ein. Braunfchrweis 
giſcher Staatsbeamter fi aufbalfe,. Aurdy dem: 
der. Srfchäftsgang. erleichtert würde Die Wahl 
fiel auf, Bregmanıı, hm mangelsen "nicht die: 
nöthigen Gpracfenntniffe, - ihm "war; Gewandfr: 
heit und Weltton, ‚er. hatte bintängliches Ders. - 
ıyögen, um. mit den: beftimmten jährlichen Zus, 
fihufje von tauſend Pfund Sterling (für. Lone: 
don eine mäßige Summe) anftändig. auftreten: 
zu tönnen, und, vor Alem, er: war; ein rechts, 
ſchaffener Mann und hatte allgemein: den Ruf‘ 
Deffelben. . Zwar waren, ihm Geſchäfte fremd; 
Denn nie hatte er in öÖffentlihen Dienften ges’ 
flanden: aber, nach dem ihm zugedachten Stande 
puncte, hatte ser nicht ſowohl ſelbſtſtaͤndig zu 
handeln, als feine, Jaſtructionen zu erfüllen, 
und allgemeine Kenntniß des Landes, ſeiner 
Verhältniſſe und Bedürfniſſe, waren ihm kei⸗ 
nesweges fremd. Breymann nahm den Antrag 
an, verkaufte fein Mobiliar, richtete ſich ganz 
zur Reife ein, als. er die Nachricht bekam, es 
folle der Poften, den;man ihm zugedacht hatte, 
unbejeß£ bleiben. :.: Doch empfing: ex: (ohne allen 
Gehalt und; ohne Verpflichtungen) den. Charak« 
fer- eines Herzogl. Geheimen ‚Legationsrathe.. 
Eine Entfdyadigung für ſeine bedeutenden Auf⸗ 
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epferungen bei: diefer Gelegenheit hat Breymann 
weder gefordert norh empfangen. | 
Einmal zum Reiſen aufgeregt, befdyloß er, 
den. Norden Europa's und Großbritannien fen: 
nen zw dernen;'-und: frat im April 1816 neue 
Reifen an. Bon diefen find forgfältig geführ⸗ 
fe Tagebücher vorhanden, die als vollgültige 
Zeügniſſe der ſchönen Kenntniffe zu betrachten 
find. welche ſich Breymann- 'ertvorben hatte. 
Ihre :Lefung: ift um: fo binreifender, va fie’ 
reich. an ‚folryen: : feeifinnigen -Bemetfungen find, 
welche manin gedruckten Reifebefehreibungen: 
vergeblich ſuchen wütde. Er begann ſeine Reiſe 
über. Hamburg. Bon Trävemünde ſchiffte er 
ſich nach⸗ Copenhagen ein, welches er am 27. 
Mai verließ, an welchem Tage er den Sund— 
überſchiffte. Nun ging die Reife über Gothen⸗ 
burg nach ' Ehriftiania, und von da über. Cark‘ 
ſtadt und. Gahtan- nach Stockholm, wo er am 
7: Julius eintraf. Hier hielt er ſich einige 
Zeit auf, und ſetzte dann. die Reiſe über Abe 
nach "Sfr: Petersburg' fort, welches er am 82. 
Auguft erreichte. Diefe ; bervunderungsmerthe: 
Stadt Tomate ihn jedoch ‚nicht feſſeln; Rußland 
ſagte ihm micht zus; er ſehate ſich zurück, ſchiffte 
ſich am 36: Auguſt zu: Eronjtadtizein,- und er⸗ 
reichte am 29. "Geptember: Lübeck nachdem er 
einen furchtbaren Sturm, Schweden gegenüber, 
ũberſtanden, ‘den: zr:mit den: lebhafteſten Farben 
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ſchildert. Eine fiebenzehntägige gefährfiche Mere 
venfrankheit auf der. Gere, mar die Folge der" 
Unjtrengung, die jene geſahrvolle Zeit verans 
laßt batte, in welcher er mehreren kranken Reis 
ſenden, und befonders einer von ihm fehr ger 
ſchätzten Ruſſiſchen Graͤfin, die treueſte ST 
— bewies. 

MNicht lange blieb — zu — 
er ſchiffte ſich nach London ein, wo er dem 
Binter und einen Theil des Frühlings verlebte, 
— Test völlig. mit der 'englifcher Sprache: ver⸗ 
traut, ſchickte er ſich zu einer Reife durch Eng⸗ 
land und Schottlaud an. Er begann fie äͤm 
1..Mai i817, und wandte fidy erſt zu dem füds- 
lichen Theile bis zur Inſel Wight, dann nad’ 
3 üßer Briſtol und Liverpool nach 
” indurg, deffen -Bildungsanftälten, : herrliche - 
Sammlungen und Gelehrte ibn fehr angogen. “-- 
Am: Ende des, Sommers war Breymann in 
Pondon. Nachdem er die Ehre gehabt hatte, ' 
Gr. jet regierenden Majeflät, dem damaligen 
Prinzen «-Regenten, vorgeitellt : zu fon; en 
. er ins Vaterland zurüd. | 

Jetzt richtete fi) Breymann in Braunſchweig 
von neuem ein und lebte im Cirkel der Freunde 
- ein unabhängiges, frohes Leben den Wiſſeu⸗ 
fchaften, öfter jedoch‘ die : Einförmigkeit des 
Stadtlebens durch Reifen unterbrechend. iur’ 
diefer Zeit mar es, Daß Braunſchweigs Stände, 


526 XV. Nekrolog. 


von neuem durch Die ernenete Pandtagsordmuug: 


orgoniſirt, verſammelt wurden; da legte ‚einer 
ſeiner Freunde die Würde eines Probſtes des 
Kloſters Brunshauſen nieder, in der Abſicht, 


daß Breymann mit derſelben bekleidet, und 


Mitglied der Braunſchweigiſchen Landſchaft wer: 


den möchte. Das Herzogl. Braunſchweigiſche 


GeheimerathsCollegium billigte dieſen Plan, 


und verlieh ibm die Probfter, mit welcher übri— 
gens nicht der geringfte Gehalt verknüpft war. 


Go. war Breymann wiederum Mitglied der 
Braunſchweigiſchen Laudſchaft geworden, wel⸗ 


ches er, wie oben: bemerkt, ſchon früher als: 


Beſitzer des Ritterguts Thiede geweſen. In der 
Ständeverſammlung zeichnete ſich Breymann 


durch, Patriotismus aus, wodukch die Gtändg , 


bewogen murdeu, ihn zum Mitgliede ‚de 

Fern Ausſchuſſes der Landſchaft zu erwählen, 
welches er bis zu ſeinem am 10. Aprii 1328 
erfolgten Tode geblieben iſt. Er ſtarb an ei— 
nem hartnäckigen theumatifden: Llebel, durdy 
welches ein Leiden des Drüſen-Syſtems erregt 


war, nach einem fehr fihmerzbaften Kranken: 


lager von. ;mebreren Monaten. Vergeblich hatte 
er zu Berlin perfönlich: bei den — 
— Hülfe geſucht. 


Breymann'so Charakter: war — Er mar. 


ein freuer. Freund, Stütze und Rathgeber -feiner 
Familie. Mehrere läftige Bormundfchaften führte 
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‘er: mif der ‚gemiffenhafteften Treue. Er hatte 
Europa geſehen, und zwar mit Nutzen. Dies 
belebte feine, Unterhaltung und. machte ‚ihn in 
allen, gefelligen Cirkelu beliebt. Er war. nie 
perbeirathet, und eben diefer Umſtand machte 
ihn um jo freier und unabhängiger für Befel» 
ligkeit. Nie fefjelten ihn, ftörende Berhättniffe: 
er. brauchte nur zu wünjchen feinen Aufenthalts« 
ort zu perändern, und nichts hinderte den Wunſch 
auszuführen. Geine Kenutniſſe maren- Ausge: 
breitet, ohne daß er ein eigenflicher ‚Gelehrter 
geweſen wäre, wie es ihm denn auch an Kennt: 
niß der alten Sprachen fehlte. Su der neuen 
Literafur war er gut bervanderf, und in feiner 
Mutterſprache ſchrieb er mit einer Leichrigkeit 
und Anmutb, ohne doch je“ Gihriftjteller ger 
worden zu ſeyn. Seine politiſchen Anſichten 
waren die der höhern Stände, mit denen er 
ouch am liebſten umging, und in denen er 
feine Freunde wählte; doch war er in feinen 
Urtheilen liberal: Unabhängigkeit, liebte er über 
Alles, daher er nie ein äffentliches Amt geſucht 
hat. Gein Tod, wurde allgemein. beklagt, und 
fein Andenken. ift jedem, feiner Freunde und Ber 
Fannten,-theuer. < Gein’, bedgutendes Bermögen 
hat er größtentheils feinem ..Öruder, dem Hers 
zoglich » Braunſchweigiſchen ‚Major von, Brey⸗ 
mann, den, er ſehr liebte, durch ein Teſtament 
binterlaffen, überzeugt, daß diefer treffliche Mann 
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vs am zweckmäßigſten, und auch zu Beſten 
der Familie verwenden würde. 

Hätte Breymann nicht eine fo lange und 
fhmershafte Todesfrankheit zu überitehen ges 
habt, fo wiirde man fein Leben ein ſehr glück— 
liches nennen können. hin’ mar Alles vom 
Gihieffal verliehen, was nach dem Ausſpruche 
des griechiſchen Weifen, zum Glüd der Gterb: 
lichen. gehört: Gefundheit, Rechtſchaffenheit und 
Anerkennung 'derfelben , Reichthum und ein Per 
Den im Eirfel alter Yugendfreunde, 

Bolfenbütt G. K. v. Strombed, 
11. | 
George von "Sinüber,. nr 
.. Sebeimer Cabinetsrath, auch Bicecanzler: des 
Guelphenordens,« General⸗Poſt Direetor, und 
— daes Guelphenordens. 
C(Aus brieflicher Mittheilung.) 
Ne Verewigte hieß mit Bornainen George 
harterke.: Seine CTaufpathen waren die höchſt⸗ 
ſeligen beiden Majeſtäten don Großbritannien 
und Hannover; und -'er” wurde‘ in kLondon ‘am 
19. Aprik 9964 geboren. Geier Echiehnug 
Wegen‘ ſchickkte man "ihn Tim Jahre ı 1778 'nady 
Hannover; it Penſion bei den tamaligen Dis 
rectot Schumann 'an ver’ Altſtãdter hohen Schole⸗ 
und ev trat als Primaner· "ir Srefelbe in. Gie 
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taugte aber zu Der Zeit nicht viel, und daher 
idurde ‚der Verſltorbene vondort weg, uud in 
die Schule zu Holzminden: gefrhickt, die zu, der 
Zeit. einen ſehr guten Ruf hafte, - Bon hieraus 
betrat, ev ‚die - Ilniverfität in Göttingen, -.und 
wurde, nachdem er. abfolvirt hatte, bei Königl. 
Suftizcanzlei in Hannover als Audifor anges; 
ſtellt. Er blieb ‚in diefer Cage jedoch nur zwei 
‘Jahre, indem’der damalige Befandte von Gtein« 
berg am -Churmainzifchen ‘Hofe ibn als Pega« 
tions:Gecretair zu ſich berief. Go viel mie: 
befannt geworden, blieb er in Ddiefer Lage big 
zum Tode des Befandten, ‚erhielt unterdefjen 
eine Ernennung als Pegafionsrafh, und fucres 
dire alsdann dem bevollmächtigten Minifter 
Bütemeifter im Haag in gleicher Eigenfrhaft, 

Bis zum Jahre 1809, als. die Granzofen 
in’s Land kamen, und auch in Holland die bie 
dahin beftandene Ordnung der Dinge auflöfes 
ten, blieb ee dort, Fam dann zurück nad Hans 
nover, und erhielt manchertei geheime Aufträge, 
Linter diefe gehörte die Beforgung Der officiele 
len Eortefpondeng zmifchen den Mitgliedern: deg' 
vom Feinde aufgelöfeten. ‚Eabinets « Minifteril, 
und der K. deutſchen Canzlei in Loudon, don 
Altona aus, wo er ſich deshalb mehrere Fahre 
aufbielt. Der Zwe feines Aufenthalts wurde 
indefjen:.der Dänifchen Regierung verrathen, und 
er ſelbſt eines, Nachts. aufgehoben und nach dei» 
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geſetzt, und fland, untetſtützt von feinem Be: 
. dienten, am Wafchtifh, im Begriff eine. ge: 
brauchte Zahnbürfte wegzulegen, wie et feinem 
Bedienten in die Arme fällt, und ohne einen 
Laut bören zu laffen, verſchied. | | 
Bei der nachherigen PLeicyenöffnung fanden 
ſſich viele Berfuöcherungen, Polypen, und an— 
‚dere Herzübel vor, welche als Urfachen des 
Todes angeſehen wurden. 

Sein Hinſcheiden war ſanft, er hat es 
nicht gefühlt, und. hinterließ feinen Anverwand— 
ten den ſchönſten Troſt in dem allgemeinen Be: 
dauern welches, ihm zu Theil wurde.“ 


12. 

Johann Heinrih Wilmerding, 
, GStadtdirector zu Braunſchweig. 

Johann Heinrich Wilmerding ift zu Braum 
fhmeig am 8. April 1749 geboren. Er mat 
der einzige Sohn des Bürgermeifters Wilmer: 
ding daſelbſt und einer geborenen v. Stroms 
bed. Die Wilmerdingfhe Samilie, wohlha— 
bend und angefeben im idten Jahrhundert, 
fiyeint in den früheren Zeiten in der Stadt 
Braunſchweig nicht anfäßig, oder doch nicht 
durch Aemter ausgezeichnet geweſen zu ſeyn; 
wenigſtens wird ihrer in den älteſten geſchrie— 
benen Ehroniken Braunſchweig's nicht gedacht. 


J 
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Die bon Strombeck'ſche Samilie, von welcher 


Wilmerding mütterlicher Seite abſtammte, ges 


hörte ſchon im  14fen Jahrhunderte zu dem 
Braunſchweigiſchen Stadtadel. Der Vater Wil— 
merdings war eben ſo ſehr durch Amtsthätig— 
keit und Patriotismus, ale durch Gelehrſamkeit 
achtbar. Sein patriotiſcher, ächt bürgerlicher 


Sinn verſchaffte ihm Die allgemeine Liebe und 
ein unbegrenztes Vertrauen der Bürgerſchaft. 


Läugſt waren die hanſeatiſchen Zeiten entflohen, 
aber ein gewiſſer republicaniſcher Ginn war 
den alten Stadtbürgern geblieben, und in die— 
ſem Geiſte war der alte ehrwürdige Wilmer— 
ding ihr Bürgermeiſter. Dieſe Art zu, denken 
und zu handeln, ging auf ſeinen Sohn über, 
fo mie dieſer ebenfalls einſt in feinem Amte 


und in der Liebe und dem Zatrauen der Bür— 


ger fein Nachfolger ſeyn ſollte. 

Die erjte Bildung empfing Wilmerding, der 
Sohn, auf dem Martinus : Gymnafium, das 
mals der beften Lehranſtalt der Stadt und von 
dem Magiſtrate abhängig. Gehoͤrig vorbereitet 


bezog er die Univerſität Göttingen, um— daſelbſt 
der Rechtswiſſenſchaft ſich zu widmen... Mit 


guten Kenntniſſen bereichert, kehrte er zurück, 


und ſuchte als Advocat ſich zum Dienſte der, . 


gelicbten Baterftadf vorzubereiten. Es gelang 
ibm auch bald, ſich das Vertrauen der obern. 


Behörden zu eriverben; und fo. ward er... nach 
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einigen jahren nusgeübter Advorafur, als fub 
levirender Gercretair bei dein. Dbergerichte des 
Magijtrats der Stadt Braunſchweig angejtellt. 
Nicht lange bekleidete er diefen ſubalternen Por 
ften, denn bald erhielt er das wichtige Amt 
eines Gerichtoberwalters des Untergerichtes der 
Gtadt, in welcher Eigenfchaft er Director dies 
fes Gerichts und Tnfteuent in allen Grintinals 
Gadyen war, in fo weit diefe zur Competenz 
des Stadfmagiftrafs gehörfen. Als Criminal: 
Inſtruent wurde ihm allgemein die Meijterfchoft 
zuerfannt, In Diefe Periode jeines Lebens 
fallt feine DBermählung mit der Tochter eines | 


angefehenen Braunfhmeigifhen Kaufmanns, von. 


der Hende, mit welcher er eine glückliche Ehe 
führte, und welche ihn überlebte. Jedoch ver: 
lor er durch den Tod (bis auf einen Sohn 
und eine Tochter) feine Kinder, von denen drei 
in fehr Eurgen Zmwifchenräumen, in ihren reifern 
Jahren. — 

Seine Geſchicklichkeit und ſein Dienſteifer 
führten ihn zur höchſten Stufe ſtädtiſcher Ehre: 
er wurde zum Bürgermeiſter und Syndirus des 
Dbergerichtes ernannt, mit welchen Poften ſpä— 


terhin das Directorium in dem damaligen geift 


lichen Gerichte der Stadt Braunſchweig ver: 


bunden war. Diefe wid;figen Pojten be£leidete 


er mit großer Auszeichnung, ivie denn die vor 
ihm als Eyndicus ausgearbeiteten Erkenntniſſe 


| 
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noch jetzt ſeinen Scharfiun und feine Rechte 
kenntniß befunden. 

So lebte Wilmerding in Thätigkeit und 
Anſehen, als im Detober ı806 Braunſchweig 
von franzöſiſchen Kriegsvölkern beſetzt wurde. 
Eine harte Zeit begann, aber Wilmerding frat 
ihr als ftädtifcher Beamter und als Landftand 
(von Geiten der Stadt) muthig eufgegen,- und 
bewirkte, geachtet von der franzöfifchen Dbers 
behörde, Milderung, mo er Fonnte, 

Am 1. März 1808 murde die Braunfdhmei: 
gifche Yandesverfaffung und mit ihr der Stadt— 
magiſtrat anfgelöfet, und Wilmerding, der reich 
genug mar, um einer Befoldung entbehren zu 
fönnen, 309 fi in das Privatleben zurück; 
doch nicht um unthätig zu feyn. Gleichſam 
als wäre ein practifiher Nußen damit verfnüpff; 
zu einer Zeit, wo dieſer fo fern fchien, durd)a 
forfihte er die ihm noch offen ſtehenden Stadt: 
"Archive, und brachte eine Maſſe von "Collectas 
neen zufammen, die eben fo wichtig für Die 
Befchichte als für die Gerechtſame der Stadt 
Braunſchweig find, und von denen ed äußerft 
richtig ift, daß fie vor dem Untergange be 
wahrt werden. Kine befondere Aufmerkſamkeit 
widmete er den Gütern der Stadt, aus deren 
Befige fie feit der im Jahre 1671 ſtatt gehabs 
ten Unterwerfung gefommen war. In der 
That murden auch der Stadt mährend der 
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meftphälifhen Regierungszeit, einige alte Be 
figungen wieder eingeräumf. Das Praidium 
in dem interimiftifdy beibebalfenen Dberjanitäte: 
Gollegium, meldyes er in dieſer Zeit ohue Ge: 
halt empfing, wird ihn nur wenig befcäftigt 
haben, deſto mehr aber "war dieſes mit dem 
erften meftphälifchen Reichstage (1808) Der Fall, 
zu weldyem er als Deputirter des Okerdeparie: 
ments erwählt wurde, Die Stände, feine Tüch— 
tigkeit anerkennend, wählten ihn zum Mitgliede 
der Eivil: Gefeßgebungs: Sommiffion, und diefe 
zu ihrem Secretair. — Der Berfafjer diefes 
Auffaßes war Prefident derjelben, und fo kann 
er bezeugen, daß Wilmerding einen vorzüglichen 
Antbeil an der Abfafjung der bürgerlichen Pro: 
ceß:Drdnung und mehrerer anderer, für nüßs 
lich geadyteter Geſetze hatte Auch bei det 
zweiten Berfammlung der Stände des Königs 
reichs, welche im Jahre 1810 zufammen berus 
fen wurde, ıwar Wilmerding thätig. Hier re 
defe er als Derichterjtatter ia der öffentlichen 
Verſammlung der Stände über deu Geſetzvor— 
fchlag, “die Erhebung der Capifälien 
und Gorderungen, welche von dem 
Kaijfer der Franzoſen au den König 
abgefrefen waren, betreffend, und Die 
Stände erliegen am 15. Februat das bierauf 
Bezug habende bekannte Geſetz. Zu jenen Zeir 
ten tadelte die Rede Wilmerding’s (welche im 
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Druck erfchienen ift) Niemand, man bielt fie 


für angemeffen der Zeit: und den Umftänden, 
Als diefe verändert waren, ift Wilmerding dars 
über nicht ohne Tadel geblieben. Auch bei 
der Abfaſſung der übrigen bürgerlichen Geſetze, 
welche der Reichstag von 1810 an das Licht 
fürderfe, war Wilmerding, als miederum ers 
wähltes Mifglied der ftändifchen Commiffion, 
thätig. Bei dem Schluſſe der DBerfammlung 
ernannfe ihn der König von Beitphalen, auf 
den DBorfdlag des Miniftere, Grafen von 


Wolffradt, mweldher ihn fchon von Brauns 


ſchweig ber, fehr fihägte, zum Ritter der Krone, 


ad) der Reorganifation des Braunſchwei— 
gifchen Landes (1814) wurde Wilmerding zum 
Stadtdirector, d. i. zum Borfigenden des Stadt— 
gerichtes zu Braunſchweig ernannt, denn die 
alte Magiftrafsverfaffung wurde nichf mieder 
hergeſtellt. Auch in diefem Poften bewähtte 
ee feine Tüchtigkeit, obwohl ſchon zum hoben 
Alter vorgefhritten, wie nicht weniger in den 
Berfammlungen der Stände, melde mährend 
der vormundfchaftlichen Regierung Gr. Majes 
ftät, des jeßigen Könige von Großbrifannien 
und Hannover, Statt hatten. Dft hat ihn der 
Berfaffer diefen Auffages in diefen Derfamme 
lungen mit Sreimütbigkeit und wahrem Bürgers 
finne, nicht ohne. Erfolg, reden gehört. 
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Gein Dienftjubiläum feierfe ihm die Stadt 
am 30. Geptbr. 1825, bei welcher Gelegenheit 
ihm ein vergoldefer filberner Becher mit dem 
Wappen der Gtadf Braunfhmweig und einer 
paffenden Inſchrift überreicht wurde. Seine 
Kräfte liegen nach, und er fehnfe ſich nach Rube. 
Diefe wurde ihm bald nachher gewährt: er 
wurde, mit Beibehaltung feines vollen Gehal— 
fes, von feinem Amte entbunden. Eine große 
Sreude mar es ihm, daf er den jeßigen Di: 
recfor des Magiftrats (denn diefe Behörde ift 
unfer Modificationen mieder bergeftellt), den 
Herrn Doctor Bode, den er mif Recht fehr 
fhäßfe, zum Nachfolger erhiel. — Aber nur 
von öffentlichen Geſchäften ruhte er, feine hi— 
ftorifchen Unferfuhuugen feßte er mit neuem 
Eifer fort, und mit einer überaus zierlichen 
Handfıhrift ercrerpirfe er wichfige Actenſtücke des 
Braunfhweigifchen Gtadfardives. Bei einer 
folyen Befchäftigung fraf ihn der Berfafjer 
Diefes Auffaßes wenige Wochen vor feinem Tode, 
der am 14. April 1828, nadı Furzem Kranfens 
lager, erfolgfe. Wilmerding erreihte eine Als 
fec_ von 79 jahren und 6 Tagen. 


Gein Charaffer war ein alt: hanfeatifcher; 
fein Ginn republicaniſch. — Recht und Ge: 
rechtigkeit und bürgerliche Breibheit gingen ibm 
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über Alles, Streng in der Erfüllung feiner 
Pflichten, war er in Diefer Beziehung aud) 

ftreng gegen Andere. Geine Urtheile waren 
freifinnig und feine Bemerkungen gewürzt mit 
einem trockenen, aber treffenden Wig, Er war 
ſtandhaft. Dem Tod mehrerer. feiner Kinder, 
deſſen fon erwähnt wurde, erfrug er mif eis 
ner an Gleichmuth grenzenden Ruhe, und fo 
auch Alles, mas die Zeit Schweres herbeiführte, 
Man Fönnfe annehmen, daß er kalt gemefen 
fey:, aber die Kälte war nur ſcheinbar, er hielt 
es nicht des Mannes würdig, Wehmuth im 
Leiden blicken zu laſſen. Stets beobarhfefe er 
die‘ Bedächtlicykeit eines alten Bürgermeifters; 
Wilmerding übereilte gewiß nichts. Mit Eners 
gie und Kraft das Gute gegen bedeutenden 
Widerſpruch durchzuſetzen, war jedoch auch Wile 
merdings Sache nicht; feine Gtandhaftigkeit 
war gleichfam paffiver Natur, zur Bertheidis 
gung geeigneter als zum Angriff. Bon einer 
gewiſſen Apathie kann er, in Ddiefer Beziehung, 
nich£ freigefprodyen werden. Daher aud) feine 
Liebe zu äußerer Ruhe. Wilmerding war für 
Freundſchaft nicht unempfänglich; den gewähl— 
ten Sreunde blieb er freu bis zum Tode. Doch 
auch feine Freundſchaft mar von einer gemiffen 
Kälte begleitet. Höchſt felten und nur bei feier: 
lidyen ‚Gelegenheiten, Iud er Sreunde zu einem 
Gaftmahle zu fih ein. Seine alterthümlich 
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möblirten Zimmer blieben verſchloſſen, und er 
felbjt wohnte in einer nady dein Hofe zu gelege— 
nen Stube, in welcher alle Tiſche und Stähle, 
bis auf einen oder zwei, mit Büdern, Acten 
und Staub bederft waren. Zu bewundern war, 
daß er ji in Diefem Chaos finden Fonnte, 
Manches modfe auch wohl lauge auf Erledis 
gung warfen. Freundlich, doch ernit, unterbielt 
er fi mit dem Befuchenden, befonders wenn 
diefer -in den Brnnsvicenſien bewanderf war. 
Eine andere Lleberzeugung als die einmal vor— 
gefaßte nahm er ſchwer an. Er war ein ge 
lehrter Yurift im Ginne von 1770, ein Feind 
pon Gubtilitäten. Neuere Bücher fihaffte er 
fih nicht an, außer daß er ganz ernſtlich den 
franzöfifehen Proceg in den beiten franzöfifchen 
Werken, zur Zeit feiner weſtphäliſchen Pands 
ftandfchaft, ſtudirte. Die Bibliothet feines Bas 
ters blieb, init wenigen Bermehrungen, die Geine. 
As Schriftjtellee ift Wilmerding nie aufgetres 
fen. Er war ſehr haushälteriſch. Alle zu vers 
meidende Ausgaben murden vermieden, wahr—⸗ 
fiheinlidy mif daher gab es für ihn feine neuere 
Literatur. Er überredete ſich, fie -fey überflüfs 
fig für den Gefchäftsmann, befonders, da, wie 
ev glaubte, fie an Gründlichkeit die ältere nicht 
erreiche. Gein Mobiliar und feine Bibliothek 
ftauden in der volllommenften Harmonie. Bei 
diefer Lebenstveife und einer guten Cinnahme 
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mar es ihm leicht, das urſprüngliche väterliche 
- Bermögen febr zu vermehren. Er frarb ohne 
feinen Reichthum eigentlid genojjen zu haben; 
dody hatte er dieſen Genuß nicht eutbehrt. 
Bei feiner großen Rechtichaffenbeit und jeiner 
ftrengen Öerechtigfeit bielt man diefe Handlungs: 
meije mit Recht für Eigenthümlichkeit eines alt— 
ftädtifrben-Charakters und tadelte fir nicht. Gein 
Andenken ift daher feinen Niitbürgern über Als 
les theuer; vorzüglich jener ehrenwerthen Glaffe 
von Bürgern, die in.dem alten Brauuſchweig 
zahlreicher iſt, als in neueren Gtädfen, die .nie 
einer wahrhaft ſtädtiſchen Berfafjung theilhaft 
waren; welcher alterthümlich = republicanifche 
Sinn, äußern Glanz verſchmähen und‘ deſto 
mehr wahre Bürgertugenden ſchätzen läßt. 
Wolfenbüttel. v. Strombeck. 


| 12. 
Heinrich Diederich Ritſcher. 

Er wurde zu Hoya den 5. April 1754, mo 
fein: Bater Bürgermeifter war, geboren, und 
ftarb zu Lüchow den ı1. Mai Abends 11°/, Uhr 
im 74ften Lebensjahre. 14 Jahr alt, befuchte 
er die Schule zu Stade, frequentirte die Unis 
verfitäten Halle und Göttingen, um Theologie 
zu fiudiren. Nach vollendeten Studien wurde 
er Prediger in Rehburg, 4 Jahre fpäter Feld— 


/ 
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infpector bei der hannvverfchen Arınee in Sronk 
eich, dann Paflor in Walsrode, darauf Euper: 
intendent in Gifhorn und ıdıg Pıobjt in Löchow 
(T 1828, 11. Mar). Woblthätigkeit war Der 
Grundzug feines Charakters, welche er in der 
größten Gtille übte, um jedes Gepränge vor 
der Welt zu vermeiden. Nach feinem Tode 
geigfe es ſich, wie viele Arme, Kranke und 
Nothleidende er unterſtützt, wie manche Thräne 
er geſtillt, und wie manchen Hülfloſen er erfreut 
babe. Verſchämte Armuth lag ihm beſonders 
am Herzen und unaufgefordert brachte er Troſt 
und Hülfe demjenigen, den ein hartes umvers 
ſchuldeies Schickſal, beugte. In feinen Augen 
hatte dee Meunſch einen ſehr hohen Werth; Ale 
tes, mas ibm wichtig und nützlich ſeyn Fan, 
zog feine ganze Aufmerkſamkeit auf ſich, und 
mit Freude und Wonne wurde fein Herz erfüllt, 
mern er einen gufen Charakterzug au ihm mahr: 
nabın, oder von einer fihönen That hörte. Gein 
Gejicht war der Spiegel eines fanften, Biedern 
Herzens, der Ton feiner Gtimme fo berzlich, 
fo liebreid), wie der freundliche überredende Ton 
eines zärtlichen Baters, und ging man bon ihm, 
fo fagfe fein Händedrück deutlih, wie guf er 
es meine, Mißtrauen war ihm fiemd, er kannte 
es nur dem Namen nady und ein höchſt betrü— 
bender Gedanke war es für ihn, wenn er ſich 
in feinem Vertrauen zu feinen Tebennrenfcyen 
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getäuſcht ſah. Er kehrte gern alles zum Be— 
ſten, war billig in Beurtheilung Anderer und 
nahm ſich der getadelten Unſchuld an. Er 
Eonnte nicht leiden, wenn menſchliche Schwach— 
beiten von der ärgſten Geite ausgelegt wur⸗ 
den und entſchuldigte dieſe frei und offen, ſo 
lange fie entſchuldigt werden kongten. Sein 
Umgang war ernſthaft ohne finſter zu ſeyn, 
Freimüthigkeit zeigte er in jeder Geſelſſchaft, 
Kriecherei gegen Vornehme, Andringen au fie, 
elende Schmeichlerſprache, falſche, hämiſche 
Freundlichkeit, Klatſcherei und Kleinigkeitskräme— 
rei verachtete er, als eines männlichen Charak— 
ters unwürdig, mit Abſcheu, und dachte und 
handelte fiets, wie er ſprach. DBefcheidenheit 
mar eine frhöne Blume im Kranze feines Les 
bens, nie fiel es ihm ein, felbjt da, mo fein 
Ctand ihn wohl dazu berechtigt hätte, fich ers 
heben zu wollen. Bei den bertlidyften Eigen— 
fihaften der Geele war feine Epur von An— 
maßung vorhanden, er haſchte nach Eeinen Lob— 
fprüchen, fondern mandelte gerade den Weg 
der Wahrheit. Er liebte Munterkeit und Scherz 
ungemein, alein ich habe nie gefchen, daß er 
je die Grenzen der feinften Delicateffe und Ans 
ftändigkeit überſchritt. In feinem häuslichen 
Kreife war er der rechtjchaffenfte, gärtlichfte 
Gatte, der liebevoljte Bater, ganz Gorge für 
feine Kinder, und ftets mwilliger Wohlthäter ders 
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felben, die ihn dafür mit unbegrenzfer Liebe 
und Achtung lohuten. Mit feinen Untergebe— 
nen und hänuslichen Umgebungen ging er hibe— 
voll und gütig um und fonnte in allen Tugen 
den ihuen als Muſter dienen. Miet Nachſicht 
und Gedold ertrug er ihre Fehler, ließ jich me 
durch Zorn oder Leidenſchaften binreigen, fon | 
dern führte fie amt Ganftmuib wieder auf die 
rechte Babo. Geine Amtsbrüder fanden m ibn 
einen redlichen, effenen Mann, der von allem 
Eigernuge, von allem Gtolje, von allein Neite, 
fo weit ewfferut, gewiß nie die geringste Gele: 
‚genheit zu Nüßbelligkeiten gab, ie fanden in 
ibm einen freuen Mitarbeiter im Garten des 
Herru, einen fiiedfertigen und verträglichen Cola 
legen. Daber denn auch die Zuneignug derer, 
die mit ihm in Öejchäftsperbindungen jtanden, 
daher die Anbänglichkeit feiner Hausgenoſſen, 
daher die Beeiferung, ihm zu dienen bis ans 
Ende feines Lebens, daher die lauten Klagen, 
welche im Augenblicke des Sterbens fie fo leb— 
haft zu erkennen gaben, mo in meiner Gegen: 
warf ein Dienjimädcden die frauernden Töch⸗ 
fer mit den Worten: fröftefe: Berubigen Gie 
fi) doch ja, Gott will aud im Himmel etwas. 
Gutes haben! eine Erholungsftunden brachte 
er am liebften im jtilen häuslichen Kreife zu 
und fein Geſicht erbeiterfe fih, wenn er Die 
Steuden der Nufur in ganzer Fülle genießen 
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konnte. Mit feiner Gattin, der Tochter des 


fel. Superintendenten Gautſch in Hoya, lebte | 


er 42 Jahre in der zufriedenften Ehe und nur 
der Gedanke, daß auch nicht der kleinſte Schat— 
tn von Uneinigkeit die Freuden derfelben ftörte, 
muß ihr Troſt für dieſe herbe Trennuhg ges 
waähren. See pflegte ihn in allen Verhältniſſen 
des Lebens mit Piebe und Sorgfalt, diefes er— 
fonnte er mit dankbarem Herzen und hahm 
kurz dor feinem Ende mit den Worten von 
ihr Abfihied: "ich danke Dir, liebe Srau, für 
alle die große Güte, die Du mit bislang er« 
wieſen haſt.“ Sehr getpiffenhaft war er. in 
Allem, was Religion aubetraf, die Feier des 
Sonntags wär ihm über Alles heilig, an dies 
fem Tage riß er ſich von jedein irdifchen Ge— 
ſchäfte los, vergaß die Kleinigkeiten diejer Erde, 
und lebte ganz ſeinen Berufe, Obgleich feine 
Anſichten ın der Nebgion vft nicht mit dem 
jesigen Zeitäriſte übereinjtimmten, fo twät er 
doch, ohne die getingjte Dppontion, der Gtolz 
des geiftiic-en Etandes Ber diefem fo tugend— 
haften Yebensivandel war dennod oft der Kos 
rizont jeines Lebens mit fiuſteru Wolken getrübt. 
Ein längjähriges Leiden einer Tochter, die er 
mit feltener Sorgfalt pflegte, varurſachte ſeinem 
Vaterhetzen vielen Kummer Der LTod zibeier 
Söhne, ein langes Kränkeln, welches find Ges 
fundheit in. den lernten Jahren ſeines Lebens uns 
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tergrub, bengte ihn nieder, allein dennoch 
wankte er nicht in dem feften Vertrauen zu 
Bott, und Ehriftus mar ſtets fein Stab und 
Anker. Er madıte ſich mit dem Gedanken an 
feinen Tod lange verfrauf, fagte off, daß Got: 
fes Wink ihm nicht zumider fey, da er fäglid 
mehr und mehr eine Abnahme feiner Kräfte 
merke, mitbin Gott nicht um fanges Leben, 
fondern um ein fanffes Ende bitten molle. 
Diefes bat ihm der Allgütige auch verliehen, 
nur ı5 Gtunden mar er frank, eine Höämor— 
rhoidaleolik erfhöpfte feine Kräfte fo febr, daß 
er rubig einfihlief, obne daß feine Umgebungen 
es bemerkten. Die Nachricht feines Todes ver: 
fegte die ganze Stadt in Trauer und allgemein 
zeigte ſich die innigfte Theilnahme. Die Be: 
erdigung mar des Mannes würdig; unter dem 
Beläute oller Gloden murde jeine Hülle zur 
Gruft beftattet, es folgten unaufgefordert Die 
Beijtlichkeit der benachbarten Gemeinden, Die 
Beamten, Magıftratsperfonen, viele Honora— 
fioren und Bürgers Am Grabe wurde ein 
Gefang gefungen, und nadyden der würdige 
Bzjährige Guperintendenf Pott eine rührende 
Rede gehalten, fireuten die Kinder der Töchter— 
ſchule, weiß und ſchwarz gekleidet, Blumen 
auf den Sarg. Ihr Großen und Stolzen die— 
fer Erde, die ihr vft ſo anmaßend um euch ber 
blickt, an feinem Grabe müßt ihr eine gebeinte 
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Ehrerbiefung empfinden! Bon diefen Manne und 
Sreunde Gottes lernt, wie ihe Ruhm erwerben 
und Gegen um enıy her verbreiten könnt! Mit 
Ehrfurcht und Dankbarkeit werde ich dieſes ed» 
len Mannes Gedächtniß, der mir ſtets ein fo 
güfiger und liebevoler Sreund war, in meinem 
Herzen bemohren, und unendlich beugfe es mid, 
dog die Reftung und Erhaltung dieſes wahr; 
haft £ugendhaften Menſchen jenfeifs der Gren— 
zen der ärztlichen Kunft lag. Das lohnende 
Bewußtſeyn, die ſchweren Pflichten feines Be: 
rufs im wahren inne des Worts erfüllt zu 
haben, fo mie das Denkmal, welches er ſich 
‚in den Herzen aller guten Menſchen errichtet 
hat, muß feine binterlajfene Familie mit Troſt 
erfüllen. Go ruhe denn aus, veiklärter Greis! 
nachdem du ein jo menfihenfreundliches Leben 
geführt bajt, ruhe fanft Dis am. Tage Jeſu 
Ehrifti du. in ein heiriicheres und erhabneres 
Dafeyn hervorgerufen wirſt! 


Lũchow. U. Schramm, Dr, med, 


14. 
Johann Chriſtoph Wendland. 
Der verſtorbene Garten » nfpecfor Wend— 

land wurde am 18. Yulius 1755, zu Pundau 

im Elfaß, mo fein Vater Hofgärtner bei dem 

Sürften von Lömwenjtein» Wertheim war, gebos 
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ren, Nachdem er in feiner Beburtsitadf den 
nötbiaen Elementarunferricht genoffen, erlernte 
er die Gärtnerei in dem Fürſtlichen Luſtgarten 
zu Carlsruhe unter der Leitung des Hofgärt— 
ners Saul, bei welchen er vom 23; Novemb. 
1772 bis it das Johr 1776 blieb, Er begab 
fib nun nady überjtandenen Lehrjahren nach 
Gafjel, mo er Jaht und 9 Monate bei dem 
Hof und Drangen:Gärtner Wießler als Gärt— 
nergefelle in Conditibn war, und Ddaranf nach 
Herrenhaufen, md er dnı 8. April 1778 ebens 
folls aloe Bärtitergefelle ein Unterkommen fand: 

-Nach DBerlauf von 2 Sahreu erbielt er von 
dem damaligen Herrn Garten Director dv, Hofe 
den 6. October 1780 als in beftändigen Gehalt 
geſetzter Gärtuergejelle feine erfte Inſtruction, 
welche ſich vorzüglih auf die Wartung der 
Glashäuſer und der Ananaskaſten im Königl. 
Berggarten bezog. Hier hatte er die erwünſchte 
Gelegenheit, unter dem dusgezeichneten Botani— 
ker Ehthart einige botaniſche Kenntniffe ſich zu 
erwerben, und durch eigenen Fleiß unterftützt 
von der gütigen Belehrung des Herrn Hofraths 
pon Hinüber in Matienmwerder, feine bofanis 
fen Kennfniffe mehr und "mehr zu erweitern, 
Am 29. Julius 1792 wurde er von Königl, 
Gammer als Meijter : Gefelle und den 12. Des 
ober ı784 als erjter Plantage: Gärtner anges 
ftellt, doch behielt er auch in lefterer Eigen— 
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ſchaft die Auffiht über die Gewächshäuſer auf 
dem Berggatten bei. Im Jahre 1987 verheis 
rathete er ſich mit Marie Mogdalene Tonne, 
einer Bürgerstorhter aus Hannover, welche aber 
ſchon den 29. . April 1792 im dritfen Wochen: 
be£te ihm durch den Tod wieder enfriffen ‚wurde, 

Am 5. December 1795 bekam er die Gtelle 
als Gartenmeiſter auf dem Königl, Berg: und, 
‚großen Garten, nachdem er bereifs am 6. April 
dejjelben Jahrs zum correfpondirenden Mitgliede 
der enaifchen naturforſchenden Geſellſchaft exe 
nannt war. Die damals ausgeführte Bergrös 
‚Berung des Berggartens, ‚die jeßt noch fortbes 
ftehende Eintichfung defjelben und die Berfegung 
der Bosquetgewächſe aus der Dbft » Plantage 
nahmen feine Thätigkeit zwar mannichfach in 
Anfpruch, doch blieb ihm noch Muße übrig, ges 
meinfihaftfich mit dem Kerrn Hofrath Schrader 
in Göttingen an einem botanifhen Werke, dem 
Sertum Hannoveranum, zu arbeiten, deffen 
viertes Heft er indefjen fpäter ganz allein bes 
forgfe. — Uebrigens find in diefer, wie in als 
len übrigen ſpäter von ihm herausgegebenen bos 
taniſchen Schriften fämmtlicye Abbildungen von 
ihm felbjt gezeichnet und radirt oder geftochen, 

Im Sabre 1796 verbeirathete er ſich zum 
zweiten Male mit Mariane Wilhelmi, ebenfallg 
einer Bürgersfochfer aus Hannover; doch auch 
diefe Berbitidung wurde deu 30. April 1803 durch 
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den bei ihrer vierten Niederkunft erfolgfen Tod 
der Gaftin wiederum getrennt. Am 30. Mai 
1796 ernannte ihn die Zürich'ſche naturforfchende 
Gefellfhaft zu ihrem correfpondirenden Mitglie— 
de; auch mar er, als mehrere Naturfreunde in 
Hannover im jahre 1797 die naturbiftorifche Ge: 
ſellſchaft errichten mollten, einer der erjten in 
diefen DBerein Aufgenommene. 

Im Jahre 1789 gab er feine bofanifchen 
Beobachtungen nebjt einigen neuen Öatfungen 


und Arten heraus, eben fo erfchienen Die erjten 


Hefte dea Hortus Herrenhusanus und die Eri- 


carım lcones et Descriptiones. Bon dem | 


erftern Werke ift ein Band erfdienen, von le: 
teren 26 Hefte Den 17. December 1801 ward 
er Mitglied der Ööftinger phyfographifchen Ge: 
ſellſchaft, den 16. Auguft 1805 aber wurde er 
von der Altendurg’jhen botaniſchen und den =. 





November von der Phyſiſch-Mediciniſchen Gefelle 
(haft in Moscau als Mitglied “aufgenommen, | 
Bon der Collectio Plantarum oder Sammlung 


ausländifcher und einheimifcher Pflanzen erfchien 


das erfie Heft 1808; es find von diefem Werke 


> Bände und 2 Hefte erfdyienen. In demfelben 
Jahre am 2. November ward er zum correfpons 
direnden Mitgliede der Wetterau'ſchen Geſellſchaft 
für die geſammte Naturkunde ernannt und am 
17. Mai 1817 zum correfpondirenden Mitgliede 
der landwirthſchaftlichen Gefellfhaft zu Geile er: 
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mählt, auch am 8. Auguft zum ordentlichen 
Mitgliede der Befellfchaft für die Naturwiſſen— | 
fhaften in Marburg. Am 5. Detober deffelben 
Jahrs ward er von Gr. Königl, Hoheit, dem 
Prinzen » Regenten, zum arten : Juſpeetor bes 
fördert, den 29. März 18319 zum Ehrenmitgliede 
der Pharmaceutiſchen ‚Öefellichaft in Gt. Peterss 
burg und den 27. März 1823 zum correſpoendi— 
tenden Mitgliede der GBefellichaft zur Beförde- 
tung des Gartenbau’s in Preußen ertannt. 
Die immermwährende fehr dauerhafte Geſund— 
beit des Verſtorbenen erlift zuerft im Jahre 1821 
eine bedeutende Unterbrechnng: dody wurde ein 
Unfall von Podagra durch den Gebrauch des 
Limmerbades fat gänzlicy gehoben. Betrübens 
der war für ihn, der die meijten Freuden feines 
Lebens in der Beobadyfung der Natur gefitnden 
hatte, die im Jahre 1824 erfolgfe gänzliche Er: 
‚blindung des einen Auges: gern unterzog er ſich 
zu deren Heilung einer zwiefachen Dperäfion, 
und verdanfte es fo der Geſchicklichkeit des Herrn 
Peibcehirurgus Wedemeger, daß er bis zu feinem 
Zode den vollftändigen Gebrauch feiner Augen 
behielt. Im November 1827 fing er dan zu 
kränkeln, und Dabei fernen fonft jo gufen Appe— 
tit gu verlieren; es ftellte ſich zugleich eine alls 
gemeine Schwäche ein, welche fo zunahm, daß 
er am 25. Yulı das Bett nicht mehr verließ und 
in einem -faft nnunterbrochnen Gchlummer blieb 
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bis er am 27. Julius 1828 Abends 11 Uhr fehr 
fanft verſchied. 
Wos er in den Jahren feiner Kräfte, in 
der Gärfnerei, jo wie iu der Botanif gele:jtet 
bat, bezeugen feine herausgegebenen Werke und 


zahlreihen Notizen in offentlichen Zeitjihriften, | 
fo wie der hieſige Königl. Sarten. Nur in | 


den letzten jahren verlor er die Lujt zur Bota⸗ 
nie, woran fein Geſicht und andere Umſtände 
ſchuld waren. Dahingegen legte er fih jebr auf 
die Zucht der Weinſtöcke und Pfirſchenbäume, 
er ließ ſolche daher aus allen Gegenden kommen. 


Sein Zweck war, das beſte für unſer Klima aus: | 
zumäblen und zugleidy die Grundfäße in der Uns | 
terfcheidung der Sorten, fo wie die befte Mes | 


thode ihrer Sortpflanzung und Behandlung zu 
erforfchen. Hätte er das Glüd gehabt, nod) 
einige Jahre zu leben, fo würde er feine viels 
fachen Erfahrungen audy über diefen Gegenfland 
‚öffentlic) und gewiß nicht ohne Nußen für die 
Wiſſenſchaft mitgetheilt haben. 


15. 
Sriedrih Bouterwek. 


Er mar auf dem fönigl. hannoverſchen und 


berzogl. braunſchweigſchen Gommunion » Hüften: 
merke zur Der, ohnweit Goslar, am 15. April 
1766 geboren. Gein ausgezeichnet-guter Kopf 
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führte ihn früh anf die Bahn des miljenjchaft: 
lichen Pebene. Schon im Jahre 1704 befuhr 
te er die Univerjitäit zu Göttingen, findirte 
dafelbft Bis 1707 die Rechte, und gemann im 
Laufe dieſes Curſus (1786) Den von der 
dafigen Jariſten-Facultät für Stodirende aug« 
gefesfen Preis, tauſchte aber dies Etndium mit 
dem der philoſophiſchen, beſonders der äſtheti— 
ſchen Wiſſenſchaften um. Obwohl er auch in 
der Rechtswiſſenſchaft, wie dies ſein glücklicher 
Anfang in derſelben dentlich genug beurfundet, 
ſich ausgezeichnet haben würde: fo hat doch der 
Erfolg bewiefen, daß er erft dann deu rechten, 
Pfad feines Lebens brfraf, als er, dem Rufe 
feiner inneren Stimme folafe, und diefe Wiffens 
fhaft verlies. eine erften philofophifihen Vor— 
lefungen zu Göttingen biel€ er im Jahre 17915 
fie betrofen die Kanfifche Pbilofophie, und 
murden mit Beifall gehört. nm’ eben dieſen 
Sabre erhielt er von Weimar den Nathstitel, 
und zwei Jahre fpäter, 1793, murde er Magie 
fter der Pbhilofophie zu Helmftadt. Bis zum 
jahre 1797 blieb er Privafdocent zu Göttin— 
gen, verlebfe aber einen bedeutenden Theil dies 
fer Zeit auf Reifen durch Deutfdyland, Holland 
u.f. m, — Su leßfgenanntem Jahre ernannte 
ihn die Regierung in Hannover zum außerors 
deutlichen Profeffor der Philofopbie zu Göttin: 
gen; 1802 ward er ordentlicher Profefjor, und 
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1806 Hofrath, In eben dieſem Jahre ward er 
von der königl. ÄAcademie der Wiſſenſchoften zu 
Pıflabon zum ansmärtigen, und 18000 vun der 
Eönigl. Academie der Wifjenfchaften zu Münden 
zun ordentlichen auswärtigen Mitgliede ernanut, 
Diefelben Auszeichnungen erbielt er ı809 von der 
Wetterauiſchen Gejellfchaft für Naturkunde, 1811 
von der königl Societät der Wiſſeuſchaften, und 
von der Academie zn Livorno. Im Jahre 1812 
ward er correfpondirendes Mifglied der Eönigl, 
preuß. Ucademie der Wiſſenſchaften zu. Berlin, 
1813 Ehrenmitglied der mineralogifchen Gejell: 
fihaft zu Jena und 1819 cortefpondirendes lite 
glied der Fönigl. ſpamſchen Academie der Ge: 
ſchichte zu Madrid, wie auch des königl. nie 
derlandifchen Inſtituts zu Amfierdaun. 

Bouterwek veiſuchte fiy früh im ſchrifeſtel— 
leriſchen Fache; aber ungern-mochte er von deu 
Erſtlingen ſeiner Muſe, wohin auch Graf Do: 
namar gezählt werden muß, reden hören. Er 
übte in dieſer Hinjicht ein firenges Richteramt 
gegen fich felbft aus. Geine, mit der ftrengften 
Kritik feinee eigenen früheren Geiftesprodurte 
verbundene, und im erften Bande feiner Eleis 
nen Gcdriften pbilofopbifchen, äſthe— 
tifhben und literariſchen Inhalts bes 
findliche Autobiographie iſt ein trefflicher Beweis 
_ feines ftarfen Geiftes und der nuc einem lan. 
eigenen Gelbfterfenntniß, 
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Unter der großen Zahl feiner Merke, von 
denen ein volljtändiges Berzeichnig ſich in Saal— 
feld’s göffingijcher Gelehrten Geſchichte befindet, 

ijt das voluminöfefte feine Gefchichte der Poefie 
und Beredſamkeit ſeit dem Ende des: 13ten Jahr— 
hunderts, in 12 Bänden; auch unter dem Ti— 
tel: Geſchichte der Künſte und Wiſſenſchaften 
u. ſ. w. bekannt. — Seit 1820, mit welchem 
Jahre das eben erwähnte Verzeichniß ſchließt, 
ſind von mehreren daſelbſt genannten Werken 
neue verbeſſerte Ausgaben erſchienen: 1) Lehr— 
buch der philoſophiſchen Vorkenntniſſe, 2te Auss 
gabe, Göttingen 1820. gr. 8, — 2) Lehrbuch 
der philophifhen Wiffenfchaften, nad) einem 
‚neuen Syſtem entworfen, <te Aufl, 2 Theile 
Ebendaf. 1820. gr. dB. — 3) Aeſthetik, Ife, von 
Neuem verbefferte Ausg. Ebendaf. 1814, gr. 8 
— 4) Die Religion der Vernunft. Ideen zur” 
Befchleunigung der Fortſchritte einer haltbaren 
Religionsphilofophie. Ebendaf. 1824. gr.d. 

Was feine Vorlefungen anlangt, fo lag er 
regelmäßig, neben der Logik, Methaphyſik und 
Religionsphilofophie, der allgemeinen praffifchen 
Philoſophie und Erhit, dem Naturrecht und 
einer allgemeinen Gefchichte der Philofophie, oder 
Darftellung und Erörterung der merfmürdigften 
Lehren, auf welche die berühmteften Philofophen 
ihre Syſteme gegründet haben, mie er dies 
Collegium in dem Lectionskataloge felbft benannte, 
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mindeſtens einmal im Jahre Aeſthetik mit einer 
Geſchichte der fihönen Künſte, bejonders Ber 
Dichtkunſt, verbunden, und wiederholte auch 
von Zeit zu Zeit feine hiſtoriſch-kritiſchen Vor— 
lefungen über die deutſche, ſowehl ältere als 
neuere, Liferatur. 

Schon im Winfer: Gemefter von 1827 Eis 
1828 ward B. durd, Krankheit in feinen acas 
demiſchen Borlefungen geftörft, jo da er meh: 
rere derfelben nicht auszulefen im Stande mar. 
Ueberhaupt litt er ſchon lange an Eörperlichen 
Schwächen mander Art. Go hatte er jeit 
mebreren Jahten nicht nur das Geſicht, fondern 
auch dag Gehör, wenn auch nidye ganz, doch 
fo verloren, daß er Bekannte nur ganz in der 
Rähe zu erkennen vermochte, und eine münd— 
liche Unterhaltung mit ibm nicht Teiche mar, 
Daß übrigens fein Geift Dabei nicht gelitten 
babe, gebt ſchon daraus hervor, daß er nod) 
im legten Jahrzehend feines Lebens unter an: 
deren die neugriechifihe Sprache fich mit folcher 
Leichtigkeit zu eigen zu machen mwußfe, daß er 
fi) mit der größten Fertigkeit darin unferhals 
fen Eonnfe, wozu ihm die Anwefenheit vieler, 
während Ddiefer Zeit in Göttingen ftudirender 
griechifcher Jünglinge häufig die trefflichſte Ger 
legenheit darbot. Er F den 9. Auguft 1828, 

Bouterwek war feiner Perfon nah mittler 
rer Statur, weder groß noch Bein, aber von 
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bagerer Geftalt. Die von ihm in Kupferflich 
vorhandenen Bildniffe gleichen ihm nur wenig, 
Gelten fab man ihn auf öffentlichen Promena: 
den; wenn er aber fpazieren ging, fwchte er 
meiltens das Sreye. Dabei war er jedody kein 
Feind gefellfichaftlicher Bergnügungen, und gen 
wohnte er, obgleich fein fihmeres Gehör ihm 
die Unterhaltung erfchwerte, in geſchloſſenen 
Girkeln von Freunden einem fröhlichen Abend: 
efien bei. Bon feiner, einige Jahre vor ihm 
verjtorbenen Öattin, einer Zochter des Dber: 
Landesökonomie- Commiſſairs Weftfeld zu Weende, 
ohnweit Göttingen, hinterläßt er drei Kinder, 
einen Sohn und zwei Töchter, die mit Recht 
den zu frühen, darch ein feindfelıges Zuſam— 
mentteten von Hämarrhoidalbeſchwerden und 
dadurch bemirkte Brandige Entzündung, veran: 
laßfen Tod Des liebevollen Vaters bemeinen, 
obgleich ihnen das von demfelben binterlaffene 
höchſt anfehnliche Bermögen nichf nur eine for: 
genfreie, fondern felbft glänzende Zukunft fichert. 


16. 
Dr. Joh. Friedrich Eberhard Böhmer. 
Ein Sohn des berühmten Georg Ludwig, 
geb. zu Böttingen 1753, April 9., ftudirte das» 
felbjt, ward 1779 Dr. und Pridatdorent, 1780 
außerordentlicher Beifiger der Juriſtenfacultät, 
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1782 außerordentlicher Profefjor der Rechte, 1784 
Prof. ordinarius. T dofelbjt 1828, Ang. 23, 
Man bat von ibm nur: ı) D. de jure occu- 
pandi statuendique de bonis exstincti ordinis 
Jesuitarum. 1779. 2) Prol, de jure epis- 
coporum innovandi fundationes ecclesiasticas. 
1784. | 


17. 
Beorg Sartorius, Freihert von 
Waltershauſen. 


Geboren zu Caſſel 1766, Aug. 25., ſtudirte 
ſeit Michaelis 1783 zu Göttingen, ward daſelbſt 
1786 Bibliotheksacceſſiſt, 1788 Bibliothefsfecres 
fair, feit 1792 Privafdocenf, 1794 Euftos der 
Bibliothek, 1797 außerordeutlicher und ı802 ore 
dentliher Profeffor der Philofophie, 1806 Huf: 
rat), ı810 Mitglied der Societät, erhielt 1814 
die Nomminalprofeffur der Politit, ging in dem— 
felben Jahre auf: Antrag des. Gropherzogs pon 
Weimar, mit Einwilligung feinee Regierung auf 
den Gongreß zu Wien; ward am. Ende des 
Jahrs zur allgemeinen Gtändeverfammlung ab: 
gerufen, blieb zu Hannover bis Dftern 1816, 
trat im Jahr 1817 aus den Landftänden, und 
erhielt 1313 von dem Herzoge von Nafjau den 
Auftrag feinen in Göttingen ftudirenden Unter» 
thanen die Najjauifche Statiſtik ‚vorzutragen. 


u 





— ir _ an — 
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Im Jahre 1827 ward er von S. M. dem Kö: 
nige von Baiern in den Sreiherruftand erhoben. 
Er }’1828, Aug, = Geine Schriften f. bei 
Gaalfeld, | Ä 


18. 


Ihre Koͤnial. Majeſtät, Charlotte 
Auguſte Mathilde, verwitwete 
Koͤnigin von Wuͤrtemberg. | 
Gcdivefter unfers alergnädigften Königs, 
geboren 1766, 29: Gept., vermählt mit des 
bochjeligen Königs von Würtemberg, Majeſtät, 
Witwe ſeit dem 30. Det. 1816, F zu Ludwigs— 
burg am 6. Det. 1828. Eine ausführlicyere 
‘Biographie ijt mie für diefe Blätfer verſpröchen. 


19. 
Philipp Moritz von Gruben, 

Generalmajor, Ritter des Bathordens, Chef 
des 2ten Sufarenregimenfs, geb, 1766 zu Götz— 
dorf, 1792 Cornet, 1794 Pieutenant, ı802 Nitfs 
meifter, 1311 Major, 1815 Dberfilieuf, , . 1820 
Oberſt und Chef des genannten Regiments, 1826 
Generalmajor. . Er wohnte allen Seldzügen der 
Legion bei, und F 13. Oct. 1828 auf einer Reife, 
zu Diepholz im 63jten Yahre feines Lebens, von 
welchem er 47 Jahre im Dienfte feines Königs 
und Baterlandes zugebracht hatte, Auch über 
diefen hächſt verdienjtvollen „Krieger hoffe ich 


“ 
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demnächft einige defaillirfere, Nachrichten mit⸗ 
theilen zu können. | 
20. 
Albrecht Thaer. 

Geboren in Celle 1732, wo ſein Vater Arzt 
mar, ſtudirte in Göttingen ſeit 1771, promos 
pirfe 1774, Stadtphyſicus in Celle 1775, Hof— 
medicus 1780, ftiftefe eine landwirthſchaftliche 
Lehranſtalt zu Celle, ward 1804 ton dein Kö— 
nige von Preußen berufen, und ihm ein Land— 
gut Möglin verliehen, wohin er jene Lehran— 
ſtalt verpflanzfe, erhielt den Charakter eines 
Grbeimen » Regieruhgsratbs, und T 1828, 26, 
Detober. 

Seine unſterblichen Verdienſte um die Be— 
gründung einer rationellen Landwirthſchaft find 
zu bekannt, als daß ſie hier näher erwähnt 
werden dürften. 


(15. Novemb. 1820.) 


XVI. | 
General» Ertract Ä 
aller Gebornen, Eonfirmirten, Copufirten 
und Geftorbenen in dem Königreiche 


‚Hannover, vom 1. San. 1827 
bis dahin 1828. 


(S. Tabelle A.) 
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XVII. 
General-Ueberſicht J 
der Verſtorbenen nach Alter, Geſchlecht 
und Krankheit, imgleichen der auf gewalt⸗ 
ſame Weiſe Umgekommenen im Koͤ— 
nigreiche Hannover, vom 1. Jan. 
1827 bis dahin 1828. 
(S. Tabelle B.) 








XVIII. 
Ueberſicht | 
der vaterfändifchen Literatur von Michaelis 
1827 bis dahin 1828. 


* 1. 


Sm Hannoverfhen Magazin des Jahrs 
1827 find folgende, auf DBaterlandstunde jich 
beziehende Abhandlungen enthalten: ı) Beiträge 
zur Kennfniß [des Bodens] des Könige. Hans 
nover, vom Dr. Sprengel (nro. 7—10.), 
2) Schilderung des am 22. u. 23. Sept. 1826 
die Stadt Uelzen betroffenen Brandes, vom Ar: 
ehidiaconus Walther. (nro. ı5.) 3) Ueber 
die Maftungefähigfeif der Dftfriefifihen Marfchen, 
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vom Deconomieratb Dr. Meyer: (nro. 17.) 
4) Die Burg Hardegſen. (nro, 19) 5) Wo: 
ber bat Jork, der SHatiptorf im Altenlande, 
feine Benennung? von M. zu B. (ebend.) 
6) Bemerkungen über zwei vaterl. Schriften 
(v. Gülich über den Zuftand des Aderbaus, 
u. Rebberg zur Geſch. des Königr, Hann.) 
(nro. 24.) 7) Die ndtürlihe Page und Be— 
fchaffenheit des Königr. Hann, von S—J. 
(nro. 57. 38.) 8) Ueber die Djtfriefifchen 
—Fettweiden, vom Dr. Sprengel. (nro, 52.) 
g) Gefihichte des Hetzogthums Bremen. (nro, 
64. 65. 67 —69.) 10) Nachricht von Den 
Berbandlungen der 8. Landwirthſchafts-Geſell— 
fhaft zu Eelle. (uro. 66.) 11) Nadridhfen 
über die Ritteracademie zu Lüneburg, vom Dir 
rector Klopfer. (nro, 93.) ı2) Nachricht 
von dem Elinifehen Inſtitute für Chirurgie und 
Augenheilkunde zu Börttingen,- vom -Hofr, Lanz 
genbed, (nro, 94.) 13) Alterthümer in Dfts 
friesland. (nro, 94.) 14) Ueber den Frauen: 
‚berein zur Verpflegung dürftiger verehelichter 
WBöchnerinnen in Hannover. (nro. 104.) 


2. 

Im Braunſcheigſchen Magazin des 
Jahrs 18273 ) Steterburg ſeit der Zeit der 
allgemeinen Kirchenrefcrmakion big zu feiner 
Berwandlung in ein adelicyes frei + weltlidyeg 


der vaferländifchen Literatur tr, 563 


Stift. (uro. 1—4.) 2) Hennig Braband, 
Bürgerhaupfmann der Stadt Braunfhmeig und 
feine Zeitgenofjen, vom Beh. R. v. Ötroms 
bed. (nr. 21—25.) 3) Öteterburg feit 
feiner Berwandlung in- ein adelich frei: mweltlie 
ches Stift. (nro, 26—2g.) 4) Die Egidiens 
kirche nebjt Klojter in Braunſchweig, von Wis 
rus (nro. 48. 49.) 5) Heinrichs des Löwen 
Reife nach dem heil. Grabe. (nro, 52.) 


5. 

Sn Wigand’s Arhiv für Geſchichte und 
Alterthumskunde Weftpbalens. Th. ICIII. 1) 
Beiträge zur Geſchichte des Weftpbälifchen Hans 
dels vom Dr. Stüve. (1. 5.3, k 924. 1) 
2) Ueber die Grenzen des von Carl dem Gr. 
der Osnabrück. Kirche gefihenkten Korftbann’s, 
von €. von Ledebur (1. 9.4. V.) 3) As 
ferthümer im Kreife Meppen, von H. Bödis 
fer. (11. 9. 2. VI.) 4) Hiflorifche Nachrichs 
fen von dem Rechte der Stadt Hildesheim, 
Bündniffe zu fihliegen, Vom Archiv. Zeppens 
feldt. (III. 9. 2. IX.) 


| ig, | 
Einige Nachrichten über die älfeften Schu— 
len Göttingens; befonders über das 1586 ges 
ſtiftete Gymnaſium, deffen Berfaffung, Lehrges 
genftände, Geſetze und Disciplin. Als Einlae 
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dumg zu dem am 15. Def. 1827 zu baltenden 
Necenfus und Prämienvertheilung, vom M. 
Johann Sriedr. Adolph Kirften, Din 
Göttingen 1827. 23 ©. 6, | 

Das Wefentlihe aus diefem Programm fi 
im N, DB. Archiv 1828, H. 1. 


5. 

Geſchicht⸗ der Grafen von Wölpe und ih— 
re Beſtzungen, aus Urkunden und andern 
gleihzeitigen Quellen zufammengejtellt v. Bur: 
dard Ehriftian von Gpilder, Kürftl, 
Waldeckſchem wirklidyen Geheimenratbe u. f. mw. 
Yroljen b, Speyer. 1827. XIV. u. 371 S. 6 

Auch unter dem Titel: “*Deiträge zur äl— 
feın Dentfihen Geſchichte. Erſter Band,“ 


6. 


Leber das Kloſter Schinna, ein Beitrag 
zur Bejihichte der gräfl. Samilien von Lucca, 
a und Halermund, Bon Ddemfel: 
ben. Lüneburg b. Herold. u. nn 1827. 
(3'/, Bogen) 8. 

Ein befonderer Abdruck des Auſſadee im 
N. Vat. Archiv. 


7. 
| R. 2. Honemann’s Alterthümer de 
Harzes, aus Zeugnijjen bemährfer Schriftjteller, 
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größtentheile — dus ungedruckten lutanden 
Neue, im Weſentlichen unveränderte Ausgabe: 
Clausthal 1827. 1828, Tier Bünde, & 

en mar Bergfchreiber in Claudthal. 
Die erſte Ausgabe erſchien daſelbſt 1754 und 
1735 in 4 


B, a an 

Erörterungen einiger Rechtsfragen über 

die heutige Gültigkeit ind Anwendbarkeit der 

Herzogl, Braunschw. Verördningen wider un- 

getreue Bedienten und Boten in’ gewissen‘ 

vorausgesetzten Fallen. Wolfenbüttel; Verlags- 
comtoir 1828, 4, Bogen. 8. 


— 

Hints on the time of the coming of age 
of the Dukes. of‘ Brunswick - Lüneburg, de-' 
rived from original Documents by D. D. 
Keane Esq. London’ 1828. 8. 

10. 

Zeliſche Canlei⸗ und —— Otdaung 
iebſt Juſtizteglewent vom’ Jahre 1710. Mit 
Benehmigung des Kinigl. Cabinets-Miniſterii 
yon neuem herausgegeben, durch gegenfeitige 
Sifafe mit einander in Verbindung gebracht 
ind bin und ‚wieder mit Anmerkungeit' begleitet" 
yon L. v. Ehlepegrelt, Affeffor uſtizrath) 


Neues Bat. Archiv Bd. XIV. 25 
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bei Königl. Juſtizeanzlei zu Zelle. Lüneburg 
b. Herold u. Wahlftob 1828. IV. u. 315 ©. 6. 
Eine ſehr verdienftlicdhe Arbeit, 


11. 
Alphabetiſches Sachregiſter zu der Proceß: 
ordnung für die Untergerichfe im Königr, Han« 
noper. Gelle b, Schulze 1828. Jo ©, 8. 


12. 
Alphabetiſches Verzeichniß der für die Un« 
fergerichte des Königr. Hann. geltenden por: 
Seltare. Hannover b. Hahn 1928, 6, 


15. 
 Gportelntare für ſämmtliche Untergerichte 
im Königr. Hannover, alphabetiſch geordnet. 
Celle b. Schulze 1828, gr. 4. (7 Bogen.) 


| 14. 

Suriftifche Zeitung für das Königr. Hanns 
wer. SHerausgeg. vom Juſtizrath Dr. Schläü— 
der und Advocat Dr. Wallis. Lüneburg b. 
Herold u. Wahlftab 1826. & 5.. 

. 15. | 
- Bemerkungen, veranlaft durch die Procrf: 


ordnung für die Untergerichte im Königr. Hav 
nover mit befonderer Berüdfihfigung Des Pro 
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vinzialproceffes im Fürſtenth. Hildesheim. Bon 

I. 2 ©. Hübner,: Canzleiproc. und, Advor. 

in Hildesh. Ebendaf. 1828, 32 ©. 8. Ä 
Auch als Beilageheft zur jurift. Zeit... . 


16. 

Practifche Beiträge zur Keunfniß des Des 
nabrüdfhen Eigenthumsrechts, von ©. W. 
Gtrudmann, Yuftizrath zu Denabrüd, Bei⸗ 
trag VI. Ebendaf, 1828. ”' ©. 8. 

Gleichfalls. 


17. | 

Anmerkungen zu dem Entwurfe eines Gfrafe 
gefeßbucdys für das Königreich Hannover. Bon 
Dr. 4. Bauer. Zweiter Theil. Göttingen 6, 
DBandenhoet und Ruprecht 1828. VIU. und 
3260. 

Vorzugsweiſe gegen die * Eritijche Beleuch⸗ 
tung“ (S. N. V. U, 1827. Bd. II. ©. 352.) 
gerichtet; enthält außerdem eine abermalige bes 
richtigte Redaction des Entwurfs. 


18. 

Die gemeinen Beſcheide der Königl. Yuftige 
Canzlei zu Hildesheim, nach dem Inhalte zus 
fammengeftellt und mit einigen Anmerkungen 
begleitet. Hildesheim bei Berflenberg 1028. 
VIII, u. 66. 6. 


25° 


3 
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19.— 
Strube's rechtliche Bedenken u. ſ. m, 
herausgegeben v. E. Spangenberg Th. II. 
u. III. —— b. Hahn 1828, 4, | 


20. | 

F. A. Ludemig fabellarifche Ueberfiche 

alles deifen, mas bei den Geburtsfällen, Tau⸗ 

fen, &onfirmationen u. f. w. von den Predis 

gern im Herzogthum Braunſchweig zu a 
ten ift, Helmftedt 1627. fol, 


Bemerkungen über die Procegordnung für’ 
die Untergerichte des Königr. Hannover, vom 
Gfadtgerichts - Affeffor. J. Harded in Hildess 
beim b. Gerftenberg 1828. 65 ©, in 8. - 


22. 

Gegenbemerfungen zu ‚den Bemerkungen, 
eu b, ma u. Ba — 
45 ©. 8, | 

| 23. 

Ueber Mängel des höhern Unterrichtewefeng, 
befonders in Hannover. Vorſchläge und Wün— 
fihe zur ernften Prüfung empfohlen von Kalo— 
kagathophilus. Hamburg bei Hoffmann und 
Campe 1828, 8. | 
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> 
C. Bege Ergänzungen zu Fredersdorf's 
Promtuarium der Braunfchweig « Wolfenbüttel⸗ 
fhen Landesverordnungen "im — Helm⸗ 
ſtädt b. Be 1828. 4. | 


al 2. 
GFlora der Umgegend von Braunſchweig. 
Bon Dr. HB. Lachmann jun. Erſter Theil. 
Braunſchw. b. Meyer 1827. XVLI. u. 324 G. 8. 


26. ER 

®. W. v. Hohnſtedt über die Gefahren, 
welche den Ackerbau in den Heidegegenden Han⸗ 
novers bedrohen. Hannover b. Hahn 1826. | 


Zr 26. 2 Zur 
C. ©. 5. Lenz Braunſchweig's Kirchenres 
formation im ı6ten Jahrhundert, Ein biftoris 
ſcher Verſuch als Beitrag zum dritten Refors 
ı mationsjubiläum der Stadt Braunſchweig. Im 
Anhang: „Gottſchalki Eruffen Underrichtungen 
merumme bee geweeken ut fonem Slofter, * 
Wolfen. DBerlagscomtoir. 1828, 10 Bogen, © 


27. 


| Kicchen« und Reformationsgefrhihte von 
Norddeutſchland und den Hannoverſchen Staa: 
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ten. Bon Joh. Carl Fürchtegott Schle—⸗ 
gel, Rath bei dem Königl. Conſiſtorio in Hans 
nover. Hannover b. Helwing. Bd. I. 1828, 
428 ©. 8. 


Bergl, Birk, gel, Anz. 1828, nro. 192. 


28. 

Kritifhe Beleuchtung des Entwurfs eines 
Strafgeſetzbuchs für das Königreidy Hannover, 
Bon einem practifhen Rechtsgelehrten. Zweiter 
Theil. Celle und Hannover 1829. XLIII. u, 
612 6. 6. 


As Berf. hat fir) der Hr. Advor, Gans 
in Celle genannt. Diefer Band. befihäftige ſich 
mit dem. befondern Theile des Entwurfes, und 
liefert außerdem eine nad) den Anfidyten des 
Berf. berichtigte Redarfion des Ban Ents 
wurfs. 


29. | 
Beichreibung der Gaue zmwifchen Elbe, Saale 
and Unſtruth, Wefer und Werra, infofern fofs 


he zu Dftfalen mit Nordtbüringen und zu Dfie 


engern gehört haben. Gekrönte Preisſchrift 
von Auguft v. Werfebe, Königl. Großbr, | 
Hann. Landdroften u. Pandrathe u. f. w. Mit, 

einer Charte, Hannover b. Hahn 1829. 290 ©, 

gr. . 
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Es iſt dieſes die Preisfihrift, deren eeſcher 
nen im Druck ſo lange erfehnt war. 


——— — 


Wegen Mangels am Raume erſcheinen die 
Ueberſichten der Verhandlungen der allgemeinen 
Ständeverſammlung und der vaterländiſchen Ge— | 
feggebung im nächſten Hefte, 


zZ ufäige. 


Zu ©. 311. nro. 5. Er fraf 1774 als Audie 
tor bei der Tuftigconzlei zu Hannover in 
Königl. Dienft, 1775 Auditor bei der Cam— 
mer, 1779 Eammerrath, 1790 Befandfer am 
Hofe zu Dresden, 1792 Geheimer Cammers 
rath und Gefandter zu Wien, 1806 Gehei⸗ 
merrath, 1814 Gtaats: u, Cab, :Minifter, 
nit Beibehaltung feines Gefandtfchaftspoftens. 

Zu ©, 315. nro. 8. 1770 Suftizcanzleiauditor 
zu Gelle, 1774 Hofgerichtsaffeffor, 1777 Hof⸗ 
und Sanzleirath. Bei feinem Dienftjubiläum 
eıtheilte ihm die Sacultät zu Ööttingen ein 
Ehrendortordiplom; 1823 Ritter des Guel— 
phenordens. 

Zu ©. 328. nro. 11. 1784 Suftizcanzleiaudle 
tor zu Sannover, 17586 Legationsrath, 1792 
Gefchäftsträger und 1794 bevollmädhtigter 
Minifter im Haag, 1816 Geheimer Legationss 
rath und Mitglied des Generalpoft : Direcfos 
rii, 1817 portragender Rath im Minifterials 
Departement der ausmwärfigen Angelegenheis 
ten, 1622 Geh. Eabinetsrath. 





Regiſter. 
———— Graf v. 285. 


| Bo hmer 357. | | | 


Bouterwek 352. \ 
Breymann, von 318. 


Compe, Nachrichten über deſſen Leben. 1. 


Enden, lateiniſche Schule daſelbſt. 247. 


Erbfolgeſtreitigkeiten, Darſtellung der Lüneburgiſchen 
im vierzehnten Jahrhundert. 40. | 


Georg IV., deſſen Abſtammung vom oſtfrieſiſchen 
Regentenhauſe. 183. 


Gewerbverein für dad Königr. Hannover, 218. 
Godinge zu Hildeshein. 236. 
Graelfeſt. 230. 


37% 


Gruben, von. 359. 
Gruenr, Leben deifelben. 321. 


Habeln, ältere Geſchichte u. Rechte des Landes. 116. 


Hannover, Geborne, Copulirte, Confirmirte und Ber 
ſtorbene im Königreich. 361. Literatur. 361. 
Gewerbverein. 218. 


Hardenberg, Graf von. 311. 

Hildesheim, Wochenblätter. 209. Godinge. 256. 
Hinüber, ©. von. 328. 

Hochbuoki, die Burg. 193. 197. 


Kindetleichen, eingemauerte. 268. 
Krauſe. 311. 


Literatur, Ueberſicht der vaterlandiſchen. 361. 
Lohaufen, von 312. 


IM ancde. — 


Münchhauſen, von. 316. 


Nordheimer. gelehrte, 261. 
Pufendorf von. 3185. 


Ruiſher. 241. ü \ 
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Sartonus, Freiherr von Waltershauſen. 356. 


Toner. 360. 
Walded. 282. 


Wendland. 347. 

Willich. 310.. el de. de a 

Wilmerding. 832. er * 3 en 

Wochenblätter, Hildesh. 209. — 
Wolfgang, Herzog von Grubenhagen, deſſen Reiſe. 191, 


Miürtemberg, Charlotte Auguſte Mathilde, verwitwete 
Konigin von. 939. | | 


Drudfehler und Verbeſſerungen. 





41. 3.8. v. o. iſt ſtatt: bie Braunſchweigſche 
Geſchichte zu leſen: Braunſchweigſche Geſchichte. 
F Z. 4. v, u. ſt. reſervirte L. reverſitte. 

6. 3. 7. v. u. ſt. in der diplomatiſchen Geſchichte 
Ti in der pragmiatiichen Geſchichte. 
68. 3. 12. v. ur fir ebenfall 5 I. allenfalls. 

70. 3.8 v. u. ft. Scheidt’s l. Griber’, 
2 3. 12. v. 2 ft. und waren I. oder waren, 
8.3.5. v. u. ft. Carla IV. I. Garls VI. 
er 3.5.0. u. ft. mit zu dem fürftlihen Nas 

the l. nicht mit zu dem. fürftlichen Rathe. 


Obgleich von der Abhandlung des Herrn Dr. 
Lappenberg ein berichtigter und mit einigen Zus 
fägen verjehener Abdruck bercitö veranftaltet ift, fo hal— 
ten wir uns dennoch für verpflichtet, die erheblichiten 
Fehler des früheren Abdrudes- in dem Neuen Vaterl. 
Archiv 1828, Drittes Heft, bier anzuzeigen. 


©, 118. Note 3. ftatt ©. 69. lies: S. 59. 
— 119. 3. 19. ft: vor dem Idten l. im 14ten. 
— 122. 3. 11. früher ı«, [ wo Vicecomites de: 


nannt werden, 
— 123. 3. 1. ſchwerlich als l. ſchwerlich ein anderer 
als. 


— — 3.9, Toſſien I. Toſſim. 
— — 3. 10, Letzter l. Letzterer. 


Q 


IId 


©. 


Il 


eh 
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124. Rote 25) u.... Th. XI. IJ. in Th. X. 
©. 2 


125. 3. 12. fpäter vor I. fpäter und vor. 

126. 3. 17. 1364. I. 1304. 

— zur Note 34) I. Caſſels ungedr. urkunden. 
S. 222. 

129. 3. 18. Rechte I. Rechtes. Ä 

130. zu Rote 43) gehört die Note bei Schuback 
de jure littoris Seite 133. Note 48. Die 
unter Note 43) abgedrudte Note aber gehört 
zu ©. 131. Zeile 17. E 

132. lebte Zeile 237. I. 227. 

133, 3. 1. diefe l. die. = 

— Note 50) I. ©. Vergleich. | 

140. 3. 6. dem Dorfe I. der Depe (Waffertiefe). 

146. 3. 2. Ladeln I. Habdeln. 

— 3.17. eilf J. zehn. | 

148. 3. 13. in oder I. in Habeln oder. ' 

— Note 74) Lantherren I, Lantſwaren. 

150, Note 78) Kirchgut 1. Kirchſpiel. | 


Dafelbft 3. 3. v. u. Lehn I. Zehn. 


— 


— 
— 


——— 


158. 3. 24. 1541. I. von 1481, beſtätigt 1541. 

155. letzte Zeile dem gefammten 1. jeglichem. 

156. 3. 6. die Competenz I. die. Vertheilung der 
Brüche und dadurch ftillfehweigend die'Compe: 
tenz. 

— das J. daß das. 

— 3, 22. die Geſchichte 1. das Geſchlecht der 
von Hadeln (vergl. Mushart a. a. O. ©. 267.) 

— 3. 24. ums Jahr 1400 I. ums Jahr 1106 
aus Friesland nad Hadeln zog, aus welden 
feine Nachkommen ums Sahr 1400. 

159. 3. 19. entgheld. I. entahelden. 

161. 3. 12. u. 13, wedler ftal I. webberftal, 

162. Z. 9. manne vaken I, manne. Vaken. 

164. 3. 9. heven I. horen. 
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165. letzte Zeile Vartwigh 1, Hartwigh. 
167. 3. 11. wordlik J. wondlick. 

158. 3. 4. vervogen 1. voruogen. 
— 3. 16, bandet l. bendet, 

169. 3. 7. deme J. denne. | 

170. 3. 15. Sonddage I, Donredage. 
— 3. 22. Alfe J. Alle. 

171. 3. 9. ftatt v. L vnde. 

— 3. 13. ane J. vmme. 

— 3. 24. ſich in T, ſich 1460 in. 
172. 3. 1. Brake L ſprake. 

— 3. 2. tegheden E togheden. 

— 3. 7. vom l. var. ' 

— 3. 12. holdende, dar I. holdende. Dar. 

— 23.15. [. ber plegende. —J 

— 3. 17. u. 20. vornamet |. vorramet. 

— 3. 18. ftedt J. fteyt. ungbeferighet l. unghe⸗ 
ſerighet. | 
173. 3. 3. mogefchupp, I. mageſchupp. 

_. 9% 5. wo vedinghe J. wundinghe. 

176. 3. 2. u. 5, uerſake, I. vorfate. 

— 1 4 ftepen J. fteden. 

— 1. 31 geſchleten T. geſchloten. | 
179. Note 4)- Menradg l. Menveds. | 
180. 3. 11. u. 12. fi eöſchenkumpt l. esſchen. 

Kumpt. 

— 184. 3. 18. Dor l. Derer. 
— — 3. 22. Five J. Twe. 
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